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Vo uendet | liegt mit Diefem zehnten. Theile 


ſteller, welche Unterfuhungen.über" Feine Abs‘ 
ſchnitte angeftellt Haben, fih in meiner Ar- 
beit mit Stillſchweigen uͤbergangen finden und 
ihr-daher ohne weiterd alled Verdienſt abſpre⸗ 
den. Ihr urtheil ſcheint den Berbeis zu lie— 
fern, daß ich die Mittelſtraße gefunden hahe. 
Klagt jetzt ſchon Der Kaͤufer uͤber ungebuͤhrli⸗ 
be. Ausſsdehnung, was würde erſt werben, 
wenn ich mich mit ber namentlihen Aufzäbs, 


lung von anderweitigen einzelnen Anfichten 


! 


vi 


und dadurch mit ausführlichen Widerlegungen 
befangen Hätte; denn wenige Worte befriedi- 
gen den anderd Denkenden nicht, welcher als 
-  Webelthat findel, wenn meine Audfage von der 
feinigen verfchieden if. Meinem urfprüngli- 
hen Grundfage blieb ich getreu, jeden Gegen- 
ſtand, fo genan ich ed vermothte, zusinterfuchen, 
die Gruͤnde anderer bedeutender Schriftſteller 
mit meinen Anſichten zu vergleichen, und dann 
das in meiner Seele herporgegangene Reſul⸗ 
tat nieder zu ſchreiben, mit Beyfuͤgung der 
leitenden Quellen, und auch dieſe nicht im. 
prunfenden Uebermaße, fondern fo wie fie‘ 
mir zu dem Erweiſe ves Geſagten hinrei⸗ 
chend ſchienen. Kein Gegenſtand im ganzen 
Werke iſt ohne nähere Prüfung auf Geraͤthe⸗ 
wohl hingeſtelltz wo mich das Denker anf 
Wahrſcheinlichkeiten fuͤhrte, zeige ich treulich 
at, daB es bloße Wahrſcheinlichkeiten ſind. 
Daß die Ausgabe des Werks waͤhrend der 
traurigen Schickſale des Buchhandels, unter 
dem drohenden Scepter Rapoleons und vurch 
das Sinken des urſpruͤnglichen Verfegers, 
Unterbrechung erlitte, war ein Gluͤck fuͤr mich 
und brachte Vortheil der Geographte. Sein 
haͤusliche Lage ift Gottlob hintangtich wortheil- 
haft, daß ich ohne KUdfiht auf Gewinn und‘ 
Verluſt ununterbtochen afı bein mir ſeit ſo vielett 
Jahren an dem Herzen klegenden Gegenſtande 
fortardeiten und ſhn vollendet konnte. Aber 
bey dem Foͤrtgange der Jahre gewann Kennt⸗ 


yı 


ip. und: Uederlegung mehrere RaAfe ,ımeue An- 
Nöten: vernichtefen mande in den fruͤhern 
Theilen niedergefchriebene Ueberzeugungen. 
Die Refultate findet der Leſer in Der zweyten 
Audgabe von Britannia, Germania und den - 
Norden der Erbe; er würde. fie finden bey 
der Umarbeitung des erften Theils; aber die 
noch vorhandenen Exemplare erlaisben für jebt 
keine neue Aufliage. — Auch auf bie :fpätern 
nen arſchienenen Theile wirkte det.Jange Zwi⸗ 
ſchenraum vortheilhaft; alle Theile wurden 
der ſtrengen Durchficht unterworfen, und fb . 
erſcheint dieſer letzte Thell mit anderem Au. 
blicke als er in früherer Bearbeitung vor wir . 
lag. — Wie duͤrfte: ich dem Lefer vorrechnen, 
daß Durch alles. Biäherige neue Pinge ohne 
Geldgewinn erwuchds der Gegenftand forderte 
fie. Gebe nur der gätige Himmel, daß meine 
Unterfuchungen nicht haufig auf. irrige Wege 
"führen, daß die allgemeinen Ahfidkten bleibend 
werden; Far jede Einzelnheit dad Raͤmliche zu 
orwarten, oder auch nur zu hoffen, waͤre bad: 
rer · Unſinn, bey geographiſchen Megenſtaͤnden, 
wo ih Tag dem. andern neue Auftlaͤrungen 
hinreicht. 

Das erſte Buch fucht Belehrunguͤber die 

Lage der Orte am Arabifhen Meerbufen zu 
‚geben, und zu zelnen, DOG Ptotemaͤns zwar 
nicht eine vollkommen richtige, aber doch eine 
richtigere Zeichnung lieferte ,.ald ‚wir fie: auf 
unſern Charten -zthlkeen. : Amdie.füdlichere 


tyıpı 


Küfte won Afrika fchließt ſich die Entwicklung 
‚ber Begriffe der Alten von der Geftelt: dieſes 
Theils der Erde nach ihren wandelbaren Sy: _ 
ftemen. Im innern Lande fol fih die Bil 
dung des heutigen Reichs Habeſch aus der 
einſt flüchtenpen aͤgyptiſchen Kriegerkaſte zei⸗ 
gen. Die Thatſache Hat wohl ihre Zuverlaͤf⸗ 
ſigkeitz meine Entwicklung ſcheint mir aber 
nicht in buͤndiger Kuͤrze und Reinheit dazuſte⸗ 

hen; vergeblich habe ich mich bemuͤhet, eine 

vollkommen klare und kuͤrzere Ueberſicht zu 

liefern. Im innern Sande führt die Beſchrei⸗ 

bung Des Staatd von Meroe gur Unterſu⸗ 

ung über die Quellen be& Nilftcomd, welche 
Ptolemaͤus Tannte, aber fie zu ‚weit -gegen 

‚Süden rüdt: Daß der Lauf des Rils die 

jgtoPe Inſel, nicht Halbinfel, Meroe bildet, 
fcheinen die einftimmigen Nachrichten der Al⸗ 

ten zur vollen Gewißheit zu erheben, fo wie 
die .neueften Berichte der Reifenden den Be⸗ 

weis liefern, Daß fie den fortgeſetzten Lauf Dies 

fe8 Stroms bid an Aegyptens Graͤnze richti⸗ 

ger als unſere Eharten verzeichnet haben. —- 

38 diefen ſaͤmmtlichen Borftellungen ift die bey⸗ 
gefügte ueberfihtöcharte unerldpticpe Rath 

wendigkeit. 


ve Aegypten wagte ich nicht an —— 
8 dad. große Werk: Description de.I;R- 
‚ Tgypte ete, ſo weit es erfchieuen ift, mir Un⸗ 
"serfügung darbieten Lonnte. Biel habe ich 


gelernt aus ‚bei: Unterſuchungen der franzoͤſi⸗ 
ſchen Gelehrten, und dankbar führe ich die 
Kamen Der Einzelnen an, durch welche ich Auf⸗ 
klaͤrungen erhielt." Selten zähle ich ſie na⸗ 
mentlich auf, da. wo. ihren zahlreichen Hypo⸗ 
theſen durch angegebene Gruͤnde mußte wider⸗ 
ſprochen werden. Sie haben ihre ‚Quelle 
hauptſaͤchlich in Dem heillofen Syfteme von 
der Verſchiedenheit ded Stadienmaßes, wel⸗ 
ches nun fchon. fo ſehr in das Große ober in 
das Kleinliche getrieben wird, daß ſeb durch 
die Uebertreibung von ſelbſt fallebuiliß..: Di 
ganze Geographie würde Ihrey ‚Wyrniditung 
mit. ıgroßen Schritten entgegen eiltn, wenn 
das aus der Luft gegriffene Syilamifeine Herr 
Schaft behauptenfollte, Jeder bioher als Wahr- 
heit anerkannte: Satz verliert ſeine Feſtigkeit, 
wenn ihm verſchiedenartige Stadien unterge⸗ 
ſchoben werben} und: jebe noch: ſo willkuͤr⸗ 
lich angenommene Meinung laͤßt fich haarklein 
beweiſen, ſobald man die zur Behauptung er⸗ 
ſorderlich: Vergroͤßerung .oder. Be 
des Stadienmaßes ald Leitfaden. wählt; Alles 
ſtuͤrzt duch dieſe Willkuͤrlichkeit zuſammen. 
— Auch bey Aegypten wäre. eine Charte als 
Wegweifer erforderliche Sache. Sch darf 
fie nicht lieſern, da die franzoͤſiſchen Gelehrten 
ſich zwar haufig auf ihre Charten bezichen, 
aber. noch. immer keine. haben erfcheinen laſſen. 
Hoffentlich werben ‚fie ihre Sypothefen wicht 
auf dieſelben übertragen. 
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223 auf feßere Beſtinmungen zu 


mit Burger Angabe Der nennen Grin 





de. Möchte Doch eine eummpäiiche S 





sen Gedanken in fig Lebhaft werben len, | 
| — der ou doch ſo ganz ver- 





(dfiigten Winkel Der Erde aus feinem trau⸗ 
zigen Dunkel hewor zu ziehen. Gewinn von 
gamichfaltiger Art wuͤrde reichlich flichen für 
ven mit Rachdenk Anterne 





hmenden. 
‘Der: zweyte Band dich Thails He | 


Geöiet: der Kerthaginenſer, Rumidien und 
Moapritenien zum Gegenſtande ber nähern 


Audeinanderſeiamg. Die alten Quellen fie . 


Ken reichlich bat ihern Kenntniß; die neuem 
verlaſſen und. Dez einzige Engländer Shaw 
war ſo gluͤcklich, tie innern Gegenden. größten 
Shell zu durchwandern und sit Kennerblicke 








gaben Ald erwirtene Wahrheit niederfchricke, 
‚ober al Leitfaden bey eigenen Unterſuchungen 
Diieb er mir unentbehrlich. Voͤllig unverfländ- 
lich wuͤrde bey dieſen Bändern Ber Rorbküfte von 
Afrika die. einzelne Darſtellung ohne leitende 
harten ſeyn; Sie find Dem Bande beygefügt. 
. Meberdie Weſtkuͤſte non Afrika finden fich 
genuͤgende Wehimmungen in den Rachrichten 


ber alten Schiffer; getrubt wurden ſie bloß 


u unterfuchen. Er iſt mein vorzuͤglichſter Ge⸗ 
Aeitömanns nicht ald wenn ich jede feiner An 





fi 


durch den angeleaten Mohſtab nam -Fleinern 
Stahian Day menern Unterſuchern. 2 
DAB, innere Afrita, Jenleit der großen 
BR, kannte zuverlaͤſſig Ptolemaus 
genauer als wir es kennen. Wegen 

hern Beweiſes dieſes Spruchs muß. 

das Buch verweiſen; bad Chaͤrtchen ı 
Seichnung des Ptoiemaͤus durfte i 


weglaſſen. 
x “ PaaE ee 
Dankend erkenne ich die Verbieufke des gegen⸗ 
waͤrtigen, durch viele bedeutende Unternehmun⸗ 
gen berühmten Verlegers, des Herrn Hahn Se- 
nior bey der Auöfertigung dieſer Geographie. 
Aus dem mehrjährigen Halbdunkel hat er fie 
hervor gezogen, den Ankaufdurch herabgeſetzte 
Preiſe erleichtert, die vergriffenen Theile durch 
neu bearbeitete Ausgaben ergänzt, und die 
Zortſetzung bis zurigegemwärtigen Beendigung 
mit einem Eifer und genauer Aufſicht geliefert, 
welche den gewöhnlichen Gang aͤhnlicher un ⸗ 
ternehmungen bey weitem überfchreitet. Mit 
jedem Sommer traten zwey Theile in das Pu⸗ 
blikum, auf gleichförmigem guten Papier, mit 
reinem Abprude, und forgfältiger Korrektur. - 
Treten deſſen ungeachtet einige wenige Druck⸗ 
fehler hervor, foift dieß nicht fein Fehler, da er 
in Hannover lebt, der Abdrud aber in Leipzig 
gemacht wird, ſondern menſchliches Verſehen eis 
ned übrigen nicht unkundigen Korrektors. — 
Auch mir ſind Schreibfehler entſchluͤpft. Das 


zu 


Verzerichniß derſelben Tür Den neuhten, "Italien 
enthaltenden Theil Liefert mit vieler Einficht 
die Recenfion in der Leipziger Literatur. Zei- 
tung. Dieſe Unregelmäßigkeiten werden; zu⸗ 
mahl in Vergleihung mit anderweitigen Ab- 
drüden, wenig bedeutend für den Umfang eined 
‚viele Eigennamen enthaltenden Werks. "So 
viel ich ohne Beyhuͤlfe des Manufcripts ent⸗ 
decken kann, find die Citäte, auf deren Rich 
tigkeit mir Alled antommt, mit genauer Sorg- 
falt angegeben. . 
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Das erfte Bud, 


Die Oſt küſte von Afrika, bis zu dem: 
unbefannten Sande. 





Erſtes Sapiter. 


Die Bandenge, weiche dad mittell ͤndiſche Meer von dem 
orabiſchen Meerbuſen trennt. Orte an der Nordweſiſpite 
des arabiſchen Meerbuſens. 


Die ſandige Landenge, welche das’ mittellaͤndiſche 
Meer von der nordweſtlichen Spitze des arabiſchen 
Meerbuſens trennt, kannten die Alten fo genau, und 
zum Theil viel genauer, als wir fie Eennen. . Daß fie . 
aber die Scheidewand zwifchen zwey Haupttheilen der 
Erde, zwifchen Aſia und Afrika fey, nahmen fie nicht 
an, weil die öftlichern Landftriche und eben fo die weſt⸗ 
lihern Araber zu Bewohnern hatten. Daher wurde 
der Begriff von Afien fortgeführt bis an die Ufer des 
Nils. Bis an das Thal desſelben verbreiteten fich ara⸗ 
bifche Haufen: fo weit reichte Daher auch ber ‚Begriff 
von Arabien und Afien. 

| Die Landenge ſelbſt aber wurde durchzogen von 
arabiſchen Karawanen in jeder Richtung, und fo auch 
von Norden nah Süden von dem mittelländifchen 
Meere bis zu dem arabifchen Meerbufen; buch fie 

Mannertö Geogr. X, 1. ‚x 
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lernte Herodot*) den Fürzeften Abſtand zwiſchen beyben 
Meeren fennen. Er gibt ihn an auf 1000 Stadien, 
beredynet von dem Berge Kaſius an der Nordoſtgraͤnze 
Aegyptens bid zur Spiße des arabifchen Meerbufens. 
1000 Stadien machen 25 geogr. Meilen. Diefer Abe 
ftand ift zu groß, weil die Straße ſich mit fchiefer Rich⸗ 
tung von Nordoſten nach Suͤdweſten wendet, weiler nach 
den Zagreifen der Karawanen berechnet werden mußte, 
wie wir fie in wenig bekannten Gegenden noch jet 
berechnen, und weil Denn nun doc) fo ein Zug unmoͤg⸗ 
lich die ganz gerade Richtung halten Tann. Daß alfo 
von keiner geometrifchen, odes-wohl gar aftronomifchen 
Meſſung durch die Wüfte die Rede ift, dürfte kaum 
bemerkt werben, wenn nit Belehrte aus neuern Zeiten 
auf den wunderlihen Gedanken gelommen wären, zu 
verfihern, daß bie Angaben der Alten immer ein rich⸗ 
tiges, ganz gerade gezogened Maß voraus feßen, baß- 
aber die Stadien jedes Einzelnen von ungleicher Größe 
wären, deren abweichendes Verhältniß zu bemerken fe 
vernachlaͤſſigten. 

Unter der Ptolemaͤer Regierung, wo bie Griechen 
ſelbſt unmittelbaren Antheil an dem Handel nahmen, 
wurde gefunden, daß der kuͤrzeſte Abfland nur 900 
Stadien — 224 geogr. Meilen betrage. An diefe Be: 
rechnung Hält fich Strabo?), und wenn er beyfügt, 
Poſidonius ſchaͤtze fie auf etwas weniger ald 1500 Sta⸗ 
dien: ſo duͤrfen wir die unvernuͤnftige Einſchaltung der 
1500 Stadien, auf Rechnung eines ungeſchickten Gloſ⸗ 
ſators ſetzen, wel er in mehrern Stellen, zumal des 
erſten md zweyten chs; den Text des Sirabo verun⸗ 


a) Herodat. II, PR 
m Strabo — 8p3. ed. Tasanh, p. 1155. ed. Almelov, 
8 de —— lo ög Tod  Zetavalen —* uvyovᷣ Wi 0”: 
Mrz — dovı or 8 Joa 
un gncw Udreov (n zuulov xal zevzaxo uxoclam?). 
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flaltet Hat. Des ſcharfſinnigen Poſidonius Angabe 
war, er halte den Abſtand fuͤr etwas geringer als 900 
Stadien. Die Endpunkte waren Peluſium am mit⸗ 
telländifchen Meere. und die Nordfpige des arabifchen 
Meerbuſens beyde unter beynahe gleihem Meridian. - 

An Yiefe Angaben hielten fidy die fpätern Särife 
ſteller, felbft Agrippa, der es ſich zum eigentlichen Ges 
fhäfte machte, Die richtigen Entfernungen in den Laͤn⸗ 
dern ber römischen Monarchie feſtzuſetzen; und fo auch 
Plinins °), mit wankender Binneigung auf-die 1000 
Stadien Herodots und auf die 900 Stadien der ſpaͤ⸗ 
tern riechen. Die nähere Befchreibung ber Richtung, 
weldhe die Karamanen hielten, Haben wir dem Plinius 
zu verbanten. Die Straße ift dreyfach, fagt-erd)y 
die erſte wendet ſich von Peluſium durch Wuͤſteneyen, 
wo die Richtung des Wegs ſich nicht auffinden ließe, 
wenn nicht befeſtigte Rohre als Wegweiſer dienten, weil 
häufig der Wind jeden Fußpfad bedeckt. Die zweyte 
nimmt ihren Anfang 2 Milliar. jenſeit des Werges Ka⸗ 
find (an der Oſtgraͤnze Aegyptens, wo auch Herodot 
den Anfang beftimmt hat); nad zurlidgeltgten 60' 
Nilliar. 12 geogr. Meilen, fällt fie mit der vorher: 
gehenden Straße zujammen, In der ganzen Gegend 
haufen die arabiichen Autri. Die dritte Straße’ hat: 
ihnen Anfangspunkt zu Gerrhum nicht ſerne op ch 


€) Plin. V, 11. Agrippa a Pelusio hreinoän Rubri marie ‘oppi- . 
dum per deserta XV M, passuum tradit. — A, 1000 
Gtabien. Alın. II, 68. Oceanns adeo vicino accessu in- 
terna maria allatrat, ut centam quindeeim millibus pasımum 
Arabicus sinus distet ab Aegypntio mari. Alſo goo tar - - 
bien. — Doch iſt vieleicht die ei E eder auch I der 
erſtern Breit QXV M, pass. ſtatt G M.’pam. . 

d) Plin. VI, gg. Iter est txipleg: 2 * raue PRF. arena, 
m quo, nisı defixi calami regant, via non reperitur, sub- 

de auya 'sestigia operiente;, Alterum-dnobus mill. pas-- 
auum ultra Gyeium montern ent a 60 ill, pauuumro 
‚gi in Pelusiagggh vigm. Accolunt olunt Arahes Au —5 weinen . 
„+ aa vie omnes Arsinodn 
4 2 
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von Pelufium; Uber biefe hat Plinius Feine Bemerkung 
“zu machen. Ge fügt aber bey: alle dieſe Straßen füh- 
ven nad) Arfinae, das heißt, an die Rordfpige des ara= 
bifchen Meerbufens. — Die bequemfte Reife war alfo 
wohl die vom Berge Kaftus ans; fie diente für die 
aus Syrien fommenden Kaufleute, und auf ihrer füd- 
weftlichen Richtung ſpricht Plinius von Teinen Gefah- 
ren. Aber fie war die längfte, und aus diefer Urſache 
ift das Reifemaß bey Herodot um 100 Stadien länger 
als bey den ſpaͤtern Griechen. Die kürzefte ging von 
Pelufium aus gerade gegen Süden; aber fie war eine 
gefährliche Straße, wie wir gefehen haben: fie Fonnte 
- den übeigen erft vorgezogen werden, als. der Handel 
auf dem arabifchen Meerbufen ſich zu großer. Lebhaf⸗ 
tigkeit erhob, und Peluſium feine zur See. erhaltenen 
europäifchen Produkte dem arabifchen Buſen aus erſter 
Hand zuſendete. 
So blieb die allgemeine Meinung von dem Ab⸗ 
ſtande zwiſchen den beyden Meeren bis auf Marinus 
und Ptolemaͤus, deren Syſtem zur Ausfertigung einer 
mathematiſchen Geographie nicht ferner erlaubte, bloße 
Reiſenachrichten, als gerade Durchfchnittälinien anzu=. 
nehmen. Nach der von ihm felbft angegebenen Me=- 
thode zog Polemäus überall bey genau‘ gekannten 
Straßen den ſechſten. Theil fuͤr die unvermeidlichen Um⸗ 
wege ab; bey weniger bekannten iſt fein Abzug groͤßer. 
Auch hier wendet er den nämlichen Grundfab an. Der 
Abzug des fechften Theils von den allgemein angenom- 
menen 900 Stadien des Fürzeften Durchfchnitts würde 
750 Stadien als gerade Linie erflären; er zieht aber 
etwas mehr ab, weil der Weg durch die Wüfte führte, 
728: Stabien nimmt er ald das Maß des Fürzeftch 
Durchſchnitts an. — Die Nordfpige bes arabifchen 
Weeerbuſens ftellte er unter 29° 50°, und Pelufiim 
unter 31° 15°, beyde unter einerley Meridian, De 
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gerade Durchſchnitt Der Landenge beträgt alfo nach die⸗ 
fer Feſtſfetzung 1° 25°; da nun nad) feiner Webers 
zeugung der Grad der Breite nur 500 Stadien enthält, 
fo hat der ganze Durchmeſſer 728 Stadien oder 17 
geogr. Meilen. I 

Sonderbar genug, daß dieſe Beſtimmung mit den 
neueſten aſtronomiſchen Angaben genau zutrifft. Nach 
Nouet's) Beobachtungen beträgt der Abſtand 26 bis 
27 franzoͤſiſche Lieues, von welchen 25 auf den Grad 
der Breite berechnet werden, alfo vollkommen einerley . 
Maß. Es iſt bloßer Zufall. Die Nordfpige des - 
arabifchen Buſens liegt wicht unter 29° 50°, wie fie 
Ptolemäus annahm, fondern unter 29° 59°, und 
Delufium reiht nur drey Minuten über 81°. In aftro= 
nomifcher Hinſicht ift alfo bie neuere Angabe Heiner als 
die ältere; bey der Verwandlung in Reifemaße treffen 
fie beyde zufammen, da wir willen, baß der Grad der 
Breite nicht 500, fordern 600 Stadien enthält. Wenn 
wir den Fall ſetzen, Ptolemäus hätte die wahre aſtro⸗ 
nomifche Beflimmung gekannt: fo Eonnte er fie faum 
ald richtig anerkennen; denn ber Abftand von wenigen 
Minuten über einen Grad hätte bei ihm nicht volle 600 
Stadien betragen, und fo viel durfte er von dem allge 
mein angenommenen Reifemaße nicht abziehen. 

Die Nordweſtſpitze des arabifchen Mecrbufens 
erhielt bei den ringsum lebenden Arabern den Namen 
Aeant, wie uns Plinius verſichert; bei den Aegyp⸗ 


e) Roziere de l’ancien dtat des cötes de la mer Rouge, in der 
Description de l’Egypte, T. VI. p. 286, ago. Suez liegt 

‚ unter 20 59’, und die Spitze bes Meerbuſens reicht no um 
einige Minuten nördlicher. — In ben Observations astronom. 
par Nonet (description de l’Egypte T. XI, p. ı sq. 
echält zwar die Breite von Suez 29° 58’ 59“, aber bei Des 
Inftum machte er keine Beobachtung; bie Lage wird von einem 
benachbarten Punkte abgeleitet. 

D Plin. VI, 29. 


J 
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tieren hatte fie Beine Benennung, fondern bloß die aflges 
meine deö erythraͤiſchen Meeres, oder des arabifchen 
Buſens. So wird fie bezeichnet durch Herodot, und 
felbſt noch durch Straboz doch kennt des letztere auch 
den Namen Buſen bei Seroon Polis®), oder beſtimm⸗ 
ter-auögedrüdt Heroopoliticus Ginus, wie ihn Plinius ®) 
‚nennt. Er erhielt ihn von ber in der Nähe liegenden 
Stadt, und dieſe fam in Verbindung mit dem Meer- 
bufen durch den großen Kanal, welchen Ptolemäus 
Philadelphus aus dem pelufifichen Nilarme gegen Suͤ—⸗ 
den in die Spitze des Meeres: leitele. 

Hier follte ic) alfo von diefem wichtigen Eoftfpielis 
gen Banale-fprechen; er greift aber zu-fehr in das 
Innere Aegyptens ein, um jet ſchon mit deutlicher 
Veberfiht vor Augen liegen zu können; die Wefchreiz 
bung folgt daher erſt bey Rieder: Aegypten. Zur 
‚Kenntniß des Zufammenhangs aber ift aud) hier die 
Bezeichnung der beyden Städte an dem Kanale und 
an ber Nordfpige des Meerbufens nothwendig. 

- An der nördlicyften Spige des Meerbufens, in der 
Nähe der heutigen Stadt Sues, gründete Philadels 
phus den Hafen Arfinoe. Bis Hieber reicht das See⸗ 
waſſer befländig; zur Zeit der Fluth fleigt e& aber noch 
weiter noͤrdlich. An dem nördlichften Punkte der Fluth, 
und bei der Schleuße, welche den vom Nil abgeleiteten 
Kandl mit dem Gemäffer der Fluth in Verbindung fegte, 
legte er, etwas mehr ald 2 geogr. Meilen nördlich von 
Arſinoe, die Stadt Heroonpolis an, welche alfo nicht 
unmittelbar an dem arabifhen Meerbufen lag, aber 
bey jeder eintretenden Fluth mit demfelben in Beruͤh⸗ 
tung fland. | 

Beyde Städte blieben blühend, fo lange der Kanal 


8) Strabo XVII. p. 1155 
, h) Plin. VI, 11. 
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die gehofften Dienfle leiſtete; er verfiel aber mchr und 
mehr, und mit ihm der Hafen Arſinoe, welcher nur 
aus dem Nil fein Trinkwaſſer erhal hatte, und we⸗ 
gen des feichten Fahrwaſſers, auch wegen vorliegender 
Sandbaͤnke den Seeſchiffen einen befdywerlichen Iugang 
erlaubte. Ohne Hafen konnte das nördliche Aaaupien 
nicht bleiben; man fuchte alfo eine andere Stelle, und 

fand fie bey 


- 


Riymna , welches weder Strabo noch andere ältere 


Schriftſteller kennen. Es lag an viel beyuemerer Stelle 
als Arfinoe, hatte triakdares Waſſer, und einen un⸗ 
gleich leichtern Zugang für die Schiffe; nur eins mans 
gelte iym „eine Wafferverbindung mit ben innern Theis 
len Aegyptens; biefe war aber feit dem Verfalle des 
Kanals nirgends vorhanden. Klysma hub ſich daher", 
es war ber einzige Hafen für Nteder= Kegypten. Längfl 
lag Arfinoe in Vergeſſenheit, nicht aber Kiysma, wels 


des vorzüglich zue Verbindung mit dem gegenäber- 


liegenden Arabien diente, bisweilen aud) für den indis 
(hen Handel benugt wurde"). Alle fpätern Schrift: 
fteller fennen ‚daher Klysma, das Stinerarium Anto⸗ 
nini') berechnet bis hieher die Werbindungsfiraße von 
Pelufium, weil es der naͤchſte Hafen am arabifchen 
Meerbuſen war. Selbft Hierokles ") im fechiten Jahre 
hundert nennt noch diefes Biysma Laftrum. Es 
erhielt fi), fo lange des Römer Herrſchaft ſich erhielt. 
Diefe wurde aber vernichtet durch die einftürmenden 


Araber und Klysma ging Zu Grunde. Diefer Um: 


ftand iſt defto auffallender, da der Ort in fo lebhaften 
Andenken bey ihnen itand, daß fie der ganzen Spige 





> ——— hist. eceles. III, 

Epipkanius haeres. LXVI, ı. Zus Weſſeling aatlehate 
Hiner. Ant. p. 190. 
m) Hieroelee p. * 
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ve Buſens, welche bey den Roͤmern Heroopoliticus 
Sinus geheißen hatte, Die Benennung Bahr el Rolſum, 
(Meer von Kolſum oder Klysma) beylegten. Beyde 
Namen haben einerley Konſonanten, die Vokalen 
ergaͤnzt der Araber auf die ihm eigene Weiſe. Deſſen 
‚ungeachtet vernachlaͤſſigten fie dieſes Klysma, weil fie 
den Kanal nach der Spitze des Meerbuſens wieder her⸗ 
ftellten, um Lebensbebürfniffe aus Aegypten nad) Ara⸗ 
bien. aufdem kuͤrzeſten Wege zur See abfenden zu fönnen. 
Hiezu war ihnen ein Hafen an der Spige nothmendige 
Sache. . Sie legten ihn an auf der Stelle, wo einft 
Arſinoe fich befunden hatte und nannten ihn Kolfum; 
das wahre, weit füdlichere Kolfum aber verfiel durch 
die getroffene Anftalt, ohne völlig aus dem Andenken 
zu verfehwinden. Daher dad Abweichende in den Ans 
gaben der arabifchen Schräftfteller, welche von ihrem 
Kolfum fprehen, aber doch willen, noch ein anderes 
Kolfum fey einft vorhanden gemefen. 

Die Lage von Klysma beftimmt Ptolemäus fehr . 
rihtig auf 30 Min. füdlic) von der Spige des ara= 
bifchen Meerbufens ;- den leßtern ftellt er unter 29° 50° 
. der Breite und Klysma unter 29° 20°. Der Unter⸗ 
schied beträgt alſo gun balben Grad, das heißt nad) 

feiner Annahme 250 Stadien oder ettwas über 6 geogr. 
Meilen. Diefe Beflimmung trifft überein mit dem 
‚Brunnen El⸗Tuarek und den beträchtlichen Spuren - 
einer alten Anlage am Fuße des Bergs El⸗Taka, zu: 
nachft an der Weftküfte des Meerbufens, neun Reife: 
ftunden ſuͤdlich von Sues entlegen”). Bon hier aus 
windet fic) ein langes Thal, das Thal der Derirrungen 
genannt, durch dad Gebirg gegen Weften, und endigt 
fi) am Nil, gerade bei Memphis gegenüber, Eine 
bequemere Stelle Eonnten die Römer zu dem Traus⸗ 

. , \ 


n) Dedscript, de l’Egypte, T. XI. p. 187. 


> 





Orte an der Nordweſtſpitze d. arab. Meerb. 9° 


porte der Waaren nicht wählen, als diefe, und es laͤßt 
fich nicht bezweifeln, ‚vaß Klysma bey El⸗Tuarek lag. 

Che ich in. der Beſchreibung der Orte längs der 
Weſtkuͤſte des arabiſchen Meerbufens weiter nad) .Sü- 
ben fortjchreite, darf ein Gegenftand, bie Bahlenbes 
finmungen des Ptolemäud betreffend, nicht unbemerkt 
bleiben. Die Spige ded Meerbufens ftellt-er°) unter 
29° 50° der Breite. Die nämliche Breite follte nun 
aud) Arfinoe erhalten, welches an der Spitze des Meets 
bufens lag. Die Wiederholung der nämlichen Zahl 
fand aber ein alter Abfchreiber unpaffend und unrichtig, 
er rückte alfo die nächfifolgende Zahl, 29° 20°, welche 
zu Klysma gehörte, hinauf zu dem Namen Arſinoe; 
und Damit Feine Luce entftände, fuhr er auf die name ' 
liche Weiſe fort, bey den nädftfolgenden Namen. 
Aergere Fehler zeigten die lateinifchen und einige ſpaͤtere 
griechifche Handfchriften; diefe hüpfen um zmei Stu: 
fen, zu Arfinoe fegen fie 29° 10°, welches eigentlich 
der Landfpibe Drepanum angehört, und fo fahren fie 
fort bis zu 23 Grad der Breite unter vielfachen Ver⸗ 
irrungen; fie mußten ſich nicht ferner ans den Wider⸗ 
ſpruͤchen heraus zu finden, welche die einmal unterbro= 
chene genaue Ordnung des Ptolemäus immer zur Folge. 
bat. Die Urfache diefer feltfamen Verfälfchungen weiß 
ic) nicht anzugeben. 

Bald nad) der Anlage von Arfinoe ſchickte Ptoles 
mäus Philadelphus Fahrzeuge auf Entdedungöreifen 
längs der Weftküfte des arabifchen Meeres?), Diefe 
fanden heiße Quellen mit gefalzenem Waſſer. Weiter 





0) Prolem. IV. c. Be 
p) Agatharchides de Rnbro Mari , ercerpta Photii, cod. aga. 


Aud in Geogr. Graeeis Min. T. I. pP. 55 seq. — Aus ibm ⸗ 


entlehnen Diodor. III, 39 und Artemibor ihre Angaben, 
welchen Icateın Serabo 'xVL p- 1114. Almelov. benügt. 
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ſadlich, aber ohne nähere Beſtimmung ber Lage, reinen 
Arm des Nils, welder ſich aus einem See in das 
Meer ergießt. — Es war einer von den Wadi, weldye 
bey heftigem Regen im Gebirge ploͤtzlich fi fammeln 
und plößlidy wieder verfhwinden. — Beiterhin erhebt 
fid) der Zinnoberberg (õpoc Melrider), Au Berg, wie 
ein anderer Berg, aber feurig glänzend auf dem Gipfel, - 
fo daß der Anblid Die Augen blendet. Dann folgt der 
große Hafen Myos Hormos. 





Zweyted Kapitel, 
Küftenorte von Kiysma bis nad Berenike. 


Supöfiic von Klysma, der heutigen arabifchen Stadt 
Tor gegenüber, folglid) an den füblichen Eingang des 
Heroopolitifchen Meerbufens, fegt Prolemäus das 
DPromontorium Drepyanon (die Sichel) an. 
Wirklich wenden ſich hier die vorfpringenden Theile des 
Berges Barib in eine gekruͤmmte Form und bilden eine 
Bay mit mehrern Buchten und Snfelchen 9). 

Die naͤchſt folgende füdliche Küfte, wo die Nilmuͤn⸗ 
dung und der Rothe Berg liegen follten, blieb völlig 
unbenuͤtzt; erſt 1 Grad der Breite ſuͤdlich vom Pro: 
mont. Drepanon ſetzt Piolemäus den bey den Alten 
fo häufig befuchten Hafen Myos Hormos (Maushafen, 
nicht Mufchelhafen) an. Er zeichnete fi) aus durch 
feine Größe und durch die Schwierigkeit der. wegen der 
vorliegenden Infeln fi) frümmenden Einfahrt; fo wie 





9) ©. die Neife des D. Stefano de Gama inber Samm⸗ 
lung alter Reiſebeſchreibungen. Leipzig. 4 1.8. ©. 2344. 
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der Ort ſelbſt durch eine in dieſen Steichen Feten: 
Duelle ſuͤßen Baflers‘, Namens Tapnos'). Bey Sees 
fahrern gibt oft ein geringfügiger Umftand Veran⸗ 
laffung zur Benennung eines neu aufgefundenen Platz 
zes; fo auch hier, wo fie vermuthlid von dem engen 
gekruͤmmten Eingang ber tief verftedten Bucht entlehnt 
wurde. Doth fchien es wider den Wohlſtand, neben 
den übrigen, ſaͤmmtlich nad) der koͤniglichen Famitie 
benannten Hafen, die Maus einen Platz finden zu 
laſſen; man veraͤnderte alſo den Namen in Aphrodites 
Sormus (Landungsplatz der Benus)*)5 aber vergeblich, 
die uefprängliche Benennung blieb für alle Zukunft. 


So wie man fühlte, daß die Anlage des Kanals 
bey Heroopolis und Arfinoe den großen Erwartungen 
für den mit jedem Sage fi) mehr erweiternden arabi⸗ 
Ihen und indifchen Handel fehr unvolltommen ent: 
fprah), gewann Myos Hormos, und mit ihm zugleich 
das weiter füdlich gelegene Berenike an Wichtigkeit. 
Aus diefem Hafen ging die Schifffahrt nach dem gegen- 
über liegenden Arabien ſchnell und ohne Schwierigkeit, 
und bey der indifhen Schifffahrt Fürzte man einen 
Theil des gefährlichen Weges) ab, welcher wegen det 
vielen Klıppen, feichten Stellen und Beinen Infeln mit 
jedem Augenblide die genauefte Aufmerkſamkeit des 
Seemanng fordert. Philadelphus ließ daher Straßen 
durch das rauhe wafferlofe Gebirg, von ber Handel: 
ſtadt Koptos am Nil nach den beyden Hafen Myos 
Hormos und Berenite anlegen. Da mußte nun frey: 
lid) alles Kaufmannsgut auf Dem Ruͤcken der Kameele, 

Ä 4 
r) Plin, VI, sg. ad Myoshormon, ubi fons Tadnos. 


s) Agatharchider p. 5% Diodor. III, 39- Strabe AVI. p. 
111% 


t) Strabo XVII. p. 1169. 


" % 
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bey dem einen fieben ®), bey dem andern eilf Tagereiſen 
weit, von der See nach dem Nil gebracht werden, aber 
dagegen war mit einem Male alle Gefahr, alle Scwie: 
tigkeit überwunden, auf dem Fluſſe fanden Oſtindiens 
Schaͤtze von ſelbſt den Weg hinab nad) Alerandria”), 
dem großen Mittelpuntt des Welthandels. Auch 
ruͤckwaͤrts hatte der Transport wenig Laͤſtiges; 
man ſuchte die Zweige des Nordwinds, zumal zur Zeit 
der Eteſien zu benuͤtzen, und mit Hülfe der Segel und 


Ruder erreichte man von Alerandria am 12ten Tage 


Koptos, um von da die Güter auf dem Rüden der 
Kameele nad) Myos Hormos oder nad Berenike au 
bringen. 
Doch Eonnte der Vortheil diefer Schifffahrt erſt 
benuͤtzt werden, als ſchon die Entdeckung der ganzen 
afrikaniſchen Kuͤſte gemacht war, wegen eines wichtigen 
Umſtands, welchen die gleichzeitigen Schriftſtellet nur 
leiſe beruͤhren, ob er gleich entſcheidend iſt. Ganz 


Aegypten hat kein Holz zum Schiffbau, noch weniger 


die duͤrre, bisher beſchriebene Kuͤſte des arabiſchen Meer⸗ 
buſens. Aus den Seeplaͤtzen am mittellaͤndiſchen Meere 
mußten daher die Theile der Fahrzeuge einzeln nach 
dem rothen Meere gebracht und daſelbſt zuſammen 
geſetzt werden. Nach Heroonpolis und Arſinoe fand 
der Transport viele Leichtigkeit wegen des Kanals. 
Aelius Gallus hatte ſich auf dieſe Weiſe ſeine ganze 
Kriegsflotte von 80 Fahrzeugen zum Kriegszuge nach 
Arabien zubereitet”); und noch bis dieſen Tag ſchaffen 
die Tuͤrken alle einzelnen Schiffstheile nach Suez, um 


u) Strabo XVII. p. 1170. 7 de ödos danı YE 7 Tre nᷣut ocv, 
(nach Myos Hormos). — Die Araber kennen noch jept einzelne 
„ Gebäude der alten Anlagen, f. Aoziere, pP: 575. 

v) Strabo XVI. p. 1188. 

w) 'Strabo XVI. p. 1127. 
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fie dafelbft zuſammen zu feßen. Die nämliche Verfah⸗ 
rungsart auf Myos Hormos ober Berenike anzuwen⸗ 
den, gränzte beynahe an die Unmöglichkeit. Da 
mußten alle Schiffsmaterialien erft durch ganz Aegyp⸗ 
ten auf dem Nil ruͤckwaͤrts nach Koptos, und dann 
dur) Kameelladungen, theils fieben, theils eilf bes 
ſchwerliche Zagereifen weit über das Gebirg nad) den 
Hafen des rothen Meeres. gebracht werden, Ä 
-Ale diefe Anfichten veränderten fich, als man an: 
den füdlihern Küften des rothen Meeres Waldungen 
und durch dieſelben das. nöthige Holz zum: Schiffbaue 
fand. Nun erft konnten zahlreiche Flotten erwachſen, 
und zur Zeit des Kaifers -Auguft 120 Fahrzeuge, bes 
ſtimmt zum indiſchen Handel, in dem Hafen von Myos 
Hormos liegen”). Wenn Strabo?) Berenike mit 


Myos Hormos zufammen: ſtellt und nur von dem letz⸗ | 


tern Orte verfi hert, ex habe einen Schiffsplatz (vev- 
oraduos ruv nAoikousvan): fo bezeichnet diefer Aus⸗ 
druck nicht den bloßen Hafen, welchen Berenike und 
die übrigen Stationen eben fo wie Myos Hormos 
befaßen, fonbern ein Schiffslager, Arfenal und Bau⸗ 
ftätte, deren Dafeyn Strabo nur bey Myos Hormos 
erfuhr. 
ne Blüthe von Myos Hormos dauerte bis zur. 
Regierung der erſten Kaifer Roms ;-unter ben fpätern 
beſchraͤnkte fi) der Handel beynahe ausſchließend auf 
Berenike. Myos Hormos verlor fid) aus dem Anden- 
Ten der Menſchen; fchon die Peutingerfche Tafel kennt 


den Namm nicht weiter, noch weniger alfo das fpätere, 
Ktinerarium Antonini. Während der franzoͤſiſchen 


Unternehmung in Aegypten fegelte ein Fahrzeug von 
Suez lange der Kuͤſte nach Koſſir hin, erblickte einen 


a). Steado II. p 128. Gasanh.; p. 17% Alaslov. 
y) Strebo XVII, p. 2170. Almelov, 


n 
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rothen Berg (Dſchebel Ahman) und 14 Lieue weiter 
ſuͤdlich einen geraͤumigen Hafen mit drey vorliegenden 
Inſeln. Die Einfahrt iſt auf der Nordſeite durch einen 
langen gekruaͤmmten Kanal. Bon Menſchenwohnungen 
ift feine Ermähnung ; den Abftand nach Koſſir ſchaͤtzten 
Die Schiffer auf 17 Seemeilen“). Wahrſcheinlich iſt 
dieß die wahre Stelle deö nun menſchenleeren Hafens, 
In der Naͤhe des Hafens liegen drey Inſeln, von 
welchen zwey mit Dlinenbäumen befegt find, die dritte 
aber viele Perlenhuͤhner enthält. Diefe Xnfelgruppe 
trägt heut zu Tage den Namen Dſchaffatin Inſelu (Jaf⸗ 
foteen), oder auch Gefadsha, von cinem Berge der 
nahen Käfte. Bruce*) erreichte fie nad) einer Tag= und 
Nachtfahrt nördlich von Koffir; von dem tief verftecdkten 
Hafen am feften Lande bemertte er aber nichts, -— 
Myos Hormos war von Berenike 1800 Stadien ent⸗ 
fernt?); Berenike lag unter 24° der Breite, Myos 
Hormos flellt. Ptolemäusd unter 87° 50°, oder nach 
der Eoislinfchen Handfchrift 27° 30° der Breite. Der 
Unterfchied ift alfo 3° 30’, oder 1750 Stadien nach 
der Berechnungsweife bes Ptolemaͤus, welcher 500 
Stadien auf den Brad rechnet. 
Nordöftli von Myos Hormos und füdlich unter 
dem Promontorium Pharan fegt Ptolemaͤus die Infel 
Sappirine (Senrespivn), oder wie bie lateiniſchen 
Ausgaben fhrieben, Saspirine; er bezeichnet dadurch 
die bedeutende, obgleidy unbewohnte Inſel Sheduan, 
welche jedem aus dem heroopolitifchen Meerbufen fe- 
gelnden Schiffer nahe bleibt, er mag fid) nach der 
arabiſchen oder afrikaniſchen Kuͤſte wenden. — Pli⸗ 


— 





est 
est, 


P) Roziere au: commerce de la Mer Ronge. p. 346 

a) Bruce Reifen nad) Nubien und Abyſſinien. Th. J. 8.8. 

b) —— periplus Maris Erythsmei, Apı Geugr. Or. Min. 
U [) pP 9 ® .o ‚s * 
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niu8°) Penmt ben Namen dieſes Sapirene ebenfalld, und 
Stephanus aus Byzanz fchreibt Sapphirene, mit der 
Nachricht, daß man von da den Saphir hole. 

Nur 3 geograph. Meilen ſuͤdlich von Myos Hormos 
ſtellt Ptolemaͤus den Safen der Philotera (Geücor docte As- 
av). Strabo *) führt ihn ebenfalld an, und verfichert,‘ 
er habe den Namen von einer Schwefter des Philadel⸗ 
yhus, gibt ihm aber feine Lage nmoͤrdlich von Myos 
Hormos. Wir dürfen größeres Zutrauen auf den ein⸗ 
heimiſchen Ptolemäus ald auf Strabo fegen; um befto- 
mehr, da die Altern Nachrichten des Agatharchides dieſen 
Hafen der Philotera gar nicht kennen. Gr blieb zw. 
jeder Zeit unbedeutend; der Werfafler von dem Peris 
plus des erythraͤiſchen Meeres übergeht den Namen voͤl⸗ 
lig, und es iſt Fein neuerer Ort an diefer Stelle bekannt. 

Eben fo fegen unfere Audgaben des Strabo ein 
zweytes Arfinoe in diefe Gegend, woran aber ber, 
Ate unſchuldig if. In Caſaubons Zerte findet fi 
die Angabe nicht, Almeloveen hat fie aus ber albinir 
ſchen Ausgabe aufgenommen; urfpränglid war es 
eine ungefchichte Randgloſſe; niemand weiß von biefem: 
zweyten Arfinoe. ‘ 

Ptolemaͤus bat an ber ganzen Küfte ſehr in das 
Einzelne gehende Schifferangaben. Er bemerkt ſuͤdlich 
von Philotera's Hafen ben Berg Aias, weiter ſuͤdlich 
den Teukos Portus (Weißhafen), und nod) etwas ſuͤd⸗ 
licher Den Berg Akabe. 

Der Leukos Portus iſt ber heutige Hafen Boffix, 
eigentlich das etwas nördlicher liegende Alt» Roffir. 
Ptolemaͤus ſetzt ihn (ſo wie die Stadt Koptos am Wil) 
unter 36 Grad 10 Minuten. der Breite an, folglich 
1 Grad 20 Minuten ſuͤdlich von Myos Hormos. 


ep | 


co) Plin. VI, 9% 
d) Strabo XVI. p. 111% 
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Koſſir liegt. nad) den heueften Beobachtungen unter 


236 Grad 16 Minuten. Es iſt ein ſchlechter Hafen, 
er hat Bein ſuͤßes Wafler, weit und breit umher Sand 
von weißliher Farbe, nicht die mindefte Wegetation, 
und wird wegen feiner Geringfügigfeit einzig vom , 
Ptolemaͤus angeführt. Anders ift es in unfern Tagen; 
Myos Hormos und Berenike find langft eingegangen; 
ein Sufammenhang- mit Arabien, für die Pilgrime, 


‘zur Ausfuhr des Agyptifchen Getreides u. f. vo. bleibt 


amentbehrlih; der Ort liegt dem Nil am nächiten, eine 
Deffnung führt Durch das Gebirg nad) der Gegend von 
Koptos; man benüst alfo das Eleine, aus Thon erbaute 
Koffir mit feinem unfichern Hafen als einzigen Abzugs⸗ 
plag für die Güter Nittelägyptend nad) Arabien. Um 
ſo mehr, da ber Weg von den Nilgegenden nad) Koffir 
mit drey bis vier Tuagereifen oder 40 Stunden Wegs 
zuruͤck gelegt wird. Auch Ptolemaͤus gibt den Ab⸗ 
ſtand von Koptos nach Leukos Portus nur auf 2 Grad 
der Laͤnge oder 20 geographiſche Meilen an. — 

Darf man den Angaben des Schottlaͤnders Bruce, 
welcher wirkli an Ort und Stelle war, unbedingt 
trauen: fo war nicht nur Koffir das alte. Leukos Portus, 


ſondern e8 erhielt feinen Namen von den auf der See 


fichtbaren weißen Kalkfelfen des Berges. Aias, welcher 
noch jest die alte Benennung führen fol. Eben fo-ift 
ber Name Accaba noch für die in der Nahe von Koſſir 
liegenden Marmorberge vorhanden, und bedeutet fo viel. 
als fteiler Abfturz. 

Südlid) von Myos Hormos bis nach Berenike 
geben die aͤltern Schriftſteller keinen Zwiſchenort an, 
ohne Zweifel, weil ſich nur wenige und unbebeutenbe 
Niederlaffungen. daſelbſt fanden; daß aber der ganze. 
Strich viele Hafen darbietet, weiß Plinius*) ſehr 


eo) Plin. VI, 29. Mons Aeas, insula Jambe (Lambe), por- 
tus multi. Berenice etc, 
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wogl. Der einzige Ptolemäud geht auch hier In. bie 
näbere Beſchreibung ein; und bey all der wenigen 
Kunde, melde wir felbft von diefer gefährlichen, für 
große Fahrzeuge ſchwer zu beſchiffenden Küfte befigen, 
laſſen fi) doch die einzelnen Punkte für den kuͤnftigen 
Unterfucher an Drt und Stelle zuverläſſ iger beſtimmen, 
als es bisher geſchehen iſt. 


+ 
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De Hafen Berenite, mit feinen Umgebungen. Handelsweg 
nad Oſtindien ıc. Goldbergwerke. 


Dam Liukos Hafen (Loſſir), welcher 26 Grad 16° 


Minuten der Breite liegt, gab Ptolemäus 26 Grad 
10 Minuten. Weiter füdlich folge Necheſia unter 25 
Grad 45 Minuten; der Smaragd Berg 25 Grad 10 
Minuten; Lepte Akra 24 Grad 40 Minuten; Des 
renike in einer 4 geographifche Meilen tiefen Bucht 
mit wanfender Angabe, unter 24° oder 23° 50°; 
und endlich der Pentadaktylos (Fünffinger) Berg, rocls 
her den Bufen auf der Südfeite ſchließt, unter 23 
Grad 50 Minuten. Der ganze Abftand von Berenike 
nad) Ceukos Hafen beträgt alfo bei ihm 2 Gräd 10 
Minuten; in der That aber nur 1 Grad 45 Minuten, 


weil der Grab der Breite nicht 500 (wie er annimmt), 


föndern 600 Stadien enthält. 

Berenike hatten alle Altern Geographen), und 
ſelbſt Ptolemaͤus lim achten Buche, wo von den Be⸗ 
ſtimmungen des laͤngſten Tages an jedem Orte die Rede 


iſt, unter den Punkt der Sonnenſommerwende geſetzt, 


m 


9 a. II. p. 195 Pin, U, 73. Piolem, VIII. Aßöne 
Mahnerts Geogr. X. x. i 8 
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weil dafelbſt, fo wie zu Syene, am Mittag ber läng- 
ftien Sommertage die Sonne keinen Schatten - gibt. 
Diefe finnliche Bemerkung reicht nun freilich zur feften 
Beflimmung der wahren Breite nicht hin; aber gewiß- 
ift ed, daß Ptolemäus fie auf 24 Grad annahm, und 
daß die Zahlen im vierten Buche verborben worden 
find. Berenike lag Außerft wahrſchemlich etwas noͤrd⸗ 
licher als 24 Grad. 

Dieſe Angaben erhalten Beſtaͤtigung durch die 
Reiſe des Don Juan de Gaftro®), bie einzige, deren 
einzelne Umftände an diefen Küften auf und gefommen 
find, und welcher die harten von ber Weftfeite bes 
rothen Meeres’ bis zur Stunde folgen: Sie fest 

Das Ras al Anf (die Naſenſpitze) unter den 24ften 
Grad der Breite, geht aber in allen ihren Beſtimmun⸗ 
gen etwas zu weit nörblich, wie wir dieß bey den uns 
näher befannten Drten, bey Koffir, el Zor ıc. ' wiffen. 
Es ift Bein eigentlicher Berg, fondern eine lange, weit. 
gegen Oſten in die See vordrängende Sandſpitze, an 
deren vorderm Ende ein großer Zempel, aber kein ande 
red Gebäube ſteht. Es iſt unter den Schiffern ſehr 
beruͤhmt; ſein weites Vorragen in die See verſchaffte 


ihm wahrſcheinlich die Benennung Naſenſpitze. — 


Ganz i in die nämliche Lage fegt Ptolemäus den Pens 
tebattylos Mons (Zünffinger Berg) unter 28° 50° ober 
nad) gehöriger Berechnung zu 600 Stadien auf ben 
Grad, unter 23, 55°. Das große Gebäude auf dem- 
felben ſtammt ohne Zweifel aus der Ptolemder Zeiten 
ber, ‚und Bann Eünftigeh Unterſuchern mannichfaltige 
Belehrung gewähren. — Plinius ®) fegt ebenfalls 


den Pentedaftylusberg ſuͤdlich von Berenike an. 


g) Reife des Don Stephano de Gama nah Bug — be 
ſchrieben buch D. Juan de Gaftro a. — In der Allgem. " 
Hikorie der Reifen. 1.XH 1. Bud, 18.Rop. 4 

k) Plin. VI, a9. Berenice- Trogludytioe - Mons Pentedaotylos. 
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Von dem Nafencap fegelt der Schiffer nordweſt⸗ 
lich, trifft unterwegs zwey Eleine Infeln und dann auf 
der Küfte zwiſchen den beyden Hafen. Sial und Gabe: 
nauhf den Anfang einer gedoppelten weit fortlaufenden 
Bergreihe. Ihr Vorbringen bis zur Küfte iſt die Lepte 
Ara, hmächtige Landfpibe) des: Plolemäus. Gr 
fegt fie unter 24° 40° und Caſtro theilt‘ dem ‚Hafen 


» r “ ’ 


Gadenauhi ebenfalls 24° 40. 'zu. 


Zwiſchen diefen beyden Spigen iſt die See ſeht 


gefaͤhrlich erſtlich bey der Inſel Schwarit, Deren ſeichte 
Stile und Sandbaate ſich bis zur 2 Meilen entfirn: 
ter Küfte erſtrecken; und endlich In der Nähe des Has 
fens Sial, wo die See mit fo unendlich vielen Sands 
baͤnken und ſeichten Stellen angefüllt ift, „daß feine 
Ställe davon fren bleibt.‘ "Etwas. nördlich bon dieſet 
Gegend wurde Die portiigleſiſche Flotte durch Häufige 
Windſtoͤße uͤberfallen, oder vielmehr durch Windbräute, 


welche piotzlich dieß und jenes Schiff tanzend faßten, 


während die venachbarten ruhig zufahen. 
Dieſe größe Bucht zwiſcheh den beyden Läudſpitzen, 


in deren Juneres die Schiffer nicht zu dringen verlaig⸗ 


ten, iſt der Akatharios Sinus, ("Axadaprog xoAnog 
dee unreine Buſen) der Griechen. Die Urſache der 
Benennung liegt in dern Worte felbft; er iſt mit vielen 
Blinden Klippen, Felſenſpitzen und Baͤnken befegt, und 
duch Häufige Windftöße Wird die Lage noch gefährlis 
her gemacht!). Die erfteri Entdeder mußten ihn wohl 
durchſchiffen, aber In das Innere drangen, fie fo wenig 
als die Portugieſen; Agathärchides kennt daher zwar, 
den Namen deö unfaubern Buſens, von giner Anlage 





i) Strabo XVI. p. 769 ed. Cas, p. 1114. edit, Almelov. 'E$n 
v07 ’AndBagrov xoimor - o6rn 84 Axaddgror' wulydn Upa- 
Low zoigaios nal Öezlais buretgagererus, ‚wal-zrölalg ab- 
Sayygovamıs rd zip, ‚ Erzuudu Gb iögudltes Bagalına 
zolıy dv Baba zoü nolson. 82 
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in demfelben hingegen weiß er nichts. Doc bald 
fühlten die Ptolemäer das Bedürfniß eines, „Hafens 
auf diefer Seite. Berenike wurde im Innern des un: 
reinen Bufend angelegt, und badurd) den Sciffern 
zugleich ein Zufluchtsort in diefer gefährlichen Gegend 
angewielen. — Cine fonderbar fcheinende Angabe der 
Alten erklaͤrt ſich aus der neuen Beſchreibung. Die 
griechiſchen Schiffe ſegelten zum hinterſten ſchmalſten 
Theil einer Halbinſel und ließen ſich über die Landenge 
nad) dem gegenüber liegenden Bexenike ziehen‘). War 
tum wählten fi fie dieſes beſchwerliche Verfahren, und 
ſchifften nicht gerade zu nach dem ‚Hafen? Wegen der 
vorliegenden, von den Portugiefen als Infel Schwerit 
befchriebenen, aber durch ihre Riffe bis zur Kuͤſte rei: 
henden Spigen. Erlaubte der widrige Wind das 
Umfegeln nicht: fo fuhren fie in die ruhige Bucht, und 
ließen fi) auf die Gegenfeite heben. — An dieſer Stelle 
alſo, nicht ſuͤdlich von dem Ras al Anf, wie auf un= 
fern Charten gefhieht, muß der. unreine Bufen und 
Berenike geſucht werden; man Eennt heut zu Tage Eeinen 
Ort an diefer Stelle und an der gahzen folgenden Kuͤſte. 

Nördlich von Berenike und von Lepte Promons 
torium fegt Peolemäus den Smaragd Berg (Zuapay- 
dos 0005) unter 25° 10° (eigentlih 25° —) Breite an. 
Don Gaftro fand in dem nämlichen Stride befonderd 
ausgezeichnet einen ſchwarzen und einen gelben Berg. 
Ob einer von diefen beyden, den Schiffern vor ben, 
übrigen, in die Augen fallenden der Berg war, in 
weldyem eine Gattung von Smaragb gegrahen wurde, 
laͤßt ſich nicht entſcheiden. Won den Smaragdgruben 
in den naͤmlichen Drgenben fpriht auch Strabo!. 





vo, vg 


. k).Diador. III, gg. 


» Strabo XVH. p. E. Pr‘ ra loßnu Toscw ol za 
1277 nagaydou niraliıi w, nal —* Alter wohurplair. 
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Daß ed unfer Smaragd nicht war, zeigf die Größe 
der daraus verfertigten Arbeiten”)... Ptolemäus nennt 
in der naͤmlichen Breite, aber tiefer im innern Lande 
einen Berg mit ſchwarzem Stein (708 uelarog Asdoy 
005). 0. | 
Weiter nördlih, 25° 45° (eigentlih 25° 80’) 
Breite fegt Ptolemäus UNecheſia, ohne nähere Beſtim⸗ 
mung, ob es eine Stadt oder ein Hafen fey. Unter 
die nämliche Breite ſetzt Caſtro den kleinen Hafen 
Tuna; da aber feine Beilimmungen immer etwas zu 
nördlich find: fo gilt wahrfcheinlicher der ſuͤdlicher lie⸗ 
gende Hafen Bnalibo für das Nechefia der Alten. — 
Daß übrigens diefe ganze Küfte voller Hafen ift, fagt 
uns Caſtro, wie es fchon Plinius gefagt hat. 
Berenike wurde unter ihnen allen der einzige mit 
Vorliebe gepflegte. Ptolemaͤus Philadelphus gab ihm. 
den Namen von feiner Mutter und gründete die Stadt, 
welche zur großen Niederlage der ägyptifchen Manufaf- 
turen für da6 Ausland, und der oftindifchen Waaren 
für die Länder des mittelländifchen Meeres werben 
Jolte. Strabo fagt, Berenike habe Feinen Hafen; 
Plinius und der Periplus des erpthräijchen Meeres ") 
zeigen das Gegentheil; wie ließe ſich auch die Haupt⸗ 
niebderlage des Öftlihen Handel ohne fihern Hafen 
denken? Unter den erflern Ptolemäern zog fich diefer 
Handel mehr nad) Myos Hormos, unter den ſpaͤtern 
mehr nad) Berenike und unter der römischen Herrfchaft 
ſchraͤnkte er ſich endlich einzig auf den letztern Ort ein, 
Die nämlide Urfahe, warum man Myos Hormos 
den noͤrdlichſten Theilen des arabifchen Meerbufend vor⸗ 





m) Plin. XXXVII, 5. - 

2) Strabo XVII. p. 2169.. Arriani peripl. maris Erythr. p. 
1. ‚rin VI,.2g. Berenice oppidum, ubi portus Rubri 
mai. ° ° . 
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309, naͤmlich die Verkuͤrzung der befchwerlichen und 
gefährlichen Küjtenfahrt, mußte allmälig noch mehr 
für dad 1800 Stadien füdlicher liegende Berenike wir: 
Ten. Daher fennt nicht nur die Peutingerfche Tafel den 
Pernicide Portum, fondern auch das Itinerarium An⸗ 
tonini Beronice, nebfl der großen Straße, weldye 
von Koptos in Aegypten dahin führte Da in fpätern 
Zeiten unter der Sarazenen Herrſchaft die Unterhaltung 


derſelben vernadyläfiigt wurde, mußte aud) das ifolirte 


Berenite finten; der wenige Handel zog ſich wieder 
nad) Klysma an der Nordkuͤſte des arabifchen Meer⸗ 
bufens. 

Der Handel von Berenike wurbe betrieben nad) 
allen Küften des rothen Meeres. In zwey Tagen 
fegte man gerade gegen über nad) dem arabifchen Hafen 
Leufe Some) (Weißflecken) der heutigen Stadt Janbo, 
und holte, was die nördlichern Gegenden Arabiens dar: 
boten; eine römifche, wahrſcheinlich feit dem Kriegs = 
Zuge des Aelius Gallus zurüd gelaffene Befagung 
erleihhterte diefen Handel. Wegen der Produkte des 
glüdlihen Arabiens, Weihrauch, Myrrhen ꝛc, hiett 
man ſich an den Hafen Muze, das heutige Mocha. 
An der afrikaniſchen Kuͤſte wurden vorzuͤglich die ſuͤdli⸗ 
chen Kuͤſtenſtriche von Adule, von dem Avalites Sinus 
und außerhalb der Meerenge bis zu dem Vorgebirge 
Aromata häufig beſucht, und der Ertrag war hier bes 
beutender alö an der arabifchen Küfte, vorzüglich wegen 
der Elepbantenzähne, Schilnfrötenfhalen, Ebenholz, 
der feinften Sorte von Myrrhen, vielen Kaflia, Baus 
holz ꝛc.; alle diefe Produkte wurden mit aͤgyptiſchen 
Manufakturwaren und einigen europäifchen Erzeugnif: 
fen bezahlt. Am lebhaftelten war die area 


0) Arriani periplus Maris Erythr. p. 
p) Proeop. Bell. Pers. I, 19. Arriani eripl. M. Erythr. p. 10. 
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während der Sommermonate, doch befonbers don der 
Bitterung und dem Winde begünftigt, im Monate Seps 
tember; die leichten, ganz ohne Eifen einzig aus Holz 
verfertigten und größten Theils genäheten Fahrzeuge, 
wie man fie damals führte, und wie fie der Araber 
noch jest führt, kamen unbefchädigt über feichte Stellen 
weg, geben nad) beym Stoße gegen den Felſen, wel⸗ 
her ein größeres Fahrzeug zum Scheitern bringen 
würde, und finden gegen den Ungeftüm des Windes 
keiht einen Schlupfwintel in den vielen Hafen der afri⸗ 
kaniſchen Küfle. Doch dieß betrachtete man bloß als 
den kleinen Handel, - 

Der große Handel nad) Indien, welcher mit dem 
baren Gelbe der Europder geführt werden mußte, in 
den blühenden Zeiten der erſten römischen Kaifer jährlich 
die Einkaufsſumme von 50 Millionen Sefterzen betrug, 
in Europg aber 100 Procent Gewinn bradıte, forderte 
mehrere Anflrengung und Borfiht. Größere See— 
ſchiffe waren zur weiten Reife über die Hohe See erfor: 
derlih, und dann eine .forgfältigei Beobadytung der 
richtigen Jahres zeit. Denn die Monfams, welche ben 
öftlihen Ocean beherrfchen, dringen aud) in den ara⸗ 
bifchen Meerbufenz; vom November bis zum April treibt 
der Wind die Fluthen nad) dem Innern des Bufens; 
in den Sommermonaten führen. die Etefiä gegen Süb- 
often nad) der Meirerige hin. In den Zeiten der erften 
Kaifer fand der. Steuermann Hippalus?),.daß die 
feften Winde die nämliche Richtung nach Indien, und 
von da wieder zurüd hielten, und benugte fie zur fchnels 
len. Fahrt. In frübern Perioden war Großhandel 
nad) Indien Unmöglichkeit; man Baufte die Specereyen 
mweit.leichter dem ſeekundigen Araber ab, ald daß man 
die weite Fahrt längs den Kuͤſten Afiens einſchlug; 





4) Plin. VI, 23. drriani peripl, maris Erythr. p. 5. 
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aber yon nun an verſchwand Zögerung und Gefahr für 
den genauen Beobachter der gefundenen Negel. 

Im Zulius fegeln die Indienfahrer von Berenike 
ab und erreichen nad) dDreyßigtägiger Fahrt die Suͤd⸗ 
weſtkuͤſte Arabiens, landen aber nicht zu Muze, ſon⸗ 
dern zur Erholung und weiterer Berforgung in dem 


unbedeutenden arabiſchen Hafen Okilis nahe an der 


Meerenge des arabiſchen Buſens; von da fahren ſie 


- 


mit dem feften Wet: Nord - Weſtwind (von ſeinem Er⸗ 
finder Hippalus genannt) innerhalb vierzig Tagen über 
die hohe See nad) der Weſtkuͤſte Indiens, machen 
dafelbft ihre Gefchäfte, mit genauer Sorgfalt, um die 
Rücdtadung bis zum Decembermonat in Ordnung zu 
bringen. In diefem Monate, auch noch im. Anfange 
bes folgenden, führen dann die entgegen gefegten, eben 
fo tegelmäßigen Winde wieder zurüd nad Arabien, 
und in der Folge nad) Berenike, fo daß die weite See⸗ 
reife innerhalb neun. Monaten. vollendet wird. Merz 


ſaͤumt der Schiffer den richtigen Zeitpunkt: fo darf er 


nicht wagen, ſich des See zu überlaffen; ein Jahr geht 
für ihn in Indien verloren. 
Mit der Ankunft zu Berenike ift alle Gefahr voruͤ⸗ 


| ber; das Kaufmannsgut kommt auf dem Rüden der 
‚Kameele nad) Koptos am Nil, und von da mit dem 


Laufe ded Stroms in die große Niederlage zu Julio⸗ 


polis bey Alexandria, um aus diefer Hauptſtadt des 


Welthandels -in alle Länder ber Römer verbreitet zu 
werden. . 

Selbft die Rüdfadungen nad) Arabien, Habefch, 
Indien ıc. kommen mit weniger Schwierigkeit nad) 


‚Berenite. Won Juliopolis bis nad Koptos müflen 
‚zwar die Bahrzeuge den langen Weg von 305 Mil. == 


60 geographifhen Meilen bis Koptos dem Laufe des 
Nils entgegen gerichtet zurüd legen, und in jedem 
andern Fluſſe würde dieß weitläufige, Eofffpielige, An⸗ 
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ſtalten von Zugpferden ꝛc. vorausſetzen; beym Nile 
nicht. Man macht die Fahrt in den Sommermonaten, 
wo der ſchon ausgetretene Strom ſein ſanft fließendes 
Gewaͤſſer auf allen Seiten verbreitet. Bloßes Rudern 
reicht alſo zur Foͤrderung der Fahrzeuge um ſo mehr 
bin, da um dieſe Jahreszeit die nie ausbleibenden Etefi& 
oder Nordweſtwinde die Arbeit der Schifföleute durch die 
Segel kraͤftig unterftügen. Innerhalb zwölf Tagen er⸗ 
reiht der Transport die Stadt Koptos und zwoͤlf andere 
Tage führen von da zu Land gegen Süpoften nad) Bere: 
nike;) fo daß alfo die Reife nach Indien und von da 
wieder zurüd nicht bloß von Berenike, fondern fogar von 
Aerandria aus, nur zehn bis cilf Monate erforderte. ° 


Das- Unangenehme der ganzen Reiſe blied die 


unvermeidliche Landftraße von Koptos nad) Bere⸗ 
nike. Sie- führt durch die Vertiefungen eines rauhen, 
von aller Vegetation und auch vom Waffer, wenig⸗ 
fend vom füßen Waſſer, größten. Theils entblöß- 
ten Gebirgs, wo nicht einmal die giftigen Thiere der 
Büfte Unterhalt finden, Fein Vogel in der. Luft fi 
zeigt; nichts rings umher als die todte Natur, und die 
brennende Hitze, und lange Felfenreihen von rothem, 
grünlichem und: anderm Anblide; Granit und Marmor: 
arten ıc. Die Franzofen haben die Reife aus dieſen 
Gegenden des Nild gerade oͤſtlich nach Koſſir gemacht, 
fie it nur vier Tagreiſen lang und mit weniger Unter= 
ſtuͤtzung von Menfhenhand ganz der Natur überlaffen. 


Die Ptolemäifchen Könige führten fie gegen Südoften 


elf Zagreifen lang; wahrfcheinlich zogen fie die längere 
Straße vor, weil auf diefer Seite die Durchfchnitte 
der Bergreihen ſich bequemer für den Reifenden öffnen, 
weil ſich in regelmäßigen Stationen Baffer findet, weil 
man den Hafen am rothen Meere fo ſuͤdlich als mög: 


r) Plin. VI, ==. 
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lich wählte, um die Gefahren ber Käfte zu vermeiden, 
und endlich, weil ein Theil diefer Straße ſchon zu den 
Zeiten der Pharaonen obwohl zu andern Zwecken, für 
die Bergwerle und Steinbrüde angelegt war, und das 
Ganze jegt nur Erneuerung und Nachhüuͤlfe forderte. 

* Diefe Anlage oder Erneuerung geſchah durch Pto: 
lemäus Philadelphus*) mit Unterflügung einer Armee, 
bie er theil& zur Herſtellung der Straße und der Brun⸗ 
nen, und der einzelnen, zu Erholungspuntten beitimm- 
ter Stationen, nöthig hatte, theild aber auch gegen 
bie in diefen Wuͤſten ſtreifenden Araber, welche die Ka: 
samanen beunrubhigten. Auch nad) Myos Hormos hin 
gegen Nordoſten waren aͤhnliche Anſtalten getroffen; 
ſie gingen aber zu Grunde, als unter den Roͤmern Be— 
renike der einzige Mittelpunkt des indiſchen Handels 
wurde. Auf dieſer Seite zwang alſo das Bedürfniß, 
- die Anlagen forgfältig zu unterhalten, audy wohl -von 
Zeit zu Zeit vortheilhaftere Abänderungen zu treffen. 
Daher kennen wir nod) die ganze Ordnung der Straße 
nebfi den Namen der einzelnen Stationen aus Plinius, 
der fie dem indiſchen Handel zu Liebe bemerkt, und 
dann in der Peutingerfchen Zafel und noch in dem 
Stinerarium Antonini‘). In diefen Wüfleneyen, wo 
ber Menſch und das Klima fo wenig zur Zerftörung 
beytragen, finden fünftige aufgeklaͤrte Befiger Aegyp⸗ 
tens zuverläffig die Leberbleibfel von den Anftalten der 
Vorzeit. 

Ihre Befchreibung findet hier die paflendfte Stelle; 
fie folgt alfo mit Zufammenftellung der drenfachen vor: 
handenen Angaben. Die gemefjene Länge der Straße 


s) Strabo XVII. p. 1169. Alyeraı 84 6 Bıladelpog zemrns 
orgaranfögrensiv zıjv 0007 Tavıny Evvßgor oda», xai xe- 
Tagxeudonı araßuords-Toüro Si agakeın dlaro tijy "Epudgar 
Suszlovv elvaı, xal ualıcsa zoig Ex tod uvzov loifomerosg. 

it) Plin. VI. 25. Itin. Ant, p. ızı etc. Tabula Peut, 
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betrug nad) Plinius richtiger Angabe 258 Mil. — 
514 geogr. Meilen; kleine Abweichungen in den Sti: 
nerarien kommen auf Rechnung fehlerhafter Abfchreiber. 
Der Hige wegen reifte man nach des Plinius Bemer- 
tung gewöhnlich bey Naht, am zwölften Tag hielt 
die Karawane ihren Einzug in der bedeutenden Stadt 
Berenike, welcher zur Bezeichnung der Wichtigkeit, die 
Peutingerfhe Tafel ihre gemalten Häuschen beyfügt. 

Plinius nennt nit jede einzelne Station; «er 
konnte fie nicht nennen, weil es feine Orte waren, fone 
dern größten Theils Waſſerplaͤtze, welche an einigen 
Stellen die Natur verfchaffte, an den meilten aber, wie- 
wir aus Strabo ") wiffen, durch Kunſt waren gegraben . 
worden. Der erfle Lagerplab heißt daher bey ihm 
Aydreum (der Ort zur Traͤnke); der zweyte, auf.dem 
Berge; der dritte ben dem zweyten Hydreuma (Traͤnke); 
wieder auf dem Berge; dann, mit Uebergehung aͤhn⸗ 
licher Lagerpläße, zum Hydreum des Apollo 184 Mill. 
von Koptos ; wieder auf dem Berge; und endlid zum ° 
Novum Hyöreum 233 Mil. von Koptos. Nur bey 
wenigen, durch eigene Namen bezeichneten Stellen darf 
man annehmen, daß befländige Menſchenwohnungen, 
aud) Befeftigungen gegen die Angriffe der flreifenden 
Araber, vorhanden waren. 

Aber durdy den hundertjährigen Gebrauch der 
Straße mußten allmälig Flecken auch in unfreundlicher . 
Gegend entflehen, an allen den Drten, weldye trinke 
bares Waſſer hatten, und der Menſch gemöhnt fid) 
auch mit der Zeit an den etwas falzigen Geihmad ans 
derer Quellen, welche anfangs nur zur Traͤnke der Ka⸗ 
meele dienten. Man entdedte oder grub in dem Ver⸗ 
laufe der Zeit beffere Brunnen, und die bey denfelben - 
errichteten Wohnpläge erhielten eigene Namen. Dies 


u) Strabo XVII. p. 1179. - 


> 
nv 


23 Erſtes Bud. Drittes Kapitel. 


fen Fall finden wir hier durch bie Itinerarien, welche, 
fo wie Plinius, eilf Stationen, aber größten Theile 
mit Abänderung des Lagerplaßes, und durchgehende 
„mit eigenen Namen anführen. Der erfte ift 
Phboͤnice in der Peutingerfchen Zafel, verfchrieben 
Phoͤniconen ftatt Phönicon in dem Itinerarium Anto: 
nini, welche die Entfernung von Koptos auf 24 Mil, 
das heißt auf eine Zagereife angibt; die verdorbene 
Zahl 12 der Peutingerfchen Tafel zeigt ſich deutlid, 
weil man fo Heine Zagereifen nicht machte. Daß der 
Platz ſich am Eingange des Gebirgs befand und von 
den daſelbſt befindlichen: Dattelbäumen den Namen 
erhielt, verfteht fi von ſelbſt. Ungewiſſer ift e&, ob 
das Phönicon der Notitia Imperii mit einer Gökabron 
Reiter zur Befagung den nämlichen Ort bezeichnet; 
doch Spricht die Wahrfcheinlichkeit dafür, da die Straße 
durch einzelne Befagungen gegen die fireifenden Araber 
in Sicherheit mußte geſetzt werden. 

Afrodites (nämlich xoun) in der Peutingerfchen 
‚Tafel oder Afrodirtum im Stinerarium Antonini liegt 24 
"Mil. vom vorigen Orte; warum er von der Venus 
den Namen erhielt, wiffen wir nicht. 

Didime im Stinerarium, richtiger Didymi (die 
Zwillinge), weil die Peutingerfhe Tafel im Accufativ 
Dydymos fchreibt, lag 20 Mill. vom vorigen Orte. 
Ob von einem gedoppelten Brunnen, oder von weldyem 
andern Umflande, die Benennung entfland, bleibt un: 
befannt. Das Itinerarium Antonini feßt Didime vor 
Afroditum, ich halte mic) an bie dltere Angabe ber 
Deutingerfhen Tafel. 

Compafis, 22 Mill. vom vorigen Orte; die 15 
MIN. der Peutingerfchen Tafel find unrichtig, ſi ie er⸗ 
ſchoͤpfen keine Tagereiſe. 

Jovis (Flecken), in der Peutingerſ chen Tafel griech. 
Dios, (105) 23 oder 22 Mill. vom vorigen Orte. 
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Kern (Hndreuma, der trockne Brunn) in. bet 
Yrutingerfejen Tafel verwandelt im Itinerarium Anto⸗ 
nini ſeinen Namen in Ariſtonis, ich weiß nicht, Flek⸗ 
ken oder Brunnen. Vielleicht war ein gewiſſer Ariſto 
fo gluͤcklich, die wichtige Erfindung des Trinkwaſſers 
auf dieſer Tagereiſe zu machen. Die Entfernung vom 
vorigen Orte gibt die Peutingerſche Tafel auf 24 Mill. 
richtig an; das Itinerarium Antonini mit 80 Mil. irrt 
nicht, bloß wegen der zu hoc) angefehten Tagereiſe, 
fondern e& hat felbft die abweichende gesart von 25 
Ri’). 

Philacon (zauım), "der Standort der aufgeftellten 
Wachtpoſten, 24 Mil. vom vorigen Orte. Die ver⸗ 
dorbene Lesart des Itinerarium Antonini ſchreibt Pha⸗ 
lagro. 

Apollonos (Bofferplag). 24 Mill. vom vorigen 
Orte, iſt eine der alten Anlagen, welche ſchon Plinius 
unter der Benennung Sydreum Apollinis kennt. Seine 
durch 184 Mill. ausgedruͤckte Summe der Entfernung 
trifft mit den einzelnen Maßen der Stinerarien genau u. 





Labalfi im Stinerarium Antonini, oder Cabau in 


ber Peutingerfchen Tafel, 24 Mill. vom vorigen Orte, 
entzieht fich jeder Erklärung. Durch Plinius wiſſen 
wir, daß der Ruheplag auf einem Berge war. 

Lenon Pöreuma, Stinerarium Antoniniz Cenon⸗ 
hybroma, Peutingerfche Tafel, 27 Mill. vom vori⸗ 
gen Orte. Aus beyden verdborbenen Namen erkennt 
man Pinius Novum Hydreum (zuvor "Töpevua, den 
Neuen Wafferplag). Er wurde wegen feines beffern 

Waſſers zur Station gewählt; denn nur 2Mill. davon 
lag Hydreum Vetus, aud) Troglodpticum genannt, in 
jo vortheilhafter Stellung, daß dafelbft die zur Dedung 
der Straße beftimmte Befagung ihr Standquartier 
— } 


V Kin, Ant. p. 174. 
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hatte und behielt"). ). Die Länge der Strabe von Kop⸗ 
fo8 bis hieher gibt Plinius auf 233 Mil. an? die 
Itinerarien rechnen 2 Mill. mehr, und währfäbeinlich 
richtiger, da der Abftand von dem neuen Waſſerplatze 
nad Berenife, dem Endpunkte der ganzen Reiſe 22 
Mill. und die ganze Large der Straße von Koptos bis 
Berenite 257 Mill. beträgt. u 

Die Anlage dieſes Wegs kommt nicht einzig auf 
Rechnung der Ptolemäifchen Könige; ſchon die Pha- 
raonen hatten mehrere Straßen durch diefe unwirthba⸗ 
ren öftlichen Felfenreihen gezogen. Sie lockte das nicht 
keicht in einem andern Gebirge mit fo mannichfaltiger 
Abmwechfelung erfcheinende, und zu manchem häuslichen 
Gebrauche benuͤtzte Geſtein. Es gehoͤrt unſtreitig zur 
Rerſten Formation, beſteht der Hauptſache nad) aus 
Jaspis, vielfarbigem Marmor ꝛc. von einer ‚Härte, 
daß dir Gewalt des Eifens ohne Wirfung bietbt; und 
enthält in einigen Gegenden Gold. 

Die Erfchginung war fo auffallend, daß nicht nur 
‚die Schiffer längs der Küfte die ausgezeichneten rothen 
Berge, den Smaragdberg zc. in ihren Tagbüchern 
bemerften, fondern daß Ptolemäuß die langen zuſam⸗ 
menhaͤngenden Reihen zwifchen dem Nil und dem ro: 
then Meere nach ihren Hauptbeftandtheifen bezeichnet. 

Weſtlich vom Promontorium Drepanon liegt im 
innern Sande, der rauhe Rüden des Alabafter: Bergs 
CAiaßasteivov Öpove). 

Nordöftlic vom heutigen Koffir ftelt Ptolemaͤus 
die Felſen des Porphyrbergs (Zloppvgirov Opovg), 
folglich in die naͤmlichen Striche, wo Bruce die lan⸗ 
gen Reihen der Berge mit Porphyr oder ſehr hartem 
grünen Marmor zur Seite gehabt hat, und et an den 
Waͤnden die Arbeiten der Vorzeit noch erkannte. ° 


.'ı. 


w) Plin. VI, 23. 
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Suͤdlich von Berenike findet fi) ber Berg mit Pro⸗ 
bierfteinen (Baoarirns Ardoc); und nordöftlid von - 
Berenike ber Berg mir ſchwarzem Gefteine. 

Alle diefe, fo wie die uͤbrigen zahlreichen Marmor 
berge, erforderten angelegte Straßen, um die losge⸗ 
arbeiteten Bruchſtuͤcke nad) dem Nil bringen zu koͤnnen3 
doc vorzüglich ber fehwarge Berg auf dem Weg gegen 
Berenife, weil er die Goldbergwerke der aͤgyptiſchen 
Könige enthieft: --Piolemäus Liefert zwar diefe Angabe 
nicht, weil zu feiner Zeit die mühfeligen Bergwerke 
laͤngſt eingegangen waren; aber wir kennen ſie deſſen 
ungeachtet aus der Erzaͤhlung des Agatharchides und 
Diodors *). 

In den aͤußerſten Theilen Aeghptens graͤnzend an 
Xrabien und Aethiopien, liegen die weitläufigen, in 
unbefannter Vorzeit von den Mharaonen betriebenen, 
unter der Herrfchaft der Aetſſoper und Perſer aufges- 
gebenen?), aber unter den Ptolemgern wieder herge⸗ 
ſtellten Goldbergiverke. Das ganze Geſtein befteht 
aus dunkelfchwarzene Marmor, durch welchen ſich glän⸗ 
zend weiße Adern ziehen, und dieſe letztern enthalten 
das Golderz. Viele tauſend Miſſethaͤter und Kriegs⸗ 
gefangene verrichteten die harten Arbeiten unter dem 
Stocke des Treibers. Die kraftvolleſten Menſchen 
hauen die Erzadern aus, aber der Marmor muß durch 
Feuer muͤrbe gemacht werden, ehe das Eiſen angreifen 
kann; Jungen fördern dad Abgehauene aus den weit⸗ 
laͤufigen Gängen zu Tage, wo ältere Männer das Ge⸗ 
(haft haben, das Erz in fleinernen Mörfern mit eifer- 
ner Keule bis zur Größe einer: Erbfe zu zerfloßen ; 
nadende Weiber, denen kaum die Scham bededt ift, 





2 atkarchides de Rubro mari p. ss aeg, . Dioder' Sie, 
18. 
y) Agatharch, p. 46. g 
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nerwandeln dann auf Handmuͤhlen bie übernommene 
Muffe in Mehl, und nun geht das Geſchaͤft der Kuͤnſt⸗ 
ler an. Sie bringen das Mehl auf ein glattes, etwas 
abhängig gelegted Bret, ſchwemmen wiederholt durch 
Waſſer den leeren Staub weg, und ſuchen dann durch 
große weiche Schwaͤmme die uͤbrigen groͤbern Stein⸗ 
theile empor zu heben; das ſchwere Metall bleibt end⸗ 
lich allein zuruͤck, wird gewogen, in feuerfeſte irdene 
Töpfe gebracht, mit etwas Bley, Ziun, Sal; und 
Gerſtenkleyen vermiſcht, mit einem Deckel hermetiſch 
verſchloſſen, und dann durch fünf Tage und Naͤchte an⸗ 
haltendes Feuer geſchmolzen. Nach alſmaͤliger Abkuͤh⸗ 
lung findet ſich in dem eroͤffneten Schmelztiegel nichts 
als das reine Gold mit geringem Abgange. vom vori⸗ 
gen Gewichte. — Das Geſchaͤft mußte aufhoͤren ein⸗ 
traͤglich zu ſeyn, ſo bald man es nicht weiter menſch⸗ 
lich fand, durch Straͤflinge die fuͤrchterliche Arbeit ver⸗ 
richten zu laſſen. 

Weil in dieſen duͤrren Strichen ſonderbare Steine 
in Menge zum Vorfchein kamen: fo if es fehr natuͤr⸗ 
lich , daß man noch Manches hinzu dichtete, was ſich 
in der Natur nicht fand. — Dem unreinen Buſen, in 
deſſen Tiefe Berenike liegt, ſuͤdoͤſtlich iſt in hoher See 
eine Inſel 80 Stadien lang und voll giftiger Schlangen; 
Daher nannten fie die Griechen Ophiotes (Schlangen: 
inſel). Diefe ließ Ptolemäus.der König vertilgen, weil 
fich auf der Infel der koftbare Edelflein Zopazion haus 
fig findet. Er iſt durchſichtig, wafferfarbig, und vers 
breitet goldfarbige Strahlen. Bey Zage wird er von 
der Sonne verdunkelt, fo Daß man feine Herrlichkeit 
nicht bemerkt, aber bey Naht frahit er im vollen 
Slanze. Die aufgeftellten Wächter gehen daher im 
Dunkeln auf Entdeckungen aus, und wo es glänzt, 
decken fie mit einenehohlen Gefäße zu} die bezeichnete 
Stelle wird dann bey Sage ausgegraben und der Edel⸗ 
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ſtein au8 der Maffe hervorgeſucht. Riemand barf bey 
Todesſtrafe auf. der Inſel landen; felbft die Waͤchter 
haben kein Fahrzeug, ſondern werden zur beſtimmten 
Zeit mit Lebensmitteln verſorgt?). — Die Inſel iſt in 
der That vorhanden; Ptolemaͤus kennt ſie unter den 
Namen Agathonis Infel, ſuͤdoͤſtlich von dem Pentedak⸗ 
tylos Berg oder Ras al Anf; und die portugieſiſchen 
Schifffahrer erblickten in der naͤmlichen Lage die Inſel 
Zemorjete, mit der Bemerkung, daß man von derjelben, 
die arabifche Küfte erblicken könne. 

Suͤdweſtlich diefer Infel gegenüber nennt Ptole⸗ 
mäus dad Promentorium Bazion (Balıov.axpov) als 
den ſuͤdlichſten Punkt der aͤgyptiſchen Kuͤſte. In diefe, 
Gegend ftellt Don Caſtro das Ras el Vaſchef oder das 
nnodne Vorgebirge. 





. + 


Viertes Kapitel. 


Die Troglodytaͤ, Ichthyophagi, an der Weſtkuͤſte des 
arabiſchen Meerbuſens. 


Der bisher befchriebene Kuͤſtenſtrich von Arſinoe am 
noͤrdlichſten Punkte des arabiſchen Meerbuſens bis 
ſuͤdlich unter Berenike liegt zwar feiner ganzen Länge 

nad) immer nur einige Tagereifen von dem Thale des 

Nils oͤſtlich entfernt, gehörte aber deffen ungeachtet 
nicht zu Aegypten, war aud) (die wenigen Anlagen an 

der Küfte auögenommen) nicht von Aegyptiern bewohnt. 

Kein aderbauendes Volk vermag fid) zu Halten in den » 
dürren Gegenden, wo nur an feltenen Stellen trinkba⸗ 





%) Agatharchides. p. 54. Diodor. III, 40. Strabo zvı. 
1115, Vom Topazus, Plin, XXXVII, 8 
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te Wafler der Erde entquiit oder fi) zur Regenzeit 


in den Bertiefungen der Berge fammelt, und wo ſpar⸗ 
ſam zerfireut ein Gebuͤſch oder grünendeö Land im ver- 
fiedten Binfel ſich findet. Nur der Romade mil ſei⸗ 
nen Horden weiß fie aufzufuchen und von Stelle zu 
Stelle wandernd zu benügen. 

- Arabifcdye Romaden durchzogen die oͤſtlichen Ge: 
birggegenden Aegyptens; vor undenflidhen Zeiten hat 
ten fie ſich bis fadlih von Syene im heutigen Nubien 
verbreitet, und noch zur Stunde treiben fie ihr Weſen 
in jenen Bäfleneyen. Autei nennt Plinius *) den ara. 
biſchen Stamm, welcher in den Saundſtrichen zwiſchen 
dem mittellaͤndiſchen Meere und dem arabiſchen Bufen 
‚ber vorberrfchende war; und die nämlichen Autei nebfl 
den Gebadei kennt er in den Gebirgen von Berenike an 


‚der Südoftgränze Xeguptens®). Sie find wohl nicht ver: 


S 


fchieden von den arabifchen Adaͤi, welchen Ptolemäus 
ihre Streifpläge füdlidy von Syene in Rubien anweifet. 

Aber zu ganz anderem Geſchlechte gehörten die Ur⸗ 
bewohner der Gegend, welche bleibende Wohnplaͤtze 
hatten, und eben deßwegen an die Seeküfte gebunden 
waren; denn nur biefe allein konnte fie nähren. Eie 
leben von Fiſchen, daher nennte fie der Grieche Ichtby- 
ophagi; fie wohnten in den Höhlen ber Berge, weldhe 
fie gegen die brennende Sonne fcyüßten, und hießen 
daher Troglobytä, fo wie von ihnen die ganze. weſtli⸗ 
de Küfte des rothen Meers Troglodytike. Die Nähe 
Aegyptens und der flreifenden Araber brachten wenig⸗ 
ftens eine Spur von Bildung unter diefe abgefonderte 
Menfchengattung; fie traten in nähern Zufammenhang 
mit flveifenden arabifchen Horden, aus der Vermiſchung 





a) Plin. VI, 29. $. 34. Juba tradit — accolas Nili a Syene 


non Aethiopum populos, sed Arabum esse usque Meroen. 
Plin. VI, 29. 6.35. Au) Agatharchides, p. 37 kennt bie 
Autäs aufder Morbfeite bes rothen Meers. 


? 


’ 
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von beyden erwuchs die durch Plinius bezeichnete Voͤl⸗ 
Terfhaft der Azarei in den Strihen zwijchen Aegypten. 
und Myos Hormos ꝛ⁊c. Auch Ptolemäus erkennt die 
Anwohner: diefer Strede für Sifcheffer, und verfichert, 
fie feyen eine Vermiſchung von Arabern und Aegyps 
tiern ). Noch jest durchziehen die nicht ganz ungebils 
deten Haufen von vermifchtem Stamme die Gebirge 
an der Oftfeite Aegyptens, nebit ihnen aber aud) andes 
te arabiſche Voͤlkchen. 

Die eigentliche Troglodytenkuͤſte laſſen aber die 
Schiffer erſt ſuͤdlich von Berenike bis in die entfernte⸗ 
ſten Suͤdggegenden des arabiſchen Meerbuſens reichen; 
die Bewohner derſelben ſchildetn ſie als Menſchen auf 
der niedrigſten Stufe, eigentlich auf keiner Stufe der 
Kultur, ganz dem wilden Thiere gleich. Wenn auch 
die erſten Unterſucher der Kuͤſte, nach deren Erzaͤhlung 
Agatharchides 4) ſchreibt, Manches von dem Geſehe— 
nen uͤbertrieben, Manches bey der erſten Bekanntſchaft 
nicht richtig verflanden: fo iſt doch das Gemaͤlde noch 
demuͤthigend genug für die Menſchheit, und traurig der . 
Gedanke, daß zahlreiche, an einet Tanggeftredten Küfte 
verbreitete Haufen, Zahrtaufende hindurch fich felbft 
überlaffen, nicht einen Schritt zur Erhebung über das 
Thier machten, weil die Natur, faft ohne alle Anſtren⸗ 
gung ihrer phufifchen und geiftigen Kräfte, fie zu nähe 
zen hinreichte, und Tre zugleich) von jeder weitern Be: 
ſchaͤftigung zuruͤckhielt. 

Nackend waren Mann und Weib, die Vermi⸗ 
ſchung wie bey den Thieren des Waldes, jedes Weib 
für jeden Mann gemeinſchaftlich; die Höhlen wählten 
fie auf der Nordfeite des s Bugs, ‚ weil die Sonnenhiße 





e) ‚Arm, 19 IV. pag. a57. ae a negd roͤ⸗ — a6ix0r 
sagcdr xaesrovsı AyurTını 1 —28 
d) —— p 27; Do Sie, ‚Il, is seg, 
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die Bewohnung der gegen Süben gerichteten nicht er» 
laubt. Hier faßen fie ohne irgend ein Werkzeug zu ih⸗ 
ver Eelbfterhaltung oder Bequemlichkeit zu haben, und 
warteten fummerlos auf das Gefchen? der Natur, mit 
ber einzigen Anftrengung, daß fie-vor die engen Ein- 
gänge der Vertiefungen an der Küfle Steinhaufen leg: 
ten. Die taͤglich zweymal erfcheinende Fluth deckte 
dieſe Vertiefungen und ließ beym Abfluſſe durch die 
Steine Fiſche aller Art zuruͤck. Nun eilte der freudige 
Haufe zur Beute, warf die kleinern Fiſche auf einen 
der Sonne entgegen geſetzten Felſen, gegen die groͤßern 
kaͤmpfte man mit Geishoͤrnern. Nach einiger Zeit wur⸗ 
den die von der Hitze halbgebratenen Fiſche auf dem 
Felſen umgewendet, und dann beym Schwanze genom⸗ 
men und geſchuͤttelt; das muͤrbe Fleiſch fiel ab, wurde 
auf dem glatten Felſen mit Beymiſchung der Frucht 
des Paliurus (eines Dorngeſtraͤuchs) durchgeknaͤtet und 
gemeinſchaftlich ohne alle Theilung verzehrt; jedermann 
holte fi) aus der Maffe, fo viel er zu efien im Stande 
war, und fo lange der Vorrath reichte. Fiel der Fang 
unergiebig aus, oder machte ihn anhaltender Sturm 
zur Unmöglichkeit; fo ſuchte man Schalenthiere zu 
- fangen, oder nahm in ihrer Ermangelung Zuflucht zu 
den Haufen von Fiſchgraͤten, um die zartern mit dem 
haͤngend gebliebenen Fleiſche zu verzehren. 

Vier Tage währte gewöhnlid unter Gefang bie 
Schmauferey, erſt am fünften kam das Bebürfniß zu 
ttinten. In Gemeinfchaft zog jung und alt über das 
Gebirg landeinwärts zu den durch die Natur gebildeten 


.  Eifternen von Regenwaffer. Auf Händen und Füßen 


bingeftredt ſchluͤrfte nun jedermann, fo viel der Körper 
au faſſen vermochte; fhwerfällig machte ſich die Horde 
auf den Ruͤckweg, verdünftete liegend einen Tag lang 
bie übermäßige Waſſermaſſe, begann dann abermals . 
ben Ziſchſchmaus xc., und fo verging die Lebenszeit 
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ohne irgend ein weiteres Gefchäft, ohne Sorge und 
Theilnahme für alle menfhlihen "Angelegenheiten. 
Außer dem Geishorn war bey ihnen von feinem Gefäs 
Be oder Inftrumente die Rebe; felbft der Gebrauch ded 


zemerg blieb ihnen unbefannt, die Sonne vertrat die 


Stelle des durch Kunft hervorgebrachten 


In dieſen Erzählungen von rohen Kindern br Ras 


tur, welche zwiſchen dem Gebirge und Meere einge 


fchloffen, vom Meere genährt, ſorgenlos febten, und 


die Kräfte des Verftandes für nichts , daß ihnen wid): 
tig war, anzuftrengen brauchten ‚ ſcheint wenig Ue⸗ 
bertriebeges zu liegen. Selbſt eine Stelle, die den 
Griechen an das Wunder zu gränzen ſchien, erflärt ſich 
fehr natürlich. Einzelne Haufen lebten auf Anhöhen, 
beren Rüden durch einen "abgefchnittenen Belfenrand 
unzugaͤnglich wurde, fo wie auf beyden Seiten andere 
Wände fie von der Vertiefung trennten; die Vorderſeité 
fchloß das offene Meer. Niemand kann zu ihnen, fie 
koͤnnen zu niemand kommen, da fie nieht einmal den 
Begriffeines Fahrzeugs kennen; beym Werben der Din⸗ 
ge muß die Nalur fie als Antochihenm an dieſe Stelle 
geſetzt haben ). So ſchloffen die fremden Beobachter 
mit Unrecht; fie vergaßen in Rechnung: zu bringen, daB 
alle diefe Ichthyophagen vortreffliche Schwimmer war 


ER nffenbare Unwahrheiten erzählten bie Schiffer von 
den füdlichern, feltenet befuchten Küften. Auch dort le⸗ 
ben Ichthyophagen, weiche nie zu trinken braudjen; ° 
weil fie die Zifche roh mit vollem Safte verzehren. 
Sie find fo fehr alles Gefühle, aller menſchlichen Den⸗ 


Tungöweife beraubt, daß nichts vermögend ift, irgend . 


eine Theilnahme in ihnen zu erregen. Unbewegt ſtar⸗ 
ven fie bem ihrem Nacken drohenden Schwerte entgegen, 


e) Diodor. III, so. Agatharch. p. 38. 
. x — ⸗ 
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nuſckten mit dem Kopfe, wenn Weib und Kinder gerohpgt 
wurden u. f.w.) - Manihloß.aus sinzelnen Fälen, 
wo bie Furcht vor. den grauſamen Ankoͤmmlingen zum 
unbedingten Hingeben in ihr Schickſal wirkte, auf das 
Allgemeine; und Ichloß doch bei weitem nicht ſo unge⸗ 
ſchickt, als der. Schottlaͤnder Bruce... welcheg dieſe 
Sroglodyten. ald.. eine, erhabene . Menſchenklaſſe mit 
Kenntniſſen und, Wiſſenſchaften aller Art, ben, Belt 
Auögeftattet, aufdringe wollte, - 

Die fpätern, häufig wiederholten Erfahrungen fans 
den dieſen Menſchenſtamm nicht guf einerley Stufe der 
Kpftur, keinen Haufen-fo tief ſtehend, als die frühern 
. Graählungen ſie gefunden haben wollten und gerade die 
das "Angabe. nad). rpheſten .af& handelnde Voͤlker mit 
mancherley Kenntniffen und Bedürfniffen. Einiges 
mag die naͤhexe Bekanntſchaft wit den Griechen bewirkt 
haben, . aber; gewiß das Wenigere; laͤngſt ſchon war 
Handel nach dem nahe liegenden Arabien im Gange. 
Das: Nähere wird, die topootorbiſche Belhreitung dies 
fer Rüftelchiem. .- 5. 

 Diefe Kuͤſte day, Iöhlmberoopuer, Trpglopptite 
hey den Griechen genagng and gu &tsshiopien, aber.nicht 
q.Afrita. gerichnet, hieß nadı alter einheimiſcher Ges 
venuyg Mich⸗e ‚ober Midoe.8), Der Periplus nennt. 
den ganzen Strich an der Küfte, und im angränzendeg 
ianern Lande, die Landſchaft Lifebarike:;").. An dieſer 
Kuͤſte bemerkte der Schiffer die jhm, .bey feiner Fahrt 
wichtigen vorfprin gonden. Yuntta, und unter ben dieien 
zwiſchen Saudbanken vud Klinpen nes agften; aben maiſt 
febr guten Hafep.nap Die.menigen, weighe zymeilen.pes 
nügt- nutnwenden, zen auch Kleine, Ynfagea hotten Bit 
“2 „ee HD NEN. u te 
arAgehgeh ch, RR Möror: WI, —* tr 


VI. 29.‘ Troglodytice, quam prisci " Michoen., alü 
Midoen dixere. 1 m ’ 


h) Arriani peripl. maus Fryioı p. an 
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Angaben liefert und bie. Geographie bes Ptolemaͤus; 
nur Schade, daß wir zu ihrer richtigen Anwendung fg 
aͤußerſt wenige Hälfömittel beſitzen. Die Zeichnung 
diefer Kufte auf unfern Charten ſtuͤtzt ſich einzig. quf die 
von dem. Portugieſen Caſtro Im Vorbenfegeln gemadhs 
ten Bemerkungen, welchen man noch überdieß beliebige 
Umänderungen gab. 

Merkwürdig bleibt.ed,. Daß aus dem Vortrage bed 
einzigen Portugiefen Gaftro die Beftlimmungen des Pta⸗ 
lemaͤus ihre natürliche. Erklaͤrung finden ‚:. wenn man 
ihnen öhne angemendete Kuͤnſteleyan folgt, und nicht 
vergißt, daß feine Grade nur die Größe von 300 Stas 
dien haben. Man trifft auf Stellen, wo eine lofale 
Merkwuͤrdigkeit die richtige Erklaͤrung bewaͤhrt. 


4 
[4 »a ’ ’ 1} 
»2. 41 
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Bin F Kaviten 


Weſtkuͤſta des arabifgen —— von ‚Dax 
‚ Begenv um Berenife bis nad Piolemaiß 
zheron. — Gtademeſſüns der Anm. Ze 


Site von Bereniko. rechnete Ptolemaͤus das oben Ä 
angeführte PromonsoriumiPesitedattyion und das Bas 
zion noch zur aͤgyptiſchen Säfte; laͤngs der uͤthiopi⸗ 
ſchen im eigentlichen Troglodytike folgt; 7 

ber Perionotos⸗Berg, ſollte wohl heißen Raybfpißez 
denn die Berge find In dem ganzen Striche esft. tiefer im 
Lande fihtbar. : Aber: eine: weit in die See laufende 
Spitze Schaab al Jadayn (die Sandbank ber Hände) 
genannt, findet fich in der beflimmten Lage, und ring® . 
umber find fo viele Sandbaͤnke, daß der Seemann nur 
mit der genaueften Sorgfalt "das Fahrwaſſer durch 
dieſelben findet. Daher. vielleicht die fonburhase grie⸗ 
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chiſche Benennung, der von allen Seiten Gefhiiapftt, 
Vebelberüchtigte, ' | 
Der Cherfonnefos bed HPtolemaͤus iſt der hentige 
kleine, aber ſehr ſichere Hafen Romol, an einer Erd⸗ 
zunge. Der Portugiefe ſetzt ihn 22° 30° deu Breite, 
wir gewöhnlich. um einige Minuten zu nördlich. Prole⸗ 
mäus findet nur 22 Grad wegen feines Fleinern Ma⸗ 
Bes; der Unterfchied zwiſchen beyden iſt ſehr unbedeu⸗ 
tend. ‚Südlicher folge =’ 7 
: das Mnemion Akron (vision dx009 , vielleicht 
richtiger urnueiov), die Landipige der Denkmäler: oder 
Grabmaͤler. Don Gaftro bemerkt in der nämlidyen 
Lage die Landipige Lalmes ald die merkwuͤrdigſte. der 
ganzen Kuͤſte, weil alle Fahrzeuge ſich genau an die⸗ 
ſelbe halten muͤſſen, und weil die See in einer langen 
Strecke fo fehr mit Sandbänfen und Klippen _angejüllt 
ift, daß es fchien, fie feyen leichter zu durchwaden als 
“ Durchzufegeln. Wahrſcheinlich iſt dieß die gefährliche 
Stelle, wo zwaͤr leicht beladene Fahrzeuge in der Tiefe 
von zwey Klaftern den Weg durch die ſeichten Stellen 
dͤhite Gefahr finden konnten, weil hier keine heftige 
Wellen find, die ſchweren, mit Elephanfen, beladenen 
. Fahrzeuge aber häufig auf dem Grunde figen blieben, 
- and wenn die Fluth fie nicht wieder losmachte, hier mit 
Mann und Maus verberbeg mußten. Die geftrandigten 
- and noch:gänz; erhaltenen: Fahrzeuge ließ: der Koͤnig 
Ptolemaͤus auf .die Stelle feflfegen, wo fie, gefunden 
wurdeny: zum Warnungszeichen fuͤr die Schifer '). 
Vielleicht war er es auch, welcher Die Grabmaͤler auf 


ber fandfpige zum Andenken ber Verungluͤckten errich⸗ 


tete. Deanauf dee. Landſpitze zeigen ſich 13 kleine 


— 


der ein hemiſchen Safer Grabmäler: find. 





» Ageiharchiden p. 55. "Diodih, in, 40. * 
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Oeſtlich von dieſer Landſpitze ſetzt Ptolemaͤus die 
Jaſel Ara Minervaͤ (0000 Adnvas) an, ohne Die 
Beranlafjung, durch meldhe der Name entfland, anzu 
geben. Don Caſtro kennt etwas füdlicher die zwey 
Meilen lange, hodygelegene, aber waſſerloſe Snfel Ma⸗ 
garzawe; öftlicher find zwey Eleinere, vom Ptole⸗ 
maus nicht bemerkte. 

Nordweſtlich von der Landſpitze Calmes unter 21° 
der Breite fanden Gaſtro's Schiffer die Mündung eines 
großen ſchoͤnen Sluſſes, Namens Sarate, welde die 
Weite eines Kanonenſchuſſes hat; die Tiefe beträgt 30 
Faden und weiter landeinwärts 18 Faden. Jeder Les 
fer erfennt an der Belchreibung, daß der angebliche 
Fluß eine Schmale fiefe Einbucht iſt, da eine ſolche Tiefe 
ſelbſt dev Nil bey weiten nicht hat. Piolemäus weiß - 
nichts von biefer großen Naturmwerkwärdigkeit in dem . 
dürren Felfentande; wohl aber bemerkten ihn die erften 
Schiffer an der Küfte zwifchen Berenike und Polemais, 
hielten ihn für einen Fluß, fo wie die Portugiefen, und 
fügten fogleich die Erklärung hinzu, es ſey der Aſtabo— 
ras, welcher zwar den größern Theil feines Gewäffera 
dem Nil zufchicde, mit einem Arme ſich aber nad) diefer 
Küfte wende*). Daß hohe Bergrüden zwifchen dem 
Kluffe und der Küfte fortſtreichen, brachten fie bey der 
Auslegung nicht in Rechnung. 

Nicht weit jadlich von Mnemion Promontorium folgt 
der Berg Ifion, jet Ras al Dwaer. Auch Strabo ') 
fpridät von dem Tempel der Iſis auf einem Berge und 
bezeichnet ihn als eine Anlage des Seſoſtris; er fellt 
ihn aber weiter [üblich in die Nähe der beyden Berge 
Zauri. Zn der zunächft liegenden tiefen Einbucht ift 

der Bathys Portus (Badvs Ayıımv, Tiefbafen) 

% 


k) Sirabo XVI. p. 1115. 
}) Serabo XVI. p. 1115. 
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jetzt der Hafen Arekea. Don Waſtro erllart ihn fuͤr den 
beſten aller Hafen, die er je erblickt hat. Vor der 
tiefen Einfahrt liegt ein Infelcyen, in der Tiefe bildet, 
fi) die weite, völlig geſicherte CEinbucht. Sein Fehler 
ift, wie bei den meiften: übrigen, daß. errkein ſuͤßes 
Waſſer hat. 

Etwas ſuͤdlicher liegt der Dioskoron portus Ka⸗ 
ſtor und Pollux waren hüuͤlfteiche Gottheiten für die 
Seefahrer; vielleicht hatten fie ein nothleidendes Schiff 
in diefen Hafen geführt, der nun ihren Namen trug. 
Bei den Bortugiefen ift e8-die geräumige und: völlig 
fihere Bay Suſchaa. Don Eaftro ftellt fie zwar unter 


‚20° 15' der Breite, da fie bey Ptelemäu&mnter 21 


Grad ſteht; aber die Angabe des Caſtro ift ein offen» . 


. barer Schreibfehler, wegen des vorhergehenden richti- 


gen Zufammenhangd mit dem Angaben des Griechen, 
und dann, weil er einen vier Tagfahrten fkblicher tie- 
genden Hafen unter 19° 50° ftellt; ber Abſtand zwi⸗ 


ſchen beyden muß alfo nothwendig mehr. als die 20 Mir 


nuten (= 5 geogr. Meilen) . betragen ,. welche bey der 

irrigen Angabe herausfämen. 
Neun geographifhe Meilen weiter fübfich liegt die 

Randfpige der fpähenden Ceres (Inunyrgos axonsüg 


axpa). — In der nämlichen Gegend erhebt ſich vor 


ber Sübfpige der Bay Doroo, ein rauher Felſen, auf 
deſſen Spitze ein hoher runder. Thurm noch jetzt ſi ch er⸗ 
halten hat. 

Die folgende ſuͤdlichere Spitze erlaubt kein fo bes 
flimmtes Zufammenftellen der alten mit den neuern Ans 
gaben, weil die portugiefifche Flotte fich einige Meiten 
entfernt von der Küfte hielt, und mehr die Folge der 
Inſeln, als die Landfpigen und Hafen der Küfle bezeich⸗ 
net. Die Drdnung ber Infeln trifft mit den Angaben 
bes Ptolemäus zu, nicht aber die Beflimmung der 
Breite; von ihnen aus muß man auf die angegebenen 
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Punkte der Küfte ſchließen, und. nähere Belegung erſt 
von der Zukunft erwarten. 


Die Gypſitis Infel (Geyerinfel) u unter 198 9 991 


ber Breite, ſuͤdlich unter dem heutigen Hafen und Han⸗ 
delsplatz Suakim, welchen Ptolemaͤus in ſeinem Ver⸗ 


zeichniſſe unter den damals beſuchten Stellen gicht bes 
merkt. Aber wahrſcheinlich bezeichnen feine enge zu⸗ 
ſammengeſtellten beyden Landſpitzen Aspis Promonzos 
rium und Veogenis Promontoerium die beyden Punkte; 
welche Die Bay von Suakim auf der Nord» uudbr Sid 
ſeite begraͤnzen; oder vielmehr Aspis Promantorium 
liegt etwas nördlicher bey der Landſpitze, auf weicher 
man das Srabmal,des Scheik Mirza erbückt, gach dord 
Balentia’s Angabe. 

Suͤdlicher an der Seekuͤſte, bat Dtolemäys dinbey 
ben Gomadaͤorum oder Tomadaͤerum Inſulaͤz auch 
Don Caſtro bemerkt: fie unter dem Namen Daradata 
und Tolkofaller, mit der. Angabe, fie liegen weit. in der 
See, und mit. einer Togfig st kaun man yon denſelben 
Suakim exreichen. — An bie entlegene Kuͤſte gerade 
weſtlich gegenüber ſtellt Ptolemaͤus den Satyrorum 
Mons, heut zu. Tage Ras Aopigenamnt. -- . 

WMyrons = Inſel (Migarggs: Pipos). liegt! bei- Ptole 
maͤus unter dem 48fen Grade. Nach der Drdnungs⸗ 
folge des Caſtro iſt es die Inſel Marata, welche an der 
Südmweftjeite-einen guten Hafen hat. — ‚Prolemaus 
flellt an die Kuͤſte, einen halben feiner Grade. nördljs 


er, den Monodaktylos (Einfinger:) Berg Lord 


Balentig 7) nennt Die nämliche: Spitze Lap YiRz, und 
ſetzt fie uner. 18°.2 24' Breite. , Mit Unrecht ſucht er 
an dieſer Stelle dad Ptolemais Theron. 

Gerade der Safel gegenüber bat Westend den 





m) Georg VBalentia’s Reifen, 26; Ir. Ka ©. “0. 
deutfche Ueberſetzung. 
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Gauron Berg (Taüpor öococç, vielleicht Tevpor). 
WBahrſcheinlich find es die zwey Berge, welche Strabo’) 
Tauri loi Tatipoe) nennt: Beyde ſchließen nach Lord 
Valentia's Beſchreibung den Hafen Mornington ein; 
die betraͤchtlichſte von beyden nennt er Ras Atik. 

Unter gleicher Breite mit Myrons Infel, aber weis 
ter in die See hinein, ftellt Ptolemaͤus die Chelonitides 
Inſeln (Schildröten « Infeln); diefe find zu weit von 
der Straße der Portugiefen entfernt. 

Suͤdlich liegen die beyden Chriffitiöes Infeln. Don 
Gaftro fand in dieſem Striche eine Reihe Meiner In⸗ 
feln, unter welchen er Harate, Dohul und Damanil 
namentlich anführt, Die gegenüber liegende Krfte kennt 
er nicht; Ptolemäus aber ftellt an diefelbe 

den Häfen Deon Soteron (der rettenden Götter, 
wahrfcheinlich der Diosfuren) unter 17° 30’ Breite. 
Er gehörte zu den Alteften Entdedinngen; nothleidende 
‚ Seeleute ‚hatten einft in demfelben ihre Rettung’ gefun: 
‘den 0). Dieß mochte auch wohl feine einzige Merk: 
wuͤrdigkeit ſeyn. — ine ähnlihe, uns unbekannte 
Anekdote gab dem einenhalben Grad füdlicher Legenden 

Evangelon Portus (Hafen der guten Votſchaft) 

feirte Benennung. Einen halben Brad füblicher lag 
Prolemais mit dem Beynamen Theron (dmpar, 
der Wildijagd). Urſpruͤnglich war er eine Landzunge 
mit einem ſchlechten Hafen ?), in der Nähe verbrei- 
tete ſich der Landſee Monoleus 9%). Kine Tchmale 
Strede der Zandzunge befeftigte Gumedes, ein Be 
fehlshaber des Ptolemäus Philadelphus, und grün 
dete auf der geficherten Vorderſpitze eine Bleine Ans 
lage. ‚Die anfänge widerſtrebenden Einwohner wußte 





n) Strabo XVI, 1115. 

—E III, 40. Strabo XVI. p. 1115. 
p) Arriani peripl. mar. Erythr, p. ® 

q) Plin, VI, 29 
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man bald durch Güte zu Freunden und Gehülfen zu ma- 
hen’). Urfache zur Anfiedelung an diefer wenig ein⸗ 
ladenden Stelle war der benachbarte große Wald, ber 
fi) in langer Strede an der Küfte gegen Süden fort⸗ 
zieht. Er ift der einzige von den Häfen Aegyptens an 
bis hieher, folglich der einzige, welcher Bauholz für 
die auffeimende Marine der Ptolemaͤer liefern konnte, 
Durch die Waldung trat eine ziweyte auffallende Erſchei⸗ 
nung hervor, der erfte Anblid von wilden Elephanten. 
Da nun Philadelphus den Befiß diefer Thiere zum Ge⸗ 
braud) im Kriege wünfchte: fo wurden bald Anflalten 
sur Elephantenjagd getroffen, und der anfangs unbe⸗ 
deutende Plag erhielt von diefem Umftande feinen Bey⸗ 
namen Theron, aud) Epitheras (ai Ingac); aber nur 
geringe Wichtigkeit, da er nad) Arrian für den. Handel 
nichts als Schildkrötenfchalen und etwas. Elfenbein lies 
ferte. Er fchien gänzlich ſinken zu müffen, als die forte - 
gelegten Entdeckungen nad) der Küfte von Habeih und 
über die Meerenge des arabifchen Bufens führten, wo 
die Jagd der gefuchten Thiere ungleich reichlichere Aus⸗ 

te gab. 

Aber Ptolemais ſank nicht, es wurde mit jedem 
Jahre ein häufiger befuchter Pla, und für den Geos 
graphen und Aftronomen einer der merfwürdigften auf . 
der ganzen befannten Erde. Der häufige Befuh, und 
der dadurch immer wachfende Wohlſtand, hatte feine - 
Urſache in dem nothiwendigen Zufammenhang der Schiffe 
fahrten. Won ben Häfen Aegyptens bis hieher hielten 
ſich die Fahrzeuge an die afrifanifche Kuͤſte. Da aber 
die wiederholten Verſuche gezeigt hatten, daß die ſuͤd⸗ 
lihern Theile diefer Küfte große Einbeugungen machten, N 
und daß die Hohe Fahrt über den Bufen, zu rechter Zeit 
unternommen, folglic durch bie feften Binde begün- | 


r) Strabo XVI. p. 1115. 
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ſtigt, ungleich fchnelker und ficherer zur Enge bed ara- 
biſchen Meerbufens führte: fo wählten nun alle Schif⸗ 
fer, deren Reife nad) dem füdlichen Arabien, oder auch 
nad) Indien ging, die gerade Diagonale Ucberfahrt von 
Nordweſten nady Suͤdoſten, und Ptelemaid war der 
Standpunkt zur Ausbefferung des Fehlenden, fo wie 
zur Abfahrt *). Dadurch mußte ed an Wohlſtand und 
Bihhtigfeit mit jedem Kahre mehr geminnen. 

Berühmt wurde es für die alte Geographie, als 
der Ort, welcher den, wie man glaubte, fichern Maß: 
ſtab darbot, zur feften Beftimmung der Größe eines 
Breitengrad auf unferer Erde, und dadurd von der 
Größe des Umfangs der Kugel. Den Reifenden, wel⸗ 
che die erſten Ptolemäer auf Entdedungen von Aegyp⸗ 
ten, theild ins innere Suͤdland nach Meroe, theild längs 
den Küften des arabifchen Meerbufens, abfchidten, wa⸗ 
ren immer einige Mathematifer beygegeben. Diefe fan= 
den hun durch Errichtung ihres Gnomon, daß die Sons 
ne 45 Tage vor und 45 Tage nad) dem Sommerfolftis 
tium gerade über dem Scheitelpunfte von Ptolemais 
ſtehe. Bon dem nördlichen Hafen Berenife hatte man 

auf die nämliche Weife gefunden, daß es unter dem 
MWendezirkel liege, welcher damals auf 24 Grad der 
Breite angenommen war. Dieſe aftronomifchen Anga= 
“ben nahm Eratofthenes, der Vorfteher der großen Bi⸗ 
bliothef 2c. zu Alerandria in Berechnung. Ptolemais 
liegt nach derfelben unter 165 Grad oder 16° 51’ der 
Breite, folglich beyde Hafen nad) himmlifchem Maße 
in einem Abftande des Bogens von 7 Grad 9 Minuten. 
Da nun die Schiffer Ihre Fahrten von Berenike nach Pto⸗ 
lemais auf-5000 Stadien [hästen: fo beträgt die Groͤ⸗ 
Be eines Grads auf unferer Erde etwas weniger als 
700 Stadien; der leichtern Rechnung wegen nimmt 


s) Strabo XVI. p. 1113. 
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man dieſe runde Zahl an, mit 360 multiplicirt, gibt 
fie den Umfang der Erde, anf 262,000 Stadien, Im 
innern Rande hatte man Syene, fo wie den Hafen Be⸗ 
renife an der Kuͤſte, gerade unter dem Wendezirkel und 
Meroe ganz parallel mit Ptolemais gefunden; beyde 
lagen, wie man glaubte, unter dem Hauptmeridian 
non Alerandris, die hier entwidelte Rechnung der Ent⸗ 
fernungen auf dev Erde wurden alfo zur Ausbildung des 
Syſtems dahin übergetragem ‘). 

Aber die -Meffungen, ‚folglich die. Berechnungen, 
waren irrig. Es fand ſich, daß die aſtronomiſchen Be⸗ 
ſtimmungen Ptolemais zu weit gegen Norden geruͤckt 
hatten, ferner daß beyde Orte nicht unter einerley Me⸗ 
ridian liegen, und durch den Reiſenden Philo gibt Pli- 
nius die Belehrung, daß das Entfernungsmaß nur 
602 Milliarien oder 4816 Stadien betrug. Dieß fuͤhl⸗ 
ten ſchon Pofidonius und andere Aſtronomen; fie er⸗ 
Elärten daher den Grad, folglich den Umfang der Exde 
für kleiner. 

An die nähere Berechnung machten ſich aber erft 
Marinus und Ptolemdäus. Wiederholte Beobachfun« 
gen hatten gelehrt, daß die Sonne zu Ptolemais im 
Scheitel ftehe, wenn fie in der Ekliptik 45° 20" vorge⸗ 
rückt iſt, daß folglich 16° 25° die wahre Breite des 
Orts fey °); fie hatten ferner gelehrt, daß der Hafen 
Berenike zwar unter dem Wendezirkel, aber. nach des 
Peolemäus Annahme unter 23°. 50° liege: Da nun 
Ptolemaͤus aus den mit jevem Jahre wiederholten Er⸗ 
fahrungen der Schiffer wußte, daß beyde Orte nicht: 
einerley Meridian haben, und daher Ptolemais 17 55° 

oͤſtlicher anſetzt als Berenike ,‚ und da die Schiffer ben 


t) Strabo im zweyten Buche macht hauſige nſpielengen auf ei 
. Syſtem; bie beutliche Auseinanberfegung liefert aber Plün. I 


73.u. VI, 29. 
u) ©. Piolem. L. VIIL Libyae Tabula IV. 
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Abftandb nur auf 4000 Stadien ſchaͤhten ): fo mußte 
die Berechnung ganz andere Refultate liefern. Beyde 
Hafen haben einen aſtronomiſchen Abſtand, von 7° 25° 
der Breite. Das Mittel aus vielen Schifferangaben 
beträgt zwifchen beyden Otten 4000 Stadien. Seil 
aber beyde Drte nicht unter .einerley Meridian liegen: 
fo beträgt der gerade Abftand etwas über 3700 Stas 
dien; folglich kommen auf jeden Grad eines größten- 
Birkeld 500 Stadien. 

Eratoſthenes hat alfo den Grab zu groß und Pto⸗ 
lemaͤus hat ihn zu Elein angenommen. Daß man das 
. bey an keine Berfchiedenheit der Stadien denken dürfe, 
die bey dergleihen ſcharfen Berechnungen nothwendig 
bezeichnet werden mußten, wenn es eine Verfchiedenheit 
gegeben hätte, verfteht ſich von felbft; den Eratofthes 
nes verführte das bey ben erſten Schifferverfuchen zu 
groß ausgefallene Maß der Entfernung; und bei Pto- 
lemäus wirkte nachteilig, daß er Ptolemais zu weit 
nad) Eüden vorrädte, folglich einen größern aſtrono⸗ 
mifchen Abftand zwifchen beyden Orten erhielt, und auf 
der Gegenfeite ein geringeres Schiffermaß. 

Die Lage diefes berühmten Ptolemais erfannfen bie 
. alten portugiefifhen Schiffer nicht, weil fie nirgends 
an der Küfte landeten; wohl aber erblidkten fie den gro= 
fen Wald, welcher ſchon.4 geogr. Meilen ndrdli vom 
heutigen Maffua anfängt. Auch Lord Valentia fah ihn 
in feiner langen Streckung nach Norden hin; und ohne 
an dieſer Stelle an ein Ptolemais zu denken, entdeckte 
er die wahre Lage ungefaͤhr 15 geogr. Meilen noͤrdlich 
von. Maſſua (welches nach Bruce unter 15° 85° ber 
Breite liegt) beym heutigen Eleinen, aber mit Zrints 
waſſer verſchenen, Hafen Mirza Mombarrik, welcher 
durch eine Landſpitze gebildet und Pers ein Inſelchen 


” Arrian. peripl, pp.» 


Beftt. d. ar. Meerb. 2. Pol. Ther. b. 5. Meerenge, u 


gedeckt wird ). ODAuvllle und mit ihm andere Eid: 
ter rücken Ptolemais zu weit gegen Rorden. | 
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Schftes Kapitel 
Veſtkuͤſte den arabiſchen Meetbuſens von Ptolemais Theron 


bis zur Meerenge, nach adweichenden ältern and 
te ſpuͤtern Angaben. 


Sebaſtikon oder Sebaſtrikon Stoma bey Ptolemaͤus 3 
mit richtigerer Lebart bey Strabo *) Sabaitikon Sto⸗ 
ma, zunaͤchſt füdweftlih unter Ptolemais; bey der: 
heutigen Bay von Maſſug, wo die Infel Maſſua ges 
gen die Küfte hin einen. fichern Eingang ( Stoma ) und 
Rhede bildet. Die Insel fegt Ptolemäus unter dem 
Namen Magorum Infula ( Maywv vijgpg) in die naͤm⸗ 
lihe (16 Grad) Breite, ftellt fie aber weiter oͤſtlich im, 


die See; i ein Fall, welcher auch an andern Küften der 


gewöhnliche bey. Dtolemäus ift, daß er Küfteninfeln 
weiter entfernt in die hohe See ſetzt. Der Hafen von 
Maſſua, aus welchem heut zu Tage der gewoͤhnliche 
Handel nach Habeſch betrieben wird, war alſo im Al⸗ 
terthume ohne Wichtigkeit.. 

In einiger Entfernung davon lag, ‚ach Strabg 
und Plinius Y), im innern Lande Suche, ; ein, Städt> 
hen und Anlage des Suchos, wahrſcheinlich eines eine 
beimifhen Zürften, welcher über die ſabaitiſchen, das 
heißt arabifchen Bervohner dieſer und der fernern Kuſte 


bie vberſcheſt führte. 





w) Sammlung aller Brefösefiireftungen, Ato, Th. J. S. 024. War’ 
lentia Reiſe, deutſche Ausgabe, Th. II. 8.2. es u. ee 

x) Strabo AVI. p. 1115. J J 

yy' Plin, u, 29. ° . .323 
Mannerts Geogr. X. 1. " 8 
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Südlicher (unter 15° 20! dee Breite) ſteht dei Pto⸗ 
(emäud die Daphnine, oder nach Plinius Daphnitis 
Inſula (die Lorber = Iufel). Es ift nad) diefer Beftim- 
mung, fo wie nad) dem ganzen Zufammenbange bie 
- heutige Infel Dollaka oder Dahlak, nahe bey der Kü: 
ſte, und die größte unter allen auf dem ganzen arabi- 
ſchen Meerbuſen; der Schiffer konnte ſie nicht unbemerkt 
iaſſen. Im 16ten Jahrhundert war fie der Sitz eines 
Fuͤrſten, welchem bie umliegende Kuͤſte des feſten Lan⸗ 
des gehorchte, und trieb im Mittelalter einen bedeuten⸗ 
den Handel mit Arabien. 

Ganz nahe ſuͤdlich bey derſelben nennt Ptolemaͤus 
Akanthine Inſula. Der ſtachlichte Akanthusſtrauch 
mochte hier haͤufig wachſen. Der gegebenen Lage nach, 
iſt es die von Don Eaftro *) ſuͤdlich unter Dollaka be: 
merkte Infel Schamoa. Er verfichert, daß eine Men: 
ge Bleiner Klippen längs der füdlichern, von ihm nicht 
beſuchten, Küfte verbreitet liegen. Ptolemäus nennt 
an derfelben 
Megas Aegialos (die langgeſtreckte Küfle) , wahr: 
ſcheinlich ein Kandungspunft. Strabo feßt in ber‘ näms 
lichen Gegend den Hafen Elaͤa an. 
| Südlicher liegt der ſo genannte Altar des Eros oder 
Gupido (Avoc £pmrog soov), eine uns unbekannte 
Landſpitze( deren Lage felbft in den Handſchriften des 
Ptolemaͤud abweichend angeſetzt iſt. 

Weiter ſuͤdoͤſtlich folgt die Landſpitze Kolobon Ho⸗ 
ros (die Graͤnze der Kolobi); wahrſcheinlich der Ras 
Buffar (das Gebrochene im Arabiſchen) nach Salt. 

Bon dieſen Kolobi war bey ben erſten griechiſchen 
Entdeckern dieſer Kuͤſten haͤufig die Rede. Beſchnit⸗ 
ten, wie die Aegyptier und Juden, waren die meiſten 
teoglobptifchen Volkerſchaſten; bey den ſuͤdlichen Kuͤ⸗ 





s) Gaſtro we @.195. 
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ſten fand ſich aber eine; wo auch die Weiber beſchnit⸗ 
ten, und ben Knaben mit völlig entblößter Eichel das 
ganze Präputium meggefchnitten war *). Dieſe Leute 
nannte der Grieche Kolobi (die Verſtuͤmmelten, Ver⸗ 
fürzten). Daß fie wirklich ſich Vorfanden, bemeifet 
die nach Häufig wieberholten Erfahrungen bemerkte 
Stelle ihrer Siße. 
Von dieſer Landſpite laͤßt Violenins den Adrlicus 
Sinus anfangen | — 

Die Stadt Sabat (Safer wein); 5 wegen bes Bey⸗ J 
ſatzes Stadt muß es ein bedeutender einheimiſcher Ort 
geweſen ſeyn. Strabo ?) gibt ihm ben vielleicht rich⸗ 
tigen Ramen Saba aud) Sabaͤ, mit der Bemerkung,‘ 
es ſey ein Hafen, nebſt einer gleichnamigen Elephane 
tenjagd; Die innere Landſchaft heiße Lenefis-(Tyveais):: 
— An. diefer Küftenfiredke, hatten ſich alfo vermuthlich⸗ 
fabäifche Araber feſtgeſetzt, und leben vielleicht noch in 
der närklichen Gegend, von welcher wir nicht die min⸗ 
deſte neuere Kunde haben. 

Weiter ſuͤdlich hat Ptolemäus unter gleicher Ränge 
die gebirgächte Salbinſel ("Opsvn] Xegoouvnoos). Sie 
bildet den nordweſtlichen Eingang des Adulieus Sinus;- 
fo wie daS Promontorium Saturni ven-öfllichen. Künfei 
tigen Unterſuchern werden diefe Punkte. zur: fetten Die 
fimmung der alten Angaben dienen. - -: -: 

Alle diefe Orte wurden wenig beſacht, als * 
naͤhere Bekanntſchaft mit dem naͤchſtfolgenden gemadht: 
hatte, Daher übergehen -fie Plinius, deffen Haupte 
quelle der König Zube iſt, und der: Veriplus des Aa 
thraͤiſchen Meers. 

Aduli (Adouaci), der Handelsplatz liegt im In⸗ 
nerſten eines gegen Sudweſlen geſtrecten Buſens; us 
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iſt der. offene mittelmäßige Drt 20 Stadien 9 yon der 
Küfte entfernt. , Hart an derfelben liegt die Diodoros 
Infel, auf derfelben hatten die griechiſchen Kaufleute 
ihre Niederlage; weil aber die See fo ſeicht it, Daß. 
man burchwaden Tann, und bie Landesbewohner Apr 
faͤlle machten: fo zog man ſich auf eine andere, 200 
Stadien entfernte, am Eingange. bed Buſens befiod: 
liche Inſel Namens Orine ( Ogen, die bergichte) *). 
Ptolemaͤus gibt dem Bufen eine ſuͤdweſtliche Benbung, 
- vielleicht weil der Flecken ſich weiter gegen Weiten neig⸗ 
te; die Diodori Infel hat er ebenfalls unter gleicher 

"Breite, aber nach der oben bemerkten fonberbaren Ge⸗ 
wohnheit weit oͤſtlich in die See geftelt; die Drine⸗Jnen 

ſel ift ohne Zweifel feine fo eben angeführte Orine Cher⸗ 
jonneſus, und wir koͤnnen nicht entfcheiden, ob das: 
rRecht auf ſeiner oder auf des Periplus Seite iſt, ob eb 
eine Halbinſel oder eine Inſel war. Aduli, oder das 
Oppidum Aduliton, wie ſich Plinius ausdruͤkt, wer 
von gefluͤchteten aͤgyptiſchen Sklaven angelegt °), ge⸗ 
börte zum arumitifchen Königreihe, lag von Axume 
acht Zagreifen, ‚von der Stadt Koloe aber, dem. Sam⸗ 
melplag des Eifenbeinhandels drey Tagreiſen entfernt‘), 
und war bey weitem ber Haupthandelsplatz an der gan⸗ 
zen aͤthiopiſchen Kuͤſte, wie dieß außer dem Periplus 
auch Plinius weiß. Die vorzuͤglichſten Artikel der Aus⸗ 
fuhr waren Ebephantenzaͤhne, auch das Horn vom Khi⸗ 
noceros, Haͤute vom Flußpferde, Sklaven, und von. 
Der Küfte Schildkroͤtenſchalen. Eingefuͤhrt wurden da⸗ 
aaa aͤgyptiſche Manufakturwaaren, Tuͤcher, aubere 





9 Die nämliche Entfernung von der Käfte ſett auch an Procop. 
B. Goth. I,. ı Cosmas Indieo —— PB 140. entfernt‘ die 
„Grab zwey Mikllarten von ber 
ı per — - 
R heil Tr p- F 8 
Arriani peripl. 1. c. Proeop, B. Goth, I, ı ss ie Gut 
nung von: Foule Nas Auxume auf ıs Zagreilın an. 4 


ig 


w P 





= 


Weſtk. d. ar. Meerb. v. Ptol. Ther. b. z. Meerenge.' 53 


Wollen⸗ und Leinenzeuge, meſſingene Gefäße, Glas, 
murrhiniſche Gefaͤße (Porzellan?), Meſſer, Aexte, auch 
roͤmiſche Denare, aber nur zum Wechſeln am Handels⸗ 
platze, denn die Einwohner ſchnitten ſich Stuͤckchen von 
dem eingefuͤhrten Meſſing zur Muͤnze; dann auch indi⸗ 
ſcher Stahl, Baumwollenzeuge und Farbewaaren. Die 
Erlaubniß zum Handel mußte man von dem maͤchtigen 
axumitiſchen Könige durch Geſchenke von Gold⸗ und 
Silbergefaͤßen, prächtigen Stoffen zu Kleidern ꝛc. er⸗ 
Paufen. Gr war ein Freund der Griechen, fehr gebils 
det, und ein Kenner der griechiſchen Sprache und Wiſ⸗ 
ſenſchaften. — Dod) von dem arumitifchen Reiche, von 
den nod) vorhandenen griechiſchen Infchriften zc. muß 
erst bey der Befchreibung des innern Landes gefprochen 
werden. Aber ein zugleich für die ganze neuere Geogra⸗ 
phie wichtiger Gegenftand bleibt noch übrig, die Bes 
ftimmung der Lage. 

Aduli entfernt der Periplus 3000 Stadien von Pto⸗ 
lemais; Plinius_gibt den nämlichen Abftand auf fünf 
Tagfahrten an, welches nach der gewöhnlichen Berech= 
nung 2500 Stadien beträgt; da die Fahrten aber nicht 
ganz glei feyn Binnen und alle in den Sommermona⸗ 
sen gefchehen: fo darf.man annehmen, daß beyde Anz 
gaben ziemlich nahe zufammen treffen. Ptolemäus gibt 
Aduli (Adovan) die Breite von 11° 40°, entfernt e6 
alfo von Ptolemais 5 Grade der Breite; da er nun den: 
Grad auf 500 Stadien berechnet: fo hielt er fich ente 
weder an die vom Plinius angegebenen fünf Tagfahr⸗ 
ten, oder er 309 von den 3000 Stadien etwas für bie 
Umwege ab. Nimmt man nach unfern richtigern Kennts 
niffen den Grad zu 600 Stadien an, und gibt man zu, 
daß Ptolemais (Bleine Abweichungen abgerechnet) aſtro⸗ 
nomifch richtig beflimmt war: fo lag Aduli 4° 10’ füd« 
licher als Ptolemais, unter 12° 15’ der Breite, und 
weil die Stabienmaße an der gebogenen Kuͤſte ohne 


% 
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8gweifel zu große Zahlen gaben, um einen Grad nöcd- 


licher. 
Die naͤmliche Angabe beſtaͤtigt ſich durch die Enge 


von Arume im innern Rande. Der Periplus entfernt 


diefe Hauptftadt acht Tagreifen von Aduli; Ptolemäus - 
nimmt an, die Richtung fey weſtwaͤrts, ſtellt daher 
Aurume zwey Rängengrade weitlich und zwanzig Minus 
ten füdlic) von Adule. Die wahre Breite von Aurume 
it, wenn wir Salts Befchreibung folgen, nahe an 


- 18 Grad 86 Minuten; die Richtung der Straße ging 


alfo nad) Nord⸗Weſt⸗Weſt, und der aftronomifche ge- 
rade Abftand von der Küfte beträgt nicht über 24 geogr. 
Meilen, wie es Ptolemäus annimmt und Bruce zu be⸗ 
ftätigen fcheint, indem .er den Abftand eines nicht weit 


-von Aurume entfernten Orts von der Küfte auf 100 eng» 


lifche oder 24 geogr. Meilen angibt; bey den acht Zag« 
reifen des Periplus mochte wegen der dazwiſchen liegen= 


‚ben hohen Gebirge und dadurch ehtflandenen Ummege 


ein etwas größeres Reifemaß heraus kommen. 

Aber diefe fich gegenfeitig unterflügenden Beſtim⸗ 
mungen, welche noch dadurch an Sicherheit gewinnen, 
daß die alten Nachrichten die folgende Kuͤſte von Aduli 


nach der Meerenge gerade gegen Oſten fortlaufen laſ⸗ 


ſen, zerſtoͤren die ganze, auf unſern Charten angenomme⸗ 
ne Zeichnung von der Suͤdweſtkuͤſte des arabiſchen Meer⸗ 
buſens; ſie zieht ſich von Ptolemais und der Inſel Maſ⸗ 
ſua aus in diagonaler Richtung gegen Suͤdoſten bis zur 
Meerenge, macht dadurch nicht nur eine ungekuͤnſtelte 
Erzaͤhlung der alten haͤufigen Erfahrungen zur Unmoͤg⸗ 
lichkeit, fondern entfernt die Stadt Auxume um drey 
Laͤngengrade von der Kuͤſte. Dieſe Zeichnung iſt un« 
ſtreitig weit fehlerhafter, als die etwas zu ſehr in die 
Laͤnge gezogene Darſtellung des Ptolemaͤus. 

Aduli iſt der heutige Hafen Bailul oder Bailur mit 
dem dazu gehoͤrigen Buſen; ein anderer bedeutender 
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Hafen ift an dieſer Küftenftrede nicht vorhanden. Cr 
gehört zum heutigen Reiche Danfali, und ift noch jetzt 
der leichtefte und Fürzefte Eingang nach Habefch, fo wie 
er damals der Haupthafen vom innern Lande Azania 
war, wo nad) Ptolemäus bie meiiten Elephanten ſich 
finden. Die ganze Küfte gehörte zur Landſchaft Aza⸗ 
nia; Plinius laͤßt deßwegen das Azanfıım Mare ſchon 
in der Gegend ſuͤdlich von Ptolemais anfangen. Dies 
fen Namen legten die Araber allen, von rohen Bewoh⸗ 
nern beherrfchten Gegenden in Afrika zu; er hieß fo viel 
als bey den Griechen Barbarenland, S. weiter unten 
im achten Kapitel. Ä 


Die folgende Hftlichere, wegen des Mangeld an 
Handelöplägen wenig befudjte Küfte, bis zur Meerenge 
des arabifchen Buſens, folgt nun nad) den aufnähere 
Grfahrungen gegründeten Angaben des Periplus, Pli⸗ 
nius und Ptolemäus; das Wankende der ältern Nach: 
richten Tann erft nachher feine Stelle finden; die Ver⸗ 
mengung würde Undeutlichkeit und Verwirrung bringen. 


Zunaͤchſt über den Eingang des adulitiichen Bn- 
ſens fegt Ptolemäus die Infel des Pan (Z/uvos 117005). 
Weiter nördlich, die, auch aus den Angaben der Als 
tern Schiffer befannte Voͤgelinſel ditlich von der Stadt 
Sabat, und noch nördlicher die Makaria Infula (felige 
Inſeh | 

Diefe Infeln, nebft mehrern Meinen Sanbdinfeln an 
diefer großen Beugung der Küfte, trugen nad) dem Pe⸗ 
ripius die gemeinſchaftliche, wahrſcheinlich einheimifche 
Benennung Alalaͤu ("Aladaiov) oder nah Plinius 
Aliäu 8). Sie waren für den Handel bedeutend wegen 
der Schildkröten, welche die Ichthyophagen hier fin⸗ 
gen, und die Schafen nach Aduli zum Verkauf brad)- 





.g) Arriani peripl. p.g. Plin. VI, ag. 
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‚ten. Daß eine Menge Inſelchen an biefen Küften ver⸗ 
breitet liegen, wiſſen wir, nicht aber ihre Namen und 
‚heutigen Berhältniffe. 

Zwiſchen ihnen, aber mehr in.ber hoben Ser, fegt 
Mtolemäus die Bachi und Antibacchi Infuls an, wels 
che Plinius unter der Benennung Bachias und: Antis 
bachias kennt. 

An der Kuͤſte ſelbſt folgt, nach der Angabe des Pe⸗ 
riplus, 800 Stadien oͤſtlich von Aduli ein tiefer Bu⸗ 
ſen, an deſſen Muͤndung, rechts von der Einfahrt weit 
verbreiteter Sand, und im Innern (und zwar nur hier 
allein) der echte Edeiſtein, Opſianus genannt, ſich fin⸗ 
det, welches wahrfheinlic eine Sattung von Sma⸗ 
ragd war. Plinius fpricht ebenfalls von diefem Bus 
Ten, nennt ihn den Unbekannten, und wundert füch, 
Daß man nicht& weiters als fein Dafeyn wifle, da doch 
über die fernern Strihe an der Meerenge Belehrung 
vorhanden fey. Seine Bemerkung ift richtig, die Erz 
klaͤrung aber leiht. Nach der fernern Merrenge fuhr 
man nicht über den Ummeg biefer tief gebogenen Kuͤſte, 
fondern gerade aus von Ptolemais. Hieher fam nur 
der Kaufmann, welcher von Adule nach Arabiend fld- 
‚ lichen Häfen ging, und da an der, wegen vieler Sand: 
baͤnke und Scheren, befhwetlihen Küfte von den ro⸗ 
ben dürftigen Einwohnern wenig zu holen war: fo ru= 
derte er auch an diefer bloß vorüber ; Feine Anlage, folg: 
lich keine nähere Kenntniß für die Griechen war vor= 
handen. — In diefe Bay Fam Lord Balentia °), denn 
er erreichte ſie von Moccha aus mit einer Tagfahrt, und 
gibt ihr eine Länge von 30 und eine Tiefe von 12 eng⸗ 
liſchen Meilen. Den Namen der Bay bezeichnet er nicht, 
die eine von den einfchließenden Landfpigen nannten Die 
Schiffer Ras Bailaul. Daß. er bie. wirkliche Bucht von 





h) Georg Balentia Refen Ah. J. 8.9. S. 489 . 
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Adule oder Bailul nicht gefunden habe, beweiſet außer 
der kurzen Fahrt von der Kuͤſte Arabiens, auch der Um⸗ 
ſtand, daß er von hier aus acht Tagfahrten brauchte, 
um die Juſel Dahlak zu erreichen. — Seine einzelnen 
Beſtimmungen in dieſem Zwiſchenraume ſind ſo ver⸗ 
wirrt, daß ſie zur Erklaͤrung der alten Angaben voͤllig 
unbrauchbar werden. 

Räher- an der Meerenge waren alte griechiſche An⸗ 
lagen, aber der Handelsperiplus geht ſelbſt uͤber dieſe 
mit Stillſchweigen hinweg, und gibt wider ſeine Ge⸗ 
wohnheit nicht einmal das Maß der Entfernung bis zur 
Meerenge an, ſondern bemerkt bloß, daß die Richtung 
der Kuͤſte gegen Often gebt ').- And) Plinius, weil er 
dem Juba folgt, fest an diefer Küfte keinen Ort an, 
ob er gleich aus ältern Nachrichten weiß, daß bier ein 
Berenike zc. liegen follte; Doc) gibt er und das Maß der 
Entfernung von Aduli nad) der Bucht an, in welcher 
zunaͤchſt füdlid) am Promontorium Dire oder der aras 
bifchen Meerenge der Hafen der Iſis liegt. Der Abs 
ftand beträgt zehn Tagfahrten *); im gewöhnlichen 
Maße gibt dieß 5000 Stadien; aber Plinius fügt nit. 
vergeblid, bey, daß die Schiffer eine Fahrt mit Rudern 
bezeichneten, an einer Küfte, wo die vielen Bänke und 
Snfeldyen vielfache Beugungen und Vorſicht nothwen⸗ 
dig machen; das gegebene Maß ift alfo Lleiner. Doc 
verfihert audy Prokop 1), zur Ueberfahrt von Bulikas 
(wahrſcheinlich Dkile) in Arabien brauche man bey maͤ⸗ 
Gigem Winde fünf Tags und Nachtfahrten. Durch den 
Beyſatz, daß man Feine feichten Stellen zu befürchten 
babe, zeigt er, daß man einen Umweg über Die hohe 
See machte, und bie Küfteninfeldyen vermied. Ptole⸗ 





i) Arriani peri L | 

k) Plin. VI, * Die Isidis portus ‚ decem dierum remigio 
ab oppido Adulitarıım distan 

1) Proeop, Bell, Goth. I, 19. 
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Abftand nur anf 4000 Stadien ſchaͤtten "): fo mußte 


. die Berechnung ganz andere Mefultate liefern.  Beyde 


Hafen haben einen aftronomifchen Abftand, von 7° 25° 
der Breite. Das Mittel aus vielen Schifferangaben 
beträgt zwifchen beyden Orten 4000 Stadien. Keil 
aber beyde Orte nicht unter .einerley Meridian liegen: 
fo beträgt der gerade Abftand etwas über 3700 Sta⸗ 
dien; folglich Eommen auf jeden Grad eines größten- 
Birkeld 500 Stadien. 

Gratofthenes hat alfo den Grab. zu groß und Pto⸗ 
lemaͤus hat ihn zu Hein angenommen. Daß man das 


. bey an keine Berfchiedenheit der Stadiem denken dürfe, 
die bey dergleichen fcharfen Berechnungen nothmwendig 


bezeichnet werden mußten, wenn es eine Verſchiedenheit 
gegeben hätte, verfteht fich von felbft; den Eratofthes 
ned verführte das bey den erften Schifferverfuchen zu 
groß audgefallene Maß der Entfernung; und bei Pto⸗ 
lemäus wirkte nachtheilig, daß er Ptolemais zu weit 


nach Süden vorrädte, folglich einen größern aftrong- 


mischen Abitand zwiſchen beyden Orten erhielt, und auf 
der Gegenſeite ein geringeres Schiffermaß. 
Die Lage dieſes beruͤhmten Ptolemais erkannten die 


alten portugieſiſchen Schiffer nicht, weil fie nirgends 


an der Küfte landeten; wohl aber erblickten fie den gro= 
fen Wald, welcher ſchon4 geogr. Meilen nördlich vom | 


heutigen Maffua anfängt. Auch Lord Valentia fah ihn 


in feiner langen Streckung nach Norden hin; und ohne 
an dieſer Stelle an ein Ptolemais zu denken, entdeckte 
er die wahre Lage ungefaͤhr 15 geogr. Meilen noͤrdlich 
von Maſſua (welches nach Bruce unter 15° 850 ber 
Breite liegt) beym heutigen kleinen, aber mit Trink⸗ 


- wafler verfehenen, ‚Hafen mMirza Mombarrit, welcher 


burd) € eine Landſpite gebildet und Pers ein Inſelchen 


. ” Arrian. peripi. p. % 
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gedeckt wird ). DAuvllle und mit ihm andere rt 
ver ruͤcken Ptolemais zu weit gegen Rorden. 





Sechſtes Kapitel. 
Weſtkuͤſte des arabifhen Meerbuſens von Piolemais Theron 


bis zur Meerenge, nach abweichenden älter and 
ee ſpuͤtern Angaben. 


Sebaſtikon oder Sebaſtrikon Stoma bey Ptolemäus 5 
mit richtigerer Ledart bey Strabo *) Sabaitibon Sto⸗ 
ma, zunaͤchſt füdwelllich unter Ptolemais; bey der: 
heutigen Bay von Maflug, wo bie Infel Maſſua ge⸗ 
gen die Küfte hin einen fihern Eingang ( Stoma ) und 
Rhede bildet. Die Inſel fegt. Ptolemäus unter dem 
Namen Magorum Infuls (Mayav vrjgpg) in die naͤm⸗ 
lihe (16 Grad) Breite, ftellt fie aber weiter oͤſtlich in, 
die See; ein Fall, welcher au) an andern Rüften der . 
gewöhnliche bey. Ptolemaͤus ift, daß .er Küfteninfeln 
weiter entfernt in die hohe See ſetzt. Der Hafen von: 
Maſſua, aus welchem heut zu Tage der gewöhnliche 
Handel nad) Habeſch betrieben misd, war aljo im Ale 
tetthume ohne Wichtigkeit.. 

In einiger Entfernung davon lag, md Strabg 
und Plinius ?), im innern Lande Suche, ; ein: Staͤdt⸗ 
hen und Anlage deö Suchos, wahrfcheinlic eines ein⸗ 
heimifchen Fuͤrſten, welcher über die fabaitifhen, Das’ 
beißt arabiſchen Bewohner diefer und ber fernern süße 


bie verrſcheft tour r 





w) Sammlung aller Re Aeföreitungen Ato, Th. 1.8.0924. Bar 
lentia Reife, a Ausgäbe, Zh.IL * 2. er u, S.40-- 

x) Strabo XVI. p. 1115. ., 
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Südlicher (unter 15° 20° der Breite) ſteht dei Pto⸗ 
lemaͤus die Daphnine, oder nad .Plinius Daphnitis 
Inſula (die Lorber » Infel). Es ift nach diefer Beſtim⸗ 
mung, fo wie nad) dem ganzen Zufammenbange. bie 
- heutige Infel Dollaka oder Dahlak, nahe bey der Kü: 
fte, und die größte unter allen auf dem ganzen arabi: 
fen Meerbufen; der Schiffer konnte fie nicht unbemerkt 
(offen. Im 16ten Jahrhundert war fie der Gig eines 
Zürften, welchem die umliegende Küfte des feiten- Lan: 
des gehordhte, und trieb im Mittelalter einen bedeuten- 
den Handel mit Arabien. 

Ganz nahe füdlih bey derfelben nennt Ptolemaͤus 
Akanthine Inſula. Der ſtachlichte Akanthusſtrauch 
mochte hier haͤufig wachſen. Der gegebenen Lage nach, 
ift es die von Don Caftro *) ſuͤdlich unter Dollaka be: 
merkte Infel Schamoa. Er verfihert, daß eine Mens 
ge Heiner Ktippen längs der füdlichern, von ihm nicht 
‚ befuchten, Küfte verbreitet liegen. Prolemäus nennt 
an derfelben 
Megas Argialos (bie langgeſtreckte Kuͤſte), wahr⸗ 

ſcheinlich ein Landungspunkt. Strabo ſetzt in der naͤm⸗ 
lichen Gegend den Hafen Elaͤa an. 

Saͤdlichet liegt der ſo genannte Altar des Eros oder 

Cupido ( Bazas Egwros @x009), eine und unbekannte 
Landſpitze, deren Lage ſelbſt in den Handſchriften des 
Ptolemaͤud abweichend angeſetzt iſt. 

Weiter ſuͤdoͤſtlich folgt die Landſpitze Kolobon Ho⸗ 
ros (die Graͤnze der Kolobi); wahrſcheinlich der Ras 
Buflar (das Gebrochene im Arabiſchen) nah, Salt. 

Bon diefen Kolobi war bey den eriten griechifchen 
Entdeckern diefer Küften häufig die Rede. Beſchnit⸗ 
ten, wie die Aegyptier und Juden, waren die meiſten 
troglopyeifchen Volterſchaften; bey den ſuͤdlichen Kuͤ⸗ 





s) Gaſtro Rei ®.195. 
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fin fand fich aber eine, wo aud) bie Weiber befihnit= 
ten, und den Knaben mit völlig entblößter Eichel das 
ganze Präputium weggefchnitten war *). Diefe-Leute. 
nannte der Grieche Kolobi (die Verflummelten, Ver: 
kuͤrzten). Daß fie wirklich fi) Vorfanden, beweifet 
die auch Häufig wiederholten Erfahrungen bemerkte 
Stelle ihrer Sitze. 

Von dieſer Landſpitze laßt Vtolenaus den Kanlicue 
Sinus.anfangen. - -- 


Die Stadt Sabat (Zußer nor); ; toegen det Bey⸗ J 


ſatzes Stadt muß es ein bedeutender einheimiſcher Ort 
geweſen ſeyn. Strabo.?) gibt ihm ben vielleicht rich⸗ 
tigern Ramen Saba aud) Sabä, mit der Bemerkung, 
es fey ein Hafen, nebſt einer gleichnamigen Elephan- 
tnjagb;; die innere Landſchaft heiße Teneſis (Tyveaic).: 
— An. diefer Kuͤſtenſtrecke Hatten ſich alfo vermuthlich 
fabäifche Araber feftgefegt, und lebon vielleicht noch it 
der nählichen Gegend, von welcher wir nicht die mine 
defle neuere Kunde haben. 

Weiter füdlich hat Ptolemaͤus unter gleicher Ränge 


die gebirgichte Salbinſel ("Ogsvn Xegoouvnaos): Sie 


bildet den nordweſtlichen Eingang des Adulieus Sinus, 
fo wie das Promontorium Saturni den ·oͤſtlichen. Künfs! 
tigen Unterſuchern werden dieſe Punkte. zur feften Be⸗ 
ſtimmmung der alten Angaben dienen. : -- 

Alle diefe Orte wurden wenig veſacht, als PR 
naͤhere Bekanntſchaft mit dem naͤchſtfolgenden gnagt 
hatte. Daher übergehen fie Plinius, deſſen Hanpte’ 
quelle der König Zuba iſt, und der. Peiplus bes eu 
thräifchen Meerd. _ 

Aduli ( Adouaei), der Handeloplatz, Hiegei im Ins 
nerſten eines gegen Sübmeften, geſtrecten Be dog 
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{ft der offene mittelmäßige Ort 20. Stadien 9 yon ber 
Küfte entfernt. Hart an derfelben liegt die Diodoros 
Infel, auf derfelben hatten die griechiſchen Kaufleute 
ihre Niederlage; weil aber die See fo feiht ift, daß 
man burchwaden Fann, und die Landesbewohner Au⸗ 
fälle machten: fo zog man fich auf eine andere, 200 
Stadien entfernte, am Eingange. beö Bufens befiud⸗ 
liche Inſel Namens Orine ( Ogaurn , bie bergihte) *). 
Ptolemaͤus gibt dem Bufen eine ſuͤdweſtliche Bendung, 
vielleicht weil der Flecken ſich weiter gegen Weften neig⸗ 
te; die Diodori Inſel hat er ebenfallö unter gleicher 
"Breite, aber nach der oben bemerkten fonderbaren Bes 
wohnheit weit öftlicy in bie See geftelt; die OrineQns: 
ſel ift ohne Zweifel ſeine ſo eben angefuͤhrte Orine Cher⸗ 
ſonneſus, und wir koͤnnen nicht entſcheiden, ob das 
Recht auf ſeiner oder auf des Periplus Seite iſt, ob es 
eine Halbinſel oder eine Inſel war. Aduli, oder das 
Oppidum Aduliton, wie ſich Plinius ausdruͤkt, war. 
von gefluͤchteten aͤgyptiſchen Sklaven angelegt e), ge⸗ 
hoͤrte zum axumitiſchen Koͤnigreiche, lag von Axume 
acht Tagreiſen, von der Stadt Koloe aber, dem Sam⸗ 
melplatz des Eifenbeinhandels drey Tagreiſen entfernt‘), 
uand war bey weitem der Haupthandelsplatz an ber gan⸗ 
zen äthiopifchen Küfte, wie dieß außer dem Periplus 
auch Plinius weiß. Die vorzüglichften Artifel der Aus⸗ 
fuhr waren Eiephantenzähne, auch das Horn vom Rhi⸗ 
noceros, Haͤute vom Flußpferde, Sklaven, und vor. 
der Küfte Schildkrötenfchalen. Eingefuͤhrt wurden das: 
DaF aͤgyptiſche Manufakturwaaren, Tuͤcher, andere 





Ee) Die naͤmliche Entfernung von bei Koͤſte ſett auch an —8 
B. Goth. I,. 19. Cosmas Indi leustes P. 140. entferne” bie, 
2* —* Harien von’ dee sie 
8 en [U] 
| PS er Pp. 2-3. 
Arrieni perspl, e, Proeop. B. Goth, I, 19. gibt die Gutfers 
nung von Adule nach Kurume auf ıs — an. ⸗⸗ 


os 
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Bollehs und Leinenzeuge, meffingene Gefäße, Glas, 
murrhiniſche Gefäße (Porzellan ?), Meſſer, Aerte, auch) 
tömifhe Denare, aber nur zum Wechſeln am Handelös 
plaße, denn die Einwohner fihnitten fi Stüdchen von 
dem eingeführten Meffing gur Münze; dann auch indis 
fher Stahl, Baummollenzeuge und Farbewaaren. Die . 
Erlaubniß zum Handel mußte man von dem mächtigen 
arumitiihen Könige durch Geſchenke von Gold = und 
Silbergefäßen, prächtigen Stoffen zu Kleidern ıc. er⸗ 
kaufen. Er war ein Freund der Griechen, fehr gebils 
det, und ein Kenner der griechifchen Sprache und Wiſ⸗ 
ſenſchaften. — Doc von dem axumitiſchen Reiche, von 
den noch vorhandenen griechifchen Snfchriften zc. muß 
erſt bey der Befchreibung des innern Landes gefprochen 
werden. Aber ein zugleich für die ganze neuere Geogra⸗ 
phie wichtiger Gegenftand bleibt noch übrig, die Be⸗ 
fimmung der Lage. | 
Aduli entfernt der Periplus 3000 Stadien von Pto⸗ 
lemais; Plinius gibt den naͤmlichen Abftand auf fünf 
Zagfahrten an, welches nad) der gewöhnlichen Berech⸗ 
nung 2500 Stadien beträgt; da die Fahrten aber nicht 
ganz gleich feyn koͤnnen und alle in den Sommermona⸗ 
ten geſchehen: fo darf man annehmen, daß beyde Anz 
gaben ziemlich nahe zufammen treffen. Ptolemäuß gibt 
Aduli ("Adovan) die Breite von 11° 40’, entfernt es 
alfo von Ptolemais 5 Grade der Breite; da er nun den 
Grad auf 500 Stadien berechnet: fo hielt er fich ente 
weder an die vom Plinius angegebenen fünf Tagfahr⸗ 
ten, oder er 309 von den 3000 Stadien etwas für bie 
Ummege ab. Nimmt man nach unfern richtigern Kennt: 
niffen den Grad zu 600 Stadien an, und gibt man zu, 
daß Ptolemais (Beine Abweichungen abgerechnet) aſtro⸗ 
nomifch richtig beflimmt war: fo lag Aduli 4° 10’ füd« 
liher als Ptolemais, unter 12° 15 der Breite, und 
weil Die Stadienmaße an ber gebogenen Küfte ohne 


J 
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8weifel zu große Zahlen gaben , am einen Grab nörde 


licher. 
Die naͤmliche Angabe beftätigt. ſich durch die Lage 
von Arume im innern Lande. Der Periplus entfernt 


dieſe Hauptftadt acht Tagreifen von Aduli; Ptolemaͤus 
nimmt an, die Richtung fey weſtwaͤrts, fellt daher 


Aurume zwey Längengrade weſtlich und zwanzig Minu⸗ 


ten füdlich) von Adule. Die wahre Breite von Aurume 


it, wenn wir Salts Belchreibung folgen, nahe an 


18 Grad 86 Minuten; die Richtung der Straße ging 


alfo nad) Nord⸗Weſt⸗Weſt, und der aftronomifche ge⸗ 
rade Abftand von der Küfte beträgt nicht über 24 geogr. 
Meilen, wie e8 Ptolemäus annimmt und Bruce zu bes 
ftätigen fcheint, indem .er den Abitand eines nicht weit 


von Auxume entfernten Orts von der Küfte auf 100 eng= 


liſche oder 24 geogr. Meilen angibt; bey den acht Tag⸗ 
reifen des Periplus mochte wegen der dazwiſchen liegen= 
ben hohen Gebirge und dadurch ehtflandenen Umwege 
ein etwas größeres Reifemaß heraus kommen. 

Aber diefe ſich gegenfeitig unterflügenden Beſtim⸗ 
mungen, welche noch dadurch an Sicherheit gewinnen, 
daß die alten Nachrichten die folgende Kuͤſte von Aduli 
nach der Meerenge gerade gegen Oſten fortlaufen laſ⸗ 
fen, zerſtoͤren die ganze, auf unſern Charten angenomme⸗ 
ne Zeichnung von der Suͤdweſtkuͤſte des arabifchen Meer= 
buſens; fie zieht fi) von Ptolemais und der Infel Mafs 


ſua auß in diagonaler Richtung gegen Südoften bis zur 


Meerenge, macht dadurdy nicht nur eine ungekünftelte 
Erzählung der alten häufigen Erfahrungen zur Unmoͤg⸗ 
lichkeit, fondern entfernt die Stadt Aurume um drey 
Längengrade von der Kuͤſte. Diefe Zeichnung ift uns 
ftreitig weit fehlerhafter, als die etwas zu fehr‘in die 
Länge gezogene Darftellung des Ptolemaͤus. 

. Aduli ift der heutige Hafen Bailul oder Bailur mit 
dem Dazu gehörigen Buſen; ein anderer bedeutender. 
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Hafen ift an diefer Küftenftredde nicht vorhanden. Cr 
gehört zum heutigen Reiche Dankali, und ift noch jetzt 
der leichtefte und kürzsfle Eingang nad) Habefch, fo wie 
er damals der Haupthafen vom innern Lande Azania 
war, wo nad) Ptolemäus die meiiten Elephanten ſich 
finden. Die ganze Küfte gehörte zur Landſchaft Aza⸗ 
nia; Plinius läßt dewegen das Azaniıım Mare ſchon 
in der Gegend füdlid) Von Ptolemais anfangen. Dies 
fen Ramen legten die Araber allen, von rohen Bewoh⸗ 
neen beherrfchten Gegenden in Afrika zu; ex hieß fo viel 
als bey den Griechen Barbarenland, &. weiter unten 
im achten Kapitel. 


Die folgende üftlihere, wegen des Mangeld an 
Handelöplägen wenig beſuchte Küfte, bis zur Meerenge 
des arabifhen Buſens, folgt nun nad) den auf nähere 
Erfahrungen gegründeten Angaben des Periplus, Pli⸗ 
nius und Ptolemäud; das Wankende der Altern Nach: 
richten kann erft nachher feine Stelle finden; die Ver: 
mengung würde Undeutlichkeit und Verwirrung bringen. 

Zunaͤchſt über den Eingang des adulitifchen Bu⸗ 
ſens ſetzt Ptolemaͤus die Infel dcs Pan (Iuvoc vij00g). 
Weiter nördlich), die, auch aus den Angaben der Als 
teen Schiffer befannte Voͤgelinſel oͤſtlich von der Stadt 
Sabat, und noch nördlicher die Makaria Infuls (felige 
Inſel). | 

Diefe Infeln, nebft mehrern kleinen Sandinfeln an 
diefer großen Beugung der Küfte, trugen nad) dem Pes 
ripius die gemeinfchaftlihe, wahrſcheinlich einheimifche 
Benennung Alsläu ("Alalaiov) oder nad Plinius 
Alidu ©). Sie waren für den Handel bedeutend wegen 
der Schildkröten, welche die Ichthyophagen hier fine 
gen, und die Schaten nach Aduli zum Verkäuf brach⸗ 





g) Arriani peripl, p. 3. Plin. VI, ag. 
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ten. Daß eine Menge Inſelchen an diefen Küften ver= 
breitet liegen, wiſſen wir, nicht aber ihre Namen und 
heutigen Berhältniffe. 

Zwiſchen ihnen, aber mehr in der hohen See, feßt 
Ptolemaͤus die Bacchi und Antibacchi Infuld an, weis 
che Plinius unter der Benennung Bacchias und Anti⸗ 
bachias fennt. 

An der Küfte felbft folgt, nach der Angabe des Pe⸗ 
riplus, 800 Stadien oͤſtlich von Aduli ein tiefer Bu⸗ 
ſen, an deſſen Muͤndung, rechts von der Einfahrt weit 
verbreiteter Sand, und im Innern (und zwar nur bier 
allein) der echte Edeiſtein, Opſianus genannt, ſich fin⸗ 
bet, welches wahrſcheinlich eine Gattung von Sma⸗ 
ragd war. Plinius ſpricht ebenfalls von dieſem Bu— 
Jen, nennt ihn den Unbekannten, und wundert ſich, 
daß man nichts weiters als ſein Daſeyn wiſſe, da doch 
über die fernern Striche an der Meerenge Belehrung 
vorhanden fey. Seine Bemerkung ift richtig, die Erz 
Märung aber leiht. Nach der fernern Mecrenge fuhr 
- man nicht über den Umweg biefer tief gebogenen Küfte, 
fondern gerade aus von Ptolemais. Hieher fam nur 
der Kaufmann, welcher von Adule nach Arabiens füd: 
‚lichen Häfen ging, und da an der, wegen vieler Sand: 
baͤnke und Scheren, beſchwetlichen Küfte von den ro⸗ 
hen dürftigen Einwohnern wenig zu holen war: fo ru= 
derte er auch an dieſer bloß vorüber ; Feine Anlage, folg⸗ 
lich feine nähere Kenntniß für die Griechen war vor- 
handen. — In diefe Bay fam Lord Valentia P), denn 
er erreichte fie von Moccha aus mit einer Tagfahrt, und 
gibt ihr eine Länge von 30 und eine Tiefe von 12 eng= 
lifchen Meilen. Den Namen ber Bay bezeichnet er nicht, 
die eine von den einfchliegenden Landfpigen nannten die 

Schiffer Ras Bailaul. Daß er die wirkliche Bucht von 





h) Georg Balentio Relfen 5. 1. 8.9. &.489. . j 
— 1 
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Adule oder Bailul nicht gefunden habe, beweiſet außer 
der kurzen Fahrt von der Kuͤſte Arabiens, auch der Um⸗ 
ſtand, Daß er von hier aus acht Tagfahrten brauchte, 
um die Infel Dahlat zu erreichen. — Seine einzelnen 
Beflimmungen in diefem Zwifchenraume find fo vers 
wirt, daß fie zur Erklärung der alten Angaben völlig 
j unbrauchbar werden. 

Raͤher an der Meerenge waren alte griechifche An⸗ 
logen, ‚aber der Handelöperiplus geht felbft über diefe 
mit Stilfchweigen hinweg, und gibt wider feine (Bes 
wohnheit nicht eiamal dad Maß der Entfernung bis zur 
Meerenge an, fondern bemerkt bloß, daß die Richtung 
der Kuͤſte gegen Often gebt‘). - And) Plinius, weil er 
dem Zuba folgt, fest an diefer Kuͤſte keinen Ort an, 
ob er gleich) aus Altern Nachrichten weiß, daB hier ein 
Berenife 2c. tiegen follte; doch gibt er und das Maß der 
Entfernung von Aduli nach der Bucht an, in welcher 
zunaͤchſt füudlid, am Promontorium Dire oder der ara⸗ 
biſchen Meerenge der Hafen der Iſis liegt. Der Abs 
fland beträgt zehn Zagfahrten *); im gewöhnlichen 
Maße gibt dieß 5000 Stadien; aber Plinius fügt nit, 
vergeblich bey, daß die Schiffer eine Fahrt mit Rudern 
bezeichneten, an einer Küfte, wo die vielen Baͤnke und 
JInſelchen vielfache Beugungen und Vorficht nothwen⸗ 
dig machen; das gegebene Maß ift alfo Bleiner. Doc 
verfihert auch Prokop !), zur Ueberfahrt von Bulikas 
ahrſcheinlich Dile) in Arabien braudye man bey maͤ⸗ 
Bigem Winde fünf Tag⸗ und Nachtfahrten. Durch den: 
Beyſatz, daß man Feine feihhten Stellen zu befürchten 
babe, zeigt er, daß man einen Ummeg über Die hobe 
See machte, und bie Küfteninfelhen vermied. Ptole⸗ 





i) Arriasi peripl. 

k) Hin. VI, 29. Oiera Isidis portus, decem dierum remigio 
ab oppido Adulitarum distans, 

1) Procop. Bell, Goth. I, 19, 
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maͤus, welcher Aduli von der Meerenge SE feiner Laͤn⸗ 
gengrade entfernt, bat die Berechnung auf etwas mehr 
als 8000 Stadien angenommen, alfo beträdytlidh von 
dem Sciffermaße abgezogen,. wegen der Wendungen, 
and aud), weil der Hafen der Iſis weiter entfernt war, 
als die Landfpige, weldye die Meevenge des Buſens bil: 
det. Er hätte noch mehr abziehen Dürfen, auch fein . 
Maß iſt wahrſcheinlich zu groß; aber unerſchuͤttert 
‚bleibt der in unfern Charten vSllig verfehlte Satz: Adu- 
li, das heutige Bailul, liegt in dem Winkel eines ge 
gen Südmweften reihhenden Meerbufens, und von Aduli 
aus läuft die Küfte gegen Oſten mit Eleiner Beugung 
‚gegen Süden nad) der noch weit entfernten Enge des 
arabifchen Meerbufend. 

In diefer langen Strecke hat Ptolemaͤus 5 Laͤn⸗ 
gengrade, ungefähr 60 geogr. Meilen öftlicy von Aduli, 
Antiochi Solen (Avtioxou owAnv), die Einbucht oder 
der Kanal des Antiochus, eine griechiſche unbedeutende 
Zaktorey, welche verſchwand, fo wie einige frühere 
Anlagen. | 

Ungefähr 15 geogr. Meilen sftlicher lag der Flecken 
Mandaeth ( Mavdand), defien Name einen einheimi- 
ſchen Ort verräth; und noch 6 geogr. Meilen weiter 
oͤſtlich ”) unter gleicher Breite die griechiſche Kolonie 

Urfinoe; ihr Name bemeifet den Urſprung aus dem 
Zeitalter der Ptolemäer, aber nicht des Philadelphus, 
denn Agathardyides weiß von Peiner, durch die erften 
Entdeder gemachten Anlage auf diefer Seite der Küfte. 


m) Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß in ber Grasmifhen Aus: 
gabe des Ptolemäus, welche die Lesarten zu.ben fpätern griechi⸗ 
Then Ausgaben liefert, durch Unkunde des Setzert von Abule bis 
zur Meerenge grobe und eben dadurch leicht bemerkvare Fehler in 
den Zahlen vorkommen. Dan liefet sd, y, (14° 20°) flatt sa, y 
(11° 20°); und weiter fort sd, ıy, vereint, was getrennt wer: 
den follte, «, ö; ., y; dadurch entftehen flatt ber fehlerhaften 
14 Gr. 13 Gr. die wahren Eesarten 10° 15/5 100 20°; fo leſen 
auch die alten Latein. Ausgaben unb ber Codex Coislinus. 
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Strabo ”) kennt Arfinoe als Stadt und Hafen ;. ber 
Periplus und daher auch Plinius übergehen die Stadt, - 
weil der Handel zwifchen Aduli und Arabien diefe Kuͤ⸗ 
fenorte nicht beruͤhrte. Auch nach Ptolemäus kennt 
kin anderer Geograph biefes Arfinoe, welches firh je 
dod für alle Jahrhunderte erhalten zu haben ſcheint; 
denn der Beine heutige Handelsort Aflab ift wahrſchein⸗ 
li) der naͤmliche Plag, da kein anderer Hafın in der‘ 
Nähe bekannt ift. 

Beiter öftlih und -mit etwas nördlicher Beugung 
ber Küfte folgt die Meerenge des arabifchen Meerbufens, 
und erft nach derfelben die Landfpige Dire (7 Sssen 
Strabo; bey Ptolemaͤus verfchrieben Anen), nebft ber 
. Gtadt gleiches Namens. Bon diefer Landipise, heut 
ju Tage Ras Bel, welche Ptolemaͤus unter 74° 80° 
„Länge und 11 Grad Breite anfegt, beträgt nad) ihm . 
der Abſtand bis zum gegenüber liegenden Promontorium 
Poſidium, jest Babelmandab, B geogr. Meilen, und 
inder That ift dieß die wahre Enge zwifchen der Küfte 
von Arabien und Aethiopien, deren Definung gegen den 
Binteraufgang der Sonne oder gegen Südoften gewen⸗ 
det if. Aber etwas nördlicher, mo die beyderfeitigen 
Küften ſich ſchon weiter entfernen, ftellen fich ſechs klei⸗ 
ne Infeln der Deffnung entgegen °); vorzüglidy wird 
des Diodorus Infel bey den Alten, heut zu Tage die - 
Infel Perim, der Haupfpunft für die Einfahrt. Von 
der äthiopifhen Küfte entfernt fie fich etliche Meilen, 
aber den Zwifchenraum fperren die übrigen Kleinen In⸗ 
fen, und machen auf diefer Seite die Durchfahrt bes 
ſchwerlich, auch öfters gefährlich; nur im Fall der Noth 
hält fich daher der Schiffer auf diefe Weftfeite. Ges 
wöhnlich wählte er Die Öftliche Straße zwifchen der Dios 





n) Strabo XVI. p. 1119. nad Artemidor. 
0) Srabo XVI, 115. 
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dors Infel und der Küfte Arabiens; fie if völlig offen, 
60 Stadien oder 7 Milliarien ?) — 14 geogr. Weilen 
weit, und wurde al& der wahre Eingang, als die Enge 
deö arabifdjen Meerbufens gehalten. Daher kann Pto⸗ 
lemaͤus fagen, die Landfpige Dire liege jenfeit der 
Meerenge. 

Aus dieſer lang geſtreckten und daher von den 
Griechen Dire (dev Hals) genannten Landfpige lag das 
Städtchen gleiches Namens, nad) Strabo und Ptoles 
maͤus. Die früheften griechiſchen Schifffahrer hatten 
es angelegt, uud zum Uinterfchiede von den übrigen Or⸗ 
ten gleiches Namens Berenite Epidires (Berenife auf 
dem Halfe) genannt. Die erftere Hälfte der Benen⸗ 
nung verſchwand in fpäteren Zeiten; daß es der naͤm⸗ 
lie Ort war, beweifet die Beſchreibung, welche Pli: 

nius nad) Altern Quellen liefert 9), und ſich wundert, 
daß die fpätern dieſes Berenike mit Stillſchweigen über: 
gehen. Die fpätern Bewohner waren-Feine Griechen, 
fondern Eingeborne, wurden felten befucht und der Ort 
blieb ohne Bedeutung. Strabo, welcher diefe Bemer⸗ 
Jung macht, fügt noch die Angabe hinzu, hier fey eine 
Säule des Sefoftris,. weldye mit heiliger Schrift ſei⸗ 
nen Uebergang nad) Arabien bezeichne; ähnliche Sän- 
- Ien mit Inſchriften fanden fi) nad) Strabo auch an 
andern Stellen diefer Küfte und im Innern Arabiens ’). 
Nach Plinius lagen biefe Infchriften auf einer von den 
zwey Beinen Infeln, weldye den Eingang des Pertus 
Iſidis bildeten und daher Pylaͤ genännt wurden. Die 





p) Arriani peripl. p. 14%. Strabo XVI. p. 1114. Plin. VI, 29. 
Auch Abulfeda deser. Maris Alkolzum in Geogr. Gr. Min. , 
T. III p.7ı. erklärt die Meerenge für fo ſchmal, daß man bie 
—— vom gegenfeitigen Ufer erblicken könne. 

g) Plin VI, 39. Berenice tertia, insi nis loco. Est enim sita 
in oervice onge procurrente, ubi fauces Rubri Maris 

vIi. M. P. ab Arabia distant. 
2) Strabo XVII. p. 2156 Plin. VI, 98. 29. 
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ſer Hafen diente zum Sammelplatz fuͤr die afrikaniſchen 
Ryrrhen. Ob man ihn mit Dire und Berenike für ei⸗ 
nerley Ort erklaͤren darf, oder ob er (welched wahr⸗ 
ſcheinlich iſt,) etwas ſuͤdlicher lag, bleibt unentſchiedenz 
gewiß iſt fein Daſeyn in dieſer Gegend, denn Plinins 
ſetzt vor ihn das Vorgebirge und nach ihm den Abalites 
Sinus. Vielleicht führte er den ägpptiihen Namen 
wegen der Säulen mit den Infchriften: 

So. viele Anlagen hatten oder kannten bie Stier 
hen zur Zeit der größten Bekanntſchaft unter ber Res, 
gerung der Kaifer. Roms, im erſten Jahrhunderte. 
Ganz andere Verhaͤltniſſe zeigen ſich in früheren Periode 
unter den Ptolemdern. Agatharchides in den noch 
vorhandenen Fragmenten kennt Leine füdlichere griechie 
(he Antoge als Ptolemais; von dieſer Stadt ſegelte 
man mit 4500 Stadien gerade gegen Suͤdoſten nach 
der Meerenge deö arabifchen Meerbufens ). Die fhds. 
liheren Lüften auf der afritanifchen Seite waren deſſen 
ungeachtet befucht worden; dafelbft holte man ſich Die 
übertriebenen Angaben von der troglodptifchen Lebens⸗ 
weife und der Stumpfheit der Bewohner; aber keine 
Anlage wurde bey ihnen gemacht, waä fie dem Kaufs 
mann. darbieten Fonnten, ſchien nicht der Mühe zu 
ohnen 

Bald veränderten. fi & diefe Anfichten. Man: fand, 
daß die Elephantenjagd erſt weiter fuͤdlich von Dtofer 
mais anfing ergiebig zu werden; folglich zog fi) das 
Augenmerk der Könige, fo wie des Kaufmanns, der 
hier Elfenbein in Menge fand, mehr auf diefe Seite. 
Bandelbare Anlagen wurden gemacht; man fand aber - 
auch einheimifche Hanbelöpläge uud benuͤtzte fie, ohne 
jedoch noch hinlänglicd mit den Namen und Verhältz 
nifien der Völker dieſes Landes vertraut zu feyn. In 





s) Strabo XVI. p. ag | a 
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(Kepfelhafen) dann den Hafen bes Anttphilos; alfo: 
Entirdungen "mit griechifchen feldft gemachten Ramen, 
welche in fpäterer Zeit verſchwanden. = 

Aber Tüplicher‘ liegt ein Hafen, der Hain der Vers 
ſtümmelten (a9 KoAoßör) "genannt; und: die Stadt 
Berenite bey Sabos, und: die großmäkhtige Stadt 
Gabi, weiter fort der "Hain des Zumenes .Y). — 
Dur diefe Namen flehen wir mit einem Male wieder 
im 'befanuten Lande. .. Den Berg oder die Gränze der 
Kolobon haben wir oben. in der nämlichen Gegend aus 
Ptolemaͤns kennen gelernt; die große Stadt Sabaͤ hat 
nicht nur dieſer, ſondern Strabo ſelbſt in der vorher⸗ 
gehenden Aufzählung genannt, auch in beyden Anga⸗ 
ben von der daſelbſt befindlichen Elephantenjagd ge⸗ 
ſprochen. Der Hain des Eumenes iſt aͤußerſt wahr⸗ 
ſcheinlich die Halbinſel Orine am Eingange des aduli⸗ 
taniſchen Meerbuſens; aber Aduli ſelbſt kennt Strabo 
and) nach dieſer Quelle nicht; man benuͤtzte es erſt ſpaͤ⸗ 
ter als Haupthandelöplag. 

Das mittlere Berenite kommt hier zum Vorfchein. 
Plinius wundert fi, daß Juba diefe Stadt übergeht, 
welche nach feiner Angabe den Beynamen Pandıryfos 
(die ganz goldene) führte. Es war alfo aud) auf einige 
Zeit det Sig des griechiſchen Haupthandels; aberer zog 
ſich nad) dem nahen Sabä, in der Folge nad) Aduli, 
und Betenike verfhwand, ober es iſt Aduli ſelbſt un⸗ 
ter griechiſcher Benennung. 

An der ſuͤdlichen Kuͤſte fand ſich in der fruͤheren Zeit 
keine Aulage, ſo wenig als in der ſpaͤteren. Denn von 
Eumenes Hain, Enmenes Aafen *) genannt, folgen 
dis zur Meerenge die Ichthyophagen und Kerophagen, 
die Baftimmdten (KoAofoi) und die Schildkroͤteneſſer 





v) Strabo XVI, 1117. 
w) Strabo xvi 1118. 
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ober Shelonophagi, und alle Erzählungen werben 
- hier wieder angefnüpft, welche wir von; dieſen rohes 
Menfchen durch Agatharchides Kennen gelernt haben. 
In der benachbarten See führt er an, die Schildkroͤ⸗ 
ten:; Robben» und Geyerinfeln, im inneren Lande 
nicht weit von der Meerenge die Elephantenjagd des 
Pythangelos, und endlich an ber fe nahe bey Dire 
die oben genannte Stadt Arſinde, 
Wer nicht die aͤlteren und neueren Angaben, wer 

nicht ſelbſt die beyden Nachrichten des Stesho:-scennt, 

wird an dieſer Kuͤſte wohl kaum Verwirrung vermeiden 
koͤnnen. — Selbſt bei der ſorgfaͤltigen Trennung 
wird die Geduld des geographiſchen Leſers, welcher die 
wenigen wichtigen Punkte aus der Zahl des Unbebeus 
tenden zu entwideln fucht, auf eine harte Probe ge 
ftelt. Die. beygefügte, nach den genaueren Angaben 
der Alten auögeftellte Gharte mird- vielleicht einige Bey: 
huͤlfe zur deutlichen Darſtellung geben. | 
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Die Regio Aromatophoros, auch Cinnamomopheros genannt, 
außerhatb der Meerenge des arabiſchen Meerbuſens. 


Von Dire und der Meerenge zieht ſich der arabiſche 
Meerbuſen noch weit gegen Oſten fort, ſo daß ihn die 


= Küfte Arabiens auf der Roxbfeite und die Kuͤſte Xetpios 


piens auf der Südfeite begränzt. Dieſe letztere Hat von. 
der Meerenge bis zur oͤſtlichſten Landfpige Aromata 
5000 Stadien nad) den Angaben des Marinus, wels 
chen auch Ptolemäus *) folgt ;. der Periplus gibt nur 
4000 Stadien an, aber feine Berechnung reicht nur 





x) Piolem. L. I. o. 13. 
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an das Yromontorium Elephantus, iſt alfo im Grunde 
mit der vorigen Rechnung einftimmig. Dieſes, wie es 
fheint, ziemlich zuverläffige Maß des geraden Durd)= 
ſchnitts, "müßte nad) des Ptolemäus Annahme, (dem 
Grad zu 500 Stabien) 10 Längengrade betragen; es 
beträgt aber nur 85. Grad, teil er mit Unrecht der Kür 
fle eine auffallende Richtung gegen Suͤdoſten gibt; bie 
5000 Stadien fommen bei ihm doch heraus. 

Diele afrikaniſche Küfte blieb den erften vom Pto⸗ 
kemäus Philadelphus abgeſchickten Entdedern völlig 
unbefannt; des Agatharchides Nachrichten ſchließen ſich 
daher "mit der Meerenge des arabifchen Meerbufens. 
Aber noch in den. legtern Jahren des nämlichen Königs 
erweiterten ſich die Kenntniffe von der Ausdehnung ber: 
Erde. Die Aethioper innerhalb bes arabifchen Meer⸗ 
bufen& lieferten zwar Elephantenzähne für die Hand⸗ 
lung, aber. wenige lebendige Elcphanten, nach deren 
Befig er firebte: Die Einwohner veritanden das Auf⸗ 
fangen und. Zähmen diefer Thiere nicht, ließen ſich auch: 
um keinen Preis von ihrer gewöhnlichen Jagd, welche 


nur tobte Elephanten lieferte, abbringen ’). Alfo fegte 


man bie Unterſuchungen an ben Käften jenfeit der Meer⸗ 
enge fort, und fand hier reiche Befriedigung, theils 
für die Wißbegierde, theils auth für die Neugierde des 
ſchon alternden und fräntelnden Philadelphos, welcher: 
zu feiner Zerſtreuung immer neue Auftritte herbey zu fuͤh⸗ 
ten fuchte. Dem gegebenen Beyfpiele folgten die ſpaͤtern 
Dfolemäer*); man lernte Daher um diefe Beit nicht nur 
die Küfte, fondern aud) die angränzenden innern Ges, 
genden ungleich näher kennen, als die [pätern Zeitalter, 
welche nur einige kleine Hafen des Handels wegen be⸗ 
fuchten, and als wir Europaͤer, da a unſere Kenntniſſe 


Agatharchides p. 
2) ©. die Eaffifhe, Enleid kurze ©telle bes Strabo vr p. 1138. 
son dieſen Entdeckungen und ihren Beweggruͤnden. 
Mannerts Geogr. X. 1. 


[ 
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von biefem verwilberten Rande fi Bloß auf einige, nicht 
hinlaͤnglich beſtimmte Namen ſich befihränten. 

Weil die ankommenden Frewdlinge bedeutende 
Vortheile ohne die mindeſte Gefahr hinboten: ſo wur⸗ 
den ſie von den rohen Einwohnern mit Vorliebe aufge⸗ 
nommen; fie erhielten bie Crlaubniß, ihre Jagd auf 

Isbendige Elephanten felbft zu: beforgen, und man wieß 
ihnen beftimmte Bezirke au, welche ihre Benennung, 
- wenigftens bey den Griechen, von den zu biefem Ges 
ſchaͤfte abgefchichten und in diefer Jagd erfahrnen' Leite 
tan erhielten. Daher Tann Strabo in der bald folgen 
ben Befchteibung der Landfchaft non dem Jagdbezirke 
Des Pyibangelos, des Keo ıc. fprechen, und ernichtete 
Dentmale von ähnlichen Männern, aber keine griochi⸗ 


fehen Anlagen anführen. Durch die Jagden lernte now _ 


zugleich das Land felbit kennen, fand, daß es mitun⸗ 
ter gut bewäflerte und dadurch fruchtbare Striche ent 
hielt, und wurde Durch eigene Erfahrung mit den tropi= 
[hen Regen befannt, welche nun als wirkende Urſache 
des jährlich wächfenden Nils aufgeftellt wurden; man 
erfuhr Durch eigene Anfiht, was Herodot in früher 
Jahrhunderten nur geahnet hatte. Als Erzeugniſſe bes 


Landes lernte man bie nämlichen Eennen, welche das. 


nördlich gegenüber liegende Arabien lieferte; als Au⸗ 
genzeugen fprachen bie Jaͤger von. der Kultur, und vom: 
der häufig hervorfommenden Kaſſia. Daß es Kaflia 
war, erfahren wir viel fpäter durch die Handlungsnach⸗ 
richten; die gleichzeitigen Beobachter erklärten fie für 
die feine Gattung dieſes Gewürzes, für Zimmt, und 
non diefem Hauptprodukte erhielt die ganze Gegend für 
immer den Namen Cinnamomophoros Regio (7 Kım. 
_ yanmuögopos „oder auch wegen der Gewaͤrze übers 
‚ haupt Aromatophoros. 
Schon für den gleichzeitigen Eratoſthenes und bleie 
benb für ‚die ſpaͤtern Veographen gilt uun dieſe Kinna⸗ 
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momophoros, welcher man bas Beywort: Landſchaft 
gar nicht weiter beyfuͤgte, als feſter Suͤdpunkt der 
bewohnten. Erde. Bon der Hypotheſe, in der heißen 
Bone zwifchen den Wendezirkein diene fie nicht zur blele 
binden Stätte für den Menfhen, war. man längfl' zus 
tue gekommen, da Meroe unter 16 Grad der. Breite 
als wichtige Stadt bekannt war, und man weiter füb- 
li von dem Lande der fliehenden Aegyptier auch neuer⸗ 
lich im fernen. Dſten von der ſehr writ ſadtich. liegenden 
Juſel Taprobane ( Ceilan) gehoͤrt hatte. Doch nur Sa— 
gen waren von dieſen Gegenden vorhanden; im Zimmt⸗ 
lande, ungefähre mit beyden gleich. Fuälich gelegen, 
wohnfe der Grieche ſelbſt. Schnell. war der Fehlſchluß 
fertig, dieß iſt Die ſuͤdlichſte, für. Menſchen bewohnbare 
Begend, weiter gegen de Aeqrator herrſcht unertraͤg⸗ 
liche Hitze. 

Um aber dem gefundenen Standpunkte der bewohn⸗ | 
baren Erdgraͤnze Feftigkeit zu geben, biieb bie Beſtim⸗ 
mang der Wreite unentbehrlidy; auch dieſe fehlte nicht, 
mar entfernte Die Landſchaft ungefähr 8800. &tadich 
nördlich vom Aequator, nicht ohne hinreicyenden aſtro⸗ 
nomifchen Grund. Im Zimmtlande war die Bemer⸗ 
kung gemacht worden, daß der kleine Baͤr am Himmel 
zwar im ganzen Kreislaufe ſichtbar bleibe, nie auf: und 
untergehe, daß aber der glänzendfte jüblihe Stern am 
Schwanze beym Umlaufe den Horizont berühre. Dies 
fee Stern ift 123, ober nad Hipparchs richtigerer 
Berechnung 123 Grad vom Pol entfernt, ‚felgtic liegt 
dad Zimmtland eben fo viele Grade noͤtölich vom Ads 
quator ). Gegen die Richtigkeit einer ſo Wicdyten Be- 
obachtung und ihrer Berechnung läßt ſich nichts einwen-· 
den. In dieſer Breite Liegt wirklich det Hafen uud die 
Landfpipe Dire an dem Ausgange ber Rerrenge Bu 


a) Strabo II. p. 195. Ptolem. I, 7, " 6 J 
2 


[3 
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Zimmtkuͤſte; oder, will man annehmen, die Beobach⸗ 
tung ſey in etwas ſuͤdlicherer Gegend geſchehen: fo darf 
man die Strahlenbrechung in Anfchlag bringen, melde 


ben füdlichiten Stern am Horizont zeigte, während er 


in der That noch etmas unter demfelben verborgen lag. 
Bahr ift aud) die Berechnung, daß diefe 12% Grad 
ziemlich nahe 8800 Stadien betragen, wenn man wie 
Eratofthened und feine Nachfolger 700 Stadien auf 
den Grad annimmt; in der Wahrheit betragen fie nur 
ungefähr 7500 Stadien. Auch Marinus ſtuͤtzt ſich auf 
die naͤmliche Beobachtung, fo wie auf die Berechnung 
des Hipparchus. Da er aber zu willen glaubt, Okelis 
an der arabifchen Küfle, nahe bey der Meerenge, liege 
anter 11° 24’: fo nimnit er an, die Beobachtung fey 


500. Stadien nördlich: von Okelis gemacht worden ?). 
‚ Diefer Irrthum, welchem auch Ptolemäus mit Eleinen 


Abänderungen folgt, nebft der zu füblichen Richtung 
der Zimmtlüfte bis zum Promontorium Aromata (Gar: 
dafui), ſchadet feiner Darftellung der füdlichften afti- 
kaniſchen, Küften um fo mehr, da er und Ptolemaͤus 
nur 500 Stadien auf den Grad rechnen. 


Strabo, im zweyten Buche durchaus den Vorftel- 


lungen des Eratofthenes, Hipparchus ıc. folgend, von 


J 5) Ptolem, I 
c) Strabo 


welchen dieſes Zimmtland fo häufig befprocdyen wird, 
gibt nun im fechözehnten Buche °) die topographiſche 


Beſchreibung der Küfle, fo wie fie aus den Berichten 


der durch die Ptolemaͤer abgeſchickten Unterfucher und 
Zaͤger hervor ging. 

Die ganze Landſchaft heißt bey ihm die Gewuͤrz⸗ 
bringende oder Aromatophoros. Die der Meerenge zu⸗ 
naͤchſt liegenden Striche bringen Ryrthen werden von 





a p. ı119seq, 
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Ichthyophagen und Fleiſchefſſern bewohnt, Haben im 
Innern eine Elephantenjagd, Licha genannt, und viel 
ſtehendes Waſſer von den tropiſchen Regen. Beſon⸗ 
ders zeichnen ſich zwey große Landſeen aus, der eine 
mit geſalzenem, der andere mit ſuͤßem Waſſer, welcher 
ſogar Flußpferde und Krokodile naͤhtt. Kein ſpaͤterer 


Schriftſteller kennt dieſe großen Seen; bie ganze Er= . 
zählung zeugt aber von wirklichen, wahrfcheinlid durch - 


die Elephantenjagd gemachten Erfahrungen. 0 

Beiter öftlich erhebt fich die Landfpige des Pithos 
laus, bey welcher die Leute anfangen unverflümmelten 
Körpers zu ſeyn, folglich weder beichnitten noch Kolobi. 
Bon hier an wählt außer den Myrrhen auch Weib: 
rauch; im Innern ift eine Waflergegend Namens Ifis, 
und eine andere Namens Ylilos (alfö ohne Zweifel durch 
Griechen benamt), rings umher Weihraud) und Myr⸗ 
rhenwuchs, auch ein großes Behaͤltniß für Das aus 
den Gebirgen fi fammelnde Waſſer. Weiter oͤſtlich 
liegt der Slecken des Leo und. der Hafen des Pytbange- 
los. Dieſer Pythangelos muß eine Hauptperfon bey 
den Elephantenjagden gewefen feyn, da Strabo ſchon 
vorher innerhalb des arabifchen Meerbufend, in der 


Nähe von Arfinoe, einem zu diefer Jagd beflimmten 


Plage, den Namen die Jagd des Pytbangelos gibt. 
Dann kommen bevoäflerte Gegenden (noraziar), dann 
ein wirflicher Fluß, die Weſtgraͤnze der Zimmtbringen- 
den Landfchaft (Cinnamomophoros regio). Diefe 
Gegend reicht bis an die öftlichfte Spige, bis zum aͤußer⸗ 
ſten Punkt des bekannten Afrita. An derfelben ift ein 
Fluß, dann-der Hafen Daphnus, Die bemäflerte Ges 
gend Apollo, mit Wahsthum von Weihrauch, Myr⸗ 
then und Zimmt, welches noch häufiger in den innern 
Gegenden erzeugt wird. Ferner der weit vorfichende 
klephas⸗Berg (’Eispac öpos) und ein Kanal, dann 
der große Hafen des Pfygmos (Zuyuov Asuns) mit 


— — 
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einem Denkmale, Namens der Zundetöpfe (Xuvbæe- 
garar), und endlich das aͤußerſte Vorgebirge dieſer 
Kuͤſte, Namens Notu Reras (Suͤdhorn). 

Segelt man uͤber dieſes hinaus gegen Suͤden: ſo 

wiſſen wir weder Orte noch Hafen zu nennen, weil fie. 
fchlechterdings unbefannt find. 
. Rad diefer, wahrfcheinlid) aus Artemidor, ent⸗ 
lehnten Auseinanderfepung, folgt eine zweyte kuͤrzere 
aus anderer Quelle über die naͤmliche Strecke der Küfte‘). 
An der Küfte von Dire bis Rotu Keras find Säulen 
und Altaͤre des Pytholaos, Lichas, Pythangelos, Leo 
und Charimothres; das Maß des Abſtands iſt aber 
nicht bekannt. — Die Erzaͤhlung beweiſet, daß man 
unter den Ptolemaͤern mit dieſer Gegend, ſelbſt im in⸗ 
nern Lande, wegen der Elephantenjagd ziemlich ver⸗ 
traut war. 

Unter den Roͤmern hoͤrten die Elephantenjagden 
auf; Juba und nach ihm Plinius wiſſen daher an die⸗ 
ſer Kuͤſte nichts zu nennen, als das voͤllig unbekannte 
Staͤdtchen Gaza und den Moſſylicus Portus, weil er 
der Marktplatz fuͤr den Zimmthandel war und blieb. 

Der Handelsmann kuͤmmerte ſich zwar weniger um 
die einz:Inen, nicht bedeutenden Fluͤſſe, um die Waſ⸗ 
ferftellen und Kultur der nüchften ınnern Gegenden; er 
war aber ſeit den hi’ ‚igen Indienfahrten auch mit die: 
fer Athiopifchen Küfte viel näher, in Ruͤckſicht auf die 
einheimifchen Handelspläße und der aus denfelben be: 
zogenen Artikel, bekannt. Seine Kenntniffe lernen wir 
durch den Periplus e), deſſen einzelnen Angaben auch 
Ptolemaͤus folgt. 

Von der Meerenge an ſtreckt fi, ungefähr 4000 
Stadien weit gegen Often, eine Anzahl barbarifcer 


d) Sirabo XVI. p. tıgo. 
e) Arriani periplus maris Erythr, p. 5 sq. 
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Handelsplaͤtze, Tapara (Tarapa) genannt, (ein Na⸗ 
me, welcher wahrſcheinlich nicht griechiſchen, fondern 
arabiſchen Urſprungs iſt). Eigentlich ſind es keine Ha⸗ 
fen, ſondern Ankerplaͤtze bey guͤnſtiger Jahrszeit. 

Der erſte heißt Avalites (0 Avcdeirné), bey wel 
chem die kuͤrzeſte Ueberfahrt aus Arabien ift; in der 
Gegend liegt auch ber kleine Marktplatz Avalites. Die 
erftere Benennung bezeichnet alfo die Meerenge felbft, 
nebft dem angränzenden Sinus Avalites des Ptolemaͤus, 
oder den heutigen Buſen von Zeila füdlich von der Meerz 
enge. Iſt der gleichnamige Handelöplag wirklich ganz 
in der Nähe, wie aus der Angabe hervorzuleudhten 
fheint: fo wird der Hafen Dira des Strabo und Pto⸗ 
lemaͤus bezeichnet, welcher den allgemeinen Namen tra⸗ 
gen konnte, weil er zur avalitifchen Herrfchaft gehörte; 
ift aber feine Angabe nicht beftimmt genug, wie e& bie 
folgenden Maße verrathen: fo bedeutet es einerley Ort 
mie dem füdlicher im Innerſten des Bufens liegenden 
Handelsplatz Avalites des Ptolemaͤus, oder der heuti« 
gen Stadt Zeila im Reiche Adel oder Berbera. Man 
fährt von Arabien aus mit Flößen und Beinen Fahrzeus 
gen dahin, und holt Gewürze, etwas Elfenbein, und 
wenig Myrrhen, aber bie vorzüglichite unter allen Gat⸗ 
tungen. Wichtig iſt alfo der Handel nit. Die Eins 
wohner zeichnen fih durch Rohheit auß. 

Oeſtlich 800 Stadien davon entfernt, liegt der 
beffere Handelsplatz Malao (7 Maiaw). Hier ankert 
man in offener, mur auf der Oſtſeite durch eine Land⸗ 
fpige gedecter Rhede. Die Bewohner find verträglis 
cher; man holt von ihnen Myrrhen, etwas jenfeitigen 
BWeihrauch, grobe Kaflia, auch wenige Sklaven. Pto⸗ 
lemäus fegt dieſes Malao (in der Erasmifchen Ausgabe 
verfchrieben Marsoc) ebenfalls als Handelöplag an, 
vor Avalites 19 40° gegen Oſten, oder etwas mehr. al8 
800 Stadin am, wie der Periplus, deſſen Avalites 
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alfo wohl mit dem des Ptolemäus einerley Ort if; denn 
von der Meerenge liegt er viel weiter entfernt. Es fol” 
ber heutige Ort Barbara feyn, zu dem men, den alten 
Angaben zuwider, eine tiefe Einbucht hinmalt; die 
Wahrheit iſt, daß wir diefe ganze Küfte nicht hinlaͤng⸗ 
lich in ihren einzelnen Richtungen und Entfernungen der 
Drte kennen. 

‚Der Dandelöplag mundu (Eumopeos 7 Moivdon 
alſo nicht des Mundus) liegt zwey Zagfahrten oder 
1000 Stadien öftliher; eben fo ber oder 2 Örade, 
entfernt.ihn Ptolemäus. Gegenüber Tegt er die Infel 
Mundu. Ohne ihren Namen zu nennen, führt fie der 
Deriplus ebenfall5 an, mit der Berfiherupg ‚ daß die 
Schiffe auf derfelben einen fihern Anferplag finden. 
Die Bewohner find grobe, unverträgliche Menfchen; 
man holt von ihnen ungefähr die nämlichen Waaren, 
welche Die vorhergehenden Flecken liefern. — Wir ken⸗ 
nen an bdiefer Küfte die. Infel und den Hafen Mete. 
" Neuere Sharten ftellen fie zwar oͤſtlicher; aber da unfere 
Kenntniſſe der.Entfernungen fehr unzuverläffig find, 
und Beine andereInſel bey den alten und neuen Schrift- 
ſtellern namentlich bekannt ift:. fo nehme id) dieſe bis 
"zur Zeit näherer Aufklärung für das Mundu des Ptole⸗ 
maͤus an. 

Segelt man zwey bis drey Tagfahrten weiter oſt⸗ 
lich: fo folgt Moſyllon (ro Moouadov) an völlig offe⸗ 
ner Küfles und doch war es der widhtigfte unter den 
Dandelöplägen an diefer barbarifchen Strede. Ptoles 
maͤus entfernt die Spige und den Hanbelöplag Moſyl⸗ 
Ion nur Einen Grad von dem vorigen Drte,. da er fie 
* aber zugleid) um Einen Grad nördlicher anfegt: fo kann 


die zweytägige Schifffahrt ziemlidy uahe herausfom- _ 


men. Doc fcheint Ptolemaͤus hier zu fehr zufammen: 
gezogen, und die folgenden Orte in zu weitem Abftande 
von einander geftelt zu. haben, - Wenn gleich der Peri⸗ 


f 
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plus von ber Fahrt nad) Often fpricht: fo beweiſet doch 
auch Plinius die Wahrheit von der Angabe des Pole - 
maͤus; denn er fegt anfangs den Portus WMoflylicus, 
und bald nachher das Promentorium Moffylicum al6 
fo bedeutend an, daß ed Juba, obgleich irrig, als den 
Anfang des Oceans oder atlantifchen Meeres betrachten 
konnte. ine Beftimmung der Lage auf unfern Char⸗ 
ten weiß ich nicht zu geben. Der Ort war der berühm» 
tefte unter den bisherigen, weil er nicht nur mit ihnen 
einerley Gegenſtaͤnde zum Rauchwerke, ſondern uͤber⸗ 
dieß Kaſſia in ſolcher Menge lieferte, daß zu dieſer 
Handlung, nicht, wie bey den vorhergehenden Hafen, 
Heime Kuͤſtenfahrzeuge, ſondern beträchtliche Seeſchiffe 
angewendet wurden. Dieſe Kaſſia benutzte man, wie 
noch jetzt, als Zimmt; und daher bekamen dieſe Außer: 
fen, damals befannten-Striche der afrifanifchen Küfte 
den Namen des Zimmtbringenden Landes. Den Nas 
men des Hafens Eennt zwar Strabo niht, wie wir 
oben geſehen haben; aber er ſetzt in die naͤmliche Ge⸗ 
gend einen Fluß, bey welchem die aͤltern Nachrichten 
die Cinnamomophoros Regio anfangen ließen. Auch 
treffen feine oſtlichern Beflimmungen mehr mit den ſpaͤ⸗ 
tern Erfahrungen zufammen. 

Der Periplus nennt öftlih von Mofylum, in der 
Länge von zwey Tagfahrten dad Lliloptolemäu, Tapas 
ge, da& Kleine Taphnon und dann den Berg Elephas. 
Strabo hat an dieſer Strecke einen Fluß, den Hafen 
Daphnus, im Innern die bewaͤſſerte Gegend mit dem 
Anbau von Zimmt xc., und dann den Berg Elephas. 
Zur Zeit des Ptolemäus beſchraͤnkte ſich der Handel auf 
den einzigen Platz Robe, einen Grad oͤſtlich von Mo: 
ſylon. Es ift wahrſcheinlich der neuere Waſſerplatz 
Khaji, 10 Meilen weſtlich vom Elephab- Berg). 


—— — 
N) $: milton’s Reife, in der allg, Geſch. der Reiſebeſchr. Ih. V. 
- B.214. 


\ 
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Der Berg und die Landſpitze Elephas ("Eidpas 
öpos), Hk die an der Oſtſeite des Buſens am meilten 
gegen Norden emporragende Spige, fidhtbar jedem 
Schiffer, der auch nur die arabifche Küfte befuhr, noch 
mehr aber dem Indienfahrer. Ihn Eennt daher ſchon 
Strabo; es Eennen ihn die fpätern Geographen, und 
noch je&t heißt er nad) Hamilton Baba Silek (die Ele 
phantenfpise), oder Mont Sellis auf unferh Charten. 
Er reichte als Bebirg tief in das innere Land, wo Pto⸗ 
lemaͤus feine Beftimmung noch befonders angibt. Die 
. "Worte des Periplus ®), daß er fich füblich von Opone 
rede, iſt eine an unpaflender Stelle eingefchaltete 
Gloſſe. | 
.Bey dem Berge Elephas endigen die 4000 Ste- 
dien, welche der Periplus der Länge dieſes Außern Bu: 
fens gibt; was weiter oͤſtlich liegt, Hat bey ihm Fein 
Maß der Entfernung. 

Zunaͤchſt ſuͤdweſtlich an dem Berge nennt der Peri⸗ 
plus den LlephassStuß, welchen Strabo btoß als Ka⸗ 
nal (dıiwpv£) angibt. 

Weiter oͤſtlich folgt der Fluß Groß⸗Daphnus mit 
dem Handelsplatze Akannaͤ, welchen auch Ptolemaͤus 
kennt. Bey Strabo heißt er der Hafen des Pſygmus, 
mit der Bemerkung, daß dafelbft ein Denkmal, Na: 
mens Hundeköpfe P) fich befinde. Im den innerften un« 
befannten Strichen von Afrika fuchten die fabelnden 
Schriftfteller Leute mit Hundskoͤpfen; von diefen ift hier 
aber nicht die Rede, fondern das Denkmal trug den 
Namen, weil es Figuren mit Hundstöpfen enthielt '). 





- 8) Arriani peripl. maris Erythr, p.7. dxo Ordens eis soror 
gorape?, gehören zu S. 9, wo bey Opone der nämliche Ausdrud, 
aber freylidh nit vom Elephantberg, für den er ganz unpaffend 
ift, vorfommt. 
h) Ssrabo XVI. p. 1120, Pöguua zo Kuvoxepalev xaloumeror. 
3) Aus dergleiihen Dentmalen mag aber wohl die Sage von ben 
Hundskoͤpfen entfprungen feyn. 
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Wahrſcheinlich war «8 alfo altägyptifchen Urſprungs, 
und dad entferntefte unter den vielen, auf Rechnung deö 
Sefoftris gefchriebenen, Dentmalen, von welchen bey 
der Beichreibung des innern Landes die nähere inter: 
fuhung folge. Plinius Nachrichten von diefer Kuͤſte 
reihen nur bid zum Promontorium Moſſylon (wenn er 
ſeinen Juba hinlänglid) genau angefehen hat); bis da⸗ 
bin, fagt er, führte Seſoſtris feine Armee; fpielt alfo 
wahrfcheinlich auf das nämliche, aber an Öftlicherer Stel⸗ 
le befindliche, Denkmal an. — In der innern Gegend 
waͤchſt ausfchließend die vorzuͤglichſte Gattung des jens 
fitigen Weihrauchs, fagt der Periplus; für unfere 
Kenntniß ift er verfchwunden. | 
In diefer Gegend hat auf neuern Charten ber Peter 
Stoß feine Mündung; aber die Zeichnung der erft von 
bier an fich am meiften gegen Norden erhebenden Küfte 
it zuverläffig unrihtig. Schon vom Berg Elephas 
bis hieher neigt ſich die Küfte etwas gegen Süden, und 
von Akannaͤ fallt fie völlig gegen Suͤdoſten ab, wie der 
Peripins *) bemerkt, um die oͤſtlichſte Spige von Afrika 
zu bilden. Ptolemaͤus Hält ſich zu jtreng an diefe An⸗ 
gabe, indem er die Landfpige Aromata einen Grad ſuͤd⸗ 
liher anfept ald Akannaͤ. Er läßt die Küfte ſchon vom 
Elephas= Berge an zu weit nach Süden finfen, und 
begeht den andermweitigen Fehler, dieſen Berg von Aro⸗ 
mafa um zwey Grade ber Länge, oder 1000 Stadien 
zu entfernen, weil erft Dadurch) dad angenommene Maß 
der 5000 Stadien von der Landenge des arabifchen 
Bufens bis zur fhoöftlichflen Spige heraustommt. Un⸗ 
fere Eharten hingegen geben zwar der Landfpige Aro= 
mata die richtigere, weit nördlichere Lage, weil durch 


k) Arriani periplus. maris Erythr. p. 7- ned ravenv zis yüs 
vxozmpovong eis Tor vöoror NOn, TO rar Andwmuazoy aAxga- 
mare... 


76 Erſtes Bud. Siebentes Kapitel. 


Schiffer die Breite wenigftens ziemlich nahe beftimmt 
iſt; aber ſie ftellen Diefe Spige mit der Nordfpige, oder 
dem Elephas= Berg, zu nahe zufammen. 

Diefe füböftlihe, ſchon außerhalb: des Bufens be: 
. findliche, Spige nannten die erften, von der Meerenge 
‚bes arabifchen Buſens, oder von der arabifchen Kuͤſte 
herfommenden, Schiffer Notu Keras, das Südhorn, 
weil fich von hier aus die ganze afritanifche Küfte gegen 
Süden wendet, und weil man muthmaßte, Notu Ke- 
rad, ber Außerfte Punkt von der Schifffahrt des Han: 
no, koͤnne wohl bis hieher gereicht haben. Weiter ge- 
gen Süden erblickte man die offene See; fernere Unter: 
fuchungen waren von den Griechen nie angeftellt wor: 
den: Daher fagt Strabo, auf diefer Seite kenne man 
weder Hafen nody Orte. Als aber dutch Hippalos bie 
gerade Fahrt nach Indien war erfunder worden, er- 
. blidten die ruͤckkehrenden Schiffer dieſe Spitze ald den 
öftlichften Punkt der afrilanifchen Küfte, welche man 
theils, durch Noth gedrungen, wegen der Muflons, 
theils aus Vorliebe zu neuen Entdedungen, allmälig 
immer weiter gegen Süden befuhe. Nun mußte fich 
der Name der Landfpige ändern; man entlehnte ihn 
‚von den Produkten, welche die umliegende Gegend, 
uud felbft der. Hafen bey der Landfpige lieferte, und 
nannte fie Promontorium Aromatum nad) dem Peri- 
plus (die Landfpige der Gewürze), und bald geradezu 
Aromata (die Gewürzlandfpige). Jedermann erkennt 
in der Bezeichnung das heutige Cap Bardafui. Ä 

Den demfelben befindet fich ein gefährlicher Anker 


ö plag für die Schiffer, wenn Windſtoͤße aus Norden 


herporbrechen. Die Fahrzeuge flüchten ſich dann unter 

‚ven Schuß des hervorragenden Gebirgs bey dem Drte 
Taboe, und taufchen Kaffia, Weihrauch, nebft andern 
mir unbefannten Arten von Gewürzen und Wohlgeruͤ⸗ 
hen ein. | 
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Syſteme der Griechen von der Umſchiffbarkeit der bewohnten 
Erde auf ber Suͤdſeite von Afrika. 


Lange war das Promontorium Aromata, in fruͤherer 
Zeit Suͤdhorn genannt, in den Augen ber Griechen der 
füdlichfte Punkt der bekannten Erde; an die Stelle weis 
teree Kenntniſſe traten Hypotheſen. ‚Daß bie bewohnte - 
Erde vom Ocean umfloffen fey, galt in den Augen der 
Griechen als unbeftreitbarer Sag. Die gemachten Ere 
fahrungen verwandelten diefen urfprünglihen Welt: 
from allmälig in das Weltmeer, welches die.befannten 
Beflländer von Europa und Afrika begränzte, durd) 
Alexanders Linternehmungen aud an den Südküften 
Aliens gefunden worden war, folglidy ungefähr in glei⸗ 
her Parallele unter dem füdlichen Afrita fortftreichen 
möfle, um in Verbindung mit dem weftlichen Dcean zu 
ſtehen. Nirgends hatte eine entgegen ſtehende Küfte die 
Fortſetzung der Fahrt aufgehalten, defto fefter ift die 
Ueberzeugung von der allgemeinen Umfchiffbarkeit. 
Zwar fanden fich Zweifler, welchen bie ſuͤdlichere 
Stredung des feſten Landes von Afrika wahrfcheinlid) 
daͤnchte, und die fogar die entgegen gefeßte Haupts 
ſchwierigkeit, unter ber Linie, und zunächft-um Diefelbe, 
fen Alles durchbrannt, Kein lebendes Wefen, Fein Ge- 
waͤchs der Erde tonne hier gedeihen, durch die neue 
Hypotheſe wegzuraͤumen ſuchten, gerade in dem mit⸗ 
telſten Striche der Erdkogel herrſche ewig gemaͤßigtes 
Klima, wegen der hohen Gebirge, betraͤchtlicher Sirs⸗ 
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‚me, Tühlender Seewinde, und weil die Sonne nicht 
fo lange über dem Scheitelpuntte weilt, als näher ge: 
"gen bie —— hin!). Sie machten wenige Prose: 
lyten. Die Moͤglichkeit des gemäßigten mittlern Kli⸗ 
ma's Hab man zu; aber zum Daſeyn durfte ed nicht 
kommen, weil gerade in diefem Striche der Ocean fi 
verbreite. Vielleicht finde ſich jenfeits desfelben, weis 
ber gegen Suͤden, abermals feſtes Land, mit allen Ab: 

wechslungen der Zonen wie bey und; dieſe neue Welt 
fümmere aber den Geographen nicht, Tein Gegenfland 
fey bloß unfere bewohnte Erde *). Allenfalls entfihloß 
man fi zur Annahme, der Nil finde feine Quellen in 
dem Dcean, oder weil der Fluß füßes Waſſer hat, wohl 
gar aus dem jenfeitigen feften Lande, mit beftimmten 
Laufe durch oder. unter dem Ocean, bi6 er .unfer feltes 
Land erreiche ”). Zu diefer verzweiflungsvollen An⸗ 
nahme ſahen ſie ſich halb und halb gezwungen durch 
ihre eigene Hypotheſe. Das Zimmtland ſtand erklaͤtt, 
als die ſuͤdlichſte, von Menſchen bewohnte Gegend da, 
nit ferne unter demſelben ſchließt der Ocean die Erde. 
Mit diefem Bimmtlande wohnten unter einerley Paral⸗ 
lele die flüchtigen Aegyptier weftwärts im inneren Lande, 
fie wohnten an dem ſchon beträchtlichen Nils woher 
konnte alfo diefer feine Quellen nehmen, wenn ſchon in 
nicht großer füdlicher Ferne der Dcean die Hertſchaft 
behauptete? Nothwendig zunaͤchſt am Meere, oder im 
Meere, oder jenſeit des Meers. Daher kam ein Schif⸗ 
fer auf den Gedanken, er habe an der ſuͤdlichern Küfte 
‚von Oſtafrika in der Nähe des Aequators die Quellen 
des Nils gefunden °). ° 


]) Gemini astron. c. 15. in Peavii Uranologio. Strebo U. 











umſchiffbarkeit d. Erde auf Afrika's Suͤdſeite. 79 


Bald giug man in ber aufgeftellten Behauptung 
von der Umfchiffbarkeit nody weiter durch die Werfiches 
rung, der noch unerforfchte Theil des Oceans fen uns 
beträchtlich; die Fahrten der Schiffer von der Weſtſeite 
und von der Oſtſeite her hätten fidy allbereitö bis auf 
einen für dad Ganze wenig bedeutenden Zwifthenraum 
genähert; der gänzlichen Umfchiffung fah man immer 
mehr entgegen ?). Hiezu verleitete die unrichtig erklärte 
Fahrt ded Hanno an der Weſtkuͤſte von Afrita, welcher 
man willfürlich eine ununterbrochene Stredung nad 
Suͤdoſten zufchrieb; fchon die Infel Kerne follte mit 
Karthago unter gleichem Meridian liegen’), wie vid 
ſuͤdoͤſtlicher ſteht erſt das Wefthorn ') dieſes karthagi⸗ 
nenſiſchen Schiffers mit den dabey wohnenden weſtli⸗ 
chen Aethopern? Die Kuͤſte vom Suͤdhorn im Zimmt⸗ 
lande an, beugt ſich gegen Weſten, folglich, welch na⸗ 
tuͤrlicher, welch naher Zuſammenhang des Oceans! 

Dieſer Lieblingsſatz des Zeitalters fand allgemeinen 
Eingang durch die Ausſchmuͤckung des Juba. Diefer 
mauritaniſche Fuͤrſt, herrſchend an den Weſtkuͤſten von 
Afrika, ausgeruͤſtet mit allen geographiſchen Keuntniſſen, 
gab ſich nicht nur der angenommenen Hypotheſe hin, 
ſondern ſuchte auch aus den Schifferangaben uon Weften 
und Oſten her zu zeigen, wie groß der noch unerforſchte 
Abſtand ſey. Mit Geraͤuſch kündigt Plinius *) die 
Auseinanderfegung an, legt vor, wie viel Der gerade 
Durchmeſſer von Berenike über einige Infeln des ara⸗ 
biſchen Meerbuſens bis zum offenen Ocean in der Nähe 
des Suͤdhorns oder an die Außerften Graͤnzen des Zimmts 
landes befrage, und bricht dann ohne Weitereö ab. Un⸗ 





p) Sabo —* p. 180. 

q) Hin. VI, ʒgi. 

r) Plin. VE, 50. 6.0 

s) Plinius VI, 29. $: + A Mossylico promontorio Atlantieum 
mare incipere vult Juba — oujus tota sententia hoc in laco 
subtrahenda non est. 


m 


— 
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begreiflich wird beym erſten Anblick jeder Erklaͤrer fin 
den, wie dieſe bis gegen die Naͤhe des Suͤdhorns rei⸗ 
chende Berechnung mit dem Syſteme von Afrika's Um⸗ 
ſchiffbarkeit in Einwirkung ſtehe, und doch liefert ſie 


wirklich das ganze Gebaͤude, ſie ſtellt ſogar als Grund⸗ 


ſatz auf, daß nichts weiter zu entdecken uͤbrig ſey. Denn 
von Gades und Mauretanien aus ſey die ganze Suͤdkuͤſte 
ſchiffbar (nad) Hanno's Angaben) bis zum. Suͤdhorn und 
bis zum Moſſylicum Promontorium, bis zu dieſer Land⸗ 
ſpitze reiche daher das atlantiſche Meer. 

Die ſchoͤnen Träume fanden ihr Grab in der Ent- 
deckung der geraden Straße nach Indien durch den Ser: 
fahrer Hippalus. Schiffer, welche mit feften Oſtwin⸗ 
den zurück kehrten, wurden durch bie Haltung:berfelben 
vom Promontorium Aromata an die afrifaifche Küfte 
hinab gedrängt; oder gefhah die Ruͤckfahrt etwas zu 
fpät: fo begegneten ihnen am Eingange des arabifchen 
Meeres die Nordwinde und näthigten fie zu dem erften 
unwillkuͤrlichen Fahrten nach Süden. Bon einem diefer 
Schiffer Holte fi) Marinus feine Nachrichten Y.: In 


- den erften Tagen der Fahrt verfagte zwar eine dürre 


Selfenküfte (7« amoxona) dem Irrenden Zuflucht und 


- Unterftügung ; aber endlich erreichte er Flüffe, angebau- 


tes Land, einheimifche ſchwarze Bemohner,. und bey 
ihnen herrfchend, die Araber aus Jemen, Handel Be 
treibende in mehreren Plägen. ' 

Das Werd des Zufalls benüßte von nun an ber 
Grieche zu regelmäßigen Fahrten für feinen Handel. 
Die Muffons gaben Sicherheit zw fortgefegten Tag⸗ 
und Nachtfahrten, und .gegen die näher bey der inte 
wechſelnden Winde fand ſich Zuflucht in den hänfigen 
ſuͤdlichern Hafen. Für die ganze lang geſtreckte Küfte 
entlehnte man von ben Arabern die Benennung Azania 


| t) Piolem. I, % 
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(7 Atavia), und wußte fehr gut, daß biefer Name auf 
griechiſch durch Barbarenland überfegt werden müffe"), 
Die Araber blieben Befiger des langen Küftenftrihes; 
daher trägt er noch heut zu Tage ben Namen Ajanz bie 
Portugiefen hörten ihn aus dem Munde der Araber und 
fuhren ebenfallö, daß der Ausdrud fo viel heiße als 
Kuͤſte der Barbaren’); die ältere und neuere Ausſprache 
nähert ſich wahrſcheinlich mehr, als das gefchriebene 
Wort. Wiederholte Fahrten hatten belehrt, daß man 
von Aromata bis zum ſuͤdlichſten Punkte nach Rhapta 
20 Tagfahrten, jede wie gewöhnlich zu 500 Stadien 
rechnen duͤrfe, und daß die Küftenitrede, vorzüglich) in 
der füdlichen Hälfte fidy betraͤchtlich nad) Suͤdweſten 
binwende. Diefes Maß beträgt 250 geogr. Meilen und 
führt nach der richtig angegebenen Beugung der Küfte 
unfer den dritten Grad füdlicher. Breite; eben dahin 
führt auch, felbit ohne Rüdficht auf das Maß der Ent: 
feraungen, die im Periplus dargelegte Befchreibung der 
einzelnen Küftenftriche und ihrer natürlichen Verhältniffe, 
D'Anville hat daher fehr wohl gethan, fi) vorzüglich 
an diefe Befchreibung, fo wie an die gegebenen ein: 
zelnen Maßesbey feinen Beflimmungen zu halten. 
Durch Diefe im erften Jahrhunderte n. C. ©. gemach⸗ 
ten Entbedungen erlitt das alte Syftem eine beträcht= 
liche Erſchuͤtterung; alle Berechnungen des Juba u. %, 
verflogen in den Wind; es war nicht weiter an eine Um⸗ 
ſchiffung von Afrita zundchft unter dem Zimmtlande zu. 
denfen, 250 Meilen weiter füdlich hatte ſich noch immer 





* 


u) Arriani peripl. p. 9. nennt alle Theile der langen KhfteXzanias 
bey Ptolemäu 6 im vierten Buche heißen fie der Barbarifde 
Bufen (Bagßagınds xolzos), 1, 17. heißt die ganze Kuͤſte Bag? 

ola. m vierten Buche. unterfcheidet er aber zwifchen beyden 
nennungen 5 bie Küftenreihe nennt er Barb aria, dieins 
nern Gegenden, wo viele Elephanten find, Azanta. , 
6. Allgemeine Hifforie ber Meilen 2c., erſter Theil, 
. 108, 


Mannerts Geogr. X. 1. 5 


\ 
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feftes Land gefunben, felbft an den Enbpunkten ber Ent- 
deckungen zeigte fich noch feine füdlicye Begränzung durch 


| den Ocean. Doch zum Troſte im Unfall war zugleid 


durch Erfahrung beftätigt, daß die Küfte bey aller ſuͤd⸗ 
lichen Richtung doch immer mehr und mehr zugleich fi 
gegen Welten halte. Aufgegeben wurde nun zwar der 
Gedanke der Umfeglung zunaͤchſt beym  Zimmtlande, 


nicht aber dad Syſtem der allgemeinen Verbindung deö 


Oceans; man hoffte mit mehrerer Zuverficht ald jemals 
fie weiter gegen Süden zufinden. DerPeriplus verfüchert 
daher mit feftem Muthe: „der fernere Dcean iſt noch uns 
„erforſcht, er hält feine Richtung gegen Weſten, liegt 
„den nörblichern Ländern von Afrika ſuͤdlich gegemüber 
„und verbindet fich mit Dem weftlichen Meere ")' ' 
Doch rein verloren ſchien das ganze Syſtem durch den 
Zufall einer andern Entdeckung zu ſeyn, welche dem Peri⸗ 
plus noch unbekannt iſt, vom Marinus aber angegeben 


wird. Der Schiffer Dioskoros war auf der Fahrt von 


Rhapta viele Tagfahrten weit verſchlagen worden; die 
Richtung feines Laufs ging gegen Suͤdoſten, dad 
Ende deöfelben war das Promontorium Prafum, den 
Abftand von Rhapta ſchaͤtzte er ziemlich richtig auf 


5000 Stadien *); denn in dieſer Entfernung und Ridj- 


tung liegt dad Cap del Bada, das einzige, ſich aus zeich⸗ 
nende und den großen Bufen auf diefer Seite fchließende, 
unter dem zehnten Grad fübliher Breite. Die Küfte 
alfo, flatt in ihrer Neigung gegen Suͤdweſten fortzu: 
fchreiten, oder fi), wie man erwartete ; gerade weſtlich 
zu ziehen, nimmt in einem fo beträchtlichen füdlichen 
Abftande plöglich wieder die Richtung gegen Oſten. 
Der Gedanke an das alte Syftem durfte ſich nicht weiter 
zeigen, vielleicht zog ſich die fernere Kuͤſte noch weiter 





w) Arriani perip l.p 
) Peolem. 1, 9. — beym Innern Xethiopien. 
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oͤſtlich, vielleicht ſteht fie ‚mit den entfernteften Gegenden - 
Dfindiens in Verbindung; man mußte ſich an die Bes 
schnung alles biäher Aufgefundenen machen, eine für 
uns, die wir die wirkliche Lage der Küften kennen, leichte 
Berechnung; nicht fo für den Mathematiker jenes Zeital- 
ters, welcher den im unbefannten Lande gemachten Entdek⸗ 
tungen fefte Punkte auf feiner Chartegeben wollte. Eine 
Reihe von Verwirrungen wurde nothwendig die Kolge. 

Sehr einfach geht Marinus zum Werke, kuͤnſtlicher, 
aber eben fo willkürlic). .verfährt Ptoleraͤus. Das 
Promontorium Aromata ſtellt Marinus unter 4 Gr. 
80 Min. der Breite duͤrch einen groben Irrthum, zu 
welchem ihn die Annahme verleitete, ber kleine Bär bleibe 
aft 500 Stadien ndrblid von Okelis immer, jichfbar 
(da dieß nach Hipparchus ſchon bey der arabif chen Meer: 
enge der Fall if), und dann die füdöftliche Kihtung, 
welhe die Küfte außerhalb der Meerenge, nad, feiner 
und des Ptolemaͤus Meinung halten mußte. . "Auf ein 
zelne Minuten find wir wegen der Breite dieſer Land⸗ 
ſpitze ſelbſt nicht in hinlänglicher Gewißheit; doc) wiffen 
wit, daß es ziemlich nahe unter 12 Grad liegt. Diele 
große Abweichung mußte alfo ſchon für alles füblichere 
den Marinus und Ptolemäus irre leiten; und der. name 
lie Nachtheil erwuchs Beyden aus ber Annahme, der 
Grad eines größten Zirkels enthalte auf unferer Erbe 
nur 500 Stadien, Unter ſolchen Borauöfegungen bes 
nügt Marinus die Angaben einiger Reiſenden im innern 
Lande und vorzuͤglich der Schiffer an der Kuͤſte, von 
welchen der eine erzählte, innerhalb 25 Tag: und Nacht⸗ 
fahrten im die Nähe von Rhapta gefommen. zu ſeyn; 
die Tags und Nachtfahrt nimmt er wie gewöhnlich . 
zu taufend Stadien an, aljo 25,000 Stadien, und von 
da zum Promontorium Profum noch andere 5000 Sta⸗ 
dien; alſo 80,000 Stadien — 60 Graden von Aro⸗ 
mata bis zur füdtichften Erdgränge. Pre tiegt 


% 
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4 Brad 80 Minuten nördlich vom Aequator; rechnet 
man diefe ab: fo kommt die Suͤdgraͤnze der befannten 
Erde unter 55 4 (er. nimmt an 552) Grad ſuͤdlicher 
Breite, — 27,800 Stadien. 

‚Die Unmöglichkeit des hervorgetretenen Refultats 
pringt in bie Augen, da auf-diefer Sübfeite ſich noch 


. immer ganz ſchwarze Menfchen, Elephanten und Nas⸗ 


hoͤrner fanden. Dieſe Erfcheinungen bleiben bloß, in 
nerhalb der Wendezirkel denkbar, ſchloß Marinus; 
ohne Weiterd rebucirt er alfo, wegen der Umwege, 
Beugungen der Küfte zc. Das gegebene Maß auf weniger 
als die Hälfte der Angabe und fegt die bekannte Erb» 
graͤnze unter den füdlihen Wendezirkel, welchen, man 
zu feiner Zeit auf 24 Grab vom Aequator ſchaͤtzte. 
So weit gegen Süden können die gegebenen Rad: 
richten nicht reichen, faad Ptolemäus. Unter dem Wen: 
dezirkel gibt e& weder ganz ſchwarze Menfchen, no 
Elephanten und Rhinoceros; diefe Erſcheinungen begin⸗ 
neen erſt in der Parallele von Meroe und Ptolemais un 
teer 16 Grab der Breite; die Analogie fordert, ſuͤdlich 
vom Aequator die nämlihen Abftufungen anzunehmen; 
das befannte Land kann alfo hoͤchſtens bis etwas uͤber 
16 Grad füdliher Breite reihen. Die Vereinigung 
diefer richtigen Behauptung mit den vorhandenen Angas 


ben forderte eine neue Berechnung. Ihm flanden zu 


Gebotedie Ausfagen einiger arabifchen Kaufleute, welche 
Iehrten, daß die Küfte beträchtliche Einbeugungen gegen 
. Südweften madye, ferner daß häufig wechſelnde Winde 
eine langſame Fahrt bewirkten, baß man die Tag: und 
Nachtfahrten, ftatt der gewöhnlich angenommenen 1000 
Stadien, nur zu 400-500 Stadien berechnen dürfe. 
Aus der Zufammenftellung der einzelnen Orte und ihres 
Abſtands kamen uͤberdieß nur 80 Tag⸗ oder 15 Tag: 


"Y) Prolem. I, 79 
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md Nachtfahrten bis nach Rhapta heraus, zu welchen 


fi) dann die 5000 Stadien bis nach Prafum leicht für. 


gen ließen *). 


Unterdeffen mochte ihm body bie übermäßige Zuſam⸗ 


menziehung aller Schifferfahrten auf die Hälfte der ges 
woͤhnlichen Rechnung allzu gewaltthätig ſcheinen, Zus 
mal da nicht von der Reife eines einzelnen Schiffers, 
fondern von den aus mehrern Erfahrungen obgezogenen 
Entfernungen die Redefeyn konnte. Durch fpätere Be- 
nutzung griechiſ cher Nachrichten fand ſichs, daß ihn die 
Araber in einigen Punkten unrichtig belehrt, daß ſie 
Nanches uͤbergangen hatten; er bereicherte feine Kennt⸗ 
niß durch das für dieſe Kuͤſte und Die Lage derſelben wich⸗ 

tige Suͤhhorn (Notu Keras), von welchem ihm die Ara⸗ 
ber keine Anzeige gemacht hatten; er entfernt ſich daher 
in feiner ſpaͤter geſchriebenen topograpiſchen Niederle⸗ 


gung der einzelnen Orte häufig von den in dem erſten 


Buche aufgeitellten Grundſaͤtzen. Auch hier zieht er bes 
traͤchtlich, doch nicht fo unmäßig und nicht nach gleicher 
Proportion in den einzelnen Abfländen ab; und weil die 
Probe zeigen mußte, daß die Angaben bey aller Zuſam⸗ 
'menziehung ihn zu weit gegen Süden führten: fo erhebt 
er das Promontorium Aromata auf 6 Grad Breite, da 
ee es im erften Buche, jo wie Marinus, auf 4 Grade 
30 Minuten *) angenommen hatte. Durch diefe künft- 
liche Zufammenftellung führte er denn die füdlichfte Han- 
delsſtadt Rhapta unter 7 Grad, die Randfpige gleiches 
Namens unter 8 Grad 25 Minuten, und das Promon⸗ 
forium Prafum unter 15 Grad 80 Minuten füdlicher 
Breite. Die gegebene Entfernung von 5000 Stadien 


ſorderten nach feinem Syſtem für den legten Punkt einen ' 


Abſtand von 10 Graben von Ryapta ; aber dann hatte 





2) Pielem, I, 17. 
a) Piolem, I, 14 eigentlich nur 4 Grab 15 Minuten. 
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feine Beſtimmung weiter gegen Suͤden gereicht, als 
Meroe gegen Norden vom Aequator liegt. Dieß durfte 
nicht ſeyn; alfo benügt er den Umftand, daß die Land- 
fpige Prafum einen großen Bufen auf der Sübfeite 
ſchließt, und führt fie um mehr als 6 Grad weiter gegen 
DOſten als die Landfpige Rhapta; dadurch fommt nun 
das Maß der 5000 Stadien an ber gebogenen Küfte 
richtig heraus, ohne daß der Endpunkt weiter gegen Suͤ⸗ 
‚den reichte, ald die vorgefaßte Beſtimmung es erlaubte. — 
Doch weicht er aud) hier von dem im erften Buche an- 
genommenen Grundfage ab, wo er Prafum die füdlicye 
Breite von 16° 25° zugefland, um ed mit Meroe auf 

" der Rordfeite in gleiches Verhältniß zu fegen °). 
Hätte Ptolemäus die wahre Breite von Aromata, 
dem heutigen Gap Gardafui, unter 12 Grad gewußt, 
und dann die nämliche Methode befolgt, zu der er ſich 
in feinem erften Buche und aud) in der nähern Entwid- 
lung bekennt: fo würde ſich die ganze Kuͤſte um 6 Grade 
gehoben haben, und die Hauptpuufte fehr nahe an bie 
Stelle ihrer wahren Lage gefommen feyn; Rhapta un 
ter 2 Grad und Prafum (Gap dei Gada) nicht völlig 
unter 10 Grad füblicher Breite. Diefe fonderbare Er- 
ſcheinung wäre hervorgetreten durd) das gegenfeitige 
Aufheben eines gedoppelten Fehlers. Die Weberzeus 
gumg, daß der Grad des größten Zirkeld nur 500 Sta: 
dien auf unferer Erde enthalte, würde, bey der Umwande⸗ 
lung der Schifferangaben nad) Stadien auf Grade, zu 
viele Grade gegeben und ihn unmäßig weit nad) Süden 
geführt haben, wie dieß der Fall bey den Beredynungen 
des Marinus war. Die Unmöglichkeit der Annahme 
fühlte Ptolemäus aus unwandelbaren Kennzeichen der 
- Natur, fuchte aber den Fehler nicht in dem zu kleinen 
Maße des Grads, welches ihm auf feſten Gründen zu 


b) Prolem, I, 10. 14. 








Umſchiffbarkeit d. Erde auf Afeita’s Sädfeite. 87 


ſtehen ſchien, ſondern in ben übertriebenen Angaben ber 
Schiffernachrichten. Diefe zog er alfo mehr zuſam⸗ 
men, als er durfte, und als er in allen uͤbrigen Theilen 
feiner Geographie gethban hat; dadurch brachte er zu kleine 
Maße ber Entfernungen nad) Stadien berechnet heraus; 
es erwuchſen aber auf der andern Seite wenigere Grabe; 
ein Fehler Eompenfirte den andern. 

Diefe aus den Srundfägen und eigenen Angaben der 
beyden alten Mathematiker hervortretende Auseinanders 
ſetzung mußte ohne alle Künfteley und ausführlicher 
vorgetragen werden, ald ed die Unwichtigfeit einer we⸗ 
nig befannten Barbarenfüfte zu erlauben fcheint, weil 
es hier weniger auf die Küfte felbft, als auf die Süd- . 
gränzen der ganzen bekannten Erde ankommt, und das 
Bandeln der angenommenen Spfteme, fo wie die Urfas . 
hen des Umwandelns leichter und fihtbarer an den Stel⸗ 
In, weldye ihre Veranlafjung bewirkten, gezeigt werden - - 
kann, als im erften Theile des gegenwärtigen Werks, 
mo ic) von diefen Syſtemen im Allgemeinen fprad. 

Hoffentlich bewirkt Die einfache Entwicklung der an⸗ 
gewendeten Grundfäge für jeden aufmerkfamen, felbft 
für den auf andere Meinungen ſich neigenden Lefer die 
Ucherzeugung , daß Herr Goffelin, bey aller feiner Bes 
Iefenheit und feinem. unverfennbaren Scharfſini inne, eben 
durch uͤbermaͤßige Anwendung der Kunſt, in der Dar⸗ 
ſtellung der alten Syſteme nicht gluͤcklich geweſen iſt, 
daß bey feiner wechſelnden Annahme größerer und klei⸗ 
nerer Stadien ein ewiges Schwanfen in allen Gründe 
fügen hervor tritt, daß die fcharffinnigen Mathematiker 
jened Zeitalters mit Unrecht einer groben Verwechſelung 
diefer verfchiedenen Arten von Stadien beſchuldigt wer⸗ 
den, daß man durch die Annahme wechſelnder Stadien 
alles Beliebige heraus zu bringen vermögendift, wodurch 
die Sicherheit der Angaben vernichtet, und zu jeder will- 
fürlichen Erklärung das weite Thor geöffnet wird; daß 


' 
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endlich die Anwendung feiner Grundſuͤtze ein gaͤnzliches 
Mißlingen in den Beftimmungen ber oſtafrikaniſchen 
Kälte, ein Widerftreben der Natur gegen feine Annahme 
bewirkt hat. lim herauf gu bringen, daß die Kenntniffe 
der Alten nicht bis zum Aequator reichten, ruͤckt er das 
Rhapta, die langgeſtreckte Händelögegend mit vielen 
Orten und Flüffen weit gegen Norden nad) Bandel 
veilho, wo unfere Kenntniffe mit Ungewißheit Einen 
Fluß, rings umher aber eine unwirthbare Küfte finden; 
und den füdkichflen Punkt der alten Erde, das Promon⸗ 
forium Praſum, flellt er nad) Brava unter den zwey⸗ 
ten Grad nördlicher Breite. Ihn hindert nicht, daß 
die Natur in diefe Gegend keinen großen Bufen gefeßt 
bat, daß die ganze Küfte ununterbrochen gegen Suͤd⸗ 
weiten fortzicht,, daß Feine beträchtlich hervoripringende 
Landfpige hier das füdliche Ende des großen Buſens 
bildet, Er gab vorgefaßten Hypotheſen zu vielen 
“ Spielraum, \ . 
Aeußerft behutfam zeigt ſich Ptolemäus in Rädficht - 
auf das Ältere Syſtem von Afrika's Umfchiffbarkeit. 
Ganz mit Stillſchweigen übergeht er es im erſten Buche 
bey der allgemeinen Aufftellung feiner Grundſaͤtze; aud) 
in dem vierten Buche bey der topographifchen Beſchrei⸗ 
bung nimmt er nicht einmal das Promontorium Pras 
fum in das zufammenhängende Fortfchreiten feiner Oft: 
Füfte auf, fondern bemerkt es beym innern Aethiopien 
"An einer Stelle, wo es nicht hingehört, und hütet fich, 
über Die muthmaßliche fernere Haltung der Küfte auch 
nur einen Win? zu geben; er ift zaghaft bey feinen eige- 
. nen, wieihm duͤnkte, nicht hinlänglich feft gegrändeten 
‚ Angaben, Erſt im fiebenten Buche, wo Schiffernach: 
richten Ihm fagten, daß von Kattigara im sftlichften 
Indien die Küfte fich weiter gegen Süden in das uner: 
forfchte Land fortziehe, wagt er den entſcheidenden 
- Spruch, die Küfte nehme eine weRlihe Richtung, ſchließe 
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fih buch das Prafum Promontorium an Afrika, und 


dadurch an ben Rauben Meerbuſen (Eros Tpageias 


dalaoans, bier verfchrieben Bargayias Halaaans). 
Bon der Landfpise gibt er dem unbefannten Meere den 
Namen Prafodifches Meer, und erklärt durch dieſe Anz 
nahme alle oflindifchen Seen für ein großes eingefchlofs 
fenes Meer. Durch diefe am Ende des Werks ‚gurkes 
brachte Behauptung erklärte er fich entjchieden gegen 
bie Umfchiffbarkeit von Aftika, ohne den Gedanken an 
diefelbe bey der Nachwelt ganz unterdrüden zu koͤnnen. 





Neuntes Kapitel, 


Die Suͤdoſtkuͤſte von Afrika bis zut Gränze ber. 
bekannten Erde. 


Nahere Erlaͤuterung wird den aus den griechiſchen 
Schriftſtellern abgezogenen allgemeinen Saͤtzen, die to⸗ 
pographifche Beſchreibung der einzelnen Punkte an der 
Kuͤſte geben. 

Umfegelt man das Promontorium Aromata: fo 


Tolgt im naͤchſten Bufen nach einer Tagfahrt der Ziel: 


ten Panon (ITavıav). So erklärt ſich Ptolemaͤus nad) 
der Erzählung arabifcher Kaufleute“), ſetzt aud) in der 
topographifchen Befchreibung des vierten Buchs diefen 
Ort um einen Grad füdlicher, und weftlicher als das 


Promontorium, ob er gleich den Grundfag angenom- 
men hat, an diefen Küften die Tag: und Nachtfahrten 


nur zu 400 bis 500 Stadien berechnen zu dürfen. Es 
iſt ohne Zweifel der Ankerplag Tab& des Periplus, bey 
welchem die Schiffer Sicherheit beym Anſchein des kom⸗ 


— — — > 


e) Ptolem, I, 17: 
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menden Sturmö fuchten ©): Wir kennen feinen Ort in 
diefer Bucht. 

Sechs Tagfahrten weiter kommt der Schiffer nad 
bem Handelöpla& Opone (Onovn), ſagten die Araber. 
‚Da aber dieß ein, den Griechen genau bekannter Ort 
war: fo erkannte Ptolemäus leicht den Betrug, und 
entfernte ihn daher nur um einen Grab weſtich, und 
45 Minuten füdlid.'von Panon. Der Periplus er 
zählt: von Tabaͤ aus umfegelt man eine Landfpige (er 
‘nennt fie nicht, es ift aber der gegebenen Lage nach das 

“heutige Cap Orfui), dann führt die Strömung der See 
von ſelbſt mit 400 Stadien nad) Opote, ‚welches folg⸗ 
lid in der Einbucht zunaͤchſt beym heutigen Cap del 
Gada lag. Wir Eennen keinen Drt an diefer Stelle, 
damals aber war es ein ſtark befuchtes Emporium ; da⸗ 
her weiß auch der Periplus nur einzig von diefem noch 
die Entfernung nady Stadien anzugeben. Dan erhan⸗ 
delte hier Kafjin, nebft den übrigen Gewürzen, welche 
die vorhergehende Küfte lieferte, vortrefflihe Schild: 
Trötenfchalen, überdieß fehr brauchbare, und daher 
meift nad) Aegypten verführte Sklaven. Die Einwoh⸗ 
ner taufchten Dagegen meift indifche Waaren, und unter 
diefen aud) Suder ein, welcher alfo in diefen Gegenden 
nicht urſpruͤnglich einheimiſch war. Die ganze Land⸗ 
ſchaft gehorcht nicht einem allgemeinen Gebieter, ſon⸗ 

dern jeder Ort hat ſeinen eigenen Schech. 
| Die naͤchſt folgende, in der Hauptrihfung nad) 
Süden fid) haltende, Küfte von Azania heißt Apokopa 
(die Abgefchnittene), man theilt fie in die Kleine und 
in die Große. , Sie hat Einbuchten zum Anterwerfen, 
aber feinen Handelöplag. Nach ſechs Fahrten, mo 
die Küfte fich ſchon Weſt-Suͤd⸗-Weſt wendet °), erreicht 


d) Arriani peripl. maris Erythr. p.8. 
€) Periplus p. 9. ag aucnv 7ön Ton Alpe. 
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man einen Fluß. Diefe deutliche Befchreibung des Pe⸗ 
riplus bezeichnet genau die heutige Küfte Ajan, wo fih 
Einbuchten m Menge finden, aber Fein eigentlicher Ha⸗ 
fen, ®ein Ort, ein Fluß, Peine bleibenden Bewohner, 
fondern bloß eine bürre Sandſtrecke. Die fchnelle Wen⸗ 
dung der Küfte beweifet, daß die Schiffer das heutige . 
Cap das Baras umfegelten, wo die Küfte wirklich eine 
beträchtliche Richtung nach Weſt⸗Suͤd⸗Weſt hat. Aber 
anfere Charten kennen in diefer Strecke noch feinen Fluß, 
und der Periplus vergißt hier, wie überall, an dieſer 
Küfte den Namen der Landfpige zu bemerken. 

Noch volftändiger und richtiger ift die Auseinan⸗ 
derfeßung des Ptolemäus. Nach den Angaben der aras 
bifhen Kaufleute nimmt er nur ein Apokopa an, wie 
denn auch wirklich das Ganze eine ununterbrochene 
Strede bildet. Er weiß aus der nämlichen Quelle, daß 
fünlich unter Opone die Landfpige Zingis (Zuyyis, im 
vierten Buche verfchrieben Znyyıoa), und an berfel« 
ben, aber in ſuͤdweſtlicher Richtung, der dreyköpfige " 
Berg Phalangis (Daraypyis) fid) befinde; eine Bes 
ſchreibung, welche auf das heutige Lap del Bada paßt. 
Beil die Apokopa keinen Drt haben: fo bezeichnet er 
durch feine Zahlen den ungefähren Mittelpunkt derfels 
ben, und am füdlichen Ende bemerkt er das weit vor: 
ſpringende Notu Reras (Südhorn). on diefem hat⸗ 
ten ihm feine Araber Beine Kunde gegeben; er entlehnte 
fie aus griechifchen Angaben, wie denn felbft der Name 
der Landfpige den griehifchen Urfprung unverkennbar 
jeigt. Das alte Notu Kerad, nachmals Aromata ges 
nannt, hatte feine Benennung ablegen müffen, al& die 
Erfahrung lehrte, daß es eigentlic, die öftlichfle Land⸗ 
fpige der Küfte fey. Hier fand ſich nun ein anderes 
Promontorium, das heutige Lap das Baras, welches 
den Namen Suͤdhorn in dem ſtrengſten Sinne des Worts 
verdient; denn hier fängt die große Wölbung der fer 


® 
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nern. ſuͤdweſtlichen Kuͤſte an. Die ganze Befchreibung . 
des Ptolemäud trifft mit dem Peripius und mit unfern 
Kenntniſſen richtig zufammen, deſto weniger feine Zah⸗ 
len. Die Araber hatten ihm die Länge der Apokopa 
nur auf zwey Tag⸗ und Nadıtfahrten angegeben; er 
glaubt, diefe Fahrten auf die Hälfte der ſonſt gewoͤhnli⸗ 
hen Schäßung von 500 Stadien für die Tagfahrt re= 
buciren zu müffen, folglidy würde der ganze Abftand 
bis zum Notu Keras nur zwey Grabe befragen. Die 
füdliche Entfernuig von Opone iſt audy wirflüh nur 
auf etwas mehr als zwey feiner Breitengrabe angefegt; 
da er aber die Küfte richtig um zwey Grade zugleich fid) 
gegen Welten ziehen läßt: fo kommen Doch, felbft nad) 
feiner reducirten Rechnung, drey Tag⸗ und Nachtfahr: 
ten heraus; er hat ſich alfo nicht ſtreng au die Angaben 
des erfien Buchs gehalten, fondern noch anderweitige 
griechiſche Nachrichten zur Beyhülfe genommen; body 
aud) fo mußten die Abftände durd) fein Reduktionsſy⸗ 


ftem immer zu Plein ausfallen. - Diefe Bemerkung ge . | 


hört zugleich für die Beflimmungen der fernern Kuͤſte. 
Nach den Apokopa und dem Fluffe:an der ſuͤdweſt⸗ 
lichen Küfte folgen nach dem Periplus abermals in fech6 


Tagfahrten die Kleine und die Große Büfte ( Mixooc 


nal Meyas Aivicdoc). Alfo abermals: keine Hafen, 
keine Handelöpläge, fondern bloß eine Strede, an der 
man ohne weiteres Gefhäft vorbey fegelte. Ptole⸗ 
mäus hatte die naͤmlichen Namen und Nachrichten; bie 
Entfernung gaben ihm hier fogar die Araber größer an, 
fie fhäßten die Kleine Küfte auf drey und die Große 
auf fünfZagfahrten; feine matbematifchen Beftimmun: 
gen richten ſich nad) diefer Angabe, indem er dad Ende 
der Großen Küfte um vier Grad füdlicher, und drey 
Grad. weftlicher als das Rotu Keras anfegt. Hier 
führten ihn feine Angaben ſchon um zwey Grad ſuͤdlich 
von dem Aequator; man begreift alſo, wie ſehr ihm 


- 
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dad Zuſammenziehen Bebürfniß war. In der Eras« 


mifhen Ausgabe hat der Abfchreiber bes Goder den  - 
muthwilligen Fehler begangen die Bemerkung -vozov. _ 


(füdlid) vom Aequator) wegzulaſſen und erfl weiter unten 
den Aequator anzufegen. Die übrigen Handfchriften 
und Ausgaben haben die richtige Lesart, zu welcher 
Thon die Nothwendigkeit der Berechnung und Kuͤſten⸗ 
folge führt. — Wir ertennen an dem Kleinen und Gro⸗ 
Ben Ufer die Küftenfivede vom Cap das Baras bis zur‘ 
Landfpige nördlich von Brava, in deren Mitte der viel 
fpäter entflandene Hanbelöplag Magadocho liegt; zur 
Römerzeit war hier fein Handeldort. . 
Jetzt erft folgten die Tagfahrten (doogos) von Aza= 
nig, oder der Küftenftrich mit einer Reihe von Handels⸗ 
plägen und Hafen, welche den allgemeinen Namen 
. Promi führten, weiljeder von dem andern ungefähr eine 
. Zagfahrt abftand. Ihrer waren fieben, und in der 
langen Strecke mehrere Zlüffe; gegen Süden reichten 
fie, nad) der Erzählung des Periplus, bis zit den Pa⸗ 
ralai Infeln (uexpe Dapeiamv vrowv). Unverkenn- 
bar geht aus der gegebenen Länge der Kuͤſte, aus den 
mehreren Fluͤſſen, welche in der nörblichern Gegend nicht 
vorhanden find, und aus der Infelgruppe am füdlichen 
Ende, die heutige Küfte hervor auf der Norbfeite bid zum 
Kap Formoſa zunaͤchſt nördlid über Melinda gelegen. 
Ptolemaͤus bezeichnet die fieben Dromi wie der Per 
riplus, auch er theilt ihnen ſieben Zagfahrten zu, und gibt 
den einzelnen Drten die nämlichen Namen;, die naͤmliche 
Folge an der Kuͤſte. Aber nördlich von ihnen machten 
ihn Die Araber mit einem tiefen Bufen und Handelsplag 
Namens Eſſina ( Easıva) bekannt, der ſich im Periplus 
nit findet, in der ganzen Küftenfolge nicht vorhanden 
if, und bey keinem andern Schriftfteller vorlommt. Cr 
zieht ihn plöplich von dem Großen Ufer an um 2 1 Grad 
gegen Weſten. Entweder betrogen ihn bie Araber, ober, 
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welches wahrſcheinlicher iſt, ſie ſprachen von einem der 
ſuͤdlichern Plaͤtze (vieleicht von Rhapta) nach der. ben 
ihnen einheimiſchen ungriechifchen Benennung. — Die 
folgenden, auch beym Peripkus vorfommenden Drte er: 
— ſich ungezwungen aus der wirklichen Lage der 


Der erſte? Dromos oder Handlungsſtation trug den 
Namen der Landungslatz des Serapio. Ptolemaͤus weiß, 
daß ſich eine Landſpitze bey demſelben befindet; wahr⸗ 
ſcheinlich bey der Muͤndung des Fluſſes, von den Portu⸗ 
gieſen dos Sugos genannt, unter der Linie. 

Dann folgt ſuͤdweſtlich die Station Niki (ro Nix), 
in der topographifchen Aufzählung durch fehlerhaftes 
Sufammenziehen Toniki (Tovınn); der Periplus gibt 
ihm eine griechifche Beugung YliEonos (Nixwvog dgo- 
uos). Die Stelle wird fennbar bey der Einbucht nörd- 
lich von der heutigen Infel Pate; denn Ptolemäus ver: 
ſichert, daß der Ort am Cingang des drey Tag- und 
Nächtfahrten langen, nach Rhapta führenden Bufens 
liege. Er zieht auch hier von dem gegebenen. Maße 
wenig ab, indem er das Niki von dem Promontorium 
Rhaptum, welches den Meerbufen auf der Suͤdſeite 
fließt, um nicht volle 4 Grade der Breite entfernt, 
Das Nähere der Lage erklärt der Periplus. Nach 


MNikons Station folgen mehrere Fluͤſſe und Handels: 


pläße bis zu den Paralai Infeln (uéxo⸗ Ilagalauv 
uno») am fo genannten Neuen Kanal (civnc Aeyo- 
ueyns dınpvyog). Die Paralai Inſeln ſind in den 
heutigen Inſeln Pate, Camo mit einigen kleinern, welche 
ſaͤmmtlich von dem feſten Lande durch die Mündungen 
mehrerer Fluͤſſe, vorzuͤglich des betraͤchtlichſten, bey den 
Portugieſen Fluß von Lamo, auch der große Fluß ge⸗ 
nannt, getrennt werden. Dieſe Muͤndungen bilden einen 
ſehr langen Kanal, und wegen der vorliegenden Injeln 
eine. tiefe Einbucht. Die erften Schiffer waren an ber 
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außen Seckuͤſte fortgefegelt, bie fortgefegten Erfahrun— 
gen machten mit der innern langſamern, aber ſichern 
Fahrt an den Kanaͤlen der Fluͤſſe bekannt. Dieſen Ka⸗ 
nal hielt einer der fruͤhern, durch den Nordwind wider 
Willen in die Seen zunaͤchſt noͤrdlich von Rhapta ge⸗ 
führten Schiffer für die Quellen des Nilsſ). Die Arme 
zwifchen dem feften Lande und den vorliegenden Infeln 
entpalten alfo wahrſcheinlich ſuͤßes Waſſer. 


Segelt man vom Eingange des neuen Kanals zwey 
Tagfahrten an der Kuͤſte fort: fo erreicht man Ahapta 
(ra Pareo), ben entfernteften Handelöplag von Aza⸗ 
nia 8); ob noch innerhalb der vorliegenden Paralai 
Inſeln, oder füdlich von denfelben, vergißt er zu be: 
merken. Ptolemäus kennt zwar diefe Infeln nicht, aber 
er gibt den Bufen von Niki bis zum Rhaptum Pro⸗ 
montorium als zufammenhängend auf drey Tag- und 
Nachtfahrten an, fest 1 Grad 25 Minuten nördlich 
von der Landfpige die Mündung des Sluſſes Ahbapta, 
und an bemfelben, in einiger Entfernung ®) von der 
Mündung, Rhapta, die Sauptſtadt von Barbaria. Die 
Etadt lag alfo innerhalb des Buſens, am heutigen 
großen Fluß, wo unfere neuern Kenntniffe Beine Stadt 
finden, und das Promontorium Rhapta ift das heutige. 
Lap Sormofa, zunaͤchſt nordöftlih von ber heutigen 
Handelsſtadt Melinda. Es liegt unter dem dritten 
Grad füdlicher Breite; Ptolemäus glaubte es unter 
8 Srad 25 Minuten nad) feinen Berechnungen | zu 

finden. 


v⸗ 





f} Prolem. I, 9. 

ß) Arriani I. p. ı 
Benn al * in * t dographiſchen Beſchreibung die Sründung 
fer Fluſſes unter 72 Grad go Minuten der Länge, die Gtabt 
Dinaegen U unter 71 Grab flebt: fo. ertennt man leicht ben groben 
Fehler db —— reibers; da nach dieſer Sefimmung bie. Stadt 
18 geogr, "Delle von des a entfernt ſeyn müßte, 
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Der wirkliche einheimifche Name dieſer bedeutenden 
Handelsſtadt bleibt und unbefannt; vielleicht ift es das 
Effina ‚ welches Ptolemäus nad arabifchen Angaben 
weiter nördlich als verfchiedenen Handelsplatz angefept 
bat. "Die Griechen fanden. aber bey ihren erfien Beſu⸗ 
chen an dieſer Handelskuͤſte, und vorzüglich in der 
Hauptftadt,. eine Menge leichter Fahrzeuge, au wel 
hen Fein Nagel, kein Eifen zu finden war. Alles 
ift genähet mit Faden von dem Fafern des Kokosbaums, 
felbft die Segel beftehen aus Matten vor Baumbaft; 


ijhhre vorzüglidhe Brauchbarkeit an diefen Küften und im 


arabiſchen Meerbufen zeigt fi bis auf den heutigen 
Zap‘). Wenn das europäifhe Seefhiff auf hohem 


Meere, aus Furcht vor den Untiefen und blinden Klips 


pen, zu andern fich gendthigt Tieht, fährt das feſtgenaͤ⸗ 
hete Schiff unbedenklich zur Küfle, ungehindert wegen 


- feiner Leichtigkeit; ftößt e& an den Zelfen: fo geben die 


Bretter nach ohne zu brechen, und eine getrennte Naht 
verbeffert fich leicht; es bleibt fißen auf der Sandbank 
ohne Furcht des Scheiternd für die Mannfchaft, welche 
ihre Fahrzeug in die Tiefe zur&cd.zu bringen weiß. : Die 


Benennung diefer leichten, aber fidhern Schiffe (Ta 
- danza , die Senäheten), trugen die Griechen auf die 


Stadt über, wo fie ſich in fo großer Zahl fanden, und 


‚die Benennung blieb für die Zukunft. 


Der Handel war von Bedeufung, doch vorzüglich 
für die Araber. Man brachte arabifche Langen, Mefs 
fer, Slaswaaren, auch Getreide und Wein, als Ge⸗ 
ſchenke zum’ augenblidlihen Verbrauche dahin, und 
holte dagegen Elephantenzähne in Menge, aber von 


geringerer Güte ald die adulitanifchen; ferner, Nas⸗ 
hhorn und fehr gefchägte Schildkroͤtenſchalen. Der Men⸗ 





H Frocop. B. Goth. I, 19. beſchreibt ebenfalls biefe Art von Fahr⸗ 
zeugen ſehr genau; er gibt ben gänzlihen Mangel an Gifen als 
Vvaupturſaqhe bee aufſal enden Bäuart an. 
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ſchenſchlag iſt groß und ſtark, jeder Platz. hat ſeinen 
eigenen Schech; aber ſaͤmmtlich erkennen ſie die Hoe⸗ 
heit des Raphartis ‚ oder Fuͤrſten in dem Haupttheile 
von Jemen *), und beſonders der arabiſchen Handels⸗ 
hedt Muza, welche zu beſtimmten Zeiten Gefchäfte, 
männer dahin ſendet, deren Kenntniß der. Gegend und 
der Landesſprache die Ausführung der Aufträge leicht 
macht. Zu jeder befannten. Zeit. bid auf: unſere Tage 
waren alte Die Araber Befiger dieſer Kuͤſtenſtrecke; gern 
bequemten fich Die eingebarıten Barbari unter Die fanfte) 
ihnen Vortheil bringende, Herrſchaft. Auchidie Portus 
giefen fanden bey ihrer erften Ankunft die Orte unter 
vielen.eingelnen Gebietern, und bie Araber ab⸗ allge⸗ 
meine Oberherren. 

Rhapta war der. entfgsntefte Punkt der ghiechiſchen 
Handelskenntniſſe. „Denn der weiter ſich ſtreckende 
„unentdeckte Ocean nimmt feine Wendung gegen Wer 
„fen, ſtreckt fich füdlich von Aethiopien, kibyen und 
„Aktie hin, um ſich mit dem Weflmzere in Vereini- 
„gung zu fegen !).“ Alſo auch jeht nad), „da die Entz 
deckungen um fo viel weiter gegen Süden veichten, al& 
unter. den Ptolemaͤern, blieb doc) das aufgefteßlte Sy⸗ 
ſtem, daß gleich unter der Graͤnze des Bekannten das 
Mea.fih..gegen Weſten ziehe. Ehemals hatte mas 
dieſe eingebildete Naturgraͤnze von dem Zimmtlande 
aus angenommen; jetzt erhielt ſie eine weit ſudlichere 
Loge unter dem Aequator. Ä 

Ohne Zweifel reichten die Kenntniffe, vielckht auch 
die Beſi itzungen der Araber, weiter gegen Suͤden, ſo 
wie fie ſich in ufern: Tagen noch bis auf Madagascar 
verbreiten. Denn wer. wit glauben, daß die Ober⸗ 
herren von Rhapta feine weitere Kunde über. die zus 
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&) Arriaxi peripl. p. 10, 13. 
]) Arriani peripl. p. i1. 


Damnatö Berge. X, 2. 8 
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naͤchſt graͤnzenden Striche Tollten eingezogen Gaben? 
Vor den Griechen verbargen fic die fernere Küfte, fo 
wie auch bie biöherige nicht unter ihrer Leitung, fon 
dern durch Zufall ‚gefunden worden war; doch erfuhr 
Ptolemaͤus durch fie die allgemeine Nachricht, von 
Rhapta firede fid) ein Außerfl großer, aber nicht tiefer 
Meerbufen bis zum Promontorium Prafum, an deflen 
Kuͤſten rohe Menfchenfrefler wohnen *). 
Vielleicht Hätte er kaum dieſes Wenige ohne vor 
laͤufige Runde erfahren. Denn in früherer Zeit hatte 
ein und unbelannter Zufall den Schiffer Dioskoros nad) 
biefer Schnittlauchs Landfpige ) ( ZTexco» axpwrr- 
psov) geführt, welcher die Fahrt von Rhapta auf viele 
Tagfahrten, den Abfland aber auf 5000 Stadien an 
gab °). Ganz verſchweigen konnte alfo der Araber dad 
Dafeyn des Buſens und: der. einfchließenden Landſpitze 
nicht; er,fagte fo wenig. als. möglich, und ſchilderte, 
wie wir aus dem vierten Buche fehen, bie Fahrt an 
der Küfte Außerft gefährlich wegen der blinden Klippen; 
felbft das Meer an derfelben erhielt den Namen des Uns 
geftümen ( Fouzsia Intaoca). Ptolemäus: hat vie 
Mißtrauen gegen ale diefe Angaben; er hört daher bey 
- Rhapta mit der Küftenbefchreibung, fo wie ber Peri⸗ 
plus, auf, und bringt erfl bey der Darſtellung des in- 
aern Aethiopiens die-Angaben von Prafum, der bahin 
führenden Kuͤſte, und von den menfchenfreffenden Ae⸗ 
thiopern an. Die Landfpige-Prafum fegt er unter 80 
Grad der Länge und 15 Grab SO Minuten ber Breite, 
alfo über 6 Grad oͤſtlicher und 7 Grad füblicher als 
dad Rhaptum Promontorium an. Es hält fi mit 


"m) Piolem. I, ı7. nn | | 

n) Richtiger überfept man: bas ſchnittlauchgrüne oder grad 
grüme Vorland, benn ber Name kam von. ber Zarbe, fagt 
Marcian. Heracleoses p. 12. in Geogr. Gr. Min. T.L 

0) Piolem, I L 9 : 5 
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wenigen: Abzug an die AARON. Stadien des Schiffers 
Dioeoros. Uns ‚führt. daß Raͤmliche Maß an der gen 
bogenen, wegen Diele: Seiner Safelklipyen, Ströman« 
gen and Brandungen, Mirklich rauhen Säfte, nach dem 
Cap drkönbe,.unteribem’zuhnten Grab. [üblicher Breite, 
So/ wargizeichten Biazjeiglech Schwachen Spuren ‚dee 
Alten, in die Suͤdgegenden, der Erde; vom fernern Sk 
den, vos Afrika’ Suͤdſpitze, erhielten ſie nie Die mim 
deite- Kunde; nirgrads findet ſich Dieeutfernteſte Uns 
— bie. wirlliche Beast der migedenern Halb⸗ 
in ya 

Auch no de I ifiensshins — asia 
Prolemäus gehört. Er bezrichspt ſie cheufall6 erſt ben 
der Befchreibung des innern Aethiopiens, erzählt, fie 
biege gegen Rordoften (den Sommeraufgang ber Sonne) 
von Prafum, fegt fie daher um drey Grade nördlicher, 
und zugleich um fünf Grade dftlicher in die hohe See. 
So weit entfernt von der Küfte fegelte fein Fahrzeug 
jener Beiten; wir wiffen, daß Ptolemäus bey allen In⸗ 
fen den Abftand vom feiten Lande zu groß angibt. 
Etwas Zuverläffiges erfuhr er wahrſcheinlich ſelbſt nicht; | 
doch zeigt der Anblick dieſer Küftenftrede, daß er eine 
von den_drey, zwifchen Gap del Gada und Melinda 
liegenden beträchtlichen Iufeln, und zwar wahrfcheins 
lih Pemba, die nördlichfte derfelben, bezeichnen will, 
Die Bahrfcheinlichkeit gibt der Periplus P), welcher in 
einer Zwifcheneinfhaltung feiner Handelöpläge von 
Azania, von diefer Infel fpricht, unter dem, durch die 
Abfchreiber ſehr verborbenen, Namen Itenebiom mes 
nuthefias (Eirermdiou ksvovdeoiag), und mit einer ' 
Beilimmung der Lage, deren ungekünftelte Erklärung 
ich einem einfichtövolleen Geographen überlaffen muß. 
„Bie liegt vom neuen Kanal, etwas oberhalb des Weſt⸗ 


pP) Arriani peripl, p. 9. 
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ſaͤdweſtwinds, zwey Tage und Nachtfahrten gerade ge⸗ 
gen Weſten entfernt.“ Alſo ein Widerſpruch, und ſie 
kommt auf dieſe Art innerhalb des feſten Landes zu ſie⸗ 
ben: Dieß darf nicht ſeyn, „von der Kuͤſte iſt fie un: 
gefähr 300 Stadien entferut.''... DM zwey Tage und 


Nachtfahrten treffen auf Dir Iafel Pemba, eben fo die 
Abſtand SNO Stadien von; ber Hüfte, aber die Fahıt 


: geht gegen Süden. Die Urſache; warum biefe Infel 





mehr JIntereſſe als die aͤbrigen edregte, war bie hier am 
lebhafteften betriebene -Schitdßchtenfifeheren, eimer-der 
vorzüglichften Handelözweige ber Bewohner von Rhap⸗ 
ta. Der Periplab befxhreibt bdie ar ber Fiſcherey mit 
Neben von "Beben g Jochten. 
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Das zweyte Buch. 


Aethiopia, ober das Reid von Axume 
und von Meroe. 





Erfied Kapitel, 
Begriffe der Griechen von ben Xethiopern und’ Ihren Siem. — 
Entbedungsgefchichte des ſuͤdlich an Arghpten grängenden 
Aethiopiens. 


A ·chiops war der griechiſche Ausdruck fuͤr alles, was 

duch die Gewalt der Hitze eine dem Schwarzen ſich 
nahende Farbe gewonnen hatte. Auch auf Menfchen. 
von ſchwaͤrzlicher Farbe trug man den Begriff über; 
man nannte fie Aethlopes und ihr Land Aethiopia, ge⸗ 
nau in der nämlichen Weiſe, wie wir noch gur Stunde 
von den Schwarzen und dem Lande der Schwarzen 
ſprechen. Der für die Erfahrungen ber Alteften Gries 
en fremde Begriff von dem Dafeyn einer ſolchen Men⸗ 
ſchenklaſſe, mußte doch durch Erzählungen ſehr fruͤh⸗ 
zeitig zu ihrer Kenntniß Tommen, aus Aegypten und 
Phönicien, wo wirkliche Erfahrung über Die Nachbar⸗ 
ſchaft ſchwaͤrzlicher Menfchen beichrte. Was man Jahr⸗ 
hunderte lang bloß auf Treue und Glauben annahm, 
wurde Ueberzeugung durch den aufkeimenden Handel 
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der gtlechiſchen Molonien In Mteinäften. ,DTe, Wenn 
auch fparfamen Fahrten nad) Sidon, nad) Acgnpten, 
zeigten dem erftaunten Kaufmanne die Karamanen aus 
den Suͤdlaͤndern. 

Mit Beftimmtheit fpricht daher Homer in mehrern 
Stellen von diefen Schwarzen; und wir bedürfen nicht 
der kuͤnſtlichen Erklärungen bed Ariftarchus *) und an- 
derer Griecyen,. um den Unterfchied zwiſchen feinen oͤſt⸗ 
lichen und weltlichen Kethiopern Aufzufinden, welche 
ie;Dunch Den ‚Bouf. es SR gefsnng fi) Daceni; 

6 ehntnifle 


einer fo feinen Bezeichnung reichten Homer 


von den innern Gegenden MARKE, mb von der Rich⸗ 


tung des Stroms nicht hin. Aber der braunſchwarze 
Bewohner des füdlichen Arabiens brachte feine Waaren 
nah Sidon, je öftlichflen Punkte des mittelländi= 
ſchen Meers, vor iwellhein basBeilälter ſich die aufge: 
hende Sonne ‚in,nicht weiter Entfernung ,. folglich. dieſe 
Arthioper ganz in der Nähe der gfibelebenden, aus dem 
Weltſtrome emporfteigenden, Lichtquelle Dachte. Andere 
ſchwarze Menfchen Eannte ber Aegyptier, der Libyer (wel⸗ 
den Horier jorgfältig vom ben. Aethiopern unterſchei⸗ 
ber 5), ‚weil er nicht fchwarz iſt);3 notwendig galten 


dieſe, im Gegenſatze mit den:erfiern, ats weſtliche Ae⸗ 


thtoper, um fo mehr, da es unbekannt blieb, wie weit 
fie in den Innern Gegenden nuch Weſten reichten;  ° 
Bey allen erlärte man bie Farbe der Haut burch 
ber Stufluß den, entweder in ihrer Nähe ſich erheben⸗ 
den, oder gerabe Aber ihrem Scheitel ftehenden, oder 
dem Bade des Debans wieder naͤhernden Summe, Beute, 





a) Eutallud plis86, ‚ad Höhehi Odys. I, vi u5. 
 Millawag, zo) Tızüd Eddie, Biyardı dräee 
Qi wir Öugonirav "Targlavogz. 0 8’ urıowsog. : 

:b) Homyri.Odyas, IV, v. 84. : i 
Aldlonde 8’ Indunv, sa) Zudorlov I "Eosußoe 
Kol ußtwn.ch Baal Eenphodn, 
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welche diefe heftige Einwirkung ertragen Fonntten, {hr - 
Verderben nicht in derfelben fanden, ſind von anderer, 
vos edlerer Art als die alltäglichen Menfthen, mit ihnen 
ſtehen die von den-übrigen Sterblichen längft empor ges 
fliegenen feligen. Goͤtien noch in unmittelbarem Umgan⸗ 
ge; wollen fie einen guten Tag fi) machene fo begin 
nen fie verfammelt oder and) sinzeln. die Spazieureife 
aus dem hohen Olympos zu ben xelchlichen Hekatem · 
ben der Aethioper ). 

Dieſe Begriffe;. eryugt in der Rindpeit der Belt 
und Erdkunde, verwifchten, ſich nie in den fpätern Des \ 
vioden wirklicher zufamfnenhängender Kenntnifle; im 
mer Inlıpfte man, wenn auch nicht die Ideen, doch die 
Ausbrüde Howers an nen gemachte Entdedungen. Bey 
dem mächtigen Zuge dei Aerxes fanden ſich Schwarze 
aus den an Oſtindien groͤnzenden ſuͤdlichſten Stricken 
Perſiens, und wieder andere’ aud dem Gegenden zu: 
naͤchſt {hdlich über Xegeptea; bene bnkten, außer der 
ſchwaͤtzlichen Farbe, nichts mit einander gemein, vet? 
fhieden war Sprad, Sitten, Krpetbaun, Bewaff: | 
ung; deſſen ungeachtet. gelten ‚fie:benbe: als Aethio⸗ 
per‘). Und warum micht? da der Aunadruck nur im 
Algemänen ben ſchwarzen Menſchen hezeichnete; felbft 
das Bild der: weiten Treunung zwiſchen den Öftlichen 
und. weſtlichen Aethtoſpetn ſtand nun, ‚auf wirkliches 
Auſchauen gegruͤndet, Jebhaft vor Augen. 
FJene Aethioper des fernen Often: verloren ſich bald 
ad, dem Andenken; nux Selten ſpricht ein Schriftſteller 
von ihnen im Vorbeygehen; aber da der naͤhere Zuſam⸗ 
menhang ‚mit Aezypten zugleich mehrere Nachrichten 
über die fadlichern Anwohner bes Nilſtroms herbey führte: 
fo erweiterte ſich dadurch der Spielraum, an das wirt 


9 Homeri Il. I, 434. Odyss. I, 23. 
d) Herodot. VII, 69. 70. III, 94. 97- 
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Uch Gekannte die alten, nie bey Seite gelegten Begriffe 
anzuknuͤpfen. Hieher verpflanzte man die Makrobier, 

- Ya.fid) in den bekannten Gegenden nirgends Leute von 
imgewöhnlid langer Lebenszeit finden wollten ; brachten 
fie_gleidy: ihr: irdiſches Dafeya: nicht auf ‚wiehrere Baht: 
Hunderte, vole bie Mafrobier der Mythe: ſo ſollten doch 
120. Jahre noch als gewoͤhnlichts Alter bey dieſen mit 
hohdem Wuchſe und uͤbermenſchlicher Koͤrperkraft ausge 
rüfteten Uethiopern gelten ). Standen auch die Goͤt⸗ 
tee des Olymps: nicht weitegiig "unmittelbarer Verbin: 
dung mit dem: großen Haufen’ bet Landesbewohner? :fä 
blieb doch · ununterbrochen deu Bufammenhang mit dent 
hochverehrten Kollegium der Prieſter; und felbfl.der alte 
Goͤtterſchmaus hatte ſich forterhalten. Mit jeder Hlarht 
bereiteten die Magiſtratsperrfonen ein veiches Mahl 
unf.dem offenen Plage beym ⸗Altar der Sonne; nur dee ' 
Geruch blieb vermuthlidy, fin die Sottheit beftimmt, 
Speiſen bargebäte beym koumenden Inge jeder. a 
Belieben 9. PER BR 

:, Go Eurkpften: fich vie· alten Sogen der Mythean 
den Anfang näherer Keantniſſe durch welche ſeit Gero⸗ 
dot's Zeitatter der dis her jedern ſuͤdlichſten Wolle Der be⸗ 
dannten Erde gemeinſchaftliche Begriff den Serien 
oderhalb Aegypten Aus ſchließen eigen wurde; Ayo 
pes heißen von nun an die Voͤlberſchaften in. den. entx! 
fernteften Gegenden am Laufe des Mitftroms, mb ſeibſt 
biefe mit bezeichnetem Unterſchiede. :Kethioper- Bränzen ı 
zwar fchon unmittelbar an dab ſuͤbliche Aegypten; ame ' 
find hinlaͤnglich gekannt, da:fie.amter: prafiſcher Here⸗ 
ſchaft ſtanden und im Heere bed Rerxes ienten. Aber ſie 
lebten als rohes Volk, bemalten ſich den Koͤrper roöth 
und weiß und ihr Has if Wolle #); nlfo Wie 








e) Herodot, III, 20..28. 
) Herodos. III, 17. 18. ” vo. \o 
€) Herodor, vil, 9. 70. a . . 
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gern, wie ein heil der heutigen Nubier. In ihren 
erkennt „Herodot nicht feine wahre Xethioper, die hoch⸗ 
gewachſenen, ſtarken, lange lebenden oder Makrobii; 
biefe, von nun an im vorzüglichern Verſtande geltenden 
Kethioper , Tebten weit füblicher, von der Gegend um 
Meroe an bis zu ben Strichen der arabiſchen Meerenge, 
im heutigen Sennaar und Habeſch. 

Seine Nachrichten kamen von den Prieſtern zu The⸗ 
ben; und dieſe entlehnten ſie angeblich aus den Erzaͤh⸗ 


⸗ 
% 


- tungen der vom König Kambyſes auf Kundſchaft auöges 
fendeten Ichthyophagen. Allerdings konnten diefe Auf⸗ 


klaͤrungen wenigſtens uͤber die Gegenden von Meroe 
verſchaffen, da fie zu Elephantine, unmittelbar angräns 


zend an aͤthiopiſche Voͤlkerſchaften wohnten ") ‚de 
Sprache kundig waren, und wahrſcheinlich ſchon im früs 


bern Handlungs verhaͤltniffen mit dem füdlichern Lande 
fanden. Aber gerade durch fie erhielten die halbwah⸗ 
ten, durch die Priefter, vieleicht zum Theil durch He⸗ 
todot ſelbſt, in dad Mythiſche emporgetriebenen Angas 
ben ihre Ausbildung: von dem Mahle bey dem Altar 
dee Sonne , von dem hohen Lebensaltet der Aethioper, 
von dem Unwerthe des in fo großer Menge vorhändes 


nen Goldes, Daß man die Feſſeln der Gefangenen aus 


diefem Metalle bereitete, Yon dem zuruͤckgebrachten gro⸗ 
ßen Bogen, welchen fein Menſch zu ſpannen vermochte ). 
Entzieht man dieſen Erzaͤhlungen das Uebertriebene: ſo 
tritt leicht zu glaubende Wahrheit an die Stelle. Die 


Aethioper zeigten ſich, wie noch jetzt im Ganzen, ald, _ 
geſunder, kraͤftiger Menſchenſchlag. Die große Mahl 


zeit beym Sonnenaltare Eonnte ein Volksfeſt zu Ehren 
der Gottheit ſehn, welches man irrig als alltägliche Sache 


darſtellte; es konnte, wie pe ‚vermuthet, eine unter 





h) Herodot. III, 19. U, 29. 
i) Herodos, III, 21: 


106 3Zweytes Buch. Erſtes Kopie. - 


ben Aufpicien der Gottheit getroffene Anftalt ;gur- Bes 
wirthung ber kommenden und zirhenden Karawanen ſeyn; 
Gold hatte zwar wohl der Aethioper fo wenig. al jegf 
aus eigenen Berawerken; aber leicht verfchaffteer. ed ſich 
von andern -Völkerfchaften, und ſetzte Beinen hoͤhern 
Werth auf dasfelbe, als auf andere Metalle, da der Ge⸗ 
brauch des Geldes ihm unbekannte Sache blieb. Selbſt 
der ſtarke Bogen verliert ſein Wunderbares; er war ei⸗ 
ner von denen, welche die Ctephantenjagd unentbehrlich 
machte. Zwey Männer hielten ihn an beyden Enden 
feſt, feibft mit Beyhülfe des Fußes ı ein Dritter ſpannte 
und zielte *); dieß wußte nun freilich der. Perſer nicht, 
jeder Einzelne fühlte fein Unvermögen, das ‚gewaltige 
Snftrument zu handhaben, und faßte in feiner Seele 
einen hohen Begriff von Atbiepifcher Kraft... 

Doch lieferte die Kundfchaft der Ichthwophagen 
nur diefe wenigen Nachrichten, Altere von huͤherer Wich⸗ 
tigkeit waren längft vorher unter den Aegyptiern im 
Umlaufe. Daher kann Herodot anganz anderer Stelle‘) 
‚mit Beftimmtheit von Merge.als ber Hauptſtadt Aethios 
piens mit dem Umftande ſprechen, Daß. die Einwohner 
einzig den Zeus und Dionyſus verehrten, Daß jede wich 
. tige Unternehmung nad). den Rathſchluͤſſen des Orakels 

ausgeführt wurde, Daß die Ammonier eine auß Aegyp⸗ 
tiern und Aethiopern zufammengefebte Kologie wären. 
Gegenſtaͤnde, für welche die rohen Ichthyophagen keinen 
Sinn und nod) weniger die gehörige Zeit und Muße zu 
nähern Forſchungen hatten; bey ihxen Erzählungen 
Tommt ‚nicht einmal der Name Meroe zum Vorſchein. 
Noch weniger konnten fie wiflen, daß bie aͤghptiſchen 
Urberlaͤufer ungefähr eben ſo weit von Meroe, weiter 
gegen Süden wohnen, als dieſe Stadt von Elephantine 


k) Agatharchides in Geogr. Gr, Minor. T. I. p. 40. Strabs 
XVI. p. 1117. 
})) Herodot. II, 29 seq. 
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entlegen At; naͤmlich 82 Tagereifen, daß bie Makrobiet 
bis: an daB ſadtiche Meer Libhens reichen P};- und daß 
Aethiopien den Tuatichflar · Strichen Ardbiend/ durch das 


Neer getreunt, gerade Yo) gegemäber-tiegt )J. 


Dieſe veſtimmten hMſtoriſchen Angaben feger einen 
altern Zuſammenhang mit Aethiopien voraus; don meld 
hem fih ur die dunkeln Spurin in dem Andenken bei 
Aegyptier erhalten hatten: -Waß er wirtitch vorhan⸗ 
den war, lernen wir aus Herddot ſaAbſti : Unter: der 


Keglerung des Pſammetichus, fagt Herodot, (richtiger 


unter der Regierung des Amaſisyentfernten fi 240,006 
unzufriebene ägypsifibe Briegbfeute von des Guͤdgraͤnzen 
Argyptens nad) Kıthiopieh, erhielten von: dem Könige 
eigene Sitze nebſt dem Ehrentitel Adam das heißt/ * 
dem Könige Zur Linken ſtehen, und wurden die wirkende 
Urſache zur: hoͤhern Kultur. unter. den Arthlopern °). 
Darf man auch von der:gegebenen Anzaht ziemlich viel 
abhandelns fo bleibt ſie doch in jedem Falle betraͤchttich, 
weil Pfammetichns die Unzafiiedenen niche- mit Gewalt 
zutuͤck halten "Eonnte. ' Sie wanderten ans ohne Weib 
und Kind ihre Nachkommenſchaft verwandelte RE alſo 
bald in Aechioper welthe in jedem Falle Buck; Fran 
Kemntaiffen gewinnen Mußten. Ste ſind wehl GBShne 
Zweiſel bie eigentlichen Stifter des Reiches Sabeſch 
fo wie der beſſern, noch bis zur Stunde vor den ürilie⸗ 
genden rohern Voͤlkern ſich auszeihhenden: Bildung. 
Schwerlich blieb dieſe Menge ohne allen Zufainmenhang 
mit ihrem Altern Mutterlande; wie hätte auß&em det: 
— die ungefaͤhre Lage und Entfernung hrer heuen 
Bohnfige erfahren Binnen? 

Aber auch fie durften ohne vorläufige enntülß vor 

der Beſchaffenheit des Landes, ſchwerlich dĩe ferne 
m) Herodor. IM, ı7. 


n) Herodos. III, 114. 
0) Herodot. II, 80% 
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Reife durch große Sandwuͤſten anf das Ungewiſſe wa⸗ 
gen. Naͤherer Unterricht leitete ihre Schritte, ba nur 
drey Menſchenalter früher die Aethioper unter ihrem 
Bürften Sabako fünfzig Zuhre hindurch herrſchead über 
Aegypten erſcheinen, folglich beyde Länder in anmittel: 
barer-Iongwährender Verbindang ſtanden. Und -felbit 
dieſe fremde Herrſchaft darf man nur als eine Biederver⸗ 


geltung ber. fruͤhern Kritgöräge des ‚Könige Seſoſtris 
. sach Aethiopien betrachten. 


Daß ein Koͤnig Sefoftris als Welteroberer auftzet, 
iſt Unwahrheit; man darf die Verſicherung ber aͤgypti⸗ 
ſchen Prieften, daß er das hohe Afien, felbft-einen Theil 
Yon Europa durchwanderte, als Erdichtung verwerfen, 
da ſich nirgends andere als nur wenige erkuͤnſtelte Spu⸗ 
zen ?) von feinem Wirken auf dieſer Geite zeigen. 

Deſſen ungeachtet bleibt e8 gewiß, daß nad) Mo 
netbo ungefähr 1440 Jahre vor Ehriftus ein Monarch, 
Namens Sefoftris oder Sethas über Aeghpten herrſchte, 


welcher die Aethioper beſiegte, mit einer Flotte aus dem 
arabiſchen Buſen nach dem Ocean vordrang, ſelbſt im 


ſuͤdlichen Arabien Beweiſe feines Wirkens der Nachwelt 


* hinterließ „und vielleicht eben ‚Durch dieſe Unternehmung 


bie Beranlaflung zur Erhichtung feiner. größeen Krieges 
zuge Ducc) Afien und: Europa gab. Zur Gewißheit 
wird die Unternehmung nach Süden durch das Zufam- 
menſtimmen der wenigen Nachrichten, welche Herodot 
lieferte, mit den Entdeckungen ſpaͤterer Seefahrer. Se⸗ 
ſoſtris, ſagt der Vater der Geſchichte, iſt der erſte, wel⸗ 
cher mit bewaffneten Fahrzeugen aus dem arabiſchen 
Meerbuſen in das erythraͤiſche Meer bis an ſeichte Stel: 
Un vordrang, wo er nicht weiter fchiffen Tonate und 


zuruͤck kehrte Y. Diefe Stelle fpricht von Groberungen 


p) Herodot, II, 106. 
- Herodot, II, 103. 
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laͤngs den Käflen, aber eine andere ) verfüchert, Sm, . 
ſtris ſey der einzige Aegyptier geweſen, welcher: Aethio⸗ 
pien beherrſchte. Sie gibt den Aufſchluß, daß der Zug 
zu Landgegen Süden ging, und daß bie Fahrzeuge 
zu den ſernern Berfuchen erſt an den Küften Aethiopiens 
bereitet Yeurden; denn vom Aegypten aus war es un= 
mögtich ; eine hinreichende Armee einzufchiifen, um von 
der Seefeite her das Vordringen und Grebern des ber⸗ 
gigen weitläufigen innern Landes auch nur verfuchen zu. 
dürfen. Rod mehr, kein König konnte eine Flotte aus⸗ 
rüften, weit in Aegypten das Holz zum Bau der dahr⸗ 
zeuge gaͤnzlich fehlt. 

Hersdots wenige Angaben erhalten ihre vollftäns 
dige Erklaͤrung burch bie Seefahrer in den Zeiten der 
Ptolemäer. Auf einer Landſpitze im arabijchen Meer: 
bufen, nördlich von Ptolemais Theron bezeichnete. man 
einen Zempel ber Iſis als Denkmal des GSefoftris *) 
vielleicht mit Linrecht, weil die Entdecker jede ungewoͤhn⸗ 
liche Erſcheinung auf Rechnung dieſes alten Königs ſetz⸗ 
tm. Aber Un der Meerenge des arabiſchen Bufens in . - 
der Naͤhe vom Direbey dem Einfange bes Hafens, ſpticht 
Strabo) won einer fleinernen Säule. des Seſoſtris, 
der in heiligen Schrift hier das Denkmal feiner Durchs 
fahrt errichtet habe, mit der Beyfügung, an vielen Stel⸗ 
len erblicke mian Abbildungen von aͤgyptiſchen Göttern, . 
und die Inſchriften tragen die Benennung Seſoſtriſche 
Charaktere (Zionorpsos Zapunzıjpes, nicht zapazxec). 
Selbſt der Hafen erhielt feine Benennung von der Ifiö; 
Veiter oͤſtlich bemerkt Strabo °) den Tempel oder daB 
Denkmal der Hündskoͤpfe in der Nähe des Elephasberg, 
und damit niemand zweifle, daß unter diefer Benennung 

) Heredot. II, 110. 
8) Strabo xv1. p. 


t) Strabo XVI.p. ns Plin, vi. 29. 
u) Strabo XVI. p, 1130. 





118 GZweytes Bud Grfled Kapitel, . 


Hierg phen oder Abbiſdungen non Iſisfiguren zu · ver⸗ 
ſtehen * „wiederholt er weiter unten nochmals, Se: 
ſoſtris habe Aethiopien his zum Zimmtlande durchzogen 
und die Säulen mit JInſchtiften ſeyen, noch his zur 
Stunde ale. Dentmale ſeineſ Augs Dorbandam)-ı : . 
ie ‚waren vorhanden in.einer Gegend, welche der 
Grieche nicht bloß im Varhevyſegeln erblidte, oder des 
Handeis wegen zuwaien baſnchte, ſondern mp, er det 
Elephantenjagd wmegemslange Zeit einheimiſch ‚war. 
Wollen wir daher die: gegrirndete Bedenklichfeit äußern, 
daß dieſe Beute die gebsime Schrift nicht leſta·konnten, 
daß ihre Erklaͤrung ſie dem Seſoſtris anaufchreiben eis 
genmaͤchtig iſt⸗ fo bhleitt doch immer Has: Daſeyn ber 
—* welche auch der Nichtkenner leicht als aͤgyp⸗ 
tiſch erkennen. konnte, unbeſtreitbar; da nun das ganze 
Alterthum nen, einer anderweitigen Unternimung nach 
dieſen entfeynten Gegenden nicht das Mirdeſte weiß, umd 
die Erſcheinung mit Hſodots Burger Angabe fo ganz 
sufommaapaßt, warge, follten. wir Pedenken ‚haben, 


den Koͤnig Seſoſtrig, auch Sethas arsannt, als Ur⸗ 


heber deß Zug& und dar Denkmale anzwerlenngn:t — 
er iss“) ſpricht ——————— hevrn Hefen der 

is ebenfalls, fo wie wen der unbefanateg Inſchrift 
auf den. Säulen, undikguat; noch ware ahnlicht anf 
einer Jufel an der Supfüftg-Anakiend:: ab en. ſie, dem 
Seſoftris aufchreibt, zeigt ich benm MWaſtriſcns vortue, 
oder in der Gegend, ma,Straba. das Dolmal der 
Hundskoͤpfe bezeichnet, durch die Bepfügung: „fo weit 
bat. Sefoftris feine Armeag-geführt." — Auch auf das 
weſtliche Afrika wirkte Seſoſtris A dm n rofl 


v) Strabo XVII. p. 18. 
w) Plinius VI, 29. Isidis portus— stelae lapideae literis igno- 
tis. — Portus Mossylicus, quo einnamomum devekitur. Auc 
usque Sesostris exercitus duxit. — C, 28. p. 537. Insulae 
Isura, Rhinuca, et Pinzimerh qua ver sunt 5 stelae Ja- 
pideas literis i incogni 





‚’ > 1. 


\ 





Ss \ 


. Begriffe ber Griechen von den Aethiopern. mt 


der Hriefter ; und in der That laffen fich bie Wunder: 
dinge an der tleinen Syrte, deren Angabe bey Libyen folgt, 
——n anders, als durch agyptiſche Eimwirkung er⸗ 

en 

Die Alteften Entdeckungen, von welchen ſich für 
die Nachwelt nur dunkle Spuren ethielten, waren alfo 
von Aegypten aus gegen Süben auf der Sandfpige ges 
macht worden. Auch unter den Ptölemäem vernach⸗ 
laͤſſigte man diefen durch den Lauf des Nilfluſſes natuͤr⸗ 
lichen Zuſammenhang nicht. Ohne Schwierigkeit zo⸗ 
gen häufige Wanderer nach Meroe, trieben daſelbſt 
ihr beliebiges Weſen, drangen noch weiter in das füd« 
lichere Land vor, verweilten Jahre lang und Fehrten 
ungehindert wjeder zurüd. Unter ihrer Zahl befanden 
fi) Gelehrte aller Art, Aerzte, Aſtronomen, durchgaͤn⸗ 
gig Griechen; fie gaben die Beſchreibung der gemachten 
Reife und Entdeckungen öffentlid heraus, fo daß Pli⸗ 
nius fünf von ihnen, deren Schriften er benügte, has 
mentlid anführen kann; fie heißen nach der Ordnungs⸗ 
folge Dalion, welcher weit über Meroe hinauf fuhr, 
Ariflofteon, Bion, Bafilis, und der jüngere Simos 
nides, deſſen Aufenthalt zu Meroe fünf Jahre dauerte; 

Nothwendig ging aus diefer fortbauernden Verbin⸗ 
dung nähere Bekanntfchaft mit dee Stadt Meroe und 
der gleichnamigen Inſel hervor; nicht bloß der Zeitraum, 
welchen die Reife dahin erforderte, fondern audy Die 
gerade Linie des Abftandes ließ fich mit Zuverſicht bes 
Rinmen, duch) die Benuͤtzung des Gnomons; eigene 
Anficht belehrte von der. Priefterherrfchaft in dieſem aͤthio⸗ 
pifchen Staate, man erlebte das Ende derſelben durch 
den Angriff eines der Könige gegen die Hierarchie; eins 
zelne Entbeddungen reichten ſchon weiter ſuͤdlich am Nil, 
und nähere Kundſchaft wurde wieder lebendis von jenen 


2) Piin. VI, 9: 7.54 
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flüchtigen Aegyptiern; ihre Hauptflabt hieß fat ober 
Aſar, und diefer Name bezeichnete in der Sprache von 
Mexoe fo, viel als Ankaͤnmliage; man tief‘ fich aber 
auch vorerzaͤhlen, von Menſchenfreſſern, Pygmaͤern, 
‚Hundemeltern u. f. mw,3 das Wunderbare ‚durfte bey 
den Sriehen in den Sagen von wenig gefassten Ge⸗ 
genden nirgends fehlen. 

Dieſe Forſchungen erhielten Unterffügung durch die 
in der. nämlichen Zeit auf dem arabiſchen Meerbufen- ges 
wagten Verſuche. Unter den beybden erfien Ptolemaͤttn 
bielt man ſich der-Elephantenjagd wegen ausſchließend 
an die oben peſ chriebene, unbedeutende, griechiſche Anlage 
Ptolemais Fheron, welche zur naͤhern Kenntniß des 
innern Lanb geringe Ausbeute gab, und durchſchnitt 
von da aus den Meerbufen mit gerader Richtung gegen 
Südoften, um die Meerenge nebit den arabifchen Han⸗ 
belöplägen zu errethen, aus welchen die Produßte Oſt⸗ 
indiend. für die Länder am mittelländifchen Meere here 
bey geholt wurden; die afrifanifche Küfte zwifchen Pto⸗ 
. lemais und der Meerenge lag zu fehr aus der Straße, 
um häufige Befuche zu erhalten. Aber der. dritte Pto⸗ 
lemaͤer oder Evergeteö machte die Erfahrung, daß die 
Eiephantenjagd in. den ſuͤdlichern Stridhen ungleich er= 
giebiger audfalle, als in. der Nähe von Ptolemais; 
. durch die Verpflanzung diefer Jagd öffnete.fich mab⸗ 
fihtlic) die Thuͤr zu geößern Entdedlungen. 

Man befand ſich unvermuthet bey.den Wahnplägen 
ber flüchtigen Aegyptier, an ber heutigen Küfte von 
Habeſch. Das Erkennen Hatte keine Schroierigkeit, da 
ber Vermiſchung mit den Aethiopern ungeachtet, Die 
Spuren der urſpruͤnglichen Sprache durch den dreyhun⸗ 
dertjaͤhriger Aufenthalt im ſuͤdlichen Lande ſich nicht 
gaͤnzlich konnten verloren haben, und auf den aukom⸗ 
menden Schiffen die aͤgyptiſche Sprache felbft Den Grie⸗ 
hen bekannt war. Freundſchaftliche Aufnahme läßt 
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fi alſo ſchon hieburch, und zugleich aus dem Umftande 
erwarten, daß bie @inwohner in Kuͤckſicht des Handels 
bisher ganz von den Arabern abhängig: lebten ; denn die. 
gtoße Stadt Saba am diefer Küfte muß doch wohl ats 


eine arabifche betrachtet werden. Im innern Lande 


— 


war. rine große Elephantenjagd zur Benichung fuͤr den 


Ytolemaͤus; an der. Kaͤſte errichtete man bie Kolonie Bes 
teile; eine Königin beherrſchte damals die-Landfchaft; 
en Ramen der Grieche Tenefis audfprechen hörte 735 
man erhielt Spieltauin zw nähern. Kenutniſſen des Lan⸗ 
des und benutzte fie unzweckmaͤßig. Denn dar. Höfling 
Simmins, voeldjem. Ptolemoaͤns das: Beichäft Der .nds 
bern Forſchung Überteug ), hatte entweder nicht Hin 
längliche. Gelegenheit oder Luſt zu eigenen Unterfuchuns 


gen; er ließ ſich vorerzaͤhlen, und malte die erhaltenen uͤber⸗ 


triebenen Angaben noch weiter':in das Fabelhafte aus. 
Er iſt die. Quelle der oben angeführten. Werichte yon der 


Behmbweife und Kühllofigkeit der Ichthyophagen, ‘fo: 
wie in Ruͤckficht aufdas.innere fand, einer fortlaufenden 


Verknipfung von. Wahrheit und Dichtung. Keine _ 


Voͤlkerſchaft lernen wir nach einheimifcher Benennnng' 
Innen, fondern alle nad) ihres Lebensweiſe. Einige 
betreiben vorzüglich die Elephantenjagd; fie heißen folge. 
lich Elephantenfreſſer, andere aber Straußenefier, weil 
fie dieſem Vogel nachſtreben. Selbft die-Befchreibung: 
der Jagd darf nicht von Uebertreibungen frey Bleiben; 
und weil die Inſekten in den heißen Sumpfitrichen wirk⸗ 
lid Menſchen und Thieren dußerit läftig "fallen: fa 


weiß er von einer. Art Fliegen zu.fprechen, welche zur. 


Zeit des hohen Sommers duch ihren Biß ale Thiere,. 


ſahſt die Löwen aus der Gegend: treibt und bie Mens 
hen zwingt, fi bis an den ‚Haie in daß Bafler zu 





N Strabo XVI. p. 1115. 117. 
Diodor. II, 18. . . ne 
Mannerts Geogr. X. ı . H 
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fieden. Einige brauchbare Nachrichten Uber die Zhiere 
des Landes fchienen dem ſchmuͤckenden Simmias zu eins 
fach, fie mußten auffallender werden durch Die Ergähr 
. ung von den fleifchfrefienden Stieren, und von deu 80 
Gubitus langen Schlangen, welche nicht dusdy Gift, 
- fondern durch ihre Stärke den. Elephanten wuͤrgen. 

Daß ein Mann, welcher feinen Fuͤrſten durch Mundet⸗ 

- fügen umterhalte wollte, das Uebertriebene mit gleichem 
Muthe wie dad Wahre nieberfchreibt, ift wohl Feine un 
hörte Sache: ſchwerer begreiflich aber wird die Leichte 
glaubigkeit der Beitgenofien und deu Nachwelt, welche, 
ohne Bedenklichkeit gegen das Unglaubliche, des Sim⸗ 
mias Mähre in die Bücher des Gefchichte übertrugen, 
ı Bon ihm ftammen ab die Erzählungen des Agatharcht⸗ 
des und des Diodor; mit. einiger Auswahl benuhs 
Strabo die alten Sagen, und Plinius konnnt nur auf’ 
fie zu. ſprechen, wenn er die Stelle. durch Feine ander⸗ 
weitigen rein biftorifchen Kenntniffe zu füllen weiß. ZJa 
umfern Tagen evhob fich der Schottiänder Beuce als 
Simmias der Zweyte. Gleichſam aus eigener; Erfah⸗ 
rung, ohne auf die Stellen der Alten hinzuweiſen, aus 
denen er ſchoͤpft, ſtellt er mit Ausſchmuͤckungen von an⸗ 
devrer Art die Ichthyophagen vor, kennt genau Die wum« 
derbare Elephantenjagd, wie fie der Alte uns vormalt, 
und liefert eine umitändliche Beſchreibung der gefaͤhrli⸗ 
hen, Menſchen und Thiere verjagenden Fliege. Wir 
haben, wegen der Schwierigkeit zwiſchen Wahrheit und 
Dichtung auszumählen, Urfache, den unwiderftehlichen 
Bang dieſes Reifenden zum Uebetriebenen zu bedauern, 
dba er bey feinen Fehlern zugleich die wichtigſte Duelle 
dur Kenntniß bed gegenwärtigen Zuſtandes von Habeſch 

bleibt. ' | | 

Gewonnen für die wirkliche Belanntfchaft mit dem 
innern Lande war alfo in den erften Zeiten der gemach⸗ 
ten Entdedung nicht viel; es iſt fogar wahrend 


’ 





Berife der Griechen von den Aethiopern. 
daß dis Griechen keĩne Erlaubniß hatten, ſich wein wen 


- der Küfte zu entfernen, da Strabo *), ob er gleich die J 


von Evergetes gegründete Kolonie Berenike kennt, doch 
im hoͤhern Rande nur die Elephantenjagd, am Brunnen 
zugenannt und. bry derfelben die übrigens völlig unbe⸗ 
kannte Stadt Daraba änzuführen weiß. Aber fchon 
zu feiner Zeit hatte ſich, für ihn unbekannt, bie Berbim- 
bung mit: dieſem Lande feſt gegruͤndet. Die Furſten 
besfelben gewannen Gefdymad an griechifcher Bildung, 
Sprache und Schrift, dev Handel öffnete: fich ſelbſt in 
die Innern Gegenden; and man erfuhr nun zum een 
Mate den einheimifchen Namen des Hafend-Honls, | 
ale Gin: und. Ausfuhr geſchah, wars lernte das 3 
Tagteiſen weit im Innern Lende entfernte Auxumi als 
den Mittelpunkt des einlaͤndiſchen Handels, als Haupt⸗ 
ſtadt des Reichs und als Refidenz des Fürften kenneu, 
welcher deßwegen die Benennung’ König von Auxumi 
erhält. Ueber Adule und. den wichtigen Handel der 
Stadt unterrichtete die Europaͤet am erflen: der mauri⸗ 
tanifche Faͤrſt Juda; and ihm entichne Puinius) feide 
Ungaben und wundert fi), warum das inzwifchen ver= 
ſchwundene Berenike mit’ Stilifchweigen übergangeh 
wird. Ungleich vollftändigere Nachrichten ertheitte ber 
in der Mitte des erften Jahrhunderts gefchriebene Peri⸗ 
plus ©) des erythraͤiſchen Meers, über Adule, Arome, 
den Handel und den Beherrſcher des Landes. | 
Bon diefer Zeit an- verſchwindet diefer Theil Yes 
thiopiens nie wieder aus dem Blicke des Römers, er 
weiß von den Zürften des aurumitifchen Reiche, fo wie 
von dem Handel dahin bis in das ſechſte Jahrhundert 





a Serabo XVI. p. 1117. 
b) Plin. VI, 29. p. 348. Opnidam Aduliton. Aegypfiorum 
on he 2 Gans inie profugi . een Maximum eur 
dytarım atqus opum. 
Ay Arriawi —— pefgins maris Erythr. p. 2 sy. y 
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| ‚qm ſprechen. ‚Be ung geht aus, ben erhaltenen Rad: 
richten die Weberzeugung hervor, daß damals, wie noch 


gegenwaͤrtig, in dieſen ausgebreiteten Gegenden zwey 
bedeutende Reiche vorhanden waren, das Reich Weroe 
‚und Auxumis, heut zu Tage. Senaar und vSabeſch, daß 
das letztere zuweilen vorherrſchend wurde, zuweilen auch 


wieder wegen der verſchiedenartigen Beſtandtheile feiner 


‚Bewohner in das Kleinere herabſank. Dieſe Ueberzeu⸗ 
‚gung koͤnnen wir und, erwerben, bie Alten hatten fie 


* ‚wicht; fie betrachteten bleibend das Garze ald Ein gro⸗ 


‚Bed Reich, Aethiopim genannt und. Meroe als Haupt 
‚Habt beöfelhens :,Da:fie aber den Verfall derſelben in 
«der Mitte, des erſten Sahrhunderts und Dagegen Arru⸗ 
me als den Sig des Morarchen Tenmen lernten: fo. er 
Uärt Ptolemaͤus nur dieſe allein als die Refidenz, ohne 
‚ya beſtimmen, ob alle. die einzelnen von ihm, aufgeftel- 
‚ton Voͤlkerſchaften feinem Zepter geharchten. 

Erſt durch diefe Ueberficht der Entdeckungsgeſchichte 
„Yethiopiend werben die Angaben ber Alten von der Aus⸗ 
dehnung und den. Gränzen des Landes verſtaͤndlicher, 


auch die geographifchen und hiſtoriſchen Nachrichten 


non biefem üftlichen. Theile bed innern Afrika erhalten 


dadurch nähere Aufklärung. 


® 
[| 
1 





Zweytes Kapitel. 


Graͤnzen und Größe Aethiopiens. — Begriffe ber Griechen und 
Roͤmer von Afrika's Suͤdkuͤſte. 


Aenrßerſt behutſam und eben daher unvollſtaͤndig iſt 


Herodot in Beſtimmung der Größe und Graͤnzen Aethio⸗ 
piens, weil er nicht mehr ſagen wollte, als was ei. 
wirklich zu wiſſen glaubte, und doch hat der Haupttheil 
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feiner Angaben auf die Nachkommenſchaft fortgewirkt 
Mit Zuverlaͤſſigkeit ſpricht er über Ausdehnung, von. 
Aegyptm an nach dem Außerflen Suͤden, ‚längs bem: 
Laufe des Nils. Von Acgyptens Graͤnzen bis nad 
Meroe find 52 Tagreifen erforderlich, eben fo viele vun’ 
da zu den flüchtigen Aegyptiern; da diefe nun: noch weis: 
tr ſuͤdlich reichen: fo-fegt er den bekannten Lauf: des 
Stroms anf eine Reiſe von vier Monaten an, uͤber al⸗ 
les Entferntere⸗laͤßt ſich nichts Tagen, denn die Landfchaft . 
it menſchenlos wegen der Hitze 2) Doch verfichert er’ 
an einer andern Stelle, Daß die Tange lebenden Aethios: , 
per bis an das Subimeer: Libyens reichen °). Sie iſt 
merkwuͤrdig, weil der Bater'der Befchichte feinen Glau⸗ 
ben verräth, Afrika fey auf ber Südfeite vom Meere - 
umfloffen. Gr. bezeichnet durch dieſe Angabe nicht die . 
Stelle, wo die nämlichen Aethioper, durch das Meer: 
getrennt, an Arabien gränzten ); denn dafelbſt floß das, 
ihm dem Namen nad) befannte ernthäifche Meer, von - 
welchem der an Arabiens Hüften bis in die Nähe von’ 
Aegypten ſich hinauf ziehende, 40 Tagfahrten lange, 
für ihn noch namenlofe, ſchmale Buſen, ein Ausflug: _ 
Me), ‚Libyen hingegen gilt. dem Herodot beftimmt für: 
bie weiten Strecken weſtlich von Aegypten, das ſuͤdliche 
libyſche Meer ift alfa. der Dcean an ber Suͤdkuͤſte von. 
Afrika. Won den Ofl:.:und Weſtgraͤnzen fpricht er 
nit, dem.ganzen Lande aber gibt. er auf den Säöfeite: 
eine betsächtlihe Neigung’ gegen Weften hin, weil er ' 
vermuthet, der Nil in feinem Laufe halte Diefe Richtung‘ 
und fliege aus Libyen her °). Die Urfache zur Vermu⸗ 
thung war die erhaltene Nachricht, im innerften Libyen 
ne 7. Aldlonag olxnnivovg 8} Aıßung Exil ci vo- 
sig Daldcen. - \ 
f) Reroder. IT, 114. 
) Herodos, II, 11. — 
) Herodot. Il, gzi. Ptu dl dixö buntons za nal nilov dvspdev. 
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im Tee o mit dem Lamfe von Seſtn neh 
Oſten gewenbet'). Es iſt einer von ben großen Fluͤſſen 
des innern Afeiko; aber von einem Steppenftrome hatte 
das Zeitalter noch Beinen Begriff, der unbekannte Fluß 
mußte alfe im fortgeſetzten Baufe den NH exrreichen; 
mußte wahrfcheinlich der Mil-felbfi fpn.: . - 
| Auch unter der Regierung der Ptolemaͤer awuchſen 
. Beine nähern Beſtimmungen uber Aethiopiens GEGranzen. 
Das Boll. füchte und farib'wean in der Nähe des Wild, 
ſprach zinzig von feiner Ansdehnung gegen Süden, und 
wußte kaum, weichem Erdtheile man es zuſchreiben 
follte; der Lauf des Fluſſes mußte doch wohl als Gruͤnze 
dienen; nad) dieſem bezeichnete man bie Aethioper auf 
der ryſchen und auf der arabiſchen Seite, wie benz 
dieß in Aegypten der nämliche Fall war. Eine Oſt⸗ 
gränge getzaute man fich wicht feſtzufetzen, weit Die karm 
zur Menſchheit fi) echebenden Troglodyten am arabi⸗ 
fen Meerbufen den aufgeklärten Aethiopern nicht zuge 
zählt werben burften, und bie Grängen gegen Libyen hin 
blieben vollends unbeftimmbare Sache. Daher ſucht 
man bey Strabo vergebene Die Angaben des —* 
nes über die Ausdehnung Aethiopiens. Selbſt Agrippa 
uud Juba wagten Feine feſte Bezeichnung; doch rechne⸗ 
ten fie die Quͤſten der Troglodyten mit unter die allge⸗ 
meine Benennung, uud Tonntes dadurch den richtigen 
Ausfpruch thun, das Land ſtrecke fi) von Suͤdoſten 
nach Nordoſten bis an Aegyptens Grängen, anch bit 
Ausdehnung beöfelben nach feiner größten Fänge and 
Breite giemlich nahe angeben. Dew- langen ſchiefen 
Dawchſchnitt vom Zimmt heingenden Lande. big, au Ae⸗ 
gyptens Graͤnze berechnete Agrippa*) auf 2170 Millia⸗ 
tin = 434 geogr. Meilen; der geraden Tinte von Ae⸗ 


i) Herodor. II, 82. 
x) Zus. VI, so. 
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gypten längs dem Laufe bes Nils nach dem Bübmene 
theilt er 1298-Milliarien = 259 geogr. Meilen zu, und 
erkaͤtt dieß für Die Breite Aethiopiens. Leber die Länge 
von Oſten nad) Weſten wagt. Niemand zu urtheilen, 
weil vonbiefer Seite nur Hypotheſen ohne alle Stügung 
auf wirkliches Maß vorhanden. waͤren. 

‚Seit Homer und Herodot war bey ben Griechen . 
der Glaube herrſchend geblieben, Der Dean umfließe 
Afrika auf der Suͤdſeite, und ſehde das erythraͤiſche 
mit dem atlantiſchen Meere in unmittelbare Verbin⸗ 
bung, Verwarf auch der denkende Geograph Die muth⸗ 
willigen Dichtungen eines Eudoxus und Anderer 908 
der wirklichen Umfegelung biefes Erbtheild« fo glaubte 
man doc) aus bem unbezieifelten Reiſejournale des 
Hanno fichere Beweife von der Umſchiffbarkeit und von 
der Beinen Raume, der noch zur:Wollendung fehle, 
herbey führen gu koͤnnen. In der That, wenn wie 
unfere Kenntniß der Weſtkuͤſte von Afrika als nicht vor 
handen uns vorfisllen, fie, wie die Alten, nad) Suͤdo⸗ 
fien gevichtet uns denen, und dann ben Ausdrud in 
ber griechifchen Ueberſehung von der Reiſe des Hanno!) 
bie Inſel Kerne liege Karthago gerade gegenuͤber * 
du neiodes Kapındoror), das heißt unter gleis 
dem Meridian buchſtaͤblich nehmen: fo folgt alles Wei⸗ 
texe ungezwungen von ſelbſt. 19 Zagfahrten führten 
von der Inſel Kerne gegen Suͤdoſten nad) dem Weſt⸗ 
born (Eonioov xcpoc); wit 6 Fahrten erreichte mar 
von ba bie Keuerküfte, das Ootterfuhrwerk (GOecõy oxn- 
Pa) genannt, und weitere 4 Tage leititen zum oͤſtlich⸗ 
fien befannten Punkte, zum Shöhern (Nozov zegas). 





y Perg p. Geogr. Gr. Min. T. 1. — Im erften Theile 
—*— —— wide Kent —— * ——— Auer 
immi u egten Worte prochen; die näbere 

von. * 8 Reife folgt in biefem Theile, bey der 


Beiäeeibung vr Beptäße von Afrita. 





> 
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Man fleße die: gegebenen ungefähren Maße zufamnken: 
fa. führen. RE ganz ungezwungen: iz .bie Gegenden: füb« 
lich :unfer Aetdiopien. nenne. rn 
., Kein Banhar::alfe „:soenn. Plinius feſten Muthes 


| perjichert,,. 12: Zagreifen ſuͤdlich yon; Meroe liege Siv 


bitum, 12 Tagreiſen weiter. Dauelli,.'und mit: fernern 
b· Tagreiſen erreiche man: den. äthiopifchen Ocean; in 


. dent:mittleen Strichen deu Küfte erhebe ſich der mit ewn⸗ 


gem Feuer bedeckte Berg, Nantenk Tpeon Mchema; 


weiter weſtlich arreiche man mit 4 Tagen Die Landſpitze 


Hesperion.. Reras“ bey: den heaperifchen Aethiopern; 
graͤnzend an Afrika”) (Libyen) — bey dieſem Hespe 
sion Kerab biege ſich Die Stirne der Erde nad) dem We⸗ 
Ben und - dem ;sitlantifchen Desane um. — Die garze 
Zuſammenſtellung If eine,felbft gemachte Auslegung der 


"Angaben des Honngzmwelcher aud) namentlicy angeführt, 
. und nad), dem. Nepos die Beilimmung von Kerne beys 


gefuͤgt wird ). 


x 


-ı Daher ‚glaubten. die erſten Schiffer, : welche vom 
arabifchen Meerbuſen aus.bad.Enp Sardafui erreichten, 
bey. dem Notu Keras ded Hanno. zu.feyn, und nann- 
ten ihre Entdeckung das Suͤdhorn, bis fortgefegte Er⸗ 
fahrungen die Meinung und den. Namen veränderten; 
daher ‚blieb man: bey dem Wechfel yon: Syſtemen in 
Ruͤckſicht auf die Süögegenden der Erdes welche oben 
bey der Küftenbefhreibung angegeben wurden, doch im⸗ 
mer feſt auf. der Meinung von’ des Umſchiffbarkeit gu 
naͤchſt fuͤdlich non Aethioplen; daher ſtellte mau im files 
genſatze der oͤſtlichen nun auch, hesperiſche Aethioper ·o) 
auf, dena Hanng hatte Aethioper, das heißt ſchwarze 





, ‚m) Plin, VI, 30- W En Ver " 
n) Pin. VI, 81; Corne.— ex adverga maxime Carthaginis. 
) Mela un 3. pP In. IL 50. Plin V. 8. versisima opinione eo- 
um, qui desertiis.Africae Adthioni. 
ante omneo Honter!, J— nperporunt, * 


⸗ 
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VRenſchen; ‚auf feinem Wege angetroffen; take hielt 
man ſich an Herodots Muthmaßung, daß der Mil aus 
weſtlicher Gegend feinen Urfprung nehme; wer ihr nicht 
folgte, mußte den Fluß aus dem Öceane, oder aus 
dem unbefannten Lande jenfeit des Dceand.ableiten..:..i 

' Ohne Senntniß diefe& allgemein geglaubten Sy« 
ſtems über die Beſchaffenheit: der :erdichteten. Stdküfte 
von Afrika muß.felbft der gelehrtefte Mann fein. Unver« 
mögen bekennen ,. der Beſchreibung, welche Mela ”) 
über die Figur von Afrika niederlegt, eine Erkiärung 
zu geben... „Afrika jſt Iänger als breit,. am breiteften 
da, wo ed den Fluß berührt (am Nil⸗Fluß). So wie 
es von hier aus (gegen Welten) fortzieht, erhebt es fich 
gegen die Mitte hin in Gebirge, mit mehrern Einbuch⸗ 
ten weltwärts laufend; von da fpist es fi allmälig 
gu, wird daher- in der weitern Fortſetzung immer zu⸗ 
fommengezogener, und ift am fchmalften an feinem End⸗ 
punkte” Seine einzelne Befchreibung ?) Tpriht zwar 
von dem Theon Ochema und von dem Wefthorn, aber 
zur deutlichen. Erklarung des hier aqufgeſtellten alfgemei; 
nem Syſtenis zeicht fie nicht, bin. Fe a RG. 
Molemaͤns, weicher auf! die Umfhiffbarkeit von 
Aftika völlig Verzicht leiſtet, wirft dieff angenommes 
nen Saͤtze bey Seite, verſteht unter Aethlopid alle be⸗ 
kannten Laͤnder der Schwarzen auf der Südoftfeite, fo 
wie er die weſtlichen unter der Benennung Libya. gufan 
men faßt. Bey ihm gilt alfo als Nordgraͤnze Aethio⸗ 
pienä Aegypten nebſt Marmarika, als Ditgtänge der 
arabiſche Meerbuſen, und in weiterer Fortſetzung das 





p) Mela I,‘ 4. Lonkior Africa quanı Iktior,. et qua flüviuni 
attingit, latissima. Utque inde pröcedit, ita ınedia prasci- ° 
pue in juga exsurgens pergit incürva'ad occasum, fastigat- 
gie se mollitew, -et ideo ex spatie.Jaulatim adduchör, ubi 

‘ finitur, ibi maxime angusta est, — Das beygefügte Chaͤrt⸗ 
hen macht die Befchreibung durch den bloßen Anblick Mar. . 


, LEE Be nz 


q) MdalU,9. .... 
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awthroiſche Meer; als Giögrine daB unbefgunte Band 
weit 'unter-dem Aequator; als Wellgränge eine einges 
bildete Linie, Libyen von Aethiopien trennend. Wie: 
lerley Voͤlkerſchaften, welche zu feiner Zeit eine ger 
-  meinfchaftliche Herrfhaft anerfaunten, ſtellt er zuſam⸗ 

men. Für die. gegenwärtige Beſchreibung iſt es aber 
erforderlich, eine Trennung :ber beyben Rache Augun 
und Meroe zu machen, zu bezeichnen, ſo viel ſich wit 
Gewißheit oder Wahrſcheinlichkeit bezrichnen laͤßt, und 
die kurze Angabe der uͤbrigen rohen, meiſt nur dem Rei 
men nach bekannten, Boͤlkerſchaften beyzufuͤgen. 





Drittes Kapitel. 
Das ve von Aurume, geftiftet durch die ame manderien 
Aegpyptier. 


Rp fe mid gendthigt; einige Gevantemtber Salo⸗ 
maons Fahrten nach Ophie, und über die Königin ans 
Gaba nieder zu fchreiben, da die abyfiieifhen Fuͤrſten 
ſeldſt ihre Abflammung von derfelben ableiten. Wenti 
aber. je eine Fuͤrſtin der Südländer wirklich auf Den Ein: 
fall gefommen iſt, ſich perfüntich von Salomons Weis: 
heit zu belehren, und ihre hohe Achtung außer andern 
Geſchenken mit 120 Talenten Goldes zu bezahlen ): 
fo Tam fie zuverläffig von ben arabifchen Sabaͤern, aut 
- dem Beihe Arabia, wie Luthers Weberfegung. fagt. 
Nur mit diefem Lande verknüpfte das Alterthum den 
Begriff der Sabaͤer und ihrer hohen Reichthuͤmer, und 
nur don hier aus konnte ſich dev Jude den’ ungehinder: 

ten Zug einer Kriegsmacht mit Samselen, Speirrogen. 


r) 1. B. d. 8n0.X, 1. 10. = B.). Chron. 1X, : 2. - 
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gedenken; Derawanen ber Wiaher waren eine geiiähn: 
Ihe Erſcheinung in feinem Lande, durch zueiches Ian 
Stiaße nad) Phoͤnicien führte, Bir. ganz verindert 
Ach der Aublick, wenn wir der klugen Königin ben Mar 
ſinn zutrauen, auf ber weiten, durch Die große Wide 
mteibeochenen,, Reife aus Aethiopien, unter tauferch 
| Bahn, ähre Beisheit von Jernſalem holen A 


aunittelbare Werdinbung mit ihrem Beſuche J 
(een die juͤdiſchen Erzählungen die Fahrten nach Dykyie, 
deren Wirklichkeit Tein billiger Unterſucher laͤugnen 
wird. Die vom Könige. David gemachte Eroberung 
verfhaffte feinem Sobne Salomon den ruhigen Brig 
des Hafens Elath an dir Rordofiſpitze des arabiſches 
ens. Dieſen Umſtand benägte der. Handels 
geiſt der Tyrier; fie wollten aus ber Quelle holen, was 
ihnen bisher auf bemi theurern Landwege durch Kara⸗ 
waren zugeführt wurde; König Salomon, ohne Bei 
fen -Beyhälfe der Werfuc) sur Unmöglichkeit wurde, war 
ihr Berbiindeter, und bot gern die Hemde zu der Ge⸗ 
winn verfprechenden Unternehmung.“ Durch. die Arbei⸗ 
ten der Phoͤnicier erheben ſich Schiffe auf dem arabi⸗ 
ſchen Meerbufen, fie, : nebfl den Zuben, fegeln nad 
den füdlichen Gegenden, und mit reicher Ladung Bohren _ 
bie Fahrzeuge zuruͤck, um die Unternehmung oͤfters zu 
wiederholen... Oyhte nännte man das Sand, vortihes 
die Schaͤtze lieferte, und verftand die füdlichen Kuͤften 
des arabiſchen Vuſens, auch wohl ausſchließend DaB 
Band Venen unter der Benennung; bie —— 
85* auch nicht Ophir, ſondern Sophie 9, 
oder —2 — dar Hauptſtadt airfeb Gen 
ve, eine nicht aus der Ferne hergeholte Aehnlichkeit 
bat: 





») 2.8. d. Chron. VIII, 18. 2.9.3.2. IX, so. 
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Mae wird wohl Iedermann ats hiſtorifche An⸗ 
gabe erkemnen; die übrigen Umſtaͤnde find‘; zumTheil 
ſich ſelbſt widerſprechende, Ausſchmuͤckungen der. Er⸗ 
zäbler, welche ſehr ſpuͤt, und mahrfcheinlid, während 
ihres Aufenthalts in denbubyloniſchen re 
fchrieben. Wie wäre es außerdem moͤglich, 
Inde, der doch die Gegenden zunaͤchſt um fein eines 
Vaterland kennen mußte, die Verſicherung geben durf⸗ 
te, der König von Tyrus Habe fine Schiffe. nach: Elath) 
geſchickt ), da Phönicien am mittelländifchen Meere, 
Elath hingegen an dem arabiſchen Buſen liegt. Selbſt 
die Vermuthung, daB die Fahrzeuge theilweiſe nach 
Elath jenen geliefert worden, laͤßt fich nicht denken, da 
bie Entfernung beträchtlich, :bie Straße gebirgig if, 
rd eine ſolche Anftrengung dien bermutheten Sein 
am Vorand-dergehrt haͤtte. 7 
Die nämlidye Einwendung bleibt gegen bie drey⸗ 
jährige Fahrt bis zur Ruͤckkehr des Schiffes in den Ha⸗ 
fen. . Eine fo lange Abwefenheit hätte durch den Auf⸗ 
wand. auf.die zahlreichen Huherer und übrigen Schiff⸗ 
leute’ den Ertrag. der gluͤcklichſten Handlungöfpelulation 
vernichten müffen. Auch fordert die Reiſe, fetbft wenn 
ſie nad Dftindien, oder nach Sofalg reichte, wo bie 
Audleger am liebſten Sabbmons Schiffe. pin führen, 
nicht die Halfte der arigegebenen Zeit, und Seefahrer 
mählen zu. ihren eriten Werfuchen nicht die entfernteften 
unbefannten. Küften, zumal, :wenn der. Hauptmarkt 
mehr in ihrer Nähe liegt.:.:n Arabien konnten fie das 
angegebene Silber und Gold, nebft den übrigen Pros 
buften, in welchen ohnehin Die Septuaginte von un= 
ferm hebrüiſchen Texte end, bepfammen finden, 


9 2: B. d. Chron. VIII, 18. Der Verfaffer vom 1.8. b. Kön. 
" IX, 26. s7. ift Aiüger; er laͤßt dem Solomon bie Schiffe bauen, 
und Hisam ſchickt die Matroſen. 








» 
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wenn gleich Arabien. nicht alle erzeugte; und.bie Verfie 


herung, daß die Schiffe für den. König Salomo 450 
Talente Goldes: zuruͤck brachten, gehört wohl auch un- 
ter die Ausſchmuͤckungen des den Glanz des. Königs er⸗ 
hebenden Schriftftellers. Die ganze jährliche Einnah⸗ 
me Salemons betrug 666 Talente")... Weldje: Pro⸗ 
dukte konnte er feinen Seefahrern mitgeben , ausıbenen 
eine fo unmäßige Summe hesvor gegangen wäre; Mär 
nufakturen hatten wohl die Tyrer, aber er. * Die 
Septuaginta ”) läßt auch die dreyjaͤhrige Reiſe, welche 
den reihen Gewinn lieferte, nicht nach Ophir, fondern 
nach Tarſchiſch in Sparten auſtellen, wo der lange 
Aufenthalt wirklich denkbarer wird, nicht wegen der 
großen Entfernung des Landes, fondern weil der Phͤ 
nicier dort zu Hauſe war, und auf den ueniegenden 
Kuͤſten Cabotage treiben konnte. 


J 


Aus dieſen Gruͤnden fuͤhle ich mich gezwungen, der 


Königin Saba, und den mit ihr in Verbindung ſtehen⸗ 


den Fahrten nach Ophir, das Daſeyn in Aethiopien zu 
verſagen, wo vermuthlich nach den Seegegenden hin 
noch kein eigentliches Reich, wohl abet Mehrere’ Haus | 


fen roher Völkerfchaften vorhanden waren. Sum vers 
einigten Staate ermuchfen’ fie erft durch bie eingen)an? 
berten aͤgyptiſchen Krieger unter der’ Regierung des Kö: 
nigs Pfammelihus, oder des Amafis; felbft der heus 


tige Name Habefih (Vereinigte Sharm) ſchaut auf X 


diefen Urfprung anzufpielen. j nn 
Daß Die Aegyptier, unter Begünfkigung v bs 


nigs vom innern Aethiopien oder Meroe, einwanderten, _ 


ungehorſame Voͤlkerſchaften bandigten, ihre Mohnfigt 


in weiter füblicher Entfernung von Meroe erhielten, 


Ye b- Geo. IX, 
B. X, 32. 5. B. d. Chron. IX, Mr: 


‘ 


— 
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inte‘ zut Nultur der Aethioper Wied beytrugen "), iſt 
hiſtoriſche, von niemand gelaͤugnete Thatſache. Ihr 
füdticher Anfenthalt war bekanat; aber wie weit ex ſich 
ausdehmte, sb ev ſich gegen Weſten oben Often verbrei⸗ 
tete, konate durch dieſe Nachrichten aus dem Innen 
on Meroe her fü ven Aegyptier nicht hinkanglich be= . 
Nimmt ausgemittein "werden, ob ſich gleidy mit dem 
Fortgange der Beit. immun ein Zuwachs von Angaben 
&ber ihren. Aufenthalt uab deſſen fottwaͤhßrende Dauer 
auch von dieſer Seite fanmielte. 


Naͤhere Aufklaͤruag verſchafften die Schifffahrten 

- He Ptolemaͤer*). Philadelphus hatte zur Elephan⸗ 
tenjagd die noͤrdlichere Lage von Ptolemais Theron ge⸗ 
wählt; die Erfahrungen im Fottgange der Zeit belehr⸗ 
ten, daß dieſe in ſuͤdlicheter Gegend weit ergiebiger 
waren, fein Sohn Evergetes ließ- Daher Unterfuchun: 
gen auf'diefer Seite anftellen, man erreichte mehrere 
afen, aber nur eine doch beträchtlihe Küftenftadt, 
amens Saba, oder Sabä in der mehrern Zahl. Ihr 
Name ſpricht dafür, daB die Beſitzer Araber waren, 
und daß fie den Handel des Landes in den Händen hats 
ten, da von keinem andern Orte längs der Küfte die 

> Bede wird. Aber in geringer Entfernung war eine Ele 
phantenjagb, welche die Griechen benüßten, an der 
Küfte die Anlage Berenike gründeten, und in-nähere 
Bekanntſchaft mit den Eingebornen traten. Bald war 
aun die Entdeckung gemacht, daß die ganze Landfchaft 
Leneſis heiße, und bis tief fr das Innere von den aͤgyp⸗ 

j We Fluͤchtlingen zur Zeit des Könige Pfammetichus 
N bat werde; daB ihr Rame in der Landesſprache 





w) Herodot. II, go. | 
z) Vergleiche die topographifhen Angaben bes Erſten Wuchs Kap. 
+ Ceite 35 tk a ne 
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Sebritaͤ (Bere), das heißt Antsmmiimge, ſey, 
nad daß ein. Weib gegenwärtig die Regierung führt’). 
VWeitere Keantniß vom inneren Lande, oder auch 
nur von der nicht fernen Hauptſtadt, erhielten für jegt 
die Seefahrer nicht. Aber in der nämlichen Periode 
hatte von der Jandfeite ber Ariſtokreon erfahren, ſieb⸗ 
sehn Zagteifen von Meroe entfernt, liege Eſar, sine 
Stadt der aͤgyptiſchen Flüchtlinge; Bion nennt bie 
naͤmliche Stadt Sape mit der Angabe, des Name ber 
beute fo viel als Ankömmlinge, ihre auf einer Jaſel 
liegende Hauptſtadt heiße Sembobitis, eine dritte Stadt 
Sai liege. in Arabia; in den Gebirgen, nur fünf Tage 
teifen von der. Kuͤſte entfernt, figen die aus mehrern 
Voͤlkerſchaften beftehenden Aſachaͤ; bie Inſel der Sem⸗ 
berrinä im Mil gehorche, fo wie die Stadt gleiches Ma⸗ 
mens, einer Königin, acht Tagreiſen von ba entfernt 
haben die Athiopifchen Nubei ihre Wohnplaͤtze und eine 
Stadt Namens Tenupfis u. ſ. w.). — Xlfo eine be 
deutende Zahl von Angaben, welche durch bloße Gr 
zaͤhlung aus den Munde der Landeßbernohner keine bins, 
laͤngliche Beſtimmtheit erhalten konnten, zum Theil mit 
Heinen Abweichungen des verfchiedenen Berichte wieder⸗ 
holt vorkommen, für den Unterſucher aber bie Ueber» 
zeugung liefern, daß fie ſaͤmmtlich zum Reiche dev ges 


fachteten Aegyptier/ oder um heutigen babeſch ger - 


hoͤren. 

In den Semberrita etennt man Strabo’s Sebri⸗ 
tä; es iſt der allgemeine Name des Volks; bier wird 
er —*8 auf eine Infel und Stadt angemendet, nach 
beyden Rachsichten ſtehen fie unter der Herrſchaft einen 
Koͤnigin. Durch den Namen Nubei werden wahrſchein⸗ 
lich die urfpränglichen Einmopner bezeichnet (ſchwarze 





⸗ 


Strabo XVI. p. 1115. 
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Linke, aber keine Neger); denn auch Ptolemaͤus kennt 
die. Nubei im heutigen: Habeſch; und. das Tenupfis, 
welches nach dem Berichte des Bion als ihre Stadt er⸗ 
ſcheint, iſt doch wohl einerley Name mit den Teneſis, 
welches Strabo als die allgemeine Benenuung Des Lan⸗ 
des angibt. Die Afachuͤ⸗ſtnd wahrſchonlich die aͤgyp⸗ 
tiihen Fluͤchtlinge imWerbindung der mit ihnen zu eis 
aan. Staate erwachſenen eingebornen. Wölkerfcyaften ; 
denn Daß bee Name viele. Voͤtkchen umfaßt, ſagt bie 
- Nachricht ſelbſt,⸗ Seht fie auch nach Habeſch nicht fern 
von ber Küfte, und die Benennung’ haͤtte:ſich vielleicht 
mit einiger Abindermng nur in dem Mande der Bewoh⸗ 
ner von Meroe erhalten, :da bey ihnen ſchon urſpruͤng⸗ 
lid) Aſcham der Name der. ausgewanderten Aegyptier 
war *).: ‚Abweichende Namen für einerley Volk fallen 
übrigens Dem Geographen nicht auf; er weiß, daß oͤf⸗ 
ters Völker die Benennung nicht als einheimiſch aner⸗ 
kennen, welche ihnen die Nachbarn beylegen; und bier 
erſcheint bie: Sache ˖ noch: natuͤrlichet, da wir fuͤhlen, 
da einige nicht wirkliche Vollönamen, fondern Appel⸗ 
lativa ſind, um Ausgewanderte, Ankoͤnrmliuge u. dal. 
"zu bezeichnen. Dadurch erwaͤchſt der fonderbäre Um⸗ 
fand, daß ſich der einheimiſche Name des eme qſenen 
Reiches nicht angeben laͤßt. 
Aber mit Zuverficht wiſſen win, daß Hab Rei er⸗ 
wachſen war; man kannte die fluͤchtigen Aegyptier am 
ſuͤdlichſten Nil, im weſtlichern Lande, an det Kuͤſte des 
arabifchen Bufens, man wußte von. vereinigten Voͤl⸗ 
Teen, und von det. allgemeinen Herrfchaft einer Koni⸗ 
gin am Nil und in den Kuͤſtengegenden, in der naͤmli⸗ 
chen Ausdehnung, welche noch jetzt Habefh. bet. An 
dieſe hiſtoriſchen Angaben reihen ſich deutlich genug die 
übrigen Mittelglieder, über melde die Befchichte Leine 


a) Herodot, II, 50. "uo,t 
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Auskunft zu geben vermag. Der Zürft des innern Ae⸗ 
thiopiend hatte die Ginwanderer benügt zur Bezwin⸗ 
gung roher Völterfchaften, hatte ihnen dafelbft Wohn: 
fige angewiefen, und durch fie erhielten die Aethioper 
mehrere Kultur. Diefe Nachricht Herodot's gilt vor⸗ 
züglih von den füdlichen rohen Völkerhaufen, unter 
welchen fie jaßen, und durch die Ueberlegenheit ihrer 
Bewaffnung und ihrer Kenntniffe fie beherrfchten. Mit 


dem Reiche Meroe blieben fie nicht in Verbindung, feier - 


ne Nachricht gibt. fie als abhängig von bemfelben an; 
vielleicht war man froh, dieſe gefährlichen Gehülfen in ' 
ferne Gegenden mitten unter bie. freyen Bergvoͤlker in 
ein Land verpflanzt zu haben, welches an Meroe graͤnz⸗ 
te, ohne ihm untergeben zu ſeyn. 

Hier wurden die Aeghptier mit den Gingebornen 
theild zu Einem Volke, theils nöthigten fie diefelben 
zur Anerkennung der Oberherrſchaft, daher die Namen 
von einzelnen Wölkerfchaften, welche neben ihnen vor⸗ 
handen find. Die urfprüngliche Kultur erhielt fich in 
dem erwachſenen Reiche; mit Vorliebe nahm man da⸗ 
ber die aus dem ehemaligen Vaterlande kommenden 
Seefahrer.auf, man erlernte bey Hofe die griehifche 
Sprache, und mit derfelben neue Kenntniffe; die Hands 
lung erhielt eine neue Richtung. Bisher war fiein den 
Händen der Sabder geweſen, von welchen die Stadt 
Saba ald Kolonie an der Küfte blühete, daher blieben 
arabifche und indifche Handlungsartifel, aud) in, Zukunft 
geſuchte Waare. Jetzt mußte die Stadt die, Hohheit 
des Landeöfürften anerkennen, fie ift aͤußerſt wahr⸗ 
fheinlih der nämliche Ort, welchen Bion unter dem 
Namen Sai als dritte Stadt der flüchtigen Aegyptier 
bezeichnet, und fie mac) Arabien fegt. In Arabien 
hatten die Auswanderer nichts zu ſchaffen; die aus dem 
innern Lande herftammende Nachricht wollte vermuth- 
lid) Araber als Bewohner berfelben angeben. Die . 

Dannerts Geogr. X. r. Ss . 
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griechiſchen Seefahrer kennen zwar bie aͤgyptiſchen Aus⸗ 
wanderer als Beſitzer des Landes, nennen aber Sabaͤ 
nicht als Eigenthum derſelben; es kam alſo wohl erſt 
fpäter unter ihre Herrſchaft, und ber Handel wendete 
ſich nad) dem für die erſten Entdecker wenigftens unter 
diefem Namen nicht gefannten Hafen und Flecken Aduli. 
Unmittelbar betrieb ihn nun der Eingeborne an feiner 
Küfte mit den Griechen, welche allmälig die Erlaubniß 
erhielten, ſich der Hauptſtadt zu naͤhern, wo der große 
Sammeiplatz für bie Produkte des innern Landes war. 
Jetzt erſt in der vollen Bluͤthe des gegenſeitigen 
WVerkehrs ſchließen ſich durch den Periplus ®) die be⸗ 
flimmren Radrichten wieder an. Da, wo bie erften 
Entdeder unter dem Ptolemaͤus Evergetes die Herr⸗ 
fchaft der flüchtigen Aegyptier, oder die Sebritä ent⸗ 
deckt hatten, macht er und im erften hriftlihen Jahr: 
hundert mit einem mächtigen Reiche befannt, welches 
an der Küfte von den Moſchophagi (Kälbereffern), in der 
Gegend von Ptolemais Theron bis gegen bie Meerenge 
des arabifchen Buſens, oder bis zur barbarifchen Küfte 
reichte, und im innern Sande an den Nil ſich verbrei- 
tete. Den Fürften des Landes, Namens Zoskales, bes 
zeichnet er als einen rechtlichen, in den Wiſſenſchaften 
gebildeten Mann, welchem nach orientaliſcher Sitte 
der fremde Kaufmann Geſchenke von goldenen und ſil⸗ 
bernen Gefäßen in einlaͤndiſcher Form bearbeitet, fer⸗ 
ner feine Tuchmaͤntel, auch einiges ausgeſuchte Pelz 
werf, für die Erlaubniß zu handeln, überreichen mußte. 
Seine Hauptftadt und Refidenz war 
Aromis (Myrpomolss ij Atonirn), welche im 
adulitanifchen Dentmale Arome, von ben fpätern 
Schriftſtellerne) Aurumis, auch Aromis (7 Jubovnsc, 


* 5b) 4rriani peripl. maris Erythr. p.2, 5 seqg. 


c) Nonnosus apud Photium num. g. Cosmas Indicopl. L, II. 
‚ P- 138. Procop, Bellum Pers. I, 19. 
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Atonic), und vom Ptolemaͤus Aupume (Actovun) 


genannt wird. Er entfernt fie von dem Seehafen Adule 


um zwey Grade der Länge oder 25 geogr. Meilen weſt⸗ 
ii, liefert dadurch) die Beſtaͤtigung der Angabe des 
Vertplus, welcher von Aduli nady Axomis acht Tage 
teifen rechnet, und zugleich die Gewißheit, daß-die 
Küfte von, Habefcy weiter weftlic) muß gerückt werden; 
als fie auf ünfern-Charten verzeichnet it. Aromis war 
der Hauptmarft für die zur Ausfuhr befliminten Pros 
dukte, das. heißt, der Elephantenzähne und des Elfen- 
being vom Nashorn; Einiges lieferten zwar die näher 
gegen die See gelegenen Gegenden, bey weitem da& 
Meifte fammelte ſich aber auf dem allgemeinen Markt; 
plage aus Dem innern Lande. Die Menge muß fehg 
bedeutend gewefen feyn, weil fie zum Austaufche für 
die vielen eingeführten Manufakturartikel hinreichte, 
Man brachte Mäntel und andere Wollenartifel, nach 
der Landestracht zu Kleidungsftäden verarbeitet, Lein⸗ 
wand, Glas- und Porzellanforallen, dünn geſchlage⸗ 
ned Kupfer, welches in Stuͤckchen gefchnitten, theild 
als Scheidemünge, theild zum Puß für das weiblidye 
Geſchlecht diente, vorzüglidy aber Eifer und Eiſenwaa⸗ 
ten, Aexte, Sägen, Schwerter, Spigen zu Spicßen 
u. ſ.f., Silbergeld nur fo viel, als die Kaufleute felbft 
zur gegenfeitigen Auögleichung bedurften (wie noch jetzt); 
im Lande gab es keine Münze. Alles dieß kam von: 
den ägyptifchen Fabrikftädten Arfinoe, und Diospolis. 
Aber die Einwohner waren aus früherer Periode noch 
an andere Artifel gewöhnt, welche der Araber. ihnen 
verfhafft hatte, Auch diefe lieferten nun die griechiſchen 
Kaufleute, feinen indifhen Stahl, breite feine eins 
wand u. dgl., nebfl einigen Farbewaaren. 

Gin fo allgemeiner und lebhafter gegenfeitiger Ab⸗ 
fag entfteht nicht plöglih, er war von Alterem Ur⸗ 
fprunge, und Aurume war ſchon früher Fr Hauptſtadt 


= 
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vorhanden, obgleich unbekannt für ben Srembling, wel: 
cher erft allmaͤlig die Erlaubniß erhielt, fein Gewerb 
auf dem großen Markte unmittelbar zu betreibe, und 
auch jegt, der freundfchaftlihen Verhältniffe ungeach- 
tet, nicht weiter im Lande vordringen durfte, Denn der 
Periplus haͤtte im entgegen geſetzten Zalle die übrigen 
KHandelöpläge fo gewiß angezeigt, als er bemerft, daß 
zwifchen Aduli und Aromis noch eine andere Handelö« 
ſtadt Namens Koloe fich befindet, | 


Bis zur Stunde zeugen bie wenigen Ueberreſte von 
Arume, jest Axum genannt, von der ehemaligen Wich⸗ 
tigkeit, Eine Anzahl von niedergeftürgten Obelisken, 
und der noch feft ftehende, 8O Fuß hohe, aus Einem 

‚ Granitblode bearbeitete,. mit Figuren geſchmuͤckte *), 
liefern den Beweis, daß ein in der Baukunſt und in der 
Bewegung ungeheurer Maffen erfahrnes Bolt die Werẽ⸗ 
meifter waren. Wem darf man die Errichtung zuſchrei⸗ 
ben? Unmoͤglich den rohen Eingebornen, aud) ben 
Arabern und Zndiern nicht, beyde errichteten Feine Obe- 
listen, wenigftens nirgends als Hauptfache bey ihren 
Anlagen; nur Aegyptier Eonnten eine foldhe Idee faf- 
fen, und waren vermögend, fie auszuführen. Erkennt 
man dieſen Grundfag als Wahrheit: fo leitet der erſte 

x Gedanke auf den König Sefoftris, deffen Anweſenheit 
in ben Südgegenden mehrere Denkmale längs der Küfte 
bezeugen. Aber alle Denkmale desfelben enthielten In: 
ſchriften und Hieroglyphen zur Kunde für die Nachwelt; 
zu Arum hingegen ift auf feinem der Obeliöfen die min⸗ 
defte Spur von heiliger oder unheiliger Schrift zu ent⸗ 
decken; auch die Zeit zur Errichtung fo vieler und gro- 
Ber Denkmale reichte für einen ziehenden Eroberer nicht 


d) Salts BReife nach Habeſch, K. 5 deutſche Ueberfegung, Wei: 
. mar ı8ın | .. 
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bin. Wir fehen und gezwungen, dem Koͤnig Seſoſtris 


die Ehre der Errichtung abzufprechen. 


Vielleiht wirkten die griechifchen, aus Aegypten . 


fommenden Kaufleute und Reifende auf den wißbegieri- 
gen König Zoskales, und leiteten feinen oder eines fei= 
ner Vorfahren Unternehmungögeift durch ihre Kennts 
niffe. Biel Einladendes hat diefe Idee; und dady iſt 
man gezivungen, auch ihr zu entfagen, weil der Aegyp⸗ 
tier auf den Schiffen nur als dienende Klaffe ſich bes 
fand, die dirigirenden Perforten hingegen ‚ und wenn 
man will, and) gelehrte Reiſende, welche die Fahrt 


mit machten, aus Griechen befland. So wie nun diefe . 


dem Könige, und dem vornchmern gebildetern Theile 


des Volks, Geſchmack an griechiſcher Literatur beyges ' 


bracht hatten: P würden fie aud) feine Neigung auf bie 
griehifhe Bau 
ägnptifche, in welcher diefe Griechen felbft wenig be= 


wandert waren; die Obelisten wären wenigftens nicht 
ald einziges Hauptwerk, fordern als Nebenſchmuck für . 


eine anderweitige große Anlage -erfchienen; es zeigt ſich 


aber außer den. Obelisfen nicht das mindeſte Werk edler . 


Baukunſt aus dem hohen Alterthume. 

Die Gründe, durch welche der Urfprung diefet PR 
Ben Kunſtwerke allen übrigen verſagt if, führen von 
felbft auf die einzigen möglichen Errichter, auf die Are 
mee der ausgewanderten Aegyptier. Diefe brachten den 
aͤgyptiſchen Geſchmack in ihr neued Vaterland. Große 
Waffen zu beivegen und aufzuridhten, verftanden fie; 
wie wäre außerdem das Daſeyn fo vieler Obelisken in 
Aegypten moͤglich, wenn die Kunft ihrer Errichfung ein 
zur wenigen Baumeiftern befanntes Geheimniß geblies 
ben wäre? Aber: zur Priefterkafte gehörten fie nicht, 
die Schreibefunft, vorzüglich die heilige Schrift, ent⸗ 
309 fi dem Umfange ihres Wiſſens; daher zeigen bie 
großen Denkmale zwar Bilder, ‚aber keine Hierogly⸗ 


unſt geleitet haben, nicht auf die alt⸗ 


— 
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phen; fo wie die Pyramiden in-Argypten. felbft ohne 
Hieroglyphen find, weil fie ohne Beywirkung und mit 
Widerwillen der Prieſterkaſte errichtet -waren.. Daher 
find ferner nur Obelisken, feine Spur hingegen. non 
einm Zempel vorhanden, von welchem ſich die Ruiz 
nen: fo zuverläffig müßten erhalten, heben, als wir fie 


in. Aegypten finden, und unſere ſpaͤrn Nachtommen ſie 


noch finden werden. 


Auxumis war nach der Vaſt cerung bes Nonnofus 
ding fehr große Stadt *), fie fand ihren Untergang 
durch Verfegung der mandelbaren Reſidenz in die imnern 
Provinzen im Mittelalter und durch fpätere Kriege, fo 
daß nur vine Anzahl Hütten’die Stele ber ehemaligen 
gauptfiebt bezeichnen... Daß von den Wohngebäuden 

ine Weberbleibfel fi erhalten haben, wird bey ber 
leichten Bauart der Landesbewohner leicht begreiflich. 


;", - Die Fuͤrſten Diele: athiopiſchen Reichs heißen von 


mn an in dem Munde ‚der Europäer arumitifche Rönige 
‚ Gditounizap Amudeic), in der Folge auch Könige 


des Innern Indiens, weil man, biefe Benennung auf 
alle füdlichen und oͤſtlichen, von ſchwaͤrzlichen Mens 


ſchen bewohnte Länder, übertrug. Der Hauptſitz ihres 


Keichs war die heufige- Provinz Zigre; es verbreitete 
ſich gber. zugleich nach dem erften Laufe. des Nils hin, 
und ‚die Sprache des ‚Landes erhielt Abweichungen, 
nad) der Verſchiedenheit der einzelnen Völker, mit wel: 
en bie auögemwanderten Aegyptier zu. Einem Volke ers 
wachſen waren. Cine Schriftſprache war wohl nicht 
vorhanden, daher die Hinneigung. des halb gebildeten 
Volks zur Annahme der griechiichen Sprache und Liter 
tan, : E& wurde die gelehrte Sprache fir die Könige 
— .— in 


€ Neaaou- ap. Photlum, num. 3. 7) Adkoupıg zdlıg " 
Dei Str entfernt fle irrenb 15 Zagereifen von Abuli. * eisen 
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und Weiſen bes Landes, ſagt Heliobor f), welcher bie 
Angabe auf die Bewohner des Reiche Meroe anwendet, 
wo Die griehifhe Sprache wohl nie einheimifch wurde. 
Er entiehnt Duchgängig alte Angaben, um_fie auf einen 
Roman feines Zeitalterd anzumenden, und bey dieſem 
Falle ging die Verpflanzung defto leichter, da er außer 
dem Keiche von Meroe, nad) Arf der alten Griechen, 
Fein anderes aͤthiopiſches anerfennt. 

Wandelbar blieb damals, wie noch heut zu Tage, 
bie Ausdehnung der Herrfchaft und die Macht der Fürs 
flen, je nachdem ein kraftvoller Mann auf dem Throne 
faß, welcher die vielen umliegenden, halbnomadiſch les 
benden Voͤlkerſtaͤmme in Ordnung und Gehorfam zu 
erhalten wußte. Bey der Ankunft der Griechen fland 
ein Strich der Küfte, in der Gegend vom heufigen Ars 
kiko, unter den Befehlen eines Schechs, Namens Su⸗ 
chos ®), weiter füblich lag die große Stadt Sabä, die 
Sebritä fanden fie von der Küfte entfernt. Im Anz. 
fange des erften Jahrhunderts Tennt der Periplus den 
König Zoskales im Befige aller Küftenftriche des Rei⸗ 
ches Habeſch bis zur Meerenge des arabiihen Buſens; 
ähnlicye Erweiterungen waren vermuthlidy auch im Ins 
nern vorgegangen, und die Griechen hatten einen nicht 
unbebdeutenden Antheil an diefen Erweiterungen durch 
dad Herbeyführen von Waffen u. dgl., welche dem Bes 
figer Ueberlegenheit gegen die ſchlechter ausgeruͤſteten 
eohen Haufen verſchafften. Daher auch wohl haupt⸗ 
ſaͤchlich die Begünftigung der Griechen und ihres Han⸗ 
dels; in einem fpätern Zeitalter war e& ihnen von den 
roͤmiſchen Kaifern bey Todesſtrafe verboten, Eifen in- 
das arumitifche Reich einzuführen ®). 





Sf) Heliodor. IX, 26. 
) Strabo XV. p. 1116. 
b) Procop. Bellum Pers. I, 19. 





| Viertes Kapitel 
Das Monumentam Adulitanum. 


| Yu ben machtigſten aller Koͤnige duͤrfen wir anerken⸗ 
nen einen Unbekannten, von welchem wir das Daſeyn, 
nicht aber den Namen, noch die beſtimmte Zeit ſeiner 
Regierung wiſſen; nur ſo viel iſt gewiß, daß er nicht 
vor der erſten Haͤlfte des erſten Jahrhunderts lebte, weil 
ſonſt der Periplus von den ausgedehntern Beſitzungen 
ſprechen wuͤrde, und daß er am fpateſten gegen den An⸗ 
fang des vierten Jahrhunderts regieren konnte, denn 
er bekennt ſich noch zum Heidenthume. 

Zu ſeiner Bekanntſchaft verhilft uns das merkwuͤr⸗ 
dige Monumentum Adulitanum. Kosmas, der In⸗ 
dienfahrer, ein griechiſcher Geiſtlicher, welcher das im 
erſten Bande dieſer Geographie dargelegte kuͤnſtliche, 
den Angaben des alten Teſtaments angepaßte, Syſtem 
von der Geſtalt der Erde und des Univerſums fuͤr chriſt⸗ 
liche Leſer bildete, kam auf ſeinen Reiſen nach Aduli, 
und erhielt von dem Befehlshaber der Stadt den Auf⸗ 
trag, alte griehifche, am meftlichen Ende derfelben be= 
findlihe Steinfchriften zu Topiren, weil ſie an Eles- 
baan, den König von Arum, follten eingefendet wer⸗ 
den; mit Benhülfe des Handelömannes Menas entle= 
digte er fich glüclich feines Gefchäfts '). 

Die Inſchriften befanden ſich, theils auf einem 
drey Cubitus im Quadrate haltenden Lehnſtuhle von 





' 


i) Cosmas Indicopleustes L. IL. p. T40. apud Montfaucon. 
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voeißem marmor, deſſen Abbildung ber Beſchreibung 
beygefuͤgt iſt, theils auf einer hinter dem Stuhie errich⸗ 
teten, damals aber ſchon umgefallenen, und in ihren 
unteren Theilen etwas beſchaͤdigten viereckigen, oben 
zugeſpitzten, aus Probierſtein (aro Buoasirov Aidov). 
beftehenden Zafel. Diefe leßtere enthält: „Dergroße 
König Ptolemäud, Sohn des Ptolemäuß 
und der Arfinoe, der göttlihen Geſchwiſtri— 
ge, Enkel des Ptolemäud und Der Bertnile, 
der helfenden Gottheiten (folglich Ptoles 
maus Evorgetes), hat.das vom Bater ers 
baltene Keich, durch Hülfe der von ihm unt 
von feinem Vater aus Aethiopien herbey 
geholten und abgerichteten Elephan ten, eri 
. weitert, große Eroberungen- in Sleinafien 
und Thracien gemacht, endlih das ganze 
hohe Afien bis nah Baltriana firh unters 
mwürfig gemacht, und bey der Ruͤckkehr nad. 
Aegypten, Truppen durch die gegrabenen 
Fluͤſſe abgefendet”...... Hier fehlt der Eleine 
Reſt des unten abgebrochenen Steine. : 
Die Fortſetzung glaubten die beyden Abſchreiber 

auf dem durchaus mit Schrift und zwey Goͤtterbildniſa 

fen bededten Echnftuhle zu finden; fie fahren alfo forts. 
„in der Folge hat meine Tapferkeit die benachbarten 

Voͤlker zum Frieden und Gehorſam gebracht,  untes ' 
meiner Anführung wurben die Semenä jenfeit: des Rils 
in ihren rauhen mit Schnee bebeckten Bergen; und anz 
dere Bergvoͤlker bezwungen; durch Beſiegung der Tan⸗ 
gaitaͤ, welche gegen Aegypten hinreichen, habe ich die 
Straße aus meinem Reiche nach Aegypten zugaͤnglich 
gemacht; das Volk Seſea, und andere an das Weih⸗ 
rauch tragende Land graͤnzende Nationen, habe ic) bes 
kriegt, fo daß ſich die Sränzen meiner Herfchaft gegen 
Diten bis in das Barbaren Tanb. Der Wawrauchtüſte, 
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und nach Weſten bis nach Asthiopien und das Land 
Saſu erſtrecen. Ueberdieß fendete ic, eine Land⸗ und 

Seemacht nady Arabien, ihre Fürflen mußten mir 
Tribut zahlen, und Die Straßen zu 2aude fo- wie die 
Seefahrt find nun rein von Raͤubern; von Leuke Some 
(Jambo) bis zur Landiyaft der Sabäer reichten meine 


Waffen. Daher ging ich nad) Adule herab, um mein’ 
Dankopfer zu bringen dem Zevs.und den Mars, auch - 


dem Neptun, wegen der Serfahrten; in der BVerſamm⸗ 
kung der Armee feste ich midy auf diefen als Denfmal 
für den Mars beftimmten Stuhl im 27 fen Jahre mei⸗ 

ner Regierung.” 


Gegen diefes Denkmal. erhoben fi ch. wichtige Bes 


denklichkeiten. Auf der einem Seite zeigt ſich Kosmas 
zwar ala befchränkter Mann in feinen Geiſteskraͤften, 
aber zugleidz in feinem ganzen Vertrage als ein ehrlicher 
Erzähler, der hier nicht die mindefte Beranlalaffung zu 
einem Betruge haben Eonute, da die Inſchriften Dem 
Baue feines chriftlichen Weltſyſtems weder förderlich, 
noch hinderlid) find; er mollte bloß eine ihm merkwuͤr⸗ 
Dig fcheinende Thatſache nicht. verloren feyn lafjen, weiß 


auch bey feines beygefügten Erklsrung den wahren Pto⸗ 


lemäus nicht heraus zu bringen, welchen die Inſchrift 
deutlich genug bezeichnet; man trug alfo rechtmäßiges 
Bedenken, die ganze Angabe für untergefchoben zn er⸗ 
klaͤren; man fühlte, daß wenn Kosmas wirklich hätte 
betrügen wollen, er.nicht in dent niebergefchriebenen Zus 
fammenhang hätte dichten, nicht die Verſchiedenheit des 
Styls haͤtte hervorbringen koͤnnen. 

Und doch zeigten ſich der Schwierigkeiten fo. viele. 
Man wußte nicht zu erklaͤren, daß Evergetes fich einen 


Sohn der Arfinoe, des Philadelphus Schwefter, nennt: 


amd alle feine Vorfahren ald Gottheiten begrüßt; wenn 
wir gleich die Befchichte der Ptolemaͤer nicht vollſtaͤndig 
kennen: fo bleibt Doch unumſtoͤßlich gewiß, daß Ever⸗ 
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getes Die bier aufgezäplten Eroberungen nie gemacht hat, 
nie hat machen können, 'weil ihre Folge der Umſturz 
der ganzen ſyriſchen Monarchie gemeien wäre, und ein 
fo wichtiges Ereigniß felbft bey den Eurzen Erzählungen 
der noch vorhandenen Schriftiteller gewiß "nicht unbe» 
merft geblieben waͤre. Man fühlte die Abweichung der 
Sprache in den erftern und letztern Hälfte des Monus 
ments, welche. in jener bis auf Kleinigkeiten echt. gries . 
chiſch ift, in dieſer hingegen den Genius einer fremden / 
mit griehifchen Worten übel ausgedrüdten Spraxhe 

zeigt; wo von Evergetes in der Dritten... bey.der Korte 
fegung hingegen in der erften Perfon geſprochen wird; 
Für den Unterſucher mußte die Urbergeugung hervortres 
ten, daß kein Ptolemäer die bedeutenden Grobzrungen 
in Xethiopien koͤnne gemacht haben, da die Zeitgenoflen 
nicht nur tiefes Stillſchweigen beobachten, fondern:da8 
Land und die Küfte nur im Halbdunkel kennen, fo wie 
ed überall bey den erften Schifffahrten in fremden Sea 
genden der. Fall zu feyn pflegt. Man fah fi) gezwuna 
gen, den Ptolemären das Denkmal wenigſtens in der vor« - 
handenen Seftalt abzufprechen ; jeder Unbefangene, wird 
in dieſes Urtheil einſtimmen, wenn er dem oben bey. dev 
Darftelung der Küfte bemerften allmäligen Zuwachs 


von Kenntniſſen von den Zeiten der Ptolemder vis auf 


den Periplus ꝛc. nachgeht. I 
Waͤhrend des Fortgangs meiner Arbeit ſind die 
Schwierigkeiten verſchwunden. Die Echtheit des Mos 
numents hat Buttmann *) überzeugend bewieſen, vorzuͤg⸗ 
fi) mit Sachkenntniß und Scharffinn die Schwierigkris 
von der angegebenen Abftammung des Evergetes geldt 


ſet; nur die beftändige Hinficht auf Gegner, welche er 


zu befämpfen hatte, hielt ipn.ab;;.den noch fehlenden, 


k) Hm der ——— — Band, u, Stück: I, 
10% 
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aus feinen Unterfuchungen ſich zeigenden Schrift zu thun, 


daß das Monument zwey ganz verſchiedenen Zeiten und 


Männern angehoͤre, wie mir dieſe Anſicht laͤngſt ſchon 
klar geworden iſt. — Dieſen Schritt hat unterdeſſen 
der Engländer Salt gethan '). 

Die Inſchrift auf der Bafanittafel gehört unftreitig 
dem Epergetes zu, der fie nicht ſelbſt ſetzen ließ, daher 
ſpricht das Denkmal von ihm in der dritten. Perfon. 
Ein Höfling ließ fie wahrſcheinlich in dem aͤgyptiſchen 
Hafen Berenike verfertigen, wenigftens kennt Ptolex 
mäus füdweftlich von, diefer Stadt den Berg, welcher 
den Probierftein liefert (Buoavızns Aldov Opos), und 
errichtete fie in dem goldenen Berenife, der von Ever⸗ 
geted an der Küfte von Habefch geftifteten Anlage. Eis 
nen hohen Begriff follten die Landeösbernohner von dew 
Macht ihres Monarchen erhalten: man fchrieb ihm alfo 
Zhaten zu, die er gern hätte vollführen mögen, und 
zu deren Ausführung er duch den Krieg gegen den Koͤ⸗ 
nig von Syrien einen Eleinen Anfang gemacht hatte; 
man fuchte die Aethioper durch Wunderdinge zu kaͤu⸗ 
fehen, fo wie man auf der andern Seite‘ die Europäer 
durh Wunderdinge aus dem Lande der Aethioper 
taͤuſchte. Schade, daß das kleine Bruchſtuͤck am Ende 
fehlt, wo wir lefen; Ptolemaͤus habe Truppen auf den 
gegrabenen Flüffen abgefhidt: Diefe Worte bezeich⸗ 
ner wohl zuverlaͤſſig den Kanal dieſes Ptolemaͤus aus 
dem Nil in die Nordſpitze des arabiſchen Meerbuſens, 
und vielleicht lautete der Schluß, daß dieſe Truppen 
die. Anlage von Berenike in Aethiopien gemacht Haben 5 
fo daß die Tafel ein Denkmal von der errichteten Kos 
lonie war. 

Die Kolonie war lUrgn vefhwanden, ‚ber Stein 


.11)..&. Museum dar Alterthums - Wisewischöft HıBaud, 5 Stück, 
5. 686 folgg. 
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mit der Auffcheift ethielt ſich, und fiel einem einhei⸗ 
miſchen Fuͤrſten des zweyten oder dritten Jahrhun⸗ 
derts auf, welcher glaubte, ‚ähnliche oder größere" 
Thaten verrichtet zu haben, als der durch die Infchrift 
angegebene Ptolemäus, und daher ein anſehnliches 
Denkmal, eine Art von Thron, zum Andenken feiner 
Unternehmungen errichten ließ, nicht in der Hauptfladt, 
wo ed am natürlichfien geweſen wäre, fondern im See⸗ 
hafen Aduli, damit der griehifche Kaufmann die Vers '. 
gleihung anftellen und bewundern koͤnne. Hinter ſei⸗ 
nem Throne erhielt die alte Zafel ihre Stelle, weil er 
den ungeheuern. Umfang der angeblichen Eroberungen 
des Evergeted nicht geographiſch kannte und feine eige⸗ 
nen ungleich beſchraͤnktern Thaten für die wichtigern er: 
klaͤrte. Da Ptolemäus feine Abkunft von Göttern abs 
leitete: fo dankt auch der aurumitifche König feinem 
Stammvater Mars für die geleiftete Unterſtuͤtzung, und 
wahrfcheinlidy war der Herkules, deifen Figur Kosmas 
auf dem Throne oder Lehnftuhle erblickte, Diefer Vater _ 
Mars als Athiopifcher Krieger vorgefteilt. Ä 
Ben diefer veränderten Anficht . erklärt ſich alles . 
Ginzelne ohne Zwang und Künfteley, die fchlechtere 
Sprache der Inſchrift auf dem Stuhle, das plöglicye 
Ummandeln des Erzählungdtons aus der dritten in bie 
erfte Derfon, die vielen Namen von Völkern und Böll: 
hen, deren noch keins gur Zeit der Ptolemäer bey ben. 
Griechen befannt war, die angegebene größte Ausdeh⸗ 
nung des Reichs auf der Suͤdſeite vom Weihrauchlande 
öftlich, bis zur Landſchaft Safu weſtlich, die Werfiches 
tung ded Königs, daß er die Straße eröffnet und gefi- 
dert Habe von feinem Reiche bis nad) Aegypten; ſo 
kann nur ein einheimiſcher Koͤnig, nicht aber ein Pto⸗ 
lemaͤer ſprechen. 
Die Urſache zur langwierigen Unerklaͤrbarkeit ga⸗ 
ben die beyden Kopiſten, fie uͤberſ ahen den Anfang des 


‚® 
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wit Schrift auf allen Seiten angefülkten Stuhls, folge 
lich den Namen des einheimifchen Königs nebft feinen 
fruͤhern gemachten Anordnungen, daher lautet der jetzt 


vorhandene Anfang: ˖ „Nachgehends habe ich tapfern 


Muths die nahe graͤnzenden Voͤlker zur Feſthaltung des 
Friedens gezwungen c.“ Ihnen ſchien es die Fortſez⸗ 
zung der Inſchrift auf der Tafel zu ſeyn. 

Alſo wear ein Fuͤrſt mit unbekanntem Namen vor⸗ 
handen, der dad auxumitiſche Reich zu einer Groͤße er⸗ 
hob, welche es in frühern Zeiten nie gehabt hatte, wie 
es dad Monument verfichert. Manches mag aud) hier, 

wie auf der Tafel des Ptolemäus, im überfpannten Tone 
vorgetiagen feyn, 3. B. die Bezwingung ber Voͤlker⸗ 
{haften bis zur Gränge Negyptens, fo daß man ſicher 
reifen Ponnte. Hier leben in der Wuͤſte Nomaden, 
weldye einem vordringenden Heere ausweichen, und in 
der Folge ihr altes Leben ungehindert betreiben. Doch 
läßt es fich denken, daß die befiegten Tangaitä, durch 
welche der Weg führte, nicht die Bewohner des heuti⸗ 
- gen Nubiens und der Sandwuͤſte, fondern der öftlichen 
Gebirge, gegen den arabifchen Meerbufen hin find‘, wo 
. die Natur weniger abgeftorben iſt. In der That führt 
eine für Europäer unzugängliche Straße von Arum und 
der Provinz Tigre gerade nördlic nad) Dem Hafen Sua⸗ 
Zem und von da nordiweftlich durch die Berge nach Ae⸗ 
gypten. Ueber die einzelnen, in dem Monumente ge⸗ 
nannten, zum Theil noch jetzt aufzufindenden Voͤlker⸗ 
ſchaften, muß weiter unten gefprochen werden. 

Im Anfange des vierten Jahrhunderts errichtete- 
ein anderer König, der ſich felbft Aizanas nennt, ein aͤhn⸗ 
liches Denkmal durch eine in ſeiner Hauptſtadt Axum 
aufgeſtellte Steinſchrift. Sie hat bey weitem nicht die 
Wichtigkeit der aͤltern, indem ſie bloß von den Bugäi, 
einer ungehorfamen Vdikerſchaft ſpricht, welche der Mo⸗ 
narch durch feine | Brüder Saizana und Adepha ... bee 
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kriegen, die Beſiegten milde behandeln und mit ihrer 
ſaͤmmtlichen Habe in eine andere Gegend verſetzen ließ "1, 
Deffen ungeachtet wird fie zur Kenntniß des dama⸗ 
ligen Zuſtandes von Habeſch dußerft merkwürdig. 
Denn durch den Titel des Aizanas (Baaslevs 'Akoui- 
zoo») lernen wir den einheimischen Namen von Arome, 
und erfahren, daß die Benennung Koͤnig der Aromitä 
von den Griechen auf Die Landesbewohner übergangen 
war, da bie Fürften fich felbft fo nennten; und daß fie 
ſchon damals, wie noch heut zu Tage den Titel, Bös 
nig der Rönige führten. Ferner fehen wir, daß eine 
verdorbene griechiſche Sprache noch immer einheimiſch, 
und wohl gewiß die einzige Schriftfpradhe war, weil - 
der Fürit des Landes die Infchrift in feiner Reſidenz, 
‚nicht für die. Neugierde der Griechen, fondern zu feinem 
Andenken für die einheimifche Nachwelt aufftellte. Wäre. 
es üblich gewefen in der Landesſprache zu jchreiben, oder 
hätte man außer den griechifchen andere digene Charak⸗ 
tere gehabt: fo wären dieſe zur allgemeinen Notiz an⸗ 
gewendet worden. | j 
Die Infchrift zeigt zugleich von ber Wahrheit der 
Eroberungen des frühern unbekannten Königs und feis 
nes Denkmals, da Aizanas ſich gleid) oben an in feinem 
Zitel König der Homeriten und von Rhaidan nennt, 
folglich eine Herrſchaft über Jemen befigt, oder we⸗ 
nigſtens in Anfprud nimmt. Nach dieſem folgen die 
Kamen der Aethioper, Sabaiten u. f. w.; die erftern 
find feine füdlichen Unterthanen mit allgemeiner Benen⸗ 
nung nad) griechifchem Begriffe, nicht die Bewohner 
vom eigentlichen Habeſch, denn in Rüdficht auf diefen 
Hauptbeftandtheil heißt er König der Aromitä; und die, 


m) ©. Museum der Alterthums-Wissenschaft, II. Thl. 5.Stück, 
S. 578. — Belannt war das Daſeyn der Infchrift ſchon durch bie 
Sefniten, kopirt und erklaͤrt hat fie zum erften Dale Salt; Butts 
mann und Riebuhs haben gelehrte Bemerkungen bepgefügt. 


— 
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Sabaitaͤ daͤrfen wir ſchwerlich für-die arabifchen erklaͤ⸗ 
ren, weil dieſe ſchon unter den Homeritaͤ begriffen 
ſind, oder wenigſtens zunaͤchſt bey ihnen ihre Stelle 
muͤßten gefunden haben, ſie ſtehen aber, wie die uͤbrigen 
folgenden afrikaniſchen Voͤlkerſchaften, erſt nach den Ae⸗ 
thiopern, ſind alſo wahrſcheinlich die afrikaniſchen Ara⸗ 
ber, die Bewohner der großen Stadt Sabaͤ und ihres 
Bezirks. 

Endlich ſagt auch dieſer Koͤnig Dank ſeinem Stamm⸗ 
vater, dem unbeſiegten Mars, und beweiſet dadurch 
nicht nur, daß er wenigitens um diefe Zeit noch als 
Heide lebte, fondern vorzüglich), Daß e& angenommene 
"Sitte war, alle Landeöfürften in gerader Linie von dem 
Kriegsgotte abzuleiten. Sie mag’ als Nachahmung von 
den Ptolemäern entlehnt worden ſeyn; koͤnnte aber nicht 
das dunkle Bemußtfeyn der Abftammung von den aͤgyp⸗ 
tifchen Kriegern auf die Zdee geleitet Haben, unter den 
- übrigen Gottheiten gerade den Mars als Stammvater 
auszuwählen? a 
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Die Könige von Arome werben Chriſten. — Ihre Herrfchaft 
‘ über das ſuͤdliche Arabien. 


Unter diefem Könige hebt fidy die Bekehrungsgefchichte 
der Aromiten an. Die Kirchengefchichtfchreiber und 
die noch vorhandenen Denkverfe der Bemohner von 
Habeſch flimmen überein ”), daß Meropius, ein in den 


n) Ruffigus 1,9, aus ihm entlehnen: Socrates hist, eccles. I, 19. 
Sozomenus Il, 24. den Namen bes arumitifchen Königs geben 
fie niht an. — Ludolphi hist. Aethiop. Ill, 2. $. 12 seq. bie 
Denkverfe II, 4. $. 44. J 


⸗ 
. 
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Biſſenſchaften gebildeter Kaufmann aus Tyrus auf feir 
ner Reife nach Indien an die Küfte Aethiopiens fen ver⸗ 
ſchlagen worden und dafelbft feinen Zod gefunden habe, 
Zwey jugendlihe Begleiter von ihm bingegen, Srım 
mentius und Aebdefius, feyen wegen ihrer Kenntniſſe 
nicht nur bey „Hofe Vorſteher des Archivs, fondern auch _ 
nach dem Tode des Königs durch die verwitmete Koͤni⸗ 
gin und Regentin Erzieher ihred Sohns geworden. 
Beydelegten dadurch den Keim ‚zur chriftlichen Religion, 
fo daß endlich Frumentius nad) Aegypten reifen, und, 
vom Patriarchen Athanafius ald Biſchof von Yethior | 
pien ernannt, bey der Ruͤckkehr ungehinderte Anftalten. 
durch Geiſtliche aller Art zur Verbreitung des Chriftens; 
thums machen konnte. Der Anfang diefer Ereigniffe 
geſchah noch unter Kaifer Konftantin dem Großen, une 
gefähr im Bahr 380 ‚die weitere Verbreitung aber uns: 
ter dem Kaifer Konftantius, | 

Daß der junge aromitifhe König fich felbft zum 
Chriſtenthume bekannt habe, ſagt die Nachricht nicht; 
er blieb bey der Religion feiner Vaͤter, wie wir aus dem, 
Dentmale von Arum fehen, denn Aizanas ift der naͤm⸗ 
liche junge vom Frumentius erzogene König; dieß bes 
weifet ein vom König Konftantjus an Aizanas und Sa⸗ 
zanas, die beyden arumitifchen Herrſcher geichriebener 
Brief). In dem Denkmale erjcheint Saidzana eben, 
falls als Bruder des Königs und der Brief des Kaifers, 
belehrt und, daß er Antheil am ber Regierung gehabt ' 
babe. Beyde wurden endlich Ghriften, und daher heis 
Ben fie bey den Eingeborneh, wahrſcheinlich nad) ihrem. 
angenommenen Taufnamen, Abreha und Atzbeha. 
Durch viele abgeſchickte Geiſtliche und Moͤnche verbrei⸗ 
tete ſich die neue kehre bald uͤber das 8 gane © Land. 





0) Arkanasii apologia ad Constantium, edit. Benedictin. I 
P- 513. | 
Bonneriö Geogr. X, 1. 8 
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Alles Bisherige gibt den Aufſchluß, warum in der 
naͤmlichen Zeit, unter der Regierung des Kaiſers Kon⸗ 
ſtantius, die chriſtliche Religion auch bey den Home⸗ 
riten in dem gegenüber liegenden Arabien fo ſchnell und 
ungehindert zur herrſchenden werden Eonnte ?), Der 
Fuͤrſt des Landes ließ felbft drey Kirchen in feinen wich⸗ 
tigften Städten bauen, fehr natürlich weil die Lande 
ſchaft unter der Hohheit von Habeſch ſtand, und viel+ 
leicht erklaͤrt ſich die gemeinſchaftliche Regierung ber 
beyden Brüder Aizanas und Saiazana, von welcher in 
dem axumitiſchen Denkmale nicht die Rede iſt, am 
wahrſcheinlichſien dadurch, daß Aizanas die Hertſchaft 
des untergebenen Arabiens ſeinem Bruder uͤbertrug. 
Dieſe Verhaͤltniſſe blieben, bis im Anfange des ſechſten 
Fahrhunderts die heidniſchen Sabaͤer und mit ihnen 
vorzuͤglich die in Arabien ſchon ſeit langer Zeit maͤchti⸗ 
gen Juden uͤberwiegend wurden, der Jude Dunaas die 
Herrſchaft von Yemen behauptete und die Hohheit des 
arumitifchen Königs nicht fernee anerkannte. Zwar 
nöthigte ihn diefer Durch abgeſchickte Truppen zur Ab⸗ 
haͤngigkeit; aber bald nachher tödtete Dunaas bie zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen Befagungen und verfolgte alle Anhänger 
des Chriftentyums. Cr wurbe von dem mit einer gro⸗ 
fen Armee herbey eilenden Fürften von Habeſch geſchla⸗ 
gen, getöbtet, und den Homertten der chriftlidhe Abra⸗ 
ham oder Abreha als abyängiges Oberhaupt gegeben. 
So erzählt Barontus aus den Alten des heiligen 


Aretas den Vorgang, und mit ihm flimmt die Chronik 


von Arum überein, nur daß er, fo wie Nonnoſus, den 
König von Arome Elesbaas, vielleicht nach feinem Zauf: 
namen, bie einheimifchen Nachrichten ihn hingegen Ba» 





p) ©. Geographie bet Griechen und Römer, Theil VE, 
1, 9. — Bey ber Bearbeitung Arabiens wußte ich aber noch nicht, 
was man erſt aus den aͤthiopiſchen Denkmalen lernt, baf das 
füblihe Arabien ſchon früher den Asumiten unterworfen war. 
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leb nennen. Bas fiebentt Rigierungsjahr des Kaiſ ers 
Juſtinus L (3. Gh. 524.). wird als die Zeit der Expe⸗ 
dition angegeben 9). ‚Gegen die Wahrheit der Zeitreche 
nung läß ſich um fo weniger eine Einwendung machen, 
da Kobmas ) verficdyert, während feiner Anmeienheit zu 
Aduli, in den erften Regierungsjahren des Kaiferd Ju⸗ 
ſtinus, habe der König Elesbaan Rüftungen au Erpes 
dition gegen Die Homeriten gemacht. 
Prokopius) hingegen fpricht zwar ebenfalls von der 
Riederlageder heidniſchen und jäbifchen Homeriten, fo wie 
von.dem Tode ihres König als von einer Altern Ge⸗ 
ſchichte; aber er laͤßt als neuen Fürften einfegen den 
Eſimiphaͤus und diefen durch Aufftand der zurüdgelafe 
fenen äthiopifchen Truppen nach kurzer Regierung vers 
draͤngen von dem chriftlichen Sklaven Abraham, gegen 
weldyen der arumitifche König Helle@häus vergebliche 
Angriffe machte, bis unter feinen Nachfolgern die Aus⸗ 
gleihung erfolgte, daß Abraham Fuͤrſt der Homeris 
ten blieb, aber die Hohheit Yon Habeſch anerfannte, 
Die Werfchiedenheit der Namen darf uns bey der Un⸗ 
Lande der Griechen in fremden Sprachen wenig aufs 
falten, fie hörten ein dem KEonige beygelegtes Prädikat 
und hielten eö für feinen Namen. Aber einen wichtie 
gern Einwurf bringt die Verſchiedenheit der Zeit hervor. 
Die griechiſche Geſandtſchaft an den König von Arum 
wurde abgeſchickt in den erſtern Regierungsjahren des 
Kaiferd Zuflinian. (ungefähr 632), und Prokop kanz 
fih bey einer unter feinen Augen gefchehenen Sache 
ſchwerlich irren. Bey den Homeriten herrſchte aber 
damals noch der nach kurzer Regierung verdrangte Eſi⸗ 





g) Boronii annal. ecel. T. VII, a. 523 et 324. Ludol ph hi hist. Aetlı, 
L. IL c, 4. und dei Gommentar. Nöhnosus dp. Photium m, 3. 
nennt den König El⸗r b da 6. durch Fehler eines Kopiſten. 

x) Cosmas Indicopleustes, L. II. p. 14% 

5) Proeop. Bell. Pers. I, so. æ2 
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miphäus, und fein Nachfolger Abraham, fo wie ber axu⸗ 
mitifhe König Helleſthaͤus, ſcheinen fpätere Fuͤrſten 
gewefen zu feyn, nicht der Elesbaas und Abraham der 
frühern Erzählung. 

Das naͤmliche Reſultat geht vielleicht auch aus einer: 
anderweitigen, von Kirchenfchriftftellern entlehuten Er⸗ 
zaͤhlung!) hervor, bey welchen der homeritifche Fürft Da- 
mian als Verfolger der Ehriften erfcheint, aber von dem 
orömitifchen Könige Adad oder Aibog gefchlagen und . 
gefangen wird. Man kommt in Verſuchung, fie für 
die Ereigniffe zwifchen dem Elesbaas und Dunaas zu eve 
Mären, aber fie wird in das 16te Regierungsjahr des 
Kaifers Zuftinian geſetzt (J. Chr. 543.). Wahrſchein⸗ 
lich erneuerten ſich die naͤmlichen Auftritte öfters, daß 
die Fuͤrſten der Homeriten unabbaͤngig ſeyn wollten, 
aber immer wieder zum alten Gehorſam gezwungen 
wurden. In der That behaupteten ſie die Oberherr⸗ 
ſchaft noch 70 Jahre, kamen daher mit den Monar⸗ 
chen von Perſien in Streit, welche ſich an den Oſtkuͤſten 
Arabiens laͤngſt feſtgeſetzt hatten, und die Ueberbleibſel 
der alten Fürftenfamilie unterſtuͤtzten, bis endlich Die 
Erſcheinung des Muhamedanismus allen fremden Eins 
fluß aus der Halbinfel entfernte Daher konnte Die 
Abſicht des Kaiſers Juſtinian und feines Nachfolgers 
gelingen, die Könige von Arum zu Unternehmungen ges. - 
gen die Perfer aufzuregen, und fie zu Handelsunterneh⸗ 
mungen*mit Oftindien zu ermuntern,, welche aber miß⸗ 
glücten, weil die perſiſchen Kaufleute längft in den Haͤ⸗ 
fen faßen, wo bie indifhen Fahrzeuge ihre Seide und 
andere Waaren hinbrachten, und das Monopol des Hans 
dels in ihren Händen hatten "). Dftindien konnte 





t) ZHie. Miscella L. XVI. 108. Ap⸗ Murator. scY rer, Ital. 
T.I. 4ssemenn 1I. in vielen Stellen, ſ. Geogr. der Sr. u, 
N d m. » VI. G. 96. . 2 

u) Mocop. Pers, I, ao. 
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man ſchon damals ſagen, weil die Griechen ſich ange⸗ 
woͤhnt Hatten, Habeſch und Yemen unter der Benen⸗ 
nüng des Innern: Indiens zu begreifen. 

Als zuverläffige Wahrheit zeigt fi) aus allen Ers 
zaͤhlungen, daß die Voͤlker von Habeſch länger als drey⸗ 
hundert Jahre in der engſten Verbindung mit dem ge⸗ 
bildeeſten Zweige der Araber, mit den Homeriten ſtan⸗ 
den, und hieraus: erklaͤren ſich mehrere, bis zur Stunde 
moch vorhandene Erſcheiaungen. Die Axomitaͤſilern⸗ 
ten unmerklich von den mehr unterrichteten Homeriten, 
fie nahmen allniälig ihre Sprache als die Schriſtſpra⸗ 
che um fo leichter an, va der Zuſammenhang mit den Grie⸗ 
chen bey weitem nicht mehr die Lebhaftigkeit wie im ers 
fen chriftlichen Jahrhunderte hatte, und zu keiner Zeit ſo 
allgemein war, als er in der Folge mit den Homeriten 
wurde. Schon der Auftrag, welchen der Statthalter 
won Aduli dem Kosmas gab, die Inſchrift des Denks 
mals zu kopiren, um fie an den König einſchicken zu 
koͤnnen, fpricht'von der feltenen Kunde der Landeöbes - 
wohner in der griechiſchen Schriftfprache ; hätte er felbft 
oder feine Untergebenen fie lefen koͤnnen, er würde die 
Abſchrift ſchwerlich einem Fremden übertragen haben, 
auf defien Zuverläfjigfeit ap weniger rechnen durfte, der 
vielleicht einen wichtigen Gegenftand mit Stillſchweigen 
übergeben konnte u. dergl. m. 

Ein Volk, welches Schriftfprache kennt, ſtoͤßt die 
goͤttliche Kunft nie wieder von fich; die arabifche war 
alfo ſchon Damals die gemöhnlichere geworden, und vers . 
draͤngte bald bie griechifche gänzlich ; die arabifche, mit . 
eiaheimiſchen Worten bereichert oder perunftaltet, wurde 
gelehrte Sprache, wie es in Altern Zeiten das Griedjis 
fche gewefen war. : Daher Tann Lubolph ”) verfidhern, 
‚daß noch jet Die Sqriftſprache von vebeſch ganz den 


) Ludolphi hist. Aeth. I i18. 
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Bau der arabifchen und bie wmeiſten 
Worte habe, y daß wer die eine verſteht, die andere 
äußerft leicht ‚erlernt. Daher wird fie Gheezʒ oder die 
Studienfpradye genannt, von Feiner Voͤlkerſchaft ge⸗ 
ſprochen, fondern muß, wie bey unB das Latein, erieruat 
werden; die Auslegung einzelner Werte findet man noch 
in dem ‚übrigens ebenfalls verfchiedenen, Dialekte des 
Prosinz.Zigre, weil daſelbſt der Hauptſitz des altem 
Reiche geweſen war, und dadurch wisle arabifche Worte 
in biesBollöiprache kamen. - 

Wit der Sprahe nahmen die Kethioper Augerk 
wahrſcheinlich auch die Gihriftzäge der Homeriien am, 
wie ed einft bey dem Griechiſchen der Fall geweſen wars 
der Genius der -Sprache forberte das iym eigene Alpbas 
bet: man darf alfo wohl die nad) jest gewöhnlichen 
Athiopifchen Charaktere für die älteften arabifchen oder 
vielmehr fabätfdyen erkennen. Doc, kann id, ed nicht 
wagen, den Kennern der orientaliſchen Literatur vorzu⸗ 
greifen; genug wenn ber aud ben biöherigen Gründen 
abgeleitete. Gedanke ihre weiteren Unterfuhungen aufs 
regt. — Auffallend ift es Übrigens, daß die Aethioper 
die von ben Briechen angenommene. Gewohnheit, vom 
der Linken. zur Rechten zu f chreiben, bis auf ben heutie⸗ 
gen Tag beybehalten haben. 

Die lange waͤhrende Verbindung mußte Araber in 
‚ beträchtliche Zahl nad) Habeſch ziehen, fo wie viele 
Afrikaner in Arabien ſich anfiedelten. Roc jetzt find 
fie kennbar in Habefch durch Bildung, Geſichtäfarke 
und Sitten, vorzüglid) die zurjüdıschen Religion fich ber 
!ennenden, Deren auögebreiteses, öfters. herrſchendes Das - 
feyn.in Yemen die Geſchichte lehrt. Auch Nuhoniede 
ner leben zahlreich. in allen Provinzen , nicht bloß in Ver 
Nähe der Küfte, wo die Tuͤrken auf-eimige Zeit here 
{hend wurden. "Der König von Azome und fein Volk 
weifen zwar die Annahme von Muhameds Echre weit 
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von fid) zuruͤck, aber der Zufammenhang mit Arabien 
‚görte Durch den eingetretenen Religionsunterfchied nie 
fig auf. Spuren von Religiondeifer, geäußert durch 
die Varfolgung der anders Denkenden, finden wir bey 


der Regierung von Habeſch einzig gegen die Jeſuiter, 


welche die wohl hergebrachte alte Bandesreligion ohne 
Weiter zu zertrümmern fuchten. 

Vielleicht findet man aus Dem Bisherigen- erklaͤrbar, 
warum bie Araber behaupten, Habeſch ſey urſpruͤnglich 
durch ſie zu einem Reiche verwachſen, ſelbſt der Name 
bezeichne die Vereinigung eingewanderter Menſcher mit 
den urfprünglichen Stämmen. Aber ob man gleich 


Siehe Auslegung des Wortes Habefch als richtig anne 


Bennen darf: fo widerſpricht Doch die ditere Geſchichte, 
der Körperbau nebſt der ganz fchmarzen Farbe zc. der 
Abyflinier,, und die von dem Arabifchen radikal abwei⸗ 
chende Volksſprache der einzelnen Zweige, aus weichen 
das Reich bis auf den heutigen Tag snfanımengefegt iſt 
dieſer Behauptung. 

.Merkwuͤrdig wird noch die Sefanbtfchaft des Kar 
feed Juſtinus II. an den Zürften von Arume (3. Chr. 
672), die Griechen nengen ihr Archetas. Gie halte 
bie Bekämpfung der. Perſer zum Gadzwede, weiches 
auch erreicht wurde, denn Archetas ſchickte Die ihm unter= 
gebenen Sarazenen zu einem Streifzuge ab, und folgte 
mit feinen Truppen zum ornſtlichern Angriffe ”); fie 
iſt zugleich die legte vorhandene Spur eines Zufammen« 
hangs zwiſchen den. Griechen nud dem innern Indien 
oder dem Reiche von Axum. Aus ihr allein lernen wir 
den Aufzug, in welchem der Monarch an feftlichen Ta⸗ 
gen erſchien. „Er war nadend, das heißt aber nur an 
mehrern hellen des Körper, denn die namliche Nach⸗ 
sicht erzählt weiter: er war an den Lenden mit einen 


! 


w) Biest. Misedla L. XVI. p. 110. ap. Murasor.l.ce. 
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(malen, von Gold burchwirkten Hülle umglrfit, aAbet 
. den Band) verbreitete ſich ein durchbrochenes, mit koſt 
baren Perlen befegtes Kleidungsfüzt, die Arme ſchmuͤck. 
ten goldene Ringe und die Gelenle der Hände ein gol⸗ 
denes Armband ; den Kopf deckte eine mit Perlen befeßte 
Art von Biſchofsmuͤtze (pannus), anderen beyden Kaͤh⸗ 
ten vier Schnüre hingen, den Hals umgab eine goldene 
Kette. — Bon einer Bedeckung der Schenkel und Beine 
iſt nicht die Rede. — Er fland auf einem mit: Goldblech 
(petalis aureis) beſchlagenen Wagen, ausgerkftet mit 
einem Heinen runden Schild und zwey goldenen Ranzen 
(wie die Figuren der Aethioper bey dem adulitaniſchen 
Monumente); der Wagen mit feinen vier Rädern war 
befeſtigt auf vier Elephanten.” (Ufo hatte man den 
Griechen die nun längft bey den Eingebornen wieder 
verlorne Kunft, Elephanten -zu zähmen, abgelerut). 
„Am den König her hielt ſich verſammelt die bewaffnete 
Schar. feiner Bornehmen, aus ihrem Munde ertoͤnten 
Lieder.” Diefe legte Sitte hatte ſich rein erhalten, in 
dem Anzuge erkennt man mar zum Theile den alter 
Schmud; noch ift gewöhnlich die kurze Schürze um die 
Lenden, nebſt der auf der Bruſt offenen Weſte, Beinklei 
der aber tragen die vornehmern Stände; die Muͤtze des 
Königs ſcheint den alten Zufchnitt behalten zu haben *). 





2 : Sechſted Kapitel. on 
Irome. — Produkte, Voͤlterſchaften nach den Angaben der 
J Griechen. 
Von der Beſchaffenheit bes Landes fagen uns die aͤl⸗ 
teſten Nachrichten fehr wenig, weil; Die erſten Entdecker 


: 2) ©. 9. Jak. Bruns Erdbeſchreibung von Afrika. 2ter Theit 
S. 135. unb die-feyerlihe Müte ©; 100. — Gr Rei bie In cine 
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Beine Gelegenheit hatten, in das Innere vorzubrhigen. 
Bloß Aber die zebitgige Lage des größten Theils werden 
wir belehrt. Erſt durch Die Geſandtſchaften der. Koͤmer 
an den Hof-von Auxumis feit dem vierten Jahrhunderte 
erhalten wit die richtige Angabe, daß das Klima länge 
der Kuͤſte mit dem im Innern Lande im wechfelfeitigen 
Berhaͤltniſſe ſteht. Die flache Gegend um Aduti; hat 
den Sommer in der nämlichen Zeit, wie wir Cutopaͤrt 
nur weit druͤkmder und duͤrrer, e6: fallt Fein Regen. 
So wie man aber mit wentgen Tagreiſen das Gebirg 
aberſteigt, erſcheinendie heftigften Ergießungen des tro⸗ 
piſchen Regens; die Wollen ſammeln ſich erſt gegen 
Mittag, um mit gewaltiger Maſſe auf das Bergland 
herab zuftärgen. Steht hingegen die Sonne im Zeichen 
bes Stembods: fo iſt's Winter an des Küfte, wierbey 
uns, das heißt, häufiger Regen deckt die Ebenen; in 
den Bergſtrichen herrſcht um dieſe Sahrögeit deige tro⸗ | 
Tene Witterung... ° -- 

Schnee. kennt dad Land, feiner vielen Berge unge: 
achtet, nicht; din Beweis, daßdiefe ihres zadigen fetten 
Anfcheines ungeachtet , Beine Alpenhoͤhe erreichen. "Die 
Gebirge aber, welche den Tüdlichen Nebenfläflen des 
Ritz ihre Quellen geben, haben ewigen Schnee *) ;.dus 
bie reichte das Auge der Griechen nicht, und auch in ums 
fern Zagen weiß der Einwohner von Habefch-nur durch 
HOdrenſagen etwas Sentges von diefen durch die Gall 
befepten Berggegenden. - 

Auch von den Produkten ber ei focadjen bie Al: | 


ten wenig, weil fich nichts Auegezeichn aet in Bergiei⸗ 
weinen Waſebeſhheelbern zerſtrenten mehridin Ft aan, 





y "Nonnosns ap. Photium, n. 3." 
3) Monum. Adulitanum: aa) Kalad nal Zeiean Iövos neue 
son Nlaov dv dusßerossnal zuoyadzcıw ögeaıv olxoürrag, iv olg 
dıd wavsös vıyrol ac) xgUn: al zloves PuBürasor es mezosyo- 
voraus zasaddvar Avdon, rov noraupbr B:kßas —— v. a. 
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Am zahlreichſten näherte das Band ven Etophanten 
und. das Nashorn, in ſeltener Zahl in ben Ebenen der 
Kuͤſte, Yaufigee mit deu Auttitte des Gebirgs, fagt 
der Deriplus, in großen Scharen gegen ben Nil bie, 
In-jedes mit Minfchen weniger beſetzten Gegend: Man 
wußte fie weder zu fangen noch zu zähmen (dieß komn⸗ 
tea nur die von den Ptolemaͤern abgeſchickten Jäger); 
aber han tödtete fie durch mannichfaltige Kunfd, und 
Ir Elfenbein wurde der einzige, wenigitens wichtigſte, 
Attikel der Ausfuhr. Arume war der große Marktplatz 


.:...80n: den vielen Votterſchaften, welche theils Bes 


Mandtheile des arumitifchen Reichs machten, theild au 
Sasfelbe grängten, und in ven Beiten hoher Macht ihm 
gehordyten, fprechen zwar allt eften Geographen; aber 
mut von wenigen wiſſen fie bie wahre Benennung, und 
noch weniger die richtige gegenfeitige Bage zu bezeichr 
wen. Daher uͤbergehe ich ‘hier völlig, was die erſten 
Entdecker von den Elephanten⸗, Strauß⸗, Heuſchrek⸗ 
keneſſern ſprechen, es waren Beine Volsnamen; und 
die Leute ohne Mund und Naſe, welche nur durch eine 
kleine Deffnung des völlig platten Geſichts verinittels 
eines hohlen Rohre die unentbehrliche Rahrung erhals 
sen konnten, fo wie die Pygmaͤen auf der ſuͤdlichſten 
Inſel des Nils, find bloße Geſchoͤpfe der Cinbildungs⸗ 
kraft, obgleich auch Pliniud) es der Mühe werth fin 
det, ‚fie unter den uͤbrigen mit aufzuzaͤhlen. | 

Wirkliche Volksnamen erfuhr: mitunter Plinius; 
aber er erfuhr fie nad) Erzählungen von Meroe aus, 
wur bey wenigen. leuchtet ein Schein von hiſtoriſcher 
Wahrheit duch, und Ptolemaͤus, welcher. die alten 
Angaben ohne Weiteres verwirft, und jede_ Stelle mit 
Voͤlkerſchaften befegt, deven ungefähre Rage wir nad): 
huweifen vermögend find, mußte ws doch nur auf 
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Scifferangaben und anderweitige wandelbate ath⸗ 
richten verlaſſen, er lernte ſelten die einheimiſchen Be⸗ 
nennungen, und gibt und geringe Belehrung. Mit . 
allgemeiner Hinweiſung auf die angewiefene Stellung, 
Bann ic) alfo feine gegebenen Volksnamen anfegen, und 
bey einigen Plinius Ausfagen vergleichen. 

Die ganze Küfte heißt bey ihm, wie bey den Altern 
Schriftſtellern, Troglodytike. Laͤngs derſelben ſitzen 
in den Gebirgen, an die Striche von Berenike graͤn⸗ 
zend und weſtlich bis zum Nil reichend: die Bolobi, 
welchen die aͤltern Schriftſteller die Gegend zwiſchen 
Aduli und der Meerenge anweiſen, weiter ſuͤdlich die 
Tabieni, die Sirtiter, dann die Apiri, dann die Bas 
bylonii und Abisophagi (Surzeleſſer) bis in die Nähe 
vom heutigen Arkild. - 

Dann zunähft füblich von ihnen folgen nun bie. 
Apxumitaͤ und Saboridä, welche wohl nichts Anderes, 
als die Sebritä des Strabo, oder die ausgewanderten 
Aegpptier find, von melden oben geſprochen wurde, 
Suͤdlich von Ionen, und weit weſtlich von den Adulitaͤ, 
folgen die Molipä, Megrabadi und VNubaͤ, füdlicher. . 
die Blemmyes und am füdlichiten die Didaskaͤ. Auh 
Plinius bezeichnet die naͤmlichen Nubei auf diefer Seite, - 
Da diefe, fo wie die vom Ptolemäus beygefuͤgten Blem⸗ 
myes eigentlich. ihr Weſen zunächft an ben Graͤnzen Ae⸗ 
gyptens trieben: fo wurden unter dieſer Benennung 
wahrfcheinlich fchwarze, nicht negerartige Menfchen bee - 
griffen; die Blemmyes hingegen erfannte man wenig⸗ 
ſtens in dem nörblidhfien Aethiopien ald Neger. Ale 
Diefe Volkszweige faßen in dem heutigen Zigre, Am⸗ 
bara u. f. f., fie bildeten die Hauptbeflandtheile des 
arumitifhen Reichs. Plinius umfaßt diejenigen, wel⸗ 
che zwifchen Sennaar und den Gebirgen von Hab 9 
wohnten, oder bie heutigen Shangallo unter dem 
men Symbari und Paluoyges; die Voͤlkerſchaften im | 
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Gebirge ſelbſt trugen zu Wıtoe die allgemeine Benen⸗ 
zung And, | 


Im füdlichern Lande der heutigen Gallas kennt 
Dtolemäus noch das eigentliche Hochgebirg bes Landes 
unter dem Namen Barbata:-Bebirg, und flellt zwiſchen 
dasfelbe und den Aftapus- Fluß, oder den öftlichen 
Hauptarın bes Nild, dje Pechini, und weiter oͤſtlich 
die Straußeneffer. Dem Gebirge füdlich liegen die Ka⸗ 


tadraͤ, nebſt der Myrrhen tragenden Landſchaft, (dom 


gegen die Küfte von Barbaria. Noch füdlicher (eigent⸗ 
ich weflticher) nennt es bie Maſtitaͤ gegen die Nilfeen 


bin. 


Bon Habefch aus weiter gegen Süden heißt bey 
Ptolemaͤus alles, noch zur Kunde des Menfchen ge» 


kommene Land, dus Innere Aethiopien. Die Küfte 


am Dcean nennt er Barbatia, bie innere Strecke Aza⸗ 
nis. Hier wohnen theild monſchenfreſſende, theild ſiſch⸗ 


eſſende, theils die weſtlichen Aethioper det Alten; bey 


ihnen find.weiße Glephanten, und Xhinoceros und Ti⸗ 
gerthiere. Nur ein wirklicher Bolfaname, die Agi⸗ 
fymb& mit der gleichnamigen Landſchaft, kommen an 
ben Außerften Graͤnzen dei befannten Erde zum Work 
ſchein, well eine Angabe von Reiſenden ®) vorhanden 
war, weiche von Den Nordgegenden Afsila’5 bis in die⸗ 
ſes ferne ſadliche Land verjudringen: wußten. Gehe 
Dafeyn laͤßt fich nicht bezweifeln, wohl aber die ange» 
gebene, bloß aus Reiſeberichten ande, ‚ fe (or 
weh ‚gegen Süden reichende Lage. 





. & Piolem, I, & 
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Arme. Voͤtberſchaften nach den Angaben des Wonuntentum 
" Abdulitanum. — Gtädte, 


Die richtigen einheimifchen Benennungen erhalten wir 
erft durch das adulitanifhhe Denkmal; fie liefern den 
Beweis, daß in diefen Gegenden Alles in feinen urs 
fprünglichen Verhältniffen geblieben ift, daß fogar die 
alten Namen ſich rein bis auf unfere Tage erhalten has _ 
ben. Einen Theil derfelben erkennt man leicht aus Rus 
dolphs Beſchreibung der Provinzen und Bezirke des 
Keichs Habeſch; die meiften der übrigen würden fid) 
wahrſcheinlich ebenfalls finden, wenn unfere Kenntniß 
des Landes weniger beſchraͤnkt wäre. 


Schade, daß die Namen bed Denkmals nur manr 
gelhafte Aufklärung über die Grunbbeflandtheile des 
eigentlichen Staates geben, weil nicht vom Reiche 
ſelbſt, fondern nur von den nach allen Richtungen hin 
in verfchiedenen Zeiten gemachten Eroberungen bed Lanz 
desfürften Die Rede ift. Eben daher muß man fich aber 
hüten, nicht nad) bloßen Namensähnlichleiten zu har _ 
ſchen; fie koͤnnen Beine Anwendung finden, wenn. die 
Lage nicht zu der im Allgemeinen angegebenen Richtung 

yapı. — — 
„Die zunaͤchſt an mein Reich graͤnzenden Voͤlker 
habe ich durch Siege zum friedlichen Leben gezwungen,“ 
ſagt der noch vorhandene Eingang des Monuments, 
und zaͤhlt dann die drey Voͤlker, Gaze, Agame und 
Sigyen, welchen bie Hatfte ihrer Habe abgenommen 


—. 
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wurde. Aus ihnen erkennen wit ve Zuverlaͤſſigkeit 
das Mittlere, weil noch jest ein Bergflrich in den ſuͤd⸗ 
öftlichen Theilen von Zigre nicht ferne von der See den 
Namen Agamie führt. Die beyden übrigen lagen alfo 
in der Nähe, und fie gehörten. fammtlid zum eigentlis 
den Reiche, gehorchten aber nicht immer, wie es noch 
jegt bey den Bergvoͤlkern häufig der Fall it, bem Ges - - 
bote des Monarchen. Ihre Strafe war, nicht die Ente 
ziehung eined Theils ihres Landes, fondern ihres Ver⸗ 
mögens (⁊ juiceray FUY nap MUTPIC naPTOV). 


„Ich babe mir untermirfig gemacht die Ava, Die 
Tiamo oder Tziamo, die Bambala (dieß find Völker 
jenfeit des Nils, ſchaltet Kosmas ein), die Zingabene, 
Die Angabe und Tiama, und die Athagai und Kalaa, 
und die Semene, ein Volk jenfeit des Nils, figend in 
ſchwer zugänglichen Schneebergen, wo ber Mann bis 
an die Kniee einfinkt: diefe Habe ich nad) dem Ueber⸗ 
gange des Nils bezwungen.“ 


Alle diefe Völker müflen wir alfo auf ber Sibweſt⸗ 
ſeite von Habeſch ſuchen; erkennen auch die Tziamo in 
der heutigen Landſchaft Bizama, zunaͤchſt ſuͤdweſtlich 
an dem erſten Laufe des Abawi ober oͤſtlichen Nils, Die 
Gambala im heutigen Beam bey den Quellen des Aba⸗ 
wi, die Athagai in den in Gojam fißenden Agaw, Die 
RKalaa in den nun weit verbreiteten Balla, und von dem 
Seinene verfchwindet zwar ber Name für unfere wenige 
Bekanntfchaft (denn an die Landfchaft Samen, weldye 


“ nordweftlic an Zigre grängt, läßt fich., der Gleichheit 
des Namens ungeachtet‘, hier nicht denken); aber deut⸗ 


lich genug weifet die Nachricht auf die hellfarbigen Be⸗ 
wohner des Hochgebirgs füdli von dem erften Laufe 


des Abawi im heutigen Reiche Maren oder Enarea hin, 


. wo :fish nad) den Erzählungen dev Abyffinier Schnee 


| findet, und finden muß, wenn auch bie Kunde Davon, 
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wegen der weiten Entfernung und des Beſitzes der sohn, 
Galla, verloren gegangen wäre. 


Denn hier ift die Stelle des hohen Alpenlandes Kür. 
das fudöftlihe Afrika, welches allen den füdlichen Nez, 
benflüffen des Abawi, und dem weftlichern eigentlichen 
Nil oder Königöfluß feine Quellen gibt, die ganze Ads’ 
dachung der mittelafritanifchen Länder treunt, FZlüſſe 
gegen Oſten, wahrſcheinlich auch gegen Süden, in die‘ 
uns unbefannten Länder ſchickt, und dann erft mit vie⸗ 
Ien hohen Nebenzweigen gegen Nofdoften in das eigentz’ 
liche Habeſch vordringt. Es find Die Mondsberge des 
Ptolemäus von ihm viel zu weit gegen Süden geruͤckt. 
Ein foldyes Hauptgebirg muß Alpenhoͤhe, muß ewigen 
Schnee haben, wenn es aud) in.der heißeſten Zone liegt. 


„In der Folge habe ich unterwärfig gemacht die, 
Lafine und Zaa und Babals, Bergbewohner, wo bie: 
heißen Mineralquellen hervor fprudeln, die Atalmo und, 
Bega mit den angränzenden Völkerfchaften; auch Dip: 
Tangaiten, reichend bis an bie Graͤnzen Aegyptens, 
und dadurch habe ich den Weg aus meinem Reiche nach 
Aegypten zugaͤnglich gemacht.“ 

Durch die letzte Angabe wird es deutlich, daß der 
Zufammenhang dieſer Eroberungen auf der Nordſeite 
von Habeſch lag, ob ſich gleich keiner der angegebenen. 
Ramen mit Zuverläffigkeit in den neuern, gerade auf 
diefer Seite im Dunkel ſchwebenden, Benennungen 
voieder erkennen läßt; denn die heutige Landfchaft Mas. 
zaga und die Bölkerfchaft Bekla, närdlich über Tigre, 
haben nur cine enfferntere Aehnlichkeit mit der angege:. 


benen Zaa und Bega. Die Verficherung des Kosmas,, 


daß diefe Landſchaften noch zu ſeiner Zeit die alte Ber. 
nennung trugen, gibt und alfo Feine weitere Beyhuͤlfe; 


doch wiſſen wir, daß auf dieſer Nordſeite, am Fluſſe 


Tabaze etc., die bezeichneten Volterlchalten ihr Weſen 
Mannerts Geogr. X. 1. 
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teieben, und daß man in dem naͤmlichen Striche die bes 


ruͤhmten mineralifchen Quellen fuchen muß. 


Unter den bi8 zur Gränze Aegyptens reichenden 
Tangaita werden Außerft wahrfcheinlich die arabiſchen 
Zweige verftanden, welche ſich in der Gegend um den 

afen Suafin durch die Gebirge verbreiten, und den 
jandel von dieſem Hafen nad) Sennaar durch Feine 
karawanen in den Händen haben. Denn nur längs 
diefer See= und Bergſtriche läßt fich ein ununterbroche⸗ 
ner ımd geficherter Zufammenhang zwiſchen Habeſch 


und Aegypten denen, Sollte die gewoͤhnliche Straße 


in der Nähe des Nils bezeichnet werden: fo müßte in 
dem Dentmald der von den Griechen entlehnte Name 
Meroe zum Vorfchein kommen, es müßte von einer, 
Herrſchaft über die ferne große Suſie die Rede werden, 
wo ſich eine Sicherſtellung der Straße gegen bie ſtrei⸗ 
fenden Voͤlkerſchaften von Habeſch aus gar nicht anneh- 
meñ laͤßt. I _ Ä 


„In der Zolge habe ich bie Annine und Hetine, 
wohnend im fteilen Gebirge, aud) das Volk Sefen habe 
ich befriegt. Sie zogen fich auf einen ſchwer zugaͤng⸗ 


ltcchen Berg; da fie ſich aber ergeben mußten, wählte 


ich mit aus ihnen Sünglinge, Weiber, Knaben und 
dochen, nebſt ihrer Habe. Die Völkerfchaften ber 
haufa, das Innere der Weihrauch dringenden Bar⸗ 
Yacey in wafferlofen Ebenen wohnend, und aud dag 


Bott Salate, Habe ich mir untermorfen, welchen Wi 


die Befchügung der Seeküfte übertrug. Alle diefe V 

Fer fißen im tauljen Gebirgen; ich ließ ihnen das Land 
gegen jährliche Abgabe; andere unterwarfen fich frey⸗ 
willig anf die nämliche Bedingung. — Daher ftatte 
ich Dank ab meinem Stanimväter Mars, durch wel⸗ 
hen ich alle, an mein Reich graͤutzende Völker mir unter: 
wuͤrſig getnächt habe, Gegen Öften bis an das Weib: 








_ 
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rauchland, Hefen Weſten bis an bie Gegenden Aethid⸗ 
piens und Yon Saſu.“ 
Diefer größte aller angegebenen Kriegszuͤge, mil 
welchem der Ubergang nach Arabien vom Weihrauch— 
lande duß in Verbindung ftehf, teichte von Habeſch ges 
gen Oſten bis an dad Cap Gardafui und- den Ocean. 
Die heutigen Beriennumgen der Voͤlkerſchaften in diefen, 
deni Auge des Europaͤers gänzlich entrüdten, Gegen: 
den find uns unbekannt, es laͤßt ſich folglich nicht bes 
urtheilen, wie weit fie mit den ällern zufammentreffen. 
Aus’ der gegebenen Ordnung erkennen wir, daß die An- 
fine, Wetine und Sefes in den Gebirgen lebten, wel⸗ 
he Habeſch, oder eigentlich die Provinzen Angot und 
Dancale vom Reihe Adel trennen; wir lernen, daß 
die innern dürren Striche von Adel wirklich Weihrauch 
liefern; und vielleicht haben die Salate, welchen der 
König von Arume den Schuß der Küfte Barbaria über- 
‚trug, einige Namensähntichkeit mit den Samalis *), 
weiche noch jegt einigen Handel mit dem gegenüber. lie 
genden Arabien betreiben. Die größte Länge ſeines 
Reichs beſtimmt der König ſehr richtig auf dieſer Suͤd⸗ 
ſeite; es reichte vom Cap Gardafui gegen Weſten bis 
nach Saſu, oder bis in das Bergland, welches den 
füplichen Nebenfluͤſſen des Abawi feine Quellen gibt, in 
dner Länge von 12 Graden oder 180 geogr. Meilen. 
Dieſe Landſchaft Saſu (7 Aeyousrn Facov) ken- 
nen wie naͤher dutch die Erzählung des Kosmas ). 
Ale zwey Fahre ſchickt der König von Arum durch ſei⸗ 
nen Statthalter von Agau ein? Karawane in dieſe 
Landſchaft. Die hingeführten Waaren beftehen aus 
Ochſen, Salz und Eifer. Iſt man an Ort und Stelle: 
fo umgeben ſich die Ankoͤmmlinge mit einem Dornen 





I) kt Balentia Reifen, Th. II. ©. 116, 
i) Cosmas Indicopleustes L. Il. p. 159 
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zaun, ſchlachten ihre Dchfen, und. legen die einzelnen 
Stüde, nebſt den übrigen Waaren vor das Gehege. 
Die Einwohner fommen zum Handel herbey, verfehen 
mit Goldkluͤmpchen in der Größe einer Feigbohne. Won 
denfelben legen fie ein oder mehrere Stüde zu den ih⸗ 
nen gefälligen Artileln und treten ab. Gefällt dem 
Kaufmann der hingelegte Preis: fo nimmt er dad Gold, 
und der Eingeborne holt dann das Erfaufte ab, Scheint 
bie Beylage zu gering: fo bleibt dad Gold liegen, und 
der Käufer fügt entweder mehrere Stuͤckchen hinzu, ober. 
er nimmt fein ee Angebot wieder zu fih. Auf dieſe 
ſtillſchweigende Art endigt fih gewöhnlich der Marke 
innerhalb fünf Tagen; die ganze Reife erfordert aber 
eine Zeit von ſechs Monaten; der Hinweg gcht lang« 
ſam, wegen der begleitenden Herden; auf dem Rüd- 
wege eilt die forgfältig bewaffnete Schaar, weil eine _ 
in der Mitte Tiegende Voͤlkerſchaft lauert, um das er: 
handelte Gold zu erhafchen, und weil man die Regen 
güffe fürchten muß, welche die Flüffe anfchwellen,' und 
die den verfäumten Rüdweg zur Unmöglichkeit machen; 
„nenn in jenen Begenden fließen die Quellen des Nils.“ 
Aus dieſer Beſchreibung geht deutlich genug ber: 
vor, daß die Landſchaft Saſu die Berggegenden auf der 
Suͤdſeite des Abawi⸗Stroms bezeichnet, welcher von 
bier aus feine meiſten und wichtigſten Nebenfluͤſſe er⸗ 
haͤlt. Die neuern Beſchreiber von Habeſch nennen das 
Land Sewa und die Einwohner Shoa. Ein Theil von 
ihnen reicht gegen die Oſtſeite des Abawi hin, liegt 
nahe an Habeſch, wird von der Provinz Amhara durch 
ein Gebirg getrennt, und diente eine Zeit lang zum 
Aufenthalte der Fuͤrſten von Habeſch. Ein anderer 
Theil zieht ſich aber viel weiter ſuͤdlich in das Hochge⸗ 
birg, in die Gegenden von Enarea, von welchen man 
noch immer behauptet, daß ſie viel Gold enthalten. Un⸗ 
terdeſſen zeigt ſich aus der Erzaͤhlung des Kosmas, daß 
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auch *hier nicht von Goldminen, fondern von Klämp- 
chen die Rede ift, welche die Flüffe dem Gebirge ent 
reißen. ° Die nämliche Art des Handels kennt übrigene 
ſchon Herodot*) an der Weſtſeite Libyens. Die Lan 
ſchaft denkt ſich Kosmas ziemlich, nahe gränzend Ahr 
das Weihrauch bringende Land, und nicht fehr ferne 
don den, Küften des Oceans, weil man die Quellen des 
Nils weiter ſuͤdoſtüich annafım, als fie wirklich ihre 
Lage aben. ' 
fe naͤmliche Nachricht macht und zugleich mit einer 
Provinz des arumitifchen Reichs befannt, deren Be— 
wohner noch jegt den alten Namen völlig rein erhafteh 
haben. Der Handel wurbe betrieben durch den Statt: 
"halter von Agau (zus ‚Aycöv). Die heutigen Agaͤv 
figen aber getheilt; die Einen weit weftli bey den 
Duellen des Abawi, und an der Weſtſeite des Zzana⸗ 
Sees, die Andern am erften Laufe des Takaze⸗ -Fluſſes, 
in den Gebirgen des Bagemder. Wahrſcheinlich find 
die Tegtern gemeint, da der Handel am natürlichften 
non bem Vorſteher einer Graͤnzprovinz betrfeben wurde, 
und man von hier aus über viele Nebenfläffe des Nite, 
welche die Reiſe erſchwerten, ſetzen mußte. 
Noch eine andere Landfchaft vom eigentlichen Ha⸗ 
beſch lernen wir aus ber kurzen Geſandtſchafts⸗Beſchrei⸗ 
"bung des Nonnofus !) kennen. Sie hieß Ave (Acn) 
und begteift die lange, von Suͤden nach Norden rei⸗ 
chende Bergftrede, welche das flache Kuͤſtenland um 
Aduli u. ſ. f. von dem innern Habeſch trennt, und bie 
entgegen geſetzte Witterung der beyden Striche hervor⸗ 
Pr fo daß anf der einen Seite heftige Regen herr- 
16 en, wenn ſich auf der andern große Dürre findet. 
De Ale Reiſende überfleigen wq jetzt, ſowoht von Arkiko 


k) Herodot. IV, 108. 
1 ‚Nonnosua ap. ‚ Photium, 2.8. 
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aus, als von Baylur, dieſe Graͤnzgebirge, aber von 
dem alten Namen habe ich keine Spur gefunden. 
Aun dieſelbe graͤnzen auf der. Oſtſeite die weit ver⸗ 
hxeiteten Salzminen im heutigen Reihe Dankali ”), 
melde Habeſch mit diefem Mineral verforgen, und, 
zie wir gefehen. haben, einen ‚Haupfgegenftand ‚dep 
Handels mit dem innern Lande Saſu ausmachten. 
Viele Stähte fanden ſich zu Feiner Zeit in einem 
Lande, wo der Bewohner, in einzelnen Wohnungen 
‚und Dörfern zerftrent, den Feldbau bey weiten nicht 
mit dem Fleiße betreibt, zu welchem die Güte des Bo⸗ 
Deus und das faufte Klima der zufammen hängenden 
Bergfteiche einzuladen fcheint, Nur drey Orte führt 
daher Ptolemäus in diefen ausgedehnten Gegenden an, 
nd felbft unter diefen tritt dad einzige Aurume durch 
richtige Beſtimmung des Abflands von der Küfte mit 
Buverkäfiigkeit hervor. Won diefer Hauptflabt, welche 
Dem ganzen.weiten Reiche ben Namen mittheilte, wurde 
‚oben geſprochen; hier muß id) noch beyfügen,. daß bie 
BHenennung VJ ey 
Z Eſer, Efar, Außerft wahrſcheinlich das nämliche 
Arume bezeichnet. Dieſen Namen entlehnt Plinius.”) 
‚von den Griechen, welche zu Meroe ihre Nachrichten 
fammelten; fie fügen ausdruͤcklich bey, Cfar ſey die 
‚Stadt der ägyptifchen Auswanderer, wo fie ſeit 300 
„Jahren leben; ſelbſt der Name bedeute fo viel als An- 
fömmlinge.- Zu Meroe gab man alſo der Stadt eine 
andere Benennung, als fie in dem Munde der Einwoh⸗ 





- m) Lobo voyage d’Abissinie. T.I. p. 70. 

., »)_Plin. VI, 30. Aristocreon Libyae. fatere a Mero& oppidum 
Tolen dierum quingne itinere tradit. Inde dierum duode- 
oim KRaor Aegyptjorum oppidum, qui Psrammetichum fa- 

erint; in eo prodyntur annis trecentis habitasse. Contra 
in Arabico latereDJaron oppidum esse eorusm, Bion-auten 
Sapen vocat, quod ille Esar, et ipso nomine adrvenas ait 
significari, 
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ues führte, fo wie wir bie Stabt Buda in Ungarn 
Dfen nennen. Selbft die gegebene Entfernung, 17 Tag⸗ 
reifen von Meree, paßt auf Arum, nicht aber Die Bey⸗ 
fuͤgung, daß ed nach der libyfchen Seite (weſtlich von 
Meroe) liege, wo die Alten fo wenige Kenntniß hatten, 
als wir haben. Auch ber Name Sape ftatt Efar war 
zu Meroe im Gebraud) , umd hatte die nämliche Beben- 
tung. Piolemäus mil den befannseg Magıen Kfer 
(’Eonp) nicht unbemerkt laffen, fetzt ihn aber in die 
Infel Meroe, wo bie flüchtigen Kegyptier nie Wohnz 
ſitze hatten. 

Ueber das Staͤdichen Tole, welches fuͤnf Tagreiſen 
von Meroe und zwoͤlf von Eſar lag, läßt ſich fo wenig 
Auskunft geben, als uͤber Daron, welches feine Lage 
auf der arabiſchen, das heißt, Oftfelte von Meröe 
hatte 

Der zweyte Ort des Htolemaͤus iſt Roloe (n Koion}. 
Bir kennen diefe Stadt aus dem Periplus, welcher ſie 
in den Eingang bed Gebirgs, drey Tagreiſen von Aduli 
und fünf von Aurume°), an der Stelle anſetzt, wo 
noch jetzt der Für von Dankale feine Reſidenz, drey 
Tagreiſen von Bailul, unter Zelten und Huͤtten, in 
der Nähe eines im Sommer trockenen Bergfizang, aufs 
ſchlaͤgt ?)._ Aber Ptolemaͤus, ich weiß nicht darch wel 
che Angabe verleitet, ſtellt fein voloe weit gegen Sud⸗ 
weiten von Auxume. 

Noch weniger laͤßt ſich zur extiacu⸗ feiner Stad⸗ 
Maſte (7 Maorn nodıs) ſagen, welche er weſtlich von 
dem gleichnamigen Gebirge im fernen Suͤdlande anfepk. 


0) Arriani peripl. maris Erythr. P-3- 
p) Lobo voyage. T.1. p. 61. 





Achtes Kapitel, 
Das Reid Meroe. — Der Nilus, 


Dieſes in frähen Petioben blühende. Reich Meroe ver⸗ 
breitete fi) über eine große Inſel des Nilfluffes, und 
noch viel weiter ſuͤdlich und noͤrdlich an beyden Ufern 
esſſelben. Die Gegenden, :aus welchen fein erfter Lauf 
mmt, gehören nicht zu Merve; bes innern Zuſam⸗ 
menbanges wegen -ift es aber erforderlich, die Vorſtel⸗ 
lungen der Alten von den Quellen, und dem erften Laufe 
des Stroms hier zu entwideln.: Mir werden finden, 
daß fie nähere Kenntniß von dem Urfprunge des Nils 
hatten, alö fie eö felbft glaubten, daß neuere Reifende 
‚hingegen fich vergeblich ſchmeichelten, bey den eigent⸗ 
lichen Duellen:des berühmten Fluſſes geweſen zu ſeyn. 


‚Homer 9) nennt ihn den YXegyptus : Stuß nad) dem 
Namen des Landes, wo Ihn der Grieche zum erften Male 
Sonnen lernte, und erklärt ihn vom Zevs herab gefal- 
{en (Ainorixc), ein Beywort, welches er mehrern, 
aus wenig bekannter Berggegend kommenden, durch 
Regen ſchnell wachſenden Fluͤſſen zutheilt. Aus ihm 
erhalten wir alſo keinen Aufſchluß. Genaue Unterſu⸗ 
chungen ſtellte Herodot waͤhrend ſeines Aufenthalts in 
Aegypten über den Ylilos-SIuß (0 Neilog) an. Er. 
wußte, daß man von Elephantine, der füdlichften 
ägyptifhen Stadt, wo er felbf} war, 52 Tagreiſen 
brauche, um Meroe zu erreichen; er erfuhr, daß man 


g) Homer. Odyss. IV, 477. u. Eustath. schol. p. 1505. 


’ 
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mit ber naͤmlichen Zahl von Tagreiſen dem Gtrome 
entgegen in dad Land ber flüchtigen Aegyptier, oder 
nad) Habefch komme; und zieht, mit Meiner Zugabe 


zu diefen Reifemaßen, den Schluß, einen Weg von 


vier Monaten lang fey der Lauf des Nils bekannt, das 
Zernere liege im Dunkel," und über feine Quellen babe 
er, aller angemendeten Erkundigung ungeachtet, von 
niemand etwas erfahren koͤnnen. Doch fuͤhrt er noch 
die Erzaͤhlung einiger Kyrenaͤer an, welche bey dem 
Drakel des Jupiters Ammon hörten, naſamoniſche 
Juͤnglinge ſeyen nach langem Vordringen durch die li⸗ 
byſche. Wüfte gegen Suͤdweſten zu einem Strome ge⸗ 
kommen, welcher Krokodile enthalte, und feinen Lauf 
nad) Oftenrichte. Dieß Eönne wohl der Nil ſeyn, der 
erft im Lande der Aethioper die Wendung nad) Norden 


nehme, ſchloß der König der Ammoniten; der bedenk⸗ 


liche Herodot beftimmt nichts ). 


Unterdefien blieben feine Nachrichten feft elebend 
bey der Nachkommenſchaft. Ein Theil der fpätern 
Schriftſteller, welche fich bloß an den langen Lauf von 
Süden nad Norden hielten, und doch den Grundſatz 
aufgeſtellt hatten, ber Dcean umfliege Afrika nörblic) 
vom Aequator, fanden nun, wie oben gezeigt wurde, 
einen hinreihenden Raum für die Quellen des Nils, 
und leiteten ihn daher entweder aus dem Ocegne felbft 
ab *), oder fie führten ihn jenfeit deöfelben aus dem 
unbelannten Suͤdlande herbey. Die größere Zahl hielt 
fid) aber an den weltlichen Urfprung des Fluſſes, fügte 
alfo den Niger: Fluß mit dem Nil in ein Ganzes zu⸗ 
fammen. Dadurch) erhielten fie zugleich den Vortheil, 
die Aethioper bis an die fübweltlichen Küften von Afrika 


3 Herodot. II, 


Ihre Meinung rt ſich auf die Ausfage aͤgyptiſcher Yeicher 
Diodor. 1, 37. 


⸗ 
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fortreichen lafſen zu koͤnnen; denn es war angenomme⸗ 
ner Grundſatz, Aethioper nur an der rechten Seite des 
Stroms anzuerkennen, und alles zu Libyen zu rechnen, 
was fich von der linfen Seite beöfelben aus verbreitete. 

Die Anhänglidykeit an diefe Vorausfeßungen ſcha⸗ 
dete den Gelehrten, welche von Meroe aus beffere Au- 
gaben über den erſten Lauf‘ des Stroms fammelten. 
Zwar geftanden auch hier die Einwohner, bie wahren 
Duellen feyen ihnen unbelanuf, und fie nannten Daher 
- den Fluß, an welchem ihre Stat lag, Aſtapus (Aoru- 
zov;), das heißt, dad Waſſer aus dem Dunkeln; auch 
den Namen Aftufapes führte er, welches ebenfalls die 
Bedeutung des fi) Verbergenden guedrüdt ‘). Strabo 
wird irre an der abweichenden Benennung, und erklaͤrt 
daher ay einer Stelle den Aftofabas 7) "Asrooaßav) 
mit dem Aftapus für einerley Fluß, in andern unter= 
ſcheidet er ihn mit etwas verändertem Ausdrude ”). 
Aber er wußte doc), daß der Aſtapus aus mehrern Seen 
von Süden her gerade nad) Norden fließe, und daß er 
den Hairptbeftandtheil des Nils ausmache Y}, daß ein 
anderer großer Fluß, Namens Akaboras ( Hrape- 
oas), von der öftlichen ‚Seite her fließend, fich mit 
ihm vereinige, und durch Diefe Bereinigung den füdli- 
«hen Anfang der Infel Meroe bilde. Unter den vielen 
Schriftſtellern, welche von beyden Fluͤſſen ſprechen, 
verwechſelt der einzige Plinius irrend den Lauf von bey⸗ 
den, indem er den Aſtaboras links, das heißt, wefl« 
lich fließen läßt. Sie wußten ferner, daß der Aſtabo⸗ 


t) Diodor. I, 8 lin. V,. 9-- 

u) S/rabo le 1154. 

vj Strabo XVII. p. 1116. "dorayaßuc, buch fehlerhafte Abfheift 
p. 1177. 'Aoracoßag, in beyden Stellen verfdieden vom Afta: 


w) Strabo XVII. p- 1134. 209 6’ Asranovv allor Flvas, deor- 
za En zıray Aııvov uno neanufiglas, nal oysdöy zo Kar’ w- 
Seiay coua zod Nallov zouror Kxotir. 





206, als bie eine, obgleich ſchwaͤchere Hälfte Des Nil, 
aus einem See heroprfommt; fie keunten große Infelh, 
nicht ferne ſuͤdlich von Meroe in dem Nil namentlich an- 
geben, und bezeichneh durch beyde Angaben die heufl 

Landſchaft Gojam, welche ber erft zirkelförmige Lauf 
des öftlihen Nils oder Abawi bildet, “ 

Von der großen Inſel fpricht Pliniud nad) ber An= _ 
gabe des Bion. „Von Meroe nad Birbitum ſchifft 
man in vierzehn Tagen.“ Dieſe Nachricht führt ung 
zur heutigen Stadt Senaar im Reiche gleiches Namens; 
fie beftätigt fi noch mehr durch die Beyfügung, daß 
in der Landfchaft oberhalb Serbitum die Gebirge auf⸗ 
hören ). — Aber 20 Zagreifen von Meroe liegt bie 
Infel vnd Stadt Sembobitig, Sie gehört zum Reiche 
der Semberrita und gehorcht einer Königin. Aus dies 
fem Apftande, aus der Angabe des Eratofthenes, daß 
fi) oberhalb Meroe eine andere Infel von den flüchtj- 
gen Xegnptiern, hier Sembrifä oder Sebritä, daß 

- ‚heißt Anfömmlinge genannt, befinde, welche unter der 

Herrſchaft einer Königin ftehen”), wird es Mar, daß der 

oͤſtliche Arm des Nils, der Ahawi, verflanden fey, Daß 

das Reich der Semberritä die von dem Fluſſe faſt ganz 
eingeſchloſſene Landfchaft Gojam bezeihne, und daß 
ber Hauptort Sembobitis wahrſcheinlich auf einer Jy⸗ 
fel des heutigen Tzana Sees lag, welchen aud) Stra= 
bo,*) aus andermeitiger Augabe und unter anderer Bes 
nennung zu Tennen fcheint. „Oberhalb Meroe, jagt 
ex, Jiegt-der große Landſee Pſeboa (Yeßue) und Ip dem⸗ 
elben eine ziemlich ſtark bevoͤlkerte Inſel. Da nun 

ie Libyer bie Weſtſeite des Nils, die Aethioper aber hie 


ne nd 


x) Blin, VI.go, $.55. A Meroö Strbitum XII dierum naviga- 
* — und vorher Regio supra Sirbitum ubi desinunt map- 
tes etc. nn 

y) Strabo XVII,p. 1154 

z) Strabo XVIL, p. 1177. 
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Gegenſeite beſitzen: ſo trifft ſichs haͤufig, daß ſie ſich 
abwechſelnd aus der Herrſchaft verdrängen.” Ganz 
der Fall, wie wir ihn im adulitaniſchen Monumente er- 
Tennen , da der Monarch yon Axume die Bemohner die 
fer Gegenden mit Gewalt zum Gehotſam bringen muß⸗ 
te, ſo wie wir das Vemiſche von aͤthiopiſchen und Ne⸗ 
gern: Voͤlkern noch jezk in dem naͤmlichen Striche ken⸗ 
nen. Die Nachricht ka Ag m dom Artegidor; Ariſtagoras 
Hingegen ſchreibt den Namen Dieb Def) Aber fürif 
Tagreiſen von Aethiopien entlegerien. Eandfcyäft. zu”). 
Duck) die Verfchiedenheit der Namen darf man ſich, 
‚wie ſchon oben bemerkt wurde, nicht irre machen laſſen, 
‚einzelne Völkerfchaftesi'haben abweidyende Beyennungen 
für einerley Gegend in ihrer Sprade; 53 dat Spfäutmen- 
treffen der Umſtaͤnde muß entſcheiden. 

In dem Zeitalter der Ptolemaͤect waren alſo die 
Gegenden am erſten Laufe des öfttichen Nils, oder des 
Abawi eben fo weit bekannt, “als wir fie fennen; ; aber 
felbft bereifet hatte der Griehe dieſe Gegenden nicht, er 
holte feine Nachrichten zu Meroe aus vetſchiedenen 
‚Quellen : Daher konnte er feine erhaltenen Kenntniffenicht . 
in ein helles Ganzes zufammen reihen. Von dem weſt⸗ 
lichern Hauptfluffe, dem Aftapus, wußte man bloß, 
daß er aus unbekannter ſuͤdlicher Ferne ber fließe; wir 
wiffen nody weniger‘, kennen das Daſeyn des Weißen 
oder Koͤnigsfluſſes bloß in der Gegend, wo der öftliche 
Nil ſich mit ihm vereinigt. 

Diefe Dunkelheit der Angaben beriügte Juba zur 
Aufitelung eines neuen Syſtems, oder vielmeht zur 
Dervorziehung von Herodots alter Erzählung über den 
Urfprung des Nils aus dem weftlichen Afrita, welche 
ohnehin nie aus dem. Andenken - verſchwunden war; 
denn wenn Strabo an einer Stelle bloß von dem Aſta⸗ 


.a4) Steph. Byzant. vox Pıßo. 
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pus und Akoboras als Beſtandthellen des Site ſpricht 

ſo laͤßt er an einer andern beyde in den Nil fallen bj, der. 
alfo einen Raum zu feinem Laufe als die fernen Weſt⸗ 
gegenden Haben konnte. Juba war König in Maures 
tanien, er erfuhr durch die Karamanen das Dafeän von’ 
Fluͤſſen im innern weſtlichen Afrika mit oͤſtlichein Laufe 
und mit Ktofodilen. Cr kannte fie ald Gteppenfläffe, 
wvelche im Mittellande verſchwinden, er wußte das Naͤm⸗ 


- 


liche nod).von andern‘, gegen die große Wüfte fi) hiw _ 


neigenden Fluͤſſen. Defto leichter erhielt dadurch Feind 
Hypotheſe Zufammenhang; fie ale find Beſtandtheile 


des großen Nils, ber ſich zumeilen in die Erde verbirgt, - 


um an andern Stellen wieder hervor zu brechen‘, bis es . 


endlich im oͤſtlichen Aethiopien für immer zum Vorfcheit 
kommt und ſeinen Lauf nach Norden richtet. Daher 
ſein Name Aſtapus, bey den Aethiopern das aus dem 
Dunkel hervor brechende Waſſer bezeichnend. Die An⸗ 
nahme verſtaͤrkte ſich noch durch die Beobachtung, daß 


bey dem Sommerregen dieſe weſtlichen Fluͤſſe in der. 


naͤmlichen Jahrszeit ſich fuͤllen, wo der Nil in Aegypten 
zu ſteigen anfaͤngt. ray. 

Umftändlich und mit Benennung bes Urhebers traͤgt 
Plinius dieſes Syſtem vor °). Auch Mela ſpielt darz' 
auf an, doch mehr mit zweifelndem Ausdrude-- In 
der einen Stelle haͤlt er es für glaublich, daß der Kiu⸗ 
chul (Niger) des innern Afrika die wahre Quelle des 
Nils fen 9); in der andern erklaͤrt er, der Nil komme 
aus den Wüuͤſteneyen von Afrika, koͤnne anfangs ſchwer 
beſchifft werden, heiße auch noch nicht Nilus, fondern 
nad langem wilden Laufe verbreite er fir) in Aethio⸗ 
pien, bilde dafelbft durch feine Theilung in die beyden- 
Arme Aftaboras und Aftapes die Infel Meroe, und 

b) Strabo XVII. p. 1154 | 


Plin. 
8 Pomp. ki UI, 9. 
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heftme den Namen HRilus erſt nah der erfolgten Wie⸗ 
dervereinigung an ). 


Wiele und bleibende Anhänger fand die erneuerte 
Lehre nicht, weil in der namlichen Periode griechiſche 
Schiffer an der Ofttüfte von Afrika bis in Die Nähe deö 
Aequators gefommen waren und dafelbft die Quelle 
des Nils entdeckt zu haben glaubten '), Man fehmiegte 
wieder.an die alte Meinung von dem Nrfprunge aus dem 
füdlichen Scean, und glaubte es deſto natkrlicher thun zu 
difen, ba mın der Ocean weiter nach Süden gerüdt 
war, ber Fluß folglich binlänglichen Raum zum langen 
Laufe hatte, um ald mächtiger Strom in Xethiopien an 
das Tageslicht zu treten. Die feltfame Quelle aus dem 
Beltmeere erkennen nım zwar Marinas und Ptole⸗ 
maͤus nicht, aber feit bleibt von nun an Der Gedanke, 
daß der Nil aus großer ſuͤdlicher Ferne und daß er aus 
dem oͤſtlichen Afrika fließe. In dieſem zur Haͤlfte ir⸗ 
„vigen Begriff verwickelt ſich Ptolemaͤus, uͤbrigens find 
aber feine Angaben ſo gengn und lichtooll, als fie aus 
bloßen Erzählungen in entfernten ungelannten Gegen= 


- Den werden konnen, Pon Meroe halte er die Nach⸗ 


richten nicht, Die Stadt und das Reich war damals im 
Verfall, und ſtand in keiner weitern Verbindung mit Ae⸗ 
guyten. Sie mußten alfo aud Habeſch, md mehr noch 
norden Saramanten entiehirt fenn, deren tiefes Vordrin⸗ 
gen in das innere Land Ptolemaͤus beſchreibt 8). Er hebt 
ans denfelben bloß aus, fo viel zu den Beflimmmmgen auf. 
feiner Charte erforderlich war, das Publikum kannte fie 
aber mit mehrern Umſtaͤnden, wie bie Folge lehren 
wird. 

REF 


e) Mela, 1,9. — Die nähere Entwicklung f. unten im letzten Du 
bey ber Befchreibung bes innern X —* de 

H ©. oben bie Beſchreibung der Dftkäfte. Seite 77 Lu 

) Piolem. 1,8. 
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An die Außerften Südgränzen der befannten Erde 
jegt Ptolemäud das Mondsgebirg (To z7s Serrvng 
0p05) unter 121 Grad füdlicher Breite. Den Abflug 
des ewigen Schnees auf demfelben nehmen die beyden 
Seen des Ylils auf"). Von diefen Seen liegt der weft 
liche unter dem fechften , der öftliche unter dem fiebenten 
Grad füdlicher Breite Die einzelnen Quellen haben 
alfo einen fehr langen Lauf von wenigften 60 geogr. 
Meilen, ehe fie die Seen als ihren Vereinigungspunkt 
erreichen. Aus jedem der namenlofen Seen fließt ein 
Strom, beyde vereinigen ſich unter dem zweyten Grad 
füdlicher Breite, und heißen nun der Nilos (0 Neiog), 
welchet feinen einfamen Lauf bid zum zwölften Grad 
nördlicher Breite fortfegt, wo ſich durch die Vereinf= 
gung des Aftapus (0 Aoramovs, odoc,) die Inſel 
Meroe zu bilden anfängt). Ä 

Es fpringt in die Augen, daß Ptolemäus feinen 
. Strom den ungeheuern Weg von beynahe 300 geogr. 
Meilen dur) völlig unbekanntes Land führen muß, ehe 
er das Reid) Meroe erreicht, weil auf der einen Seite 
die Garamanten verfidherten, fo weit, oder eigentlich 
noch weiter gegen Süden zur Eandfchaft Agyſimba vors 
gedrungen zu feyn, und auf det andern Die Angabe vor⸗ 
handen war, die Quellen des Nils befinden fich im in= 
nern Lande weftlich vom Vorgebirge Rhaptum im ſuͤd⸗ 
lichften Afrita. Aber man nehme das Webertriebene, 
die große füdlihe Entfernung, weg: fo findet ſichs, daß 
Ptolemaͤus wirkliche Nachrichten über die Quellen des 
Nils hatte. „Der Mondöberg wird dann zu dem ho= 
ben Schneegebirge ungefähr'unter dem fiebenten Stade 
nördlicher Breite, von welchen im adulitaniſchen Denfz 
male die Rebe wird, und non welchem der Bewohner 


ıı f} 


b) £ VI, im Inntre Xetßiopten, read TR See Fee 
3 le VL, im eigentuchen Aethiopien. 
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von Habeſch nur nach- ſchwankenden Erzaͤhlungen 


ſpricht, im heutigen Reiche Enarea. und im ſuͤdlichen 
Shoa. Etr bildet die Scheidungslinie des Abhanges 
nah Norden und Süden wenigſtens in. der Oſthaͤlfte 
von Afrika und vielleicht reicht .er mit parallgler Rich⸗ 
tung bis zur Weſtkuͤſte dieſes Erdtheils ſuͤdlich unter 
dem Gambiaſtrom. . 
Aus ihm kommen mit Gewißheit alle die Neben⸗ 
flüffe, welche dem uns einzig bekannten oͤſtlichen Nil, 
oder dem Abawi, fein Dafeyn geben. Nur einer der= 


felben, welchen wir als die eigentfihe Quelle erkennen, 


fließt durch den Czana See, Ptolemäuß leitet fie ſaͤmmt⸗ 
li) hinein, und hierin ift feine Augabe fehlerhäft; ob 


aber unter den aus dem Suͤdlande herbey ftrömenden. 


Fluͤſſen nicht mancher eben fo beträchtlich If, ald der 


Abawi, ob wir fie nicht ſaͤmmtlich als bie gemeinſchaft⸗ 


lichen Quellen, ſo wie Ptolemaͤus, annehmen ſollen, 
bleibt eine andere Frage; wir kennen die ſuͤdlichern 
Striche und das Mondögebirg nur im Dunfeln. 

Gar nichts wiflen wjt von den Quellen und dem 


Laufe der größern weftlihen Hälfte ded Stroms, des 


RBönigsflufles oder des. Ahbiad, das heißt. des Weißen 


Siuffes. Ptolemaͤus laͤßt ihn, wie den oͤſtlichen, durch 


einzelne Slüfle aus der Fortſetzung des Mondögebirge in 
einem See fi) ſammeln, und.enblich mit dem Oſtſtro— 


me zu Einem Ganzen, zum Nil, werden: . Die Verei⸗ 
nigung fennen wir, nörbjid) von Sennaat; die frühere 
Richtung find wir aufdas Wort des Griechen im Gan—⸗ 


- zen als Wahrheit anzunehmen gezwungen. - 

Aber Ptolemaͤus hatte, bey feinen Fortfegungen 
noch anderweitige Schwierigkeiten zu bekaͤmpfen. Alle 
feine Vörgaͤnget ſprachen vom Aſtapus uud Aſtaboras 
als Beſtandtheilen des Nils mit einer Zuverlaͤſſigkeit, 


welche wenigſtens in den Strichen des Laufs bey Meroe 


gar keinen Sweifel gegembie Wahrheit | ber: Angabe. 2 








1. Don lich Meroe: :-..: 177: 
wu ließ. Da alfqe auch er ſie nicht mit Stillſchwelgen 


übergeben. durfter fo nimmt. er die duͤrftige Kenntnißß 


vom Zunern des ariimitifchen Reiche zu ‚Hülfe, läßt den, 
Aftapus aus dem See Bslor (Kodon) unter. dem Ae⸗⸗ 
quator enffpringen und naeh. langem, nordweſtlichem 
Baufe beym ſuͤdlichen Anforrge dev Infel Meroe (12 Gradı 
nördlicher Breite) in ven Nil follen, führt dann weiter: 
oͤſtlich den Aftaboras hen, deſſen Urfprung nicht angegex. 
ben wird, wohl aber feine Vereinigung mitdem Aftapus, 


unter ‚gleicher Breite, mo diefer in ben Nil ſich ergießty 


doch um einen Grad oͤſtlicher. Auch theilt.er fein Gewaͤſ⸗ 
fer, der Vereinigungen ungeachtet, dem Aſtapus nicht mit,: 
fondern fegt den Lauf gegen. Norden fort, um nach alter. 
Angabe die Oftfeite-den Inſel Meroe zu bilden, und ver⸗ 
einigt fich erſt unter. dem: ‚1Tten rad ber, Breite mit 
dem Nile ſelbſt. 3- 

Von dieſen beyden Fiaſſen atlart man gewoͤhnlich 
den Aſtaboras für den heutigen Takazze, den Haupt⸗ 
fluß im oͤſtlichen Habeſch; und im heutigen: Mareb, oder. 
richtiger Mogren, ‚welcher weiter noͤrdlich in Den Ge⸗ 
birgen in geringem Abftande ven der Hüfte entſpeingt, 


glaubt man um fo auverfichtlicher | den Aftapııa deu Alten 


zu erbennep, weil der Mareb fi) im Sande verliert, um: 
in größerer Ferne auf das Neue zum Vorſchein zu konz 
men; Daher. paßt auch auf ihn Die Benennung beö aus 
dem Dunkeln Hervorbrechenden. 

Aber die ganze Erklaͤrung ift unanmwendbar, denn: 


-“ 
. % 


bey Molemaͤus gilt der Aſtapus als der weftlidyere und: 


der Aſtaboras als der.Öftlichere Fluß; hier wäre «8 dee; 
umgewendste Fall. . Auch. kommt der unbedeutende Mar 
reb oder Mogren Fluß yicht aus Habeſch, fondsrn .ens=; 
fpringt viel weiter noͤrdlich. Das Ganze ift willlürz. 
liche Aufayımenftelung. — Es bleibt daher Feine. qm: 
dere Erklärung übrig, ald daß Ptolemaͤus durch den. 
öftlichen Fluß Aſtaboras wirtlich den heutigen Takazze 
Mannerts Geogr. X. ı. M 
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bezeichne, und daß er durch. deu Aſtapus den öftlichen 
- Ri oder Abawi felb angeben will, Nur dirftr kommt 
aus dem Ger, nur diefer vereinigt ih Fäblich von Bes 
roe mit dem weftlichen oder eigentlichen Nile. Aber der 
See Koloe, aus welchem er den Aſtapus entipringen 
laͤßt, und weicher von dem Pfebos der Altern Scrift- 
ſteller nicht verſchieden iſt, Hat: in unſern Audgaben, 
durch Fehler der Abſchreiber eine viel zu oͤſtliche Lage. 

Db die Altern Schriftſteller, welche annahmen, ein 
Beinen Theil bes Aſtaboras falle in den arabifchen Meer⸗ 
buſen und der größere in den Nil”), bey ihrer Hypo⸗ 
.. thefe an diefen Takazze dachten, ober ob fie ben oͤſtli⸗ 
den Nil im Sinne hatten, laͤßt fich mit Gewißheit nicht 
eutfcheiven; body Hat das Letztere ungleich hoͤhere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, weil man bey den erſten Schifffahrten das 
Innere von Habeſch noch nicht kannte, und die Be⸗ 
Punntfchaft mir dem Aſtaboras von Meroe aus gemacht 
hatte. — — & eweeicht feiner von beyden bie Kuͤſte; die: 
erſten S hielten irrig ine Einbucht der See für 
die Muͤndung des Kluffes, wie oben bey Beſtitamun⸗ 
get der Hüte bemerkt wurde. 

‚Die Nachrichten, aus welchen Ptolemaͤus feine“ 
Brftiimmungen über den geboppelten Urſprung tind: er= 
ſten Lauf des Nilſtroms eutlehnte, waren kein Geheim⸗ 
iß fie daB groͤßere Publikum; fie ſprachen mit einer 
Ausfuͤhrlichkeit, welche der Georap fuͤr unzweckmaͤ⸗ 
Bta hielt, in ſein nichts ais Namen und Zahlen enhal⸗ 
tendes Verk aufzunehmen. Wie beſitzen fie noch dieſe 
unſtaͤndlichere Beſchreibung, Durch einen ſpaͤtern Schrift⸗ 
ſteller, deſſen Zeitalter und Rame uns eben-fo uribefannt 
bleiben als die urſpruͤngtichen Quellen, aus denen fie: 
gezogen iſt. Sie handelt dinzig won dem Rilfluffe, 
und wenn ber Schriftſteller grichzeitis mit einem an⸗ 





Ageiharehiden, p. 37. rate KV; p. ing" 
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dern ift, deſſen kürzere und unbedeutende Därfiellung- 
des. naͤmlichen: Stroms dlieſer erſtern unmittelbar beyge⸗ 
fügt wird: ſo ledte der Grieche I: Mittelalter; denn 
die zweyte Darſtellung cifirt den Romanenfchreiber He⸗ 
liodor aus Triffd’in Theſſalien ). : Die Befchteibung 
wird befonderd merkwuͤrdig durch die zweifetlofe Bes 
flimmtheit der einzelnen Umſtaͤndee. J 
‚Aus dem groͤßen Mondsgebirge kömmen acht Flaſ⸗ 
fe; vier aus den weſtlichen, andere vler aus den oͤſtlichen 
Theilen desfelben. Bon den weſtlichen heißt: der weſt⸗ 
lichſte Cherbalas, der zweyke Chemſet; beyde vereinigen 
ſich bey ber Stadt Merts. Chiagoras ijt der-deitte'und 
Ganbalas der viette Fluß; fie alle fallen in einen See: 
Katarhaklaͤ genamt. Aus diefem See fommen dam! 
zwey Fluͤſſe, fie vereinigen ſich bey der Stadt Chiera 
und Chaza, nad) fortgeſetztem Laufe nimmt endlich dies’ 
fer weſtliche Strom im Lande der Elephanteneſſer den 
oͤſtlichen Strom auf, und erhaͤlt von nun an-den Namen! 
der Große Stuß (Meyas norauos):. — Von den vier‘ 
aus den Mondöbergen kommenden Quellen des oͤſtlichen 
Stroms find die beyden erftern numenlos, fie vereinigen! 
fi ; audy von dem dritten" bleibt der Rame unbelfannt, 
der vierte und oͤſtlichſte heißt Charalas; fie‘ fallen’ 
fämmtlid) in den Krokodilen See. Aus demfelben“tom=' 
men zwey in der Folge bey der Stadt Singos und Abas 
ſich vereinigende Fluͤſſe und dee nun entſtandene Strom 
blidet dann durch das Juſamienflleßen mit dem weſt⸗ 
lichen Strome den aben genannten Großen Fluß. Zwi⸗ 
ſchen beyden befindet ſich das Ziminttragende Land nebſt 
den Pygmaͤi; der große Fluß ſetzt feinen Lauf fort dis 
zu den Chambiſedi.“ RE Du 
Auch die zweyte Hälfte von dem Begriffe des Pto⸗ 
lemaͤus wird nicht uͤbergangen. „Aus dem See Bole 
h ©, ‘Aroorasparıa Teoygapınd, in Geogr. Gr. Min. T.W.. 
am Ende p. 33 59. 2 
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ober Roloe (Koks 77 u [72 Keldn) fließt der Afapus. ie 


ihm vereinigt ſich im Lande der Auxumitaͤ der ebenfalls 


beträchtliche Uftaboras, zwifchen beyden figen die Straus 
ßeneſſer ‚ fie fallen nach ihrer Vereinigung bey den Ma⸗ 


- Brobii in den Großen Fluß, trennen fi) aber in. der 


Folge wieder. Der Große Fluß fegt feinen Lauf auf, 
der Weſtſeite fort, und nimmt einen andern aus dent 
See Pfebole kommenden Fluß Babachi auf, der Aftapus 
und Aftaboras halten ihre Richtung oͤſtlich und fallen: 
endlich wieder in den Großen Fluß. Durch diefe Tren⸗ 
nung bildet fich die an Größe dem Peloponnefus gleiche, 
Infel Meroe. Won Hier an fließt nun der Vil unges 


"trennt, aber in beträchtlichen Krümmungen, bis er mit 
feinen fieben Mündungen dad große Meer erreicht.‘ 


Ueberall blidt aus dem Vortrage die Zufammen=- 
flimmung mit ben Ideen des Ptolemaͤus hervor, zugleich: 
aber nicht nur die Auseinanderfegung des Einzelnen - - 


I ſondern zugleich neue Angaben, z. B. von dem aus We⸗ 


ſten her in den Großen Fluß fallenden Gabachi. Anz. 
fpielungen auf bie älteften Traditionen finden ſich einzig 
in bem Namen des Zwergvolks der Pygmaͤen. Wirke 
liche Nachrichten müffen diefer einzigen erhaltenen Er⸗ 
zaͤhlung zum Grunde liegen, aber von welcher Seite 
ber? Wahrfcheinli von den Garamanten, wie die 
Entwickelung des weftlihern innern Afrika zeigen wird. 
— Wir haben zwar noch die Erzaͤhlung von zwey durch 


Kaiſer Nero zur Erforſchung der Quellen bed Nils ab⸗ 


geſchickten Genturionen *). Sie verficherten unter dem 
Schuß des Königs der Aethioper und durch feine Ems 
pfehlung zu ungeheuren Seen vorgedrungen zu feyn, 
deren Ende felbft den Einwohnern unbelannt war, welche 
man nicht durchwaden, und boch auch, wegen ihrer 
Seichtigkeit nicht befchiffen konnte. In dieſer unwirth⸗ 


m) Scacen, natural. quaest, VI, 8. 


% ‘ 
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daren Gegend vermutheten fie die Quellen des Nils. 
Benn aber ihre ganze Ausſage nicht eigenmädhtige 
Erdichtung war: fo find fie doch nicht zu den Quellen 
des: großen Stroms gekommen, wohin keine Empfehs 
Iung des Könige der Aeshioper reichte, fondern an dem . 
Bee des Abawi Fluſſes. Es ſcheinen die nämlichen 
SLeute von der Leibgarde geweſen zu ſeyn, welche Nero 
als Kundſchafter abſchickte). Ihre zuſammenhaͤngen⸗ 
den genauen Nachrichten reichten aber nur bis Merve; 
vielleicht haben fie einige dunkle Sagen über die Quel⸗ 
len des Nils durch die Bewohner von Metoe erfahren. 

Als Refultat geht aus der Zufammenftellung aller 
vorhandenen Nachrichten hervor: bie Griechen Tannten 
ſchon zur Zeit der Ptolemaͤer die Quellen des öftlicdyen 
Stroms oder des Abawi durch die Bewohner von Mes 
roe, weldye ihn Aftaboras nannten, aber nur für den 
geringern Beſtandtheil des Nils erklaͤrten. Won dem 
weitlichern anfehnlichern heile blieb ihnen der Urſprung 
fo unbefannt, ald er und noch gegenwärtig bleibt, fie, . 
nannten ihn deßwegen Aſtapus. Aber unter der römis 
fen Monarchie, in der Periode zwiſchen dem Periplus 
und Ptolemaͤus, wo es für uns an geographiichen 
Schriftſtellern gänzli fehlt, gab es Aufllärungen, 
durch welche die wahren Quellen bes Hauptſtroms von 
Afrika der Hauptſache nach nicht ferner ein Geheimniß 
blieben, wohl aber durch unrichtige Anwendung der 
mündlichen Erzählungen, zu weit gegen Süden gerüdte 
- Stellung, eine fehlerhafte Vereinigung der verſchiedenen 
Nachrichten, und eine nicht hinlaͤnglich genaue Beſchrei⸗ 
bung des Einzelnen erhielten. - Diefe Hauptfäge mit 
ihren unmittelbaren Folgerungen hätte id; niederſchrei⸗ 
ben und dem Lefer das ermüdende Detail der einzelnen 
Nachrichten und Meinungen erfparen Fönnenz aber er 





ny) Plin. VI, 29. 
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wäre dann · nicht vermögend.gervefen, bie Gründe uber . 
astpeilen, aus welchen die Gabe hervorgehen... -. . » 
:.So wiele zurädichredienbe WBeitläufigkeit war · er⸗ 
forbertich, um ben Ril aus feinem erflen wenig gekann⸗ 
den Laufe big-zur- Stelle hin zu führen, wo alle Unge⸗ 
mißheit verſchwiadet, das beißt, bis zur Sufel Ras 


Ba 





a  e , 77 27 oo. 
Neuntes Kapitel, 
\ J Dit. gafei und Sadt Meroe. 


u 
Meroe ı (7 Mepen). iſt eine große, durch die beyden Xp 
me des Nils gebildete Inſel, von welchem die Einwode 
nen den oͤſtlichen ‚Fleigern Arm Aſtaboras, und-den groͤr 
fern weftlichen Aſtapus, auch. zuweilen Aſtaſobag 
nannten. Es. ift eine wirkliche Inſel, gebildet durch 
die Trennung des vereinigten Nils; ſie endigt ſich durch 
das weiter noͤrdliche abermalige Zuſammenfließen der 
beyden Arme. In dieſen Angaben ſtimmen alle alten 
Schriftſteller zufagmens fie fin -entlehnt von gelechi⸗ 
[Gen Reifenden, welche Jahre lang: an, Ort und Stelle 
waren, und unmoͤglich in dieſem Punkte even: konnten; 
Wenn alfo nauere Reifende in der leicht zu befliumen 
den Lage feine Inſel finden, fondern glauben, der Zar 
kazze aus Habeſch mit; gebogenem Laufe kommend vbilde 
durch feine Verengung mit dem Nil eine große, den 
betxaͤchtlichſten Theil von Habefrh zugleich umfaffende 

GHalbinſel, welche die leichtglaͤuhigen Alten ala wirkliche 
Inſel erklaͤrten: ſo widerſprechen ſie den beſtimmteſten 
Grfahrungen. : — 

So lange ein feeundſchaftlicher guſammenhang zii 
fhen Aegypten und Meroe beftand, gab es wohl einige 
Abweichungen über den höhern Lauf des Nils, über 


n aus hem: Dalllande u hi; aber 


Aria Sarhenftieß· 
Daß Ann: auf der Suͤdſeite xon Meroe trenne, daß der 
oͤſtliche Arm Aſtabqras, der weſtliche Aſtapus heiße, 
hierin Nimmten alle Krzͤblungen überein, der einzige 
Brad hie aus Aberriang: den Aſtabores fuͤr, Dan 
wien 2 rm. 

Heliodyor, der die alten Angaben. fanntuich in fd» 


nen Roman.verwebt, and, verweben muß, da er die Er⸗ 


ꝛeigniſſedes ſelben in. ie Heiten der perſiſchen Herrſchaft 
über Aegypten ſtellt, entwirft ſich ein eigenes Bild. 
Den ‚eipentlichen Nit Läßt:ersbils aan die: Subgrätige der 
" aid Meror kommum mb ihn:daſelbſt ſich theilen. Da 
fallan dam in den: weſtlichen Theil ber Arcanung der 


Acafſcibas (Aoadoßcc). oder Aſtapus, und in. den oͤſt⸗ 


lichennder Aſtaboras, Yunıd:fortgefegten Lauf bilden fie 
Lie beyden :Seiten der Zufdl und endigen fi fie: durch ihre 
Berrbrigung on.dee Noxnfilte?)  -:. 

Die Jnſel iſt ſehr groß und ſchibformig, ſo füge 
als Nachrichten; die Wteite geben fie auf: 1000, die 
Lange auf 8000. Stadien ʒ durch Uebettreikung glaubt 
Bteador N): mit: Reit‘, man vermechfle'Die Länge mit 
dem Unfange. Wr haben Angaben, weiche über die 
Währe Laͤnge and ſiber die beſtimmte Lage der Inſel Tel: 
nen Zweifti uͤbtig laffen. "Die Stadt Mitde liegt vom 
Mlichtu Aafange ber Inſel 700 Stadien =E PFF geogr. 


Weiten: mitfernt;. vom: nörbifdjen Anfange ecreicht man 


Die: Stadt mit 70 Militavien — 14 geogt. Meilen 9). 
Dieß wuͤrbe far die ganze Länge dev Iufel 81 geogb. 
Meilen geben; Da: mia’ üben nicht voraus feßen darf, 
VER Stadr mit deis ahrdlichen und Finkichen- Anfang? 
der Infel in gebe Linie lag, da für Die Deugungen 


ls ’ft 'h .. n .ni . 
I. . ⁊ 
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Den Vqher MALTE dei aothige Abqui gefihehenimig, nub 
"da Hörzüglich anf der Rotdfeite alle Reifemaße von den 
Spionen 1deb- Kaifers Nero zu groß" angkgeben-find: 
“fo.darf man, um den geraden; Durchſchnitt · der · Infel 
I echnkten , Wihlgfiehd: den Teiler Dheil abziehen, und 
die ganze Länge beträgt dann 25 geogr. Meilen oder 
3900 Stadien; To daß dab ‚mas die Ausleger der alten 
Nachvichten für. die Breite: uogaben, von der Laͤnge, 
er die 8000; Stadien. von dem Umfange zu verſtehen 
AM ee tet ν 
7.” Die aftrenomifche Breite von Meroe  fuchten die 
rin diefer Stadt ſich häufig: aufhaltenden Gricheniauf 
‚gedoppelte Weiſe zu beftimhien. Erſtlich dur: ihven 
Gnomon, abhängig Von. den Beobachtungen in. ans 
bern Orten, und man glaubte gefunden zu Haben /Me⸗ 
208 ftehe vom Aequator ab.11,800. Stadien, das Heißt 
416 Grad 51 Minuten ndrblicher Breite; denn. bas Sta⸗ 
‚Dienmaß leiteten fie ab aus ber mathematischen Beſtim⸗ 
Aung auf jeden Grad 700 Stadien /rechnend. An Diefe 
Zeſtſetzung haͤlt ſich Evatoſthenes und nach ihm die mei⸗ 
Hm alten: Aſtronomen ). Aher an jedem Orte, ma idte 
Sonne vertikal über den Scheitet zu ſtehen komemt bleibt 
der Schatten voam Stifte des Gnomontz Iubemeplhor 
qur einen Durſhmeſſer von 809Stadien auf. der Sehr 
obarfloͤche RMan mußte alfa den Momentpom, Rider 
Arhmwinden, Mes Gchaftens: hid zur. ABieperbmarkzefsung 
beöjelben-genau beobachten; Die Verſtuche wiederhzolen. 
‚ And. dam erſt eine Miftelzahl, hexauszſehen, uım.'dte 
moͤglichſte Näherung. zus Wabhrheit zu: gewianen; voll⸗ 
Inmmene Gewißheit konnten Derglsichen vom Sqheitel⸗ 
et. . 
r) Strabo I. 274 et 195 ‚dit. Almelov. in Arait ahserc 
” meta, Oxon. 070,8. Ce Pie II ne Vasa hafösechfa kon 


ubique eidem sunt usui, in trecentis stadiis, ant ubi Ion- 
gissime, in quingeßlis, mutantibus semet umbrie solin.. 
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punte genommene Beobachtungen nicht geben. Daher 
ıHielt man ſich noch an eine zweyte Beobachtung, durch 
welche ichs fand, daß Meroe die Sonne 45 Tage ver, 
unb eben fo lange nach der Sommerſonnenwende vertikal 
Aber dem Scheitel Hatte‘). Sie iſt abhängig von der 
damals nicht hinlänglid) genau gekannten Bellimmung 
dre Schiefe der Ekliptik, fegte überdieß die Beobach⸗ 
tung des Gnomons voraus, ‚gewährte alfo noch wenis 
gere Sicherheit. Unter dieſer Lage hat der laͤngſte Ta 
185: &Aunden, tie dieß auch für Meroe angenommen, und 
der gerade aſtronomiſche Abſtand von Syene, welches 
unter:dem Wendezirkel liegen ſollte, auf 5000 Stadien 
feſtgefetzt wurde; nicht weil man ihn gemeſſen hatte, 
ober haͤtte meffen tönnen, fondern weil man den Mendes 
zitkel inrunder Zahl unter 24 Grad annahm, folglich 
der Abitand (von 164 Grad bi6 24 Grad) 71. Grad 
betraͤgt, weiches, mit 700 muleiplit, die 5000 Stadien 
herſteat 
Der' "änzige Htolemaͤus befriedigt ſich nicht mit die⸗ 
ſen Feſtſetzungen: Er ſtellt Meroe unter 16 Grad 25 
Rinuter und gibt im achten Buche als Grund an, daß 
die Sonne im Scheitel von Meroe ſtehe, wenn fie voR 
ver Sortmerfonntarseride 45 Brad 20 Minuten entfernt _ 
Moher er die Angabe hat, wiffen wir nicht; aber 
wir wiflen, daß zu feiner Beit aller Bufammenhang mie 
erde Tängit aufgehört hatte, daß er ſich, wie wir noch, 
an die · allen Berichten halten mußte, und daß es ihm Be⸗ 
datfniß wat, Merde fo weit nach Süden zu ruͤcken, als es 
nur einiger Maßen die gegebenen Notizen erlauben woll⸗ 
ten. Denn er fetzt Syene und den Sommerwendezirhel 
untéet 23 Brad 50 Minuten; alſo nach Meroe einen 
Abſtand von 6 Gem 26 Minuten; er verechnet den 


) Sabo TI,"ı50 naq Philo. Plin: IT. 73. hat bie naͤmliche An⸗ 
gebe mit einer unrichtig verflanderten Bl rügung. 
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Brabnunauf 590 Stadiani alla dieg anze Gatſoynvm vuur 
3200 ‚Stadien, da die wirklichen Reiſemaße, mit Ihren 
Umwegen van. einer viel, größeren. Entfernung. Sprachen. 
Bir duͤrfen ihm hier nicht folgen, ſondern find. herech⸗ 
tigt, Die aͤllerg unmittelbaren Angaben AB Führen. one 
DOM. 2... u.a. Ninadan.. 7 
Log Merae, wie es Eratofihenes annimmg; unter 
16° 51’: fo Eoıymt dad noͤrdlich⸗ Ende der Juſel ziem⸗ 
dich nahe unter 17° 40’ und das füdliche mater..15° 
50 zu ſtehen; eine „Unrichsigteiten koͤngen Apepuor= 
gehen, wenn ‚der Anfang vnd Das Eude ins zupter 
gleichem. Mesidigne. liegt, - Ungefähr ‚in Des andmalie 
hen ſuͤdlichen Stellung: bemerkt. Pruce ‚Die Vereini⸗ 
gung des weſtlichen Hauptſtrums, Abiad, aber, her maej- 
Me Sluß genannt, mit dem oͤſtlichen (dem .Khawinpher 
‚wie er in Sennaar heißt, mit dem Slanen Slaſſe ). Bey 
Der Fortſetzung feiner Reiſekawrer nach Ildundl,, dem 
Hauptorte eines arabiſchen Stammes unter 160 Grab 
38 Minuten Breite, 12 Mill 5 geogr. Meilen 
ayeiter noͤrdlich, alfo unter 160 Grad 50 Minuten faub 
ar auf feiner Straße am Mil zarhrochenq. Fußgeſtelle 
son Bildfaͤulen, Iruͤmmer von Qbelisken am.uueicen 
die Hieroglyphen verwiſcht waren; and. die Axraber er 
zählten ihm, daß dergleichen: Ueberblejbſel Statuͤen e 
Gh über die umliegende Üegend-varbseiie. mini =: or 
Er ſelbſt gtaubtnundg der egend · deq alten ARgrox 

zu ſeyn, und wir muͤſſen ihm benſtimwen, wicht wegan ſei⸗ 
zer Brinde, welche die Skadtmejter ſudlich vorricken, 
ſondern weil die Stelle ſo wahs mit: don Beſtimmungen 
des Eratoſthenes zuſammen trifft, vnd: qus einem andern 
Grunde, welcher zugleich drv Neweis Siefet / vaß iur 
Meiſende hier wicht mehr erzaͤhlt alası winllichigeinkts 








— — — 


u)' Bruce ꝗtes Buch, Kap. 10, qach dar franadſiſchen Nuſsgabe⸗ .IV. 
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bat, daß er feine Beftimmungen ‚nicht aus dem Peole⸗ 
maͤus entlehnt. Den gefundegen Bruchſtuͤcken gegen 
“über, ſagt er, liegt im Nil eine etliche Meilen lange, 
mit Dörfern, Waldung und Geireidefeldern bedeckte Fur 
fel, Namens ˖ Kurgos. Sojn:Urthejl, hier ſey daß Ob 
ſervatoxium (folglich weit enffernt von ber füdlichene - 
Stelle, woran Bie,Rage der Stadt annimmt). gemein; 
und Kurpor;fennichts Anderes al das griechiſche Aue 
gos Ude: Vagos, weil die Aethiaper kein Y in ihrer 
Sprache haben, üͤberlaſſen wir ihm ; die Infel par-aher 
der Stadt Maroe gegenhbes. wirklich vorhanden lag ſo 
wie bie Stadt am weſtlichen Arme bed Nils oder Rem 
Abayma:ben.Ylten, biente ala Hafen von Merge. amd 
Dub Toda. Dieß: erzählen, Die, Ranbfchafter Red, Nerp 
als Augenzeugen ’ — 2 men. ehe, 
1" Hier war alſo die Lage yon.Meryoe, „3 geogr. Meir 
len noͤrdiich nom heutigen. Slechen Aſchendi. Die Kund⸗ 
ſchafter waren hen Strom aufwaͤrts gekommen, daher 
nennen ſie dieſen Arm bey zur xechten Seite, . Wow 
nördlichen Ende der Infel bis zur Stadt redmen fie 79 
Millianipn,er- 14 geogr. Meilen; zueht.man von Diefem 
Reiſemghe ein Sechstheil für die Wenbungen-Hep-Flufe 

ſes oder Möeges ab: fo kommt daß Ende der Infal oder 

bie-Bereinigung des Ataboratmif.pem Affanus.Hufne 
17 Strap 40. Minuten, der Broite g%: fliehen. ie .inau$ 
Da nun Bruce, ohne AinferäplammenfcHungen ig 
ihrer Bereinigung zu kennan, die Mündung, Dea; Stufen, 
welchen er Takazze nennt, n dam Nil ungefaͤht unten. 44 
Grad. Minuten beſtimmt „aid. ſelhſt über. den Fluß 
ſetzte: fo-müflen wir auch hier ſeine Erzaͤhlung alss wahr 
erkennen und feinen- Buß für hen. Aſtaboras Heu Alten 
erklaͤren. Er heißt auch in dieſen Gegenden wicht. ine 


ie , Te, 
v) Plin. VI .85. Ipsum .opnidim. Mero&n ab intrej 
) 29, 6.55. Ip oppidum. Mer —æã—— 





insulae abesse 70 Mill. Pass. juxtagıte aliam \ 
dextzo subeuntibns alveo, grias pakkıum Sgcspk:. 7, 35 5. 
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kazje, fondern Atbarn, welches wahrſcheinlich eine Ab⸗ 
Vrzung der alten Benennung if. Bon ihm hat zu⸗ 
gleich die ganze große Juſel und raedſchaft Reroe den 
Geatigen Samen Atbara. 

: Aber aus der Anerfennung dieſer, wie mich duͤnkt, 
unftreitigen Wahrheit etwaͤchſt eine neue Schwierigkeit. 
Bruce hält diefen Strom, dem er die Breite von bey⸗ 
Hähe einer Wiertelftunde - und beträchtliche Tiefe zu⸗ 
—* ‚ für den Zakazze, welchen er ˖ als mittelmaͤßigen 

A ſüdlichen Habeſch erblickt Hafte, und deſſen 
VFortſetzung durch unbek annte Gegenden ſich richtet; die 


Alten hingegen erklaͤren ihn für den oͤſtlichen Kil ſelbſt, 


vder· wie Ptolemaͤus imd feine Nachfolger für einen Arm 
Des öflichen Nils, und nur dadurch kann Meroe zur 
wirklichen Sufel werden, weldyes als allgemeiner, auf 
lange Erfahrung gegründetee Sag galt. Wir haben 
Teine Urfache, ihn gegen die muthmaßliche Annahme 
eines Reifenden zu vertaufchen, und mäffen annehmen, 
daß der oͤſtliche Nil fich wirklich Trennt, daß er den bes _ 
Yrächtlichften Theil feines Gewaͤſſers in ‚den wefttichen 
BU, oder den weißen Fluß ſchickt, mit der oͤſtlichern 
Feinern- Hälfte aber feinen biöherigen Lauf gegen Nord» 
öften nöd) ferner behält, und endlich ımter dem Namen 


ctbara ſich mit dem : \auptitrome vereinigt. Bruce 


konnte die Trennung überfehen, da er fi) von Sennaar 
nus bey der Reife gegen Norden an den weſtlichen Flu 
ält. Mit diefem öftlichen Wem vereinigt ſich in füd 
hen Yon und nicht gekannter Stelle der wirkliche Ta⸗ 
Führe, umd Bruce hat zur Hälfte Recht, wenn er ihn 
mit dem Atbara für einerley Strom erklärt; aber aud) 
des Ptolemaͤus Angaben Son der verwidelten Wereinis 
Yung-dund Trennung der Flüffe erhalten durch Diefe kaum 
zu vermeidende Annahme nähere Aufklärung, — De 
Albard iſt nad) dem Wisherigen ein Seitenatm des öft- 
ichen Flufſes (des Abawi), und wird daher zum be 
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traͤchtlichen Strom nur in den Zeiten des hochſtehenden 
Nils, wenig Waſſer hingegen erhaͤlt er, wenn der 


Hauptſtrom niedrig ſteht. Daher zeigt er bey feinen 


nördlichen Wiebervereinigung mit dem Nil ein breites, 
Bett, aber fehr geringe Tiefe; wie eö auch Burkbacdt 
aus eigener Anſicht bezeugdgt. 


Die große Inſel Meroe hat Berge und betrachtliche 
Waldungen; nur ein Theil der Bewohner treibt den 
Ackerbau, die uͤbrigen leben nomadiſch und von der er⸗ 
giebigen Jagd der Elephanten, Loͤwen und anderer wil⸗ 
den Thiere, welche aus den duͤrren Strichen den waſ⸗ 
ſerreichen zueilean. Dadurch, und "von den Datteln, 
den vielen Waſſerpflanzen, den zarten Sproſſen einzel⸗ 
ner Baumarten, und von einer Art von Hirſen (der 
Durra), erhalten fie ihre duͤrftige Nahrung. Die.Had$ 
fer werden in den Städten aus geflochtenen Palmzwer 
gen oder aus getrochneten Ziegelfleinen errichtet. Weſt⸗ 
lid von der Inſel verbreiten fi) große Sandwuͤſten, 
oͤſtlich rauhe Felfen; in den Wuͤſteneyen auf dieſer Seite 
bis an die Graͤnzen Aegyptens fuͤhren ihr wanderndes 
Weſen die Megabari, wahrſcheinlich ein arabifcher. 
Zweig; denn- daß ſchon im Alterthume, wie noch heut, 
‚zu Tage arabifche nomadifche Stämme bis nach Meroe 
reichten, wiflen Plinius ”) und Ptolemäus. Sie. ges. 
horchten fammtlich den Beherrichern von Meroe, Ueber 
die weiten weftlichen Striche verbreitet ſich aber das 
zahlreiche Volk der Nubaͤ (Novßas), getheilt in mehrere» | 
Reihe, unabhängig von Meroe. Ueberhaupt leben bie, 
meiften Aethioper nomadiſch und find bürftige Leute *). 
Sie find ſchwarz von Farbe, mit einer Affennafe ugd 
krauſen Haaren’), alfo förmliche Neger, wie noch bis 


w) Din VI 5 re 
x) Strabo X ie 55.11 
y) Diedor, Il, 6. m 


- 
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BE Stunde ein Weiter Eiawohner von Sauaar und 
Dongola, von welchen fich die in den. nämlichen Stri⸗ 
Ken lebenden Araber auffallend auszeichnen. Näher 
gegen den arabiſchen Meekbufen hin Wohnen Die Trogs 
fodyrä: im Gebirge; man erreiht fie von Meroe aus 
mit 10 bis 11 Tagreiſen; dis zur Küfte felbft aber 

hat:ein rüftiger Mann 16. Tagreiſen zu machen "). 


s ‘ 





Zehntes Kapitel, 
Bar Prieſterreich Weroe 


ün dieſem Gemiſche von unkultivirten armlichen 
Volkerhaufen erhob fich im grauen Alterthume ein be⸗ 
ruͤhmtes Reich, weniger inerkwuͤrdig durch ſeine bedeu⸗ 
tende Groͤße und Macht, indem es 200000 Krleger in 
das Feld zu ſtellen vermochte 9, als durch die Moͤg⸗ 
lichkeit feines unbezweifelten Daſeynd. Ein Kollegium 
von Prieſtern, gewidmet dem Dienſte des Zeos und 
des Dionyſus, ordnete und verwaltete: das Ganze, die 
Schritte der Prieſter leitete ein DBrakel. So viel erfuhr 
ſchon Herodote) bey: feinem Aufenthalte in Aegypten. 
Deutlicher entwickelte fi) das Syſbem, als: unter der 
Ptolemuͤer Regierung die Griechen Häufige Reifen nach 
Meroe anſtellten. Die Prieſter ernannten nicht bloß: 
nach dem Winke der Gottheit den König: des Staats, 

ſondern er wurde immer nur aus ihrer Zahl geroählt, 
und'geficl feine Staatsverwaltung der Gottheit nicht 
ferner: fo erhielt er in Ihrem Namen den ohne Anftand 





2) Strabo XVII, 1134. 1177. 
a) Plin. Vi, eg am Ende. 
b) Herodot, Il, 29. 
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erfüllten Befeht, das Reich und das Leben durch einen: 
ſelbſt· gewaͤhlten Tod zu verlaſſen. Aber auch er befaß 
bie unbefhräntte Macht, jedem ſtrafbaren Mitgliede 
des Stäats:den Todesbefehl zuzuſenden; und es fand 
ſich kein Beyſpiel, daß der zur Wanderung aus diefem 
Leben bezeichnete Mann, fich durch die Flucht ober auf 
andere Weite dem Rode von eigener Hand entzogen: 
hätte sy. © | 

In dieſent, von andern im Zufammenhange ber 
wohnten 2ändern, durch ungeheure Sandwuͤſten ges’ 
ttennten,; Winkel dev Erde fand ſich alfo der Sitz einer 
thebkratiſchen Regierung, mit fo grängenlofer Macht, 
wie- wir fie in dee Geſchichte nirgend& wieder finden; 
dem ih Aegypten und im erfien Aufleime bey den Ju⸗ 
Den herrſchte zwar auch dee Prieflerftand mit allgewal⸗ 
tigem Einfluſſe, doch‘ blieb des Regenten Kafte und 
Vorrecht abgeſondert vondemſelben; bier'floffen alle 
Zweige der Staatsverwaltung aus ihm, und vereinig⸗ 
ten ſich wieder in dem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte; 
der Konig, ſelbſt ein Prieſter, handelte nach dem Sy⸗ 
fleme' der Kaſte, oder bey dem erſten Verſuche zur- 
Selbſtſtaͤndigkeit war es leicht, ihn im Namen der 
Gottheit feinem Wirkungskreiſe zu entziehen. 

Sie war wohlthaͤtig diefe Regierung. Nur durch 
eine'Anlage-ähnlicher Art wird es zur Möglichkeit, aus 
vielen rohen nomadiſchen Voͤlkerhaufen ein feſt bleiben⸗ 
des Danzed aufzuftellen: Gebildete Männer (Prieſter) 
kaͤmen in ihre Mitte, den Sitz wählten fie duf der gro= - 
Ben Infel; weit fie mehrere Fruchtbarkeit ald die wuͤ⸗ 
ffen umliegenden Gegenden, und durch den-Lauf des 


Stroms Süherheit gegen die unvermutheten Anfälle“ 
der weſtlichen Räuberhaufen darbot. Es gluͤckte ihrer ' 
Klugheit, einem errichteten Drakel Eingang ünd Anſe⸗ 


6) Dioudor. II, 5.6. Strado XVIL, 1178: °" ° ° % 
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ben bey, den Umwohnern zu⸗ verſchaffen, und nun mar 
ſchon Alles gewonnen. Der Araber, ſo wie der wilde 
Neger fand unvermuthete Huͤlfe gegen eine Lrankheit, 
Abwendung einer ihm drohenden Gefahr u. ſ. f.z willig: 
unterwarf er ſich dagegen den Vorſchriften der, Goft«: 
heit, oder man wußte, wenn, gr widerftrebte,, jeden: 
Tünftigen Unfall auf Rechnung des Ungehorfams zu. 
fegen. Da er übrigens in der Befolgung feiner Lebens⸗ 
‚ weife frey blieb, das neue Foch kqum fühlbar gemacht 
wurde, und er bloß die hülfreiche Vaterhand, Feine: 
Strenge bes Herrichers fühlte: fo knuͤpfte ſich leicht 
das gegenfeitige Band. Ran fam, und ſuchte Rath 
‚und Unserflüßung; Opfer, welche‘ Danfbarkeit, „Hoffe, 
nung und Zucht, auf dem Altare der Gottheit njeder⸗ 
legten, verfchafften. den Prieſtern Kraͤfte, beſoldete 
Diener... Ein Tempel erhob ſich, bey, demfelben. eine; ° 
Freyftätte unter dem Schuße des Orakels, Anſiedler 
fammelten fi), und aus den. zerſtreuten Anjagen. eis 
wuchs allmälig unter Priefterpflege eine Stadt, Nun, 


| reichten ſchon die phyſiſchen Kräfte din, um bürgerliche; 


Einrichtung und Ordnung zu erhalten, auch wohl. den 
verfagten Gehorfam: mit Gewalt zu erzwingen; eine, 
regelmäßige Regierung trat hervor, das auffeimende, 
Gewerb erzeugte neues, in diefen Gegenden nie gekann⸗ 
tes Leben. Die nomadiſchen Haufen freuten ſich des 
leichten Abſatzes von ihrem Ueberfluſſe an Vieh u. hal. 
fo.wie des bequemen Eintaufches.ihrer Eleinen, ſich imz 
mer mehr erweiternden Beduͤrfniſſe; ein gedoypeltes 
Band feſſelte fie nun an das Orakel; ohne von ihrer. 
urfprünglichen Lebensweiſe abzulaflen, gewannen fie 
allmälig mehrere Kultur; Manche, an fefle. Sige in: 
der Nähe des Fluſſes ſich gewoͤhnend, wo das seichliche: 
Waſſer üppige Vegetation hergorbringt, bequemten ie; 
fogar nad) dem. Beyfpiele der Hauptfladt zum Feid⸗ 
baue; es erwuchſen mehrere Staͤdte oder Flecken. 


| 
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In jenen peifen Strichen, wo Sandwuͤſten bie ber 


+ 


"wohnten Gegenden mit großem Abftande trennen, .wo 


t 


Die Reife durch ſtreifende Keiterhaufen unficher wird, 
Tann det Handel,die Leichtigkeit nicht Haben, welche zu⸗ 
Jammenhängend. Bultioirte Länder darbieten; und doch 
fordert‘ dad Beduͤrfniß, fich feines Ueberfluffes zu ent⸗ 
laden und das Fehlende herbey.zu holen, Handlungs, 
perbindungen felbft bey rohen Völkern, . In Kazamax 
nen vereinigt ſich baher der Kaufmann zu feiner Sicher . 
beit, und mit Sorgfalt fucht.er die ipm nothwendigen 
Ruhepunfte aus, mo er auf der weiten Reife ungeflörg 
ſich erholen Tann. Cin folder Ruhepunkt mußte dag 
peilige Meroe, es mußte bald der Mittelpunft -apea 
nländifchen Handels für das oͤſtliche Afrika werden; 
denn wo fand ſich ein anderer Ort mit gleichem Schuge - 
für die niedergelegten Waaren des Kaufmanns 2. wo 
konnte er fich. mit gleich getroſtem Muthe den ruhigen 
Abſat des Mitgebrachten, den Erwerb feiner Bedürfs 
niſſe verfprehen? Alles floß daher endlich hier zifans 
men; und erſt durch vie allgemeine Zuſammenwirken 
erwuchs Meroe unter, der Leitung feines Heiligthums 
zur großen und wichtigen Stadt.” en 
Wohin richteten fih von Meroe aus bie vorzüglicha 
ften Handelöftraßen? Nach Aegypten; dieß bemeifet 
Der alte Zuſammenhang zwifchen: beyden Reichen. Dog 


er ſich gegen Welten nach Sudan, Ober dik Negeriäne 


der am Nigerflüß wendete, lehtt nicht bloß die Innere 
Bahrfcheinlichkeit, ſondern augläich der noch big zur 
Stunde vorhandene Handelözufammienhang diefer inz 
nern Länder mit dem Flecken Zfchendy,’ in deffen Nähe 
das alte Meroe lag. Nit gleich —— ⸗ 
keit gilt der Schluß einet unmittelbaren. Verbindung‘ 
mit den Arabern, dem Haupthandelsvolke- ber-alten- 
Belt. 6. empfing das Gold nebſt den übrigen Pro⸗ 
dukten deö innern Afrika's, and gab Dagegen feine 
Mannerts Geogr. X. 1. ' N 
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Spezereyen nebſt den Schaͤtzen Oſtindiens. Leicht zu 
beireiben war dieſer Handel, da arabiſche Bölferfhafe 
ten ammittelbar an Meroe binreichten, und die Hohheit 
des Priefterregimens anerkannten. Aber den naͤchſten 
Weg zum rothen Meere hielt er nicht, wie er ihn in 
Be Jahrhunderten nady dem Hafen Suakim nahm, 
Tönnen dieß beflimmt ausfprechen, ‘weil die Gries 

bey ihren erften Fahrten und Unterfuchungen an 
2 des arabifchen Meerbaſens nicht eine Anlage, 
viel weniger einen Handelshafen in der ganzen Strecke 
autrafen. Er ging alſo nach dem heutigen Habeſch, 
wohin der Anſpruch des Reichs Meroe auf die Ober: 
herrſchaft reichte, wie hätte es außerdem ben flüchtigen 
Aegyptfern diefe Striche zur kuͤnftigen Wohnung an: 
" eeifen koͤnnen? Daſelbſt fanden die fchiffenden Griechen 
We große Handelsftadt Saba, deren dloßer Name jur 
Bezeichnung des arabifchen Urfprungß hinreicht. | 

‚Ber ſich über den Bang bes auögebreiteten Hans 

dels von Meroe, fo wie über bie andermeitigen Ver⸗ 
ältniffe nähere Belehrung zu verſchaffen fucht, findet 
efrledigende Aufklärung in Heerens 9). ſcharffinnigen 
Unterſuchungen, mit welchen meine Ueberzeugung in 
Ben Hauptpunkten übereinflimmt. 

Bing die in vieler Hinfiht hohe Ausbildung von 
Reroe allmaͤlig aus fi ſelbſt hervor, oder haben 
frembe Einwanderer den Grund zu der Eunftvoflen Vera 
—— gelegt? Das Erſtere behaupteten bie Cinwohr 
ner ſelbſt die Verſi icherung, FA ſeyen die aͤlteſten 
Bewohner ber Erde, don Merde qus habe Oſiris Ber 
voltkern Eng und Kultur nach Aegypten ‚getragen ); fu 
das Letztere —*X die Wohrſcheinlichkeit, 7 


un Lan). Zu m, me] 
9 — n6:Bbeen * —2 — ge, * re Warte de 


—— ae Ay 
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Daß bey eingehen Voͤlkern in dem Fortgange der 


Sahrhunderte Männer: mi ausgezeichneten Talentenc 


ſich erheben, ihre hoͤhern Einſichten Ber Menge 'ntitzui 
Eheifen wiffen, nt ihnen leichtern Eingang zu verfchale 
fen, die Bottheit zu Hülfe rufen, und daß ans- vet 
Fortfetzung und Erweiterung des mitgethellten Lichtes 
ſich endlich allgemeine Aufflärung verbreitet, iſt ein ſo 
Hewiffee Satz, daß man annehmen darf, ale Afolive 
lebenden Voͤlker der Urwelt ſeyen auf dieſein Wege aus 
dem Dunkel der Rohheit hervor getreten, und eben 
durch viefe ſelbſtſtaͤndige, von fremder Beyhuͤlfe unabr 
haͤngige Ausbildung habe das Nationale derfelben--feb 
nen unverlöfchtichen ‚ausgezeichneten Charakter gewon 
nen. Füuͤr jeden unter gefegneten Himmelsſtrichen aus 
einerley Volke entſproſſenen Staat iſt die Behauptung 
anwendbar, aber nicht anf Meroe, deſſen eines Au⸗ 
bands ſahige Strecke ſich hauptfaͤchlich auf den Rand 
des Na deſchrankt, deffen Beſtandthelle kein Ganzes 
difden, einen unglelcharkigen Verein von Voilerſchaß 
ten begreifen, die nicht nur groͤßten Theils Romaden 
find;, ſoidern als Kinder Der Buͤſte von der Noatur zur 
ewigen Trennung, Je ewkgen Entſagung der. Höhech 
Entwidelung des geſellſchaftlichen Lebens: -beftinme ' 
bleiben. Bey einem ihrer Zweige durfte ein, durften 
mehrere Männer, voll Haben Gelſtes uiter Ihren Ges 
noſſen hervor ragen; braͤchte er auch feinen Haufen gur 
Umwandelung der urſpruͤnglich angenommenen Lebens⸗ 
weiſe, nie würden bie übrigen fchon aus dem Grunde 


fich fügen, weil der. Mann einem andern; vlelleicht 
feindfeligen Zweige zugehott. 10: 

Bingekragen mußte daher die’ Kultur werden, derch 
ane viſe ee mit Renktüfen:bereideniee aüklähhfe 
Ihr Kaͤnner, welche Anſptuchelos ihe Bicht Ohren 
ieuchten Inffen, - und? dehe Ak Wöerichuftch Na dem 
Vortangẽ ber Zeiten Butrauen fFanden EWR venv 
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derſelben zugehoͤrten. Daher wurde die einzige Stabt | 
Meroe mit ihren Umgebungen der Si der Auffläcungs 
die einzelnen, endlich dem allgemeinen "Gebote ‚gehorr 
‚ henben ‚Haufen blieben, was fie urſpruͤnglich geweſen 
"waren, Kinder der Wuͤſte. Man mache feinen Einr 
wurf mit Herobots ſtarken und hoshgebildeten, Makro⸗ 
biern. Sie lebten bloß in der. Einhildungskraft danpr. 
tifcher Prieſter, ynd wurden gern von ‚den Srie 
angenommen; weil ſie hier noch eine Spup vor. ÜRgr 
_Krobiern ihrer Mythe enideckt zu haben glaubten. ‚Dre 
rodot fucht fie ſelbſi weniger in Meroe, als in, Dem jüds 
öftlichften Gegenden von Habeſch, und die Rachkam⸗ 
menſchaft verſchob fie. in jeden wenig. bedannten, Wintel 
weil ſich nirgends Makrobier finden wollten. Zunaͤchſt 
am Meroe her, als das Reich noch blühete, kannte die 
wirkliche, —— Elephanteneſſer, Krokodi 

uf. f.,. nichts als Nomaden und Jaͤger. ‚Und Saum 
war. zur Beib der Ptolemaͤer daB Priefterrrgimenb jery⸗ 
fiöet: ſo gerfiel Alies in ſeine urſpruͤnglichen Beſtand⸗ 
theile, Die Könige verwandelten ſich in Schechẽ ſtrei⸗ 
fender Haufen; dad große Meroe ſank zum unbedeuten 
den Orte; natürlich, denn das einzige sufenpenpal 
' sende Band, die Theokratie, war geloͤſet. 2... wi 


„. Kremblinge trugen alfo ihre. Kenntniſſ e nach xAchlo⸗ 
pien gewannen die Theilnghme der Eingebornen durch 
das Bahlthätige der getroffenen Anfalten- 4. und het 
‚breiteten. Licht im hoͤheren Grade auf ihre ‚nächften 
Umgebungen, im geringeren el. die umliegenden & 
kerſchaften. Sie damen nisht.ays Sudan, außshen 
Innern Gegenden Libyens. amane finden fi ch zwar 
daſelbſi, wie hen allen rohen Voifern, wotihe e Mer 
men der Gottheit ouf die NRenge wirken;hirgends aber 
‚und au Feiner Zeit ein ‚nepsmeke&. Rplleginm: desfelhen, 
ine regelmäßig, avselgk Abgabe, nisgegbö. höhrge 

SW 
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Ausbildung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Was man 
nicht befigt, laͤßt ſich an Andere nicht abgeben. 
Aegypten ift das Mutterland, aus welchem Meroe 
feine Priefter, fein Orakel, feine Bildung erhielt. Daß 
das Eine von beyden feine Einrichtumgen dem Andern 
lehnte, ift hiftorifch gewiß; das Zufammentreffen glei= 
cher Künfte, gleicher Gefege und Gewohnheiten, leitet 
zu dem nicht zweifelhaften Schluß. Denn wenn man 
auch einzelne ingaben nicht für buchſtaͤblich wahr erklaͤ⸗ 
ren darf, daß z. B. die Aethioper Erfinder der Aſtro⸗ 
nomie und Aftrologje find ): fo ſpricht doch Die allge: 
meine, auf Erfahrungen gegründete, Verficherung der 
Griechen dafür‘, daß fie in der Hauptſache mit den Ae⸗ 
gyptiern einerley Art der Gotteöverehrung hatten, To 


wie diefe einen Oſiris anerkannten, nad) Herodot bloß 


den Zevs und Dionyfos, nah Diodors Auslegung 
aber die Sonne, den Mond, nebft der Erde verehrten; 
daß die Tempel, die Obelisken und auf denfelben bie 
Hieroglyphen beyden gemeinfhyaftlic waren ©), daß 
die Priefter don Theben und von Meroe das Orakel 
des Zupiter Ammond in ber libyfchen Wuͤſte mit glei⸗ 
Her Teilnahme gründeten ?). ' Ze 
Da nun nad) den oben angeführten Gründen eigene 
Ausbildung ſchwerlich dem Boden von Meroe entwach⸗ 
fen ſeyn kann: fo verbankten fie das Geſchenk der ägupe .. 
tifchen, auf ähnlichem Zuße eingerichteten Prieſterkaſte; 


um ſo mehr, da. in dem großen fruchtbaren Nilthale 


Aegyptens figendes Leben, und dadurch der erſte Keim 
zur Kultur ungleich mehr von ber Natur begünftigt 
wird, als in dem weit entlegenen, mit Wuͤſteneyen 
umgebenen und durchzogenen Meroe. 


U ⸗ t 


f) Lucian, de Astrolög. nd 
Diodor. III, 6. 
8 Herodos, II, 42: 
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rc Aber alt, ſehr alt, war die e erſte Anſiedelung dappr 
tifcher Drieker. im Suͤdlande. , Der Beweis liegt im 
. dee gemeinfchaftlichen Anlage bes‘ ammoniſchen Ora⸗ 
kels, deffen Zeit bes Urſprungs wir gar nicht kennen, 
und 19 doch die Stifterin Meroe ſchon ein bedeutender 
Staat feyn mußte, um eine ähnliche Anlage in der fere 
nen.Dafe machen, und fie, unterflüägen zu koͤnnen; 3 
ah durch dieſe ‚Handlung ‚ was wahrſcheinlich The⸗ 
i) für Mexoe ſeibſt in früherer Perjode geweſen mar, 
Noch näher. ſpricht für das habe Aterthum der Ger 
brauch der Hieroglyphen, als eye Schriftſptache 
zu Meroe. Alle Aethioper bebien ſich derſelben, fagt 
Diodor ). Kann nun gleich dieſe Kunſt, Hierogly⸗ 
phen zu verſtehen, nicht auf die Bewohner der, Waͤſte, 
fondern nur auf die Bürger von Meroe angewendet wer⸗ 
den, welche zu höherer Bildung beflimmt waren: fa 
zeigt doch ſchon der ausfchließende Gebrauch derfelben, 
daß Meroe feine Gründung früher erhielt, ald der Ae⸗ 
EN ptier noch. die eigentliche Schriftfpradhe kennen lernte, 
- Biefer nahm. in der Folge die göttliche Erfindung an, 
bis nad) Merge drang fie nicht vor. 
In der engften Verbindung blich auch in kanftigen 
ER der nun völlig ausgebilbete und mäßhtige. 
taat von Meroe mit dem auf.ähnlichem Fuße einges 
richteten Aegypten, und dadurqh töfet ſich das Raͤthfel 
wie der aͤthiopiſche König Sabakus in dieſes Land vor⸗ 
dringen, ſich daſelbſt, wenn auch nicht 60 Jahre, 
. Boch Tange Zeit behaupten, und endlich das wohlgeocbe 
nete Land freywillig und friedlich wieder verlaſſen 
Tonnte'), Nicht als Tyrann, als Eroberer, ſondern 
als Wohlithaͤter des Landes durch feine guten Anſſalten 





i) Dioder. I, go. Die Einwobner von Theben rühmten 
‚At whehen al PR su ſeyn. heb Ad die 
uuor. 


orodos. u; } 187. 
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wurde er betrachtet; auf Befehl und nach ben Vorſchrif⸗ 
ten feines mit Aeghpten in Verbindung flehenden Pries 
ſterkollegiums hatte er gehandelt, feine Regierung mag 
eine Priefterregierung. | oo 
Odhne dieſe Verbindung, ber beyden Staaten hätten 
bie 240,000 auswandernden Aegyptier gar nicht auf 
den Gedanken zum Zuge nad dem Süblande fomme 
Zönnen. Bor ihnen lag die ungeheure Wüfte;. felbft 
obne feindlichen Widerfland mußte die Unmoͤglichkeit, 
Inlängliche Lebensmittel mis zu führen, fie bis auf den 


sten Mann vertilgen, wenn fie nicht Ünterflügung ih. 


bem hülfceichen Meroe fanden. Dieß lerute Kambyſes, 
dee Derfer, bey feiner Unternehmung gegen die Makros 
bier fühlen. Kaum den fünften Theil des langen We⸗ 
ges hatte er zuruͤck gelegt, als der Mangel mit dem 
Werderben feiner Truppen. allgemein fuͤhlbar zu werden 
enfieg, und der mitgenommene Borrath! kaͤrglich hike 
reichte, um durch fchnellen. Ruͤkzug bie noch übrige Ac⸗ 
mee zu retten 8). *8 
ESein Zug. ging gegen Meroe, denn daß man dieſe 
Stadt als den Hauptſitz der Aethioper oder der.angebz 
lichen Makrobiler betrachtete, weiß: ſelbſt Hersdot °ys 
Weit war er alfo noch von: diefem Orte entfernut, als 
die Roth ihn ohne feindlichen: Siderſtand von: ſeincut 
Berfage abzulaffen noͤthigtez nur Im der Suͤſte harte 
feine Armee den Hungertod "u furchten, bie Gegend 
um. Meroe war angebaut, und.ehen fo. die fuͤdticherw 
Striche. Dadurch ergibt fi: von ſelbſt die Uarichtig⸗ 
keit der Sage, welche den König Kambyfes ald Stif⸗ 
ter von Meroe erflärt, und den Namen von feiner 
Mutter oder von feiner Schwefter äblätet ®. Hetd⸗ 





m) —— I, 25s85. 

n) Herodot. . . 

0) — Fe Strabo XVII, 1159. Josephus Archaeolog. 
160. 
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vor welcher von Meroe ſpricht, und die unterneh⸗ 


niungen des Perſets naͤher als die ſpaͤtern Schriftſteller 


Befink, weiß nichts˖ von dieſer ſeltſamen Meinung; ſie 


erhob fi ſich erft unter.den Ptolemaͤern. Wäre aud 


Kambyſes wirklich ſo weit vorgedrungen, er haͤtte in 
— und bey feinem kutzen Aufenthalte untet 
Änben nicht der Gruͤnder einer bluͤhenden Stabt wer⸗ 
den koͤnnen. Aber die zunaͤchſt an Aegypten gränzen- 
Den Zweige der Aethioper erkannten bleibend die Hoh⸗ 
heit der Perſer, fo auch die in ben nätnlichen Gegenden 
flreifenden arabifchen Haufen; fie zahlten jährlich ihren 
Meinen Tribut; und beyde Theile leifteten Kriegödienfte 
bey dem Here dei Zerxes F), 


: Durch) die perſiſche Eroberung Kegyptens, fo wie 
durch die feindlichen Abſichten gegen Meroe, hob ſich 
goͤnzlich die langwierige Verbindung gwifchen: beyden 
Staaten; daher weiß Herodot fo wenig von Meroe zu 
jagen. Unter den erften Ptolemäern Enhpften ſich die 
freundſchaftlichen Verhältniffe wieder an, bieibender 
Zuſammenhang, ungehinderter Aufenthalt, erwuchs 
von beyden Seiten; man lernte Meroe als große Stadt 
naͤher kennen, »und fand das unbefchraͤnkte Prieſterregi⸗ 
ment in-feiner- alten Bluͤhhe. Jahrhunderte winde es 
viellelcht noch fortgedauert haben,: ohne ben ‚neu et#: 
wachfenen Zuſammenhang mit dem .nun griechiſch ge⸗ 
formten Aegypten, wo das Vrieſterregiment air. ꝛmehr 
ſein Haupt ergeben durſte. . 





» Herodat, iu, m 


7, Eilfted. Kapitel, | 
Aufiöfumg deb Prieſterteichs ud "Verfall von Meroe, — Die 

. wenigen Produkte und einzelnen Voͤlkerſchaften. 
Dir Umgang: mit den Griechen belehrte ben König Er 


gamenes, daß die Fuͤrſten anderer Länder gegen ihre 
Prieſter in fehr abweichenden Berhäktniflen von den fei⸗ 


I. 


-migen lebten, daß fie.der eingige befehlende Theil feyen; 


Unvermuthet überfüllt er, während der Regierungspes 
riode des Ptolemäus Phifadktphus, mit feinen Truppen 
das Prieſterkollegium im. Galderien Tempel, ermordet 
alle Mitglieder, und ift von diefem Augenbiid unums 
fchtaͤnkter Regent. Nur Ein geheiligtes Kapitel der 
Oberprieſter war alfo im -MWefige.der höchften Macht ; 
weit mit feiner. Vernichtung die ganze Revolution Ans. 
fang and Vollendung erbäelt; den Goldenen Tempel 
darf man als den Sig des Orakels betrachten, wo ber 
Unſterbliche; der Schöpfer öfter WBefen, und neben. ihm 
der namenlofe Sterbfiche, göttlich. verehrt wurden. Der: 
Vortrag der.Grzählung läßt ſchließen, DaB der Tempel 
nicht in der Stadt Meroe ſelbſt lag 93; Dadurd hebt 
ſich vielleicht der Widerſpruch in Strabo's aus verſchie⸗ 
denen Quellen zuſammengeſetzter Erzählung, wenn. er. 
anfangs den bier bezeichneten erhabenen Begriff non: 
der Gottheit vorträgt, welchen wir bey keinem Volke 
des Alterthums, außer etwa beyh den Juden, wieder - 
g) Diodor. III,6. Strabo XVII, 1178. Xcritvsi rıs tõy fası- 


Atov zo Eos, dmiav ned Galmp, inl zo jegar- Dmpv A.zqu- 
Goũs vang darı x. x. 4. y 
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finden, und doch weiter unten verfichert; in Meroe ſey 


| Herkules, Pan und die Iſis göttlich verehrt worden, in« 


dem er naͤmlich, fo wie Diodor, die griehifhen Namen 


auf die einheimifchen Gottheiten verpflanzt. 


Von dem Augenblide dieſer Staatsumwaͤlzung 
fehlen alle weitern Nachrichten über die Schidfale von 
Meroe; die Drolemder machten Entveitungen an den 
Küften des arabiichen Meechufend, fie Teanten die eriten 
Spuren von dem Reiche der flüchtigen Acgn ler, oder 
von Habeſch Eennen; aber dahin iſt bie Verbindung 
mir dem: innern Lande, wodrech die Seenachrichten 
ft Aufklärung: hätten erhalten: koͤnnen. Innere, dem 
bisherigen Zuſammenhung ſtorende Revolutienen mas 


ren erfolgt, deren einzelne Unſtaͤnde, nicht aber Deu 
Erfolg, uns. unbekannt bleihen. Das alte Meich Moe 

wor löfte ſich auf; es erwuchfen ſchon damals aus dem⸗ 
felben.die noch jetzt vorpandenen Beine, Navien oder 
VDongola und Sennaar. 


Bon dieſem letzteren, obenbem fäntihen Theile der 


alten Monarjie horte Serebe durch die.Cchiffer auf 


. dan arabifchen Meerhufen , wenn er: von: der. Infel der 


> 


flüchtigen. Aegyptier obechaldı Merae: {pricht; wo; ei 
Weib Herfherin iſt Euwird zwar beygefagt, ſie 
gehorche Dem. Koͤnige non:iereny: aber than Kaſaubon 


aus. madyt. auf die Unechtheit des-Meyfügung aufmerbe 


fm, und Strabo ſelbſt gibt dr fokheries Stelle Die Auf⸗ 


Aauarung für das Gegentheil; wo;6t. vum ıSinistämliden 


Argyptiern, von dee Snfel und von der. Hartfihaft'einen 
Königin: fpricht, weidher'audz. Mene uitenmnefen ib) 
Dom eigentlichen Reiche deu Arumten geh ochte Dickes 
nicht, Leine Angabe berechligtegu dirftrVernicihung, 
und:imdem.adulitaniichen Denkmale waͤte der besliäntte 
Rame Meroe nicht uͤbergangen worden, wenn es zu den 





s) Strabo XVIL, 1184. XVX 1115. 1116. 
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entfernten Veſtandtheilen ber, Meanarıhie Sans ah! 
merden Fännen. Aber in er an ‚den ae 
Abami bildete ſich ein eigenes. Reich Aus dem Gemiſch⸗ 
der daſelbſt wohnenden Voͤlkerſchaften; diefea behetxſchte 
die Nilgegenden, und heftete ſeinen Sig ıpeifer weſtlich, 
als Gojam dem Fuͤrſten von Habeſch gehorchen mußte, 
Wie viele Veränderungen vorgingen, dis der Mittels 
. punkt ber Herrſchaft ſich in der Stadt Sennän: art 
dete, bleibt uns unbelannt. Auffallend if die nach ruced 
Erzaͤhlung noch vorhandene Sitte, daß fü wie einft die 
Mriefter in Meroe ihrem Könige Den Tod aus elgnzz 
Hand ankürdigten, jegt der Fuͤrſt Tein Urtheil durch die 
Yebereinflimmung ber Großen erhält, und daB, eint 
bleibende Hofftelle errichtet iſt, Deren Seite feiner 
Pflicht gemäß das geſprochene Urtheil'gu vollziehen hat, 
— Dad Reich, Sennaar verbreitet fich noch gegenwaͤr⸗ 
tig bis nördlich von dem,alten Meroe. on 
‚ Dad Dafeyn ded noͤrdlichen oder nubiſchen Reiche 
lernen wir ans ben eigenen. Erfahrungen der Römer 
kennen. Durch den Druck einiger römifcher Befehls⸗ 
haber an den Graͤnzen gereizt, benuͤtzten die Aethloper 
unter der Regierung bes Kaiſers Auguſtus dje Schwaͤ⸗ 
de der nur aus drey Kohorten beſtehenden roͤmiſchet 
Beſatzungen von Syene, Elephantine und Phild, uͤher⸗ 
fielen fie und führten Menſchen und Vieh mit [ich ab ig 
ihre Wüftungen, Aber der. Legat Cajus Petroniuß 
fammelte 10,000 Mann nebſt 800 Reitern, Drang.am 
Nil aufwärts in ihr, Land, ſchlug ihr. aus. mehr alg 
80,000 Mann.beitehendes Heer beym erſten Angriffe, 
eroberte die wenigen Zeftupgen, alle am. &fuffe gelegen, 
ohne regelmäßige Belagerung mit’ Sturm, drahg bis 
zu ihrer Hauptſtadt vor, und noͤthigte fie durch abgtorp⸗ 
nete Geſandte vom Kaiſer den Frieden zw erbitten. Der 
endliche Ausgang war, daß die Römer fhre Eroberun- 
gen in dem fernen unwirthbaren Lande. nicht: behaupten 








aba?" Bromteh Wh.” Eilftes Rupie, 


konnten und nur Ihre Gtärnzen’zunächft än Aeghpten er⸗ 
feiterten. . Auguſt bewilligte ale Bitten der Xethioper, 
ſprach fie aud) von ber Zahlung eines Tributs los *), 
Dieſe Unternehmung belehrt und über den innern 
Buftand bes. Landes und der Einwohner; er ſtimmt 


völlig mit der Lage uberein, "in welcher wit dieſe Ge⸗, 


genden. noch gegenwärtig erbliden. Das ‚Heer war 
zahlreich genug, aber defto. elender‘ die Bewaffnung; 
. sin großer Schild von ungegärbter Ochfenhaut dedte 
Den nadten Körper, zum Angriffe hatten die Soldaten 
theils Aexte, theils Stängen, theild Säbel. So un: 


- geordnete Haufen waren nicht vermögend einer gerin= - 


gern-Anzahlregelmäßiger Truppen zu widerftehen. Sie 


% 


leben von Hirfen, (Dürta) und Gerfte, flatt des Dels 


dient ihren Butter und Sped, Andere nähren fich von 
zarten Baumfproffen, vom Lotus und mehrern Waſſer⸗ 
pflanzen, und! wieder Andere vom Fleifche, der Milch 
und dem Käfe ihres Viehes, nur wenige Datteln wach⸗ 
fen in den koͤniglichen Gärten. Ueber die faämmtlichen 
Horden herrfchte die maͤnnliche einäugige Königin Bans 
Safe, Anführer der Truppen war ihr Sohn; er folgte 

iht in ber Regierung, fondern WVeiberregiment hatte 
* durch die fruͤhern Revolutionen gegruͤndet; daher 
erſcheint unter dem Kaiſer Nero abermals eine Kandake, 
Plinius weiß es, daß es der Name aller Koͤniginnen oder 
eigentlich der Titel der Herrſcherin war ), und Euſebius 


verſichert, Daß das Weiberregiment noch zu feiner Zeit, ' 


im vierten Sahrhunderte fortbauere ®). 
"Städte, deren Namen ich weiter unten anführen 
werde, fanden fi) ſparſam längs ben Ufern des Nils. 


3) Sı#dbe XVII, 1175. 76. Plin. VI. 29. Dio Case. L.LIV. c. g. 
“ı' A..Orbis Gond, 7332. 
‚t).Plin. VI, ag, Regnare feminam Candacen, quod nomen 
‘ "multis jam annis ad reginas transit. ’ 
u) Buseb, Hist, Eceles. Il, ı. Kard rö zurgsov Eos uno yon 
vouxos vod Eüvong alsası yüy Paoslevousvor. 
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Gegen. einen. AnfoB inländifcher, ‚Haufen waren fie. hin⸗ 
reichend ‚befeltigt,.bie. Römer ng men fie aber durchgaͤn⸗ 
gig boym erflen Angriffe ein; felbft bie ‚Hanpffkädt Yies 
pata · leiſtete keinen Widerſtand und wurde perhkert., Sie 
war der ſuͤdlichſte Punkt für. bie vorbringenden Römer, 
bie fernen Gegenden erklärten fie für unzugängli, und 
glaubten ſchon bisher, üon Syene aus einen * von 
870 Milliarien — 194 geogt. Meilen zuruck gelegt 34 


. 
— 


" haben”)... „Ihr übertrigbener. Anſchlag entflahb aus der . 


Berecönung ber Kıruppenmärfche Läng& den gryben Beu⸗ 
gungen bed Stroms. Xus den Angaben, von Nero's 
Spiopen und aus ‚deg Bellipimungen des Ptolemaͤus 
wiſſen wir, dab Napata. nicht ferne ent yon bet heu⸗ 
tigeg. Stadt Merame.lag. . Hier war alſo die ‚Haupt 
ſtadt und. Refidenz ber. Sönigin, Meroe lag verlaffen, 
. „Die Jetzten Nachrichten von dieſer Stadt erfahren 
wir digch Die Dfficiere von Der. Leibgatäe, welche Kaifer 
Nero abichiete, um, Kundſchaft über die, innern Nilger 
genden einzugiehen. Sie erreichten ae Metoe, fan 
ben wenige Ueberreſte von ben Gebäuden der Stadt, uns 
ter dieſen den Tempel des Jupiter Ammon und in ber ganz 
gen Gegend zerſtreut mehrere Kapellen. ‚Die Landſchaft 
gehoͤrte noch zum Gebiete dar Königin Kandate”). CZ 
erfirecte fich nur über die. Gegenden zunächft am Fluſſe, 
denn ginn verfichert, wahrfcheinlich nach der naͤmli⸗ 
en. 


6, daß man au feiner Zeit 45Athiopifche Für . 


4 [7 ‚ s I D D Ü 
fien zäplte; alfo Schechs von zerftreuten. ‚Haufen, welche . 


einige Abhängigfeit von der allgemeinen Regentin äner- 
fannten. . * - " . | 1» vr " . 
—— . —66 
æ), Plin. VI, sg: Longissimeautem a Syene . ssus eat 
A Kong emp ui. a Spöge Aragpene, = 
* VI, ae. Solitiidines nuper renukciatäfe! pritteipi' Ne 
roni missrab eo milites praetoriani cum tribuno ad explo- 
randum,— Aedificia oppidi pauca. Regnare feminam Cam 
dacem. — Delubrum Hammonis et ibi religiospm, et ia toto 
tractu sacella, iA, 
222 . DE une ’ 
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Wahtſcheint 


xos diwwenhted Much: Wen Mitte. ° 


gh free Betten wifen die Röfner niür Holffvon 
einzefnett Hälfet Nubiern and Blemmyern zu ſprechen, 
ideiche DIE Graͤnzen Aetgyptentz deunrnhitzten, ünd nach 


xVDlocechang Abſicht durch Verthellung von Wohne 


platzen lies andere Vorthelle Gewohnung kr ein ſitzen 


ds Lebea erhoiren folten, te betrieben abbr Ahr fire: 
ferne topic una her Hohdk, wie fie es noch ſehf der 
veiben"R) Hülle Aohängitgfeit von dem In Werfait ges 
Foiminankt Arte Dans "Die Über Sär H 
Den von ıtuk an ein werientoffenes Birch. "© 
Dahlu wat alſo fir immer ber einzig. durch Sri 
ergab geötier und biähende Staat von Metde. Die 
Zusbe ‚ng feines Bebiets beſchranet Sttabo guf die 
Begendäh/ah der Ofiſeite des Nils vis zur NAHE DER 
Arabifthän Meerbüfens Yy; und feine Angabe ag wohl 
tn fo fert tichtig ſeyn, daß das Stich TU — 
über vie dein: Nil weſtlich ihegenben Wuͤſtei heir bebbreh 
tete. Klee gegen Shden und Notden dictfenn Yofe'mie 
Fahtſch —3 afle Landerthen an beit Lonfe ber 
Reis vom henifgen Senaht dib An bie Granzen Aegyp. 
Ks dem diehi Möroe yeitieetuen, wohl Aut ste 

geil Kuh Habefch mit In bie Medmung’ fi | 


em 


 Yole oben Hefägk rdunde, DIE KWige des prüfe ‘etc 


den auswWandernden Argnhtieht ihre —— 
ben ungehotfathen Volterſhaften des Sadld yjde nuibef 
je Bot, ba aber —— Betten Oteft 

wanderte Akgypeler die Höhhete von Diebe ’ateregn 
halten, davon zeigt die Weityilitr deine Gonr; che: 
gentheile fernen wir die arumitifchen Könige ats 'fetbft- 


- Röndige mächtige Monarchen kennen. Webrigens darf 


iman ſich von dent Refche Merbe Ten Bild äines eltro⸗ 


pnfcjen Staais entwerfen. Die einzelnen, zumaldie 
u en ui b,egnut 


errre A 


6 
24. 3 a Ye let 


” | ! us P. ir * [ee . ’ . an ... ' . “A . 0 
x) ocdp. erfki , 19 


y) Sirabo XVII, 1154 densebu law 
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entfernten: Volberſch aſten hatten ihre felbſtſt anbigen Ein. 
richtungen; aber ihr eigenes Beduͤrfniß machte ihnrn 
Die Stadt Meroe, die Gewaͤſſer des RNils mmenibehriich 
ſie mußten ſetiodiſch erſcheinen, zahlten ihre Abgaben 


und leiſteten bie auferlegten Kriegsdienſte; in dieſen 


Verhaͤltniſſen finden wir noch jetzt die Araber der Wäfte 
zu den Beherrſchern der Flußgegenden; nur daß dad 
Anfehen von Meroe größer war als bie wandelbarr 
Herrſchaft der Fuͤrſten von Sennaar. 

Die Fruchtbarkeit des Landes beſchraͤnkte Ab, AM 
noch jetzt, groͤßten Theils auf einzeine Striche unachſ ah 
dem Bluffe.. Daher war das Lund zur Zeit des roͤmiſchen 
Bordringens durchguͤngig ſchlecht bevdlkerte). Nur dieſt 


Be und fchmalen Striche machten den unmittelbliren 


efib des Reichs und hatten Staͤbte. Cine friſche und 
verbreitete Vegetation erblickten die Spionen dei Nero _ 
erſt in der Nahe von Meroe, fo auüch einzelnes Gohölze 
und die Spuren von Eiephanten "und Rushormen " 
Die Baumarten ‘der zum Theil nomadiſch ieh \ 


. Stel Meror beſchraͤnkt Strabo nachden aͤltern Beti 


auf den Ebenholj⸗ und den Johannisbrotbdum, aan eine 
Art von Palmen und auf den Perſeabaum; er ſpricht 
auch von dem gegräbenen Salze; welches wirklich ein 
rei ift, nicht aber die ang ge ebenen Be 
und Eifeng ruben d). "Die Fruchtbarkeit der Faſe 
th dem Seiten der beſtehenden Prieſterherrſchaft 9 {ap 
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a) Plin. VI, 29. Herbas circa Meroen demum virid 1. 
—— —— zu 
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©) Diodor. I, 35, 
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hoch bey der Bluͤthe des Staats nicht laͤngnen, darf aber 
Zech nur in Vergleihung mit. ben. umliegenden dürveg 
Gegenden als auögezsichnet wahr angenommen werden, 
. Bon ben umliegenden, größten Theils nomadiſchen 
and zum Staate gehörigen. Voͤlkerſchaften blieben Die 
südlichen, felbit zur. Zeit. des Aufenthalts der Griechen 
in Merge, der Fabel dahin gegeben. Jeder Borfcher 
erfuhr verſchiedene Angaben, abweichende Pamen. Plis 
nius fammelde aus ihnen, was er für wahrſcheinlich hielt, 
. Spricht außer mehrern andern.von ben Sipporeaͤ oder 
- Schwarzen, die ſich rath anſtreichen, von den Gymne⸗ 
zes / weldhe gang.nadenb gehen, von ben zwölf Fuß ho⸗ 

hin Syrborä, und von den Makrobil,.welche er ſuͤd⸗ 
weſtlich von Meroe in die Gegenden de& heufigen Dar⸗ 
Jur verpflanzt ‘).. Man wollte dig alte Höchgepriefeng 
Nation nicht gang yerihwinden laſſen, ffellte fie aljg 
bapin, mo noch Alemanb vorgebrungen mar, |Giteabe 
and, Dtolemäus übergehen fie mit Stillſchweigen. 
Roͤrdlich an fie gänzen von Mexoe an, an der Weſt⸗ 


Made der aͤthiopiſchen Bewohner. qm Nil, bis zug 


ung Eponymità (Eumsuuıras,, die Wohlbenamten 
—* ſie zu dieſer Yuszefihnüng Farhen , ey. ich Bien 
aber gewiß ift ed, daß des Nero Kundfchafter, fo wiz 
fie über das xoͤmiſche Sebiet und bie Katarrhakten hin⸗ 
Aus waren, in bie Landfhaft der evonymitlſchen Aethio- 

ger entzaten), und Daß Vtolemdis fe an die namuche 
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Stelle auf der Weſtſeite des Nils verſetzt. Zu den Nur, 
biern gehörten fie damals, ſo wie noch) gegenwaͤrtigz 
den ehrenvollen Beynamen erhielten fie wvielleicht wegen“. 
ihres. figenden Aderbau treibenden Lebens, im Gegen⸗ 
ſatze von den herumffreifenden Nubiern und, Arabern ‚an; 
beyden Seiten des Rild. Diefer Beyname iſt auch wohl. 
ie Urfache, warum Ptolemaͤus und, Plinius das be— 
traͤchtliche Volk der Nubki in dieſen Gegenden mit Stille: 
ſchweigen uͤbergehen; ‚eine zweyte lag darin, daß Pto⸗ 
lemaͤus die Nubqͤ Jund Plinius die. Nubei, an ganz 
anderer Stelle im heutigen Habeſch tennen, und fid). 
fheueten,, fie gedoppelt anzuführen. Die Nubä vers 
breiteten ſich aber nicht, bloß an der linfen Seite ded. . 
Nils, fondern zugleich noch-peiter welktich, nach Libyen,- 
wo Ptolemäus die Nubi an die Garamanten grängent« 
anfegt, Auch Prokop 8) kennt Daher die, Nobataͤ und, 
Blemyes (Noßeras) in den. am die: Dafen gtänzenden 
Wuͤſten Libyens. — Noch jegt wohnen. die Nubier jn den, 
nämlichen. Gegenden am. Nil, find ſchwarz, aber feine, 
Megern, reden ihre eigene, von dem Yrabifchen. ganz, 
nerichiedene Sprache, und find unter niele Anführer Beta: 
theilt, ohne Abhängigkeit. von Dongola, welchen fie im 
den Altern Zeiten gehorchten, — Aug), in dem nördlichen, 
De leben noch ‚gegenwärtig Haufen-von Nubierg,; 
‚Un der Oftfeite bes Nils ftreiften Hgrum die Mem⸗ 
nones, da wo die Inſel Meroe Durch die Trennung de 
Stroms fi zu bilden anfängt. Pliniug und Ptole⸗ 
maͤus kennen fie in dieſer Gegend. Ben der Inſel ſelbſt, 
und weiter nördlich bis gegen Aegypten big triehen nach 
Gratofthenes und Plinius die Megabari (Meyapßzpoy 
ihx Weſen. ‚Sie führten aud) den Namen Adiabarär 
richtiger vieleicht Ataboraͤ, weil fie die Ufer des Aftas 
boras (Atbara) bewohnten. Bey ihm weiß ſogar Pu 
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8) Procop. Pers. I, 19. ia 
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nius einen Ort, Apollinis oppidum (Sonnenftabt) 
zu nennen *). Gin Theil von ihnen betrieb alfo den 
Feldbau. Ohne Zmeifel beftanden fie, vielleicht auch 
die vorhergehenden Memnones, aus mehrern arabifcjen 
Zweigen, wie fie roch jegt in der naͤmlichen Lage am 
Fuß und durch die ganze Wuͤſte verbreitet find. Denn 
Ptolemaͤus bey der Aufzählung der ägyptifchen Völker: 
haften, und noch näher Plinins nach den Angaben des 
Königs Juba, wiſſen, daß die Anwohner des Nils auf 
diefer Seite von Syene nad) Meroe, Feine Aethioper, 
fondern arabifche Horden find )y. 

Dieß ift auch die Urſache der ſonderbaren Erſchei⸗ 
nung daß die Alten Xekhiopien nicht als ein ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges Rand betrachteten; es weder ganz zu Aſien noch zu 
Afrika vechneten, fondern durch den Lauf des Nils tren⸗ 
nen ließen. Alles was auf der Oftfeite lag, heißt bey 
ihnen in vielen Stellen die arabifche Seite, weil fie hier 
arabifche Voͤlkerſchaften vorfanden, fo weit ihre Kennte 
niſſe längs des Stroms reichten; alles dem Nil weſtlich 
Biegende heißt Die ibyſche Seite; denn hier zeigten ſich 


ihrem Blide ſchwarze Voͤlkerſchaften. — Noch jest trei⸗ 


ben in allen diefen Streichen der Wuͤſte arabifche Staͤm⸗ 
me ihr unflätes Weſen, gegen Aegypten hin die Ababdi, 
weiter ſuͤdlich die Bishari. Weil fie ſich als Mohames 


daner bekennen, ob wohl ohne pünftliche Befolgung von _ 


Mohameds Lehre: fo Hält man fie für eingewanbert; fie 

faßen aber feit den älteften Zeiten zwiſchen dem Nil und 
dem arabiſchen Meerbufen. 
Zunaͤchſt an Aegyptens Gränzen ftellt Eratoſthenes 
bie Blemmyes (Bifauver) xyY oder Blemmyaͤ, welche von 
Dichtern und einigen ſpaͤtern Schriftſtellern auch Blem⸗ 


i) Plin. VI, go. 

i) Plin. VI, 29. 9. 34. Quin et "accolas Nili a Syene non Ae-. 
thiopum populus; Arabum esse dicit usque Mero£n. 

k) Sırabo XVII, 1134, 1174 
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myes gefchrieben werden. Sie hätten aber ihre eigent= 
lichen Sige nicht hier, fondern ftreiften nach den übri⸗ 
gen Angaben in den weftlihen Wüfteneyen bey den uͤb⸗ 
rigen Rub& herum. Daher hatte man zwar von den 
bisher genannten Voͤlkerſchaften hiftorifche Kenntniffe, 
Die Blemmyes aber reihete man zu den Völkern der Fa⸗ 
bei, nahm ihnen ben Kopf ab und verpflanzte Augen 
und Mund auf die Bruft '). Plinius, welcher diefes er⸗ 
zaͤhlt, ſtellt fie zu den Garamanten in die innere Wuͤſte, 
und Dionyfius vollends in die Nähe der Infel Kerne, 
das heißt in die füdlichften Gegenden Aethiopiens. Durch 
ihn wifjen wir, daß fie Negern waren”), daher konnte 
ihr Anblid die Aufmerffamteit der Römer auf fich zie- 
ben°). In Aegypten war die Erfcheinung krauskoͤpfi⸗ 
ger, ganz ſchwarzer Menfchen mit eingedrüdter Nafe und 
diden Rippen Feine Seltenheit, wohl aber in Rom. In 
den innern weftlichen Gegenden gegen die aͤgyptiſchen 
Dafen hin, kennt ſie noch Prokopius, und zugleich auch 
an den Ufern des Nils, wo ihnen Kaiſer Diocletian Be⸗ 
ſitzungen abgefreten hatte 9); die ſpaͤtern Kaiſer Roms’ 
zählten ihnen und den Nubiern Jahtgelder, um ihre haͤu⸗ 
figen Streiferegen abzuhalten, fie kehtten aber imnier wie⸗ 
der zur alten Lebensweiſe zuruͤck. — Jetzt wohnen an dies 
fen Streichen ded Nils die Rene, welche kane Neger‘ 
find, | 


! 


y— Plin. V, 8. Blemmyi⸗ traduntur capita abe, ore et, ocu- 

lis pectori affızis. 
‘m) Dionys. Perieg. v. 220. 

Tor zagog aldalsor Blsuvov aueyovaı wolciven. 

n) Fopiscus in Probo, c. ı7. Blemyas quoque subegit, Bu 

rum captivos Romam tränamisit, qui mirabilem si wi-. 

sum stupenti p Ki zomano pratbubrunt. 

0) Procop, B. Pers. 
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Lauf bes Nils’ von Meroe bis zur Bränge bes aͤgpptiſchen Ae⸗ 
thiopiens. — Drtfhamten an dem Strome. 


De Nil trug nach den Angaben einiger Schriftfteller, 
von Meroe an bis zu den Gränzen Aegyptens den Na= 
men Siris?).- Den geraden Durchſchnitt von Meroe 
bis Syene berechneten Eratofthenes und feine Nachfolger. 
auf 5000 Stadien, weiler den afteonomifchen Abftand . 
zwifchen beyden Städten 75 Grad ber Breite gefunden 
Hatte. Er ift nicht fo groß, weil dee Grad der Breite 
nicht 700, fondern nur 600 Stadien enthält. Aber ganz 
. ‚andere Refultate mußten durch bie wirklichen Reifemaße- 
zum Vorſchein kommen, und dieſe felbft unter fich ver⸗ 
fchieden ausfallen, je nachdem man dem ganzen gekruͤmm⸗ 
ten Laufe des Nils folgte, oder-einen Theil des Wegs 
mit dem geraden Durchſchnitte der Wüfteneyen abkürzte. 
Herodot 308 die Erkundigung ein, daß man von 
Giephantine oder Syene fi) 4 Tage lang den Fluß 
aufwärts bi nach Tachompfo ziehen laſſe, und aufdiefe _ 
Weife 12 Schöni zurüd lege. Die übrige Reife müfle 
man 40 Zage lang zu Fuß längs des Fluſſes machen, 
“ weil er wegen feiner vielen Klippen die Waflerfahrt 
nicht erlaube; dann aber fege man ſich zu Schiffe und 
erreiche mit 12 Tagfahrten bie ‚große Stadt Meroe *). 
Diefe Reife hielt fi) nicht, wie Herodot glaubte, bes 
fländig an den Fluß, fondern ſchnitt die große ſuͤdweſt⸗ 





p) Plin. V, 9. Dionys, Perieg. v.a25. et schol, Eustathii. 
2) Herodot. I,29. . 
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i liche Beugung beöfelben ab, und folgte dann der geraden 
Fahrt dem Fluffe radwart⸗ bis nach Meroe; denn wollte 


man das Gegentheil annehmen: ſo kaͤmen auf jede Tag⸗ 
reiſe 6 geogr. Meilen, wie die Entwidelung des Erato⸗ 
ſthenes zeigt. 

Nur Eratofthenes allein macht und mit den großen 
Beugungen des Nild genau bekannt '), Eonnte es aud) 
am zuverläffigften, weil zu feiner Zeit der Zuſammen⸗ 
bang zwifchen Aegypten und Meroe völlig frey war. 
Bon Meroe richtet ſich der Lauf des Zluffes 2700 
Stadien lang gerade gegen Norden; von da beugt er 
fih 3700 Stadien weit gegen Suͤdweſten nad) dem 


innern Libyen, und fo weit gegen Süden, daß er beynahe 


Die Parallele von Meroe wieder erreicht; dann erft wen⸗ 
bet er ih 5300 Stadien lang nach Nordoften bis zum 


großen Katarrhaft, fo daß dieſe auffallenden Kruͤmmun⸗ 


gen des Fluſſes Aehnlichkeit mit der Figur eines N has 
ben, wenn man ihn ummendet und fchief ftellt /1; 1200 
andere Stadien führen zu dem Bleinen Katarrhaktes bey 


Syene. Der ganze fehr gefrümmte Lauf des Nils zieht - 


fid) alfo 12,900 Stadien = 822 geogr. Meilen fort. 
Diefen Angaben von ben Hanptbewegungen des Fluſ⸗ 
ſes folgt Ptolemaͤus, und die. Reifen der Römer beſtaͤ⸗ 
tigen fie Denn Petronius, welcher fi ch der Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe 2c. wegen mit feinen Truppen nie weit von dem 


Fluſſe entfernen konnte, berechnete die Lange feines Zuge 


bis Rapata auf 970 Millierienz und des Nero Kund- 
ſchafter gaben den Abſtand von Napata bis zum noͤrdli⸗ 
hen Anfang der Infel Meroe auf 860 und von da zur 
Stadt Meroe auf 70 Mill. anz alfo im Ganzen auf 1400 
MIN. — 280 geogr. Meilen. , Der Unterfchied gegen die 


alte Angabe des Eratoſthenes, der allen Krümmungen des 


Fluſſes folgte, wird alfo unbedentend. Des Rero Kund⸗ 





r) Serabo XVII, p. 1188, 1134. 
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ſchafter brauchten nur 871 Milliarien — = 1748 geogr. 

Meilen *); aber man ſieht durch Die ausgelaſſenen Zwi⸗ 
ſchenorte ihrer Befchreibung, daß fie die Richtung des 

Fluſſes in der Mitte ihres See verließen und den ge⸗ 
raden Durchſchnitt waͤhlten. S. weiter unten die In⸗ 

ſel Gagauda. 

Ptolemaͤus ſcheint die Tagebuͤcher ſpaͤterer Reiſen⸗ 

den vor Augen gehabt zu haben. Er ſieht ſich aber ge⸗ 

noͤthigt, die einzelnen Angaben feiner Vorgaͤnger fo enge 
ald möglich zufammen zu ziehen. Denn der aſtronomiſche 

Abſtand zwiſchen Meroe und Syene war gegeben, zwi⸗ 

ſchen dieſen mußte er alſo alle die einzelnen Angaben 

hinein dringen. Eine deſto ſchwerere Sache, da er die 


Größe des Grades nur auf 500 Stadien berechnet. 





Alle Entfernungen der Drte fallen daher bey ihm Kleiner 
aus, als bey den frühern Reifenden und wahrſcheinlich 
hat er dem Fluffe auf feiner harte noch größere Kruͤm⸗ 
mungen gegeben, als ſie in der That vorhanden ſind. — 
In die Inſel ſelbſt ſtellt er nach aͤltern Angaben außer 
der Stadt Meroe die Flecken Sakolche, Eſer in das 
Mittelland, und Doron an die Suͤdſeite des Aſtaboras 
Fluſſes. Wir kennen ſie nicht weiter, und ein Eſer war 
vermuthlich hier nie zu ſuchen, ſondern in dem Reiche 
der Axumiten. 

An die Nordſeite der Inſel Meroe, an bie Vereis 
nigung der Flüffe, feht er Primis Megale oder das 
Große Primis, einen Zleden, welchen Plinius nicht 
nennt, obgleich Nexo's Kundſchafter an Ort und Stelle 
. waren. — Nach Burdhard’s Angaben heißt die in der 

Nähe liegende Landfchaft jegt Berber, und etwas weiter 
jüdli die offene Stadt Damer, beherifcht von einen 
mobhamedanifchen Priefterfollegium. — Bey dem Sins 
ten von Meroe fcheint ſich ein Theil des Karamanenhans - 


s) Plin. VI, 29. 
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dels nad) diefem Primis gezogen zu haben, wie dieß 
der Fall auch gegenwärtig if. Zur Auszeichnung von 
andern Orten gleiches Namens an dem Laufe des Nils 
gibt Ptolemäud diefem Primis den Bepnamen des 
Großen. 

Um einen Grad weſtlicher nennt er in der nämlichen 
Breite an dem weſtlichen Ufer des Nils den Ort Tathis, 
welches bloß ein Fehler in den Zahlen ifl; denn Außerft 
wahrſcheinlich will er den füdlichern Flecken bezeichnen, 
welchen Plinius unter dem Namen Tadu ald ben Hafen 
von Meroe an der Weſtſeite des Fluſſes bemerkt. 

Bon Primis an nennt Ptolemäus an der Oſtſeite 
des. Nils in beträchtlichen Abfländen. von 8 bis 14 geogr. 
Meilen die Fleden Orbadaru, Sandale, Sakcle 

Hier wendet fi) nun der bisher nad) Norden ges 
richtete Lauf des Nils in langer Strede gegen Suͤdwe⸗ 
fien, um dann erſt ſich wieder mit vielen einzelnen Beyer . 
gungen die Wendung nach Norden und Nordoften zu nehs 
men biö zu den Gränzen Aegyptens. Weber die längs die⸗ 
ferlangen Stredein bedeutender Anzahl verbreiteten Ort⸗ 
fchaften haben uns die alten Schriftiteller Verzeichnifle 
aus verfchiedenen Zeiträumen geliefert; fie fcheinen für 
immer ohne nähere Erklärung bleiben zu müffen, da für 
neuere Reifende die Schwierigkeiten unbezwinglich [hier 
nen, in diefe Durch beftändige kleine Fehden und Strei⸗ 
fereien vorzudringen. 

Aber glüdlich führte der Schweizer Burdhardt den 
kuͤhnen Verſuch aus, mit eiligem Fluge.bis ungefähr 
zur Hälfte der langen Laufbahn vorzudringen und fehr 
belehrende Nachrichten wenigftens Über die noch vor⸗ 
bandenen' alten Tempelgebäude zurüch zu bringen ); 
überall zeigt ſich der aufmerkfame und einfi ds 


€... l 


t) Bur kEhardts ReifeninRubien. Neue Bibliothekder Keiſebe⸗ 
ſchreibungen, Erſte Genturie, Zweyte Hälfte, Band 24. 
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volle Beobachter. Weit geringere Schwierigkeiten 
:ten hatten wenige Fahre nad) ihm andere Reiſende zu 
«überwinden, Sie erhielten die Erlaubniß, den türkis 
chen Truppen zu folgen, welche der mächtige Pafcha 
unter der Anführung feines Sohns abgefchict hatte, 
um die Unterwerfung der Meinen’ Voͤlkerſchaften bis in 
bie Gegend von Sennaar zu erzwingen. 

Bon einem derfelben, dem Franzoſen Cailloud, dee 
bie Armee weit nad) Süden begleitete, erwarten wir 
:noch belehrende Aufflärungen über die Gegenden von 
Meroe, vielleicht. aud) die endliche Entſcheidung, daß 
Die Infel Meroe eine wirkliche Infel. war. Andere fas 
Yen fü ch gendthigt, ſchon früher. den Rückzug anzutres 
‘ten; in diefem Falle befanden fi) die beyden Engläns 
der Waddigton und Hanbury. Wir befißen die Bes 
fhreibung ıhrer bis in die Gegend von Napata reicyens 
den Reife °). 

Groß ift der Bewinn, welchen wir durch die Be⸗ 
ſchreibung dieſer Reiſenden erhalten, wenn auch die 
Kuͤrze der Zeit keine ſtrengen Unterſuchungen an Ort 
und Stelle, und Beine genaue Beſtimmung der Eutfers 
nungen erlaubten. Wir lernen durch) fie, Daß der NH 
wirklich die vom Eratoſthenes und Ptolemäus vorge⸗ 
zeichnete Richtung hält. Wir lernen ferner, daß an 
dem Fluſſe der ſchwarze, aber nicht negermäßige Stamm 
der Nubier feine Herrſchaft fortführt, wie in den alten 
Zeiten, daß er aber in viele von einander unabhängige 
Zweige vertheilt, daß das ganze Reich Dongola zer: 
trümmert ift, und daß die flreifenden Söhne der Wüfte, 
die in Sprache, Gefihtöfarbe und Körperbau verfchies 
denen Araber, ihr Anfehen durch häufige Streifereyen, 
auch durch Anfiedelungen geltend zu machen wiſſen, und 


N 





8— Neue Sibliother der Reiſebeſchreibungen. Erſte Genturie, aweyte 
hälfte, Band 33. 
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dadurch der Kultur des Landes vielfältigen Nachtheil 
bringen, wie in der alten Zeit. 

Doch das Unerwartete iſt die bedeutende Zahl von 
uralten Ueberbleibſeln; nicht von Städten, dieſe find 
wegen ihrer elenden Bauart längft verfallen, und nur 
an wenigen Stellen laffen fie bie Spuren ihred ehema= 
ligen Daſeyns zuruͤck; fondern von vielen noch ziemlich 
vollftändig erhaltenen Zempeln, deren fefte Bauart den 
Einwirfungen der Zeit und der Anmohner widerftanden 
hat, und noch lange wideritehen wird. Sie haben im 
Ganzen genommen die Bauart der ägyptifchen Tempel, 
Riefenbilder gewöhnlich mit roher Ausführung, mit 
unter auch von Ausbildung der Kunft zeugend, die Ges 
ftalten des Dfiris, der Iſis, Sphinre ıc., viele Hie⸗ 
roglyphen, öfters aud) Gemätde, und bemeifen durdy 
ihr Ganzes den Urfprung aus sehr alten Zeiten durch 
die Hand eines Eunftreihen Voll; man darf getroft 
fagen, durch die Anſtalten des Prieſterkollegiums von 
Meroe. 

Nur zwiſchen dieſem und den Pharaonen Aegyp⸗ 
tens ſteht die Wahl offen. Die letztern koͤnnen es nicht 
geweſen ſeyn, weil ihre Beſitzungen zu keiner Zeit in 


dieſe Suͤdgegenden reichten. Denn wollte man die vor 


Augen liegenden Gebaͤude mit ihren kunſtreichen Aus⸗ 
ſchmuͤckungen auf Rechnung der Züge des Seſoſtris ſet⸗ 
zen: ſo widerſpricht ihre bedeutende Anzahl, nebſt den 
viele Zeit erfordernden Bildungen des Innern. Nicht 
“ein Kriegszug, nicht der Beſitz von kurzer Zeit, konnte 
- fo vielfachen Gebilden das Dafeyn geben; fie forderten 
bie bleibende Herrfchaft von Jahrhunderten, in wels 
here diefe Dentmale der Vorzeit ſich allmälig erhoben. 
Nur Meroe ‘hatte in dieſen Gegenden eine bleibende 
Herrſchaft, wie Die Hindeutungen der älteften Geſchichte, 


das leichte Vordringen ihrer Könige nach Aegypten bes , 
-  weifenz von den Befigungen der Pharaonen hingegen . 
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findet ſich keine Spur, welche fi & doch unmöglich hätte 


verlieren Eönnen, wenn ihr Reih, wenn bedeutende 
Staͤdte und Anlagen, fo weit gegen Süden gereicht 
* hätten. — Meroe hatte außer den Hieroglyphen keine 
andere Schrift, auch in den aufgefundenen Tempeln 
zeigt fich Feine andere; wohl aber in dem nördlichften 
Striche Nubiens, wo der Befig gewoͤhnlich den Aegyp⸗ 
tiern gehörte. 

Noch ein geringfügig fcheinender Umftand verſtaͤrkt 
die ohnehin nicht zu bezweifelnde Annahme. In den 
Gemaͤlden der aͤgyptiſchen Tempel erſcheinen oͤfters 
Leute von ſchwarzer Farbe, welche als Gefangene x. 
herbey gefuͤhrt werden; aͤhnliche Gemaͤlde zeigen ſich 
auch in dieſen Tempeln Aethiopiens, wo die Gefange⸗ 
nen durch rothe Farbe bezeichnet ſind; die erſtern woll⸗ 
ten ihre Siege gegen die Schwarzen verewigen, die letz⸗ 
tern gegen die hellfarbigeren Xegyptier. — Durch den 
ganzen Anblid geht erft vollends die Größe des Reichs 
Meroe hervor; nicht bloß ihre Herrfchaft reichte bis 
gegen Aegyptens Gränze, fondern alle Striche längs 
dem Laufe des Nild flanden aud) im blühenden Anbau, 
denn fo viele Eoftipielige Tempel fegt man nicht in die 
öde Wuͤſte; viele Gegenden an dem Fluffe find. jet 
noch angebauet und fruchtbar, weit mehrere würden es 
ſeyn ohne die vermüftenden Einfälle arabifcher Reiter⸗ 

haufen. Selbſt die allgemein bekannte Angabe, daß 
in der Urzeit Theben und Meroe mit vereinter Hand 
Stifter von Hammond Tempel in der weftlichen Wuͤſte 
wurden, erhält erit Aufflärung durch das noch vorhan⸗ 
dene Dafeyn der vielen Tempel. Unmöglich Eonnte 
Meroe von feinem Centralpunkte aus unmittelbar zu 
diefer fo meit entfernten Anlage wirken, leicht hingegen 
aus feinen nördlichen Befigungen. 

Da man als Regel annehmen darf, daß audges 
zeichnete Tempel nicht im unbedeutenden Flecken errich- 


- 





= 
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tet waren: ſo ſcheint ihre Zuſammenſtellung mit den 

durch Ptolemaͤus angegebenen Orten keine ſchwere Sa⸗ 
che zu ſeyn. Aber dieſer Anſchein taͤuſcht. Ein langes 
Verzeichniß der laͤngs dem Fluſſe liegenden Ortſchaften 
zahlt Plinius ”) namentlich auf, nach den Angaben des 
Bion, folglich aus der urſpruͤnglichen Periode, wo das 
Reich Meroe in ſeiner Bluͤthe ſtand. Dieß waͤren die 
Staͤdte, in deren Mitte wir die Errichtung der großen 
Tempelgebaͤude aufſuchen duͤrften; aber Plinius fuͤgt 
bey: ſie ſind faſt alle verſchwunden. Die naͤmliche Be⸗ 
merkung macht er bey einem anderweitigen, durch den 
Koͤnig Juba gegebenen Verzeichniſſe. Er muß ſich alſo 
an die Gegenwart halten, indem er bloß die Ortſchaf⸗ 
ten aufzaͤhlt, welche der römifche General Petronius 

auf feinem Kriegözuge gegen die aͤthiopiſche Königin 
Kandake auf feiner Straße fand; er zahlt fie.auf nad) 
der Drdnung ihrer Lage”). Strabo *) fpridht aus⸗ 
führlicher von dem nämlihen Kriegözuge, aber nur den 
nördlichften und den füdlichften Ort führt er namentlid) 
an, Premnis und Napata; die übrigen hält er für zu 
unbedeutend. Noch eine fpätere Nachricht, von Wels 
her Strabo nichts willen konnte, fügt Plinius bey, 
aus dem Munde der durch den Kaifer Nero ald Spione 
abgeſchickten Dfficiere; fie. beftätigen zum Theil das 


. Bekannte, zum Theil haben fie Abkürzungen der Straße 


und unbetannte Namen. - 

An diefe fammtlichen Nachrichten ſchließt fid) nun 
Ptolemaͤus. Er hatte mehrere Ortfchaften kennen ges 
lernt, oder wenigftend ihre Namen erfahren, auf wel⸗ 


v) Plinius VI, 29. 6.85. — ex quibus hoc tenipore. nullum 
prope utroque latere exstat. 

w) Plinius VI, ag. Petronius oppida eorum expugnavit, 
quae sola invenerat, quo dicemus ordine: Pselcin, Pri- 
rin, Aboccin, Phthurin, Cambusin, Attevan, Stadisin, 

apate. 

x) —B XVI. p. 1176. 
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chem Wege, wiſſen wie nicht. Manche ber früher ges 
hörten kommen mit Heinen Abdnderungen bey ihm wie⸗ 
der zum Vorſchein, andere ftehen in abgeänderter Ord⸗ 


aung,, und von allen verfi chert er, daß es bloße Fleden 


ſeyen. Da wir nun noch deutlich fühlen, daß er die 


"Maße fehr in das Enge gezogen hat, um fie mit den 


feſt beſtimmten Graden in Einklang zu bringen; da er 


‚eben deßwegen bie einzelnen Beugungen bed Nils nody 
vergrößert zu haben ſcheint: fo dürfen wit nur felten 


und überzeugt halten, den wahren Punkt gefunden zu 
haben, weichen feine Beftimmung treffen fol. Und 
hätten wir ihn getroffen: fo dürfen wir nicht behaup⸗ 
ten, daß der und jener aufgefundene Tempel dem von 
ihm angegebenen Drte zugehörte; nicht immer ift ein 
fpäterer Flecken an der naͤmilichen Stelle erwachfen, wo 


einſt eine berühmte Stadt ihre Lage hatte. Unterdeſſen 


bleibt und Leine andere Wahl übrig; will man erflä= 
ren: fo muß man das nody Vorhandene mit diefen Anz 
gaben pub Namen in Einflang zu bringen fuchen. 

Als die nordöftlichfte Stadt an der langen -Beus 


- gung des Nils gegen Showeften fest Ptolemäus die 


Stadt Napata an; die Beugung des Fluffes felbft dder 
reichte nach den Beflimmungen der vprhergehenden Orte 
noch weiter gegen Oſten. Nach dem Verfall von Me: 
toe wurde Napata die Hauptftadt diefer Nilgegenden, 


die Refidenz der nubifchen Königin Kandake. Groß 


wär fie und volfreih, aber nicht feft; Petronius nahm 
fie, nad) Strabo's Angabe, ohne Widerftand ein, die 
Pländerung hatte ihr Werderben zur Folge. Als kleine 
Stadt?) Eennen fie noch die Spione des Kaifers Nero, 
und bey Ptolemäud erfcheint fie unter der Zahl der 
übrigen Zleden. — Die Lage von Napata hat Auferft 





y) Plin. VI, s9. Napata oppidum parvum, inter praedicta 
solum. oo. 
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wahrſcheinlich Waddington aufgefunden, noͤrdlich von 
der heutigen Stadt Merawe, auf der rechten Seite def 
Fluſſes in eimer, fehr fruchtbaren Gegend, Der-Berg, 
an welchem fich bie Ruinen verbreiten, beißt Berkel. 
Sie beftehen aus. den Weberbleibfeln mehrerer Tempel 

und anderer Gebäude, zum Theil in den Felſen ges 
bauen, mit Bildfäulen, eingegrabenen Geftalten von. 
aͤgyptiſchen Gottheiten, und dann aus fiebzehn Heinen, 
Pyramiden. — Zur Zeit der Königin Kandake mach⸗ 
ten die Nubier nicht. ferner große Anlagen- biefer Art, 
die Entflehung der Stadt muß daher in weit ältere Beh | 
ten hinauf gerückt werden, 


Suͤdweſtlich von Napata, auf der linfen Seite des 
Nils, hat-Ptolemäus den Flecken Nakis. Lngeführ 
in det nämlichen Gegend, beym Dorfe Sarmab, fand 
Bun alte Uebeibleibfel; vielleicht gehörten fie zu 

alis. 


"Weiter ſuͤdweſtlich fegt Ptolemäus den Flecken Mo⸗ 
ru; vieleicht in die Nähe des heutigen Dorfs Koraigh. 


Weiter ſuͤdweſtlich, an der rechten Seite des Nils, 
bat Ptolemäus den Flecken Arbis, über welchen ich 
nichts zu ſagen weiß. 

Aber weiter ſuͤdweſtlich, am linken üfer, lag der 
. $leden Satachtha, wahrſcheinlich bey der heutigen: 
Stadt Rorti, oder vielmehr füdlicher bey dem halb zer⸗ 
flörten Flecken Umbucote. Von hier aus durchfchneis . 
den die Einwohner die Wüfte, um auf dem kuͤrzeſten 
- Wege von fünf Tagreiſen nad) Zfchendi zu kommen. 
Auch bey Ptolemaͤus iſt hier der kuͤrzeſte Abſtand von 
Meroe. 


Erchoas lag an dem. fübweftlichften Punkte des 
Nils; In der naͤmlichen Lage erblidte Hanbury die Ruiz 
nen eines alten zerflörten Orts. 


4 


4 
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Die Magazine des Rambyfes(Kaußvoov rausie) 
lagen gegen 6 geogr. Meilen weiter nordweſtlich, auf 
der linken Seite des Fluſſes. Durch die Einrichtungen 
zu einer Maarenniederlage glaubten vermuthlich die Bes 
gleiter des Petroniud die Stelle gefunden zu haben, wo 
einſt der Perfer Kambyfes die Beduͤrfniſſe feiner Armee 


‚ miederlegte.. Auch Plinius:folgt diefer Annahme, in⸗ 


dem er den Petronius weil gegen Süden von Primis 
dieſes Rambuſis erreichen läßt. Daß die Auslegung 
unrichtig iſt, zeigt ſchon Herodot *) durch die Verſi⸗ 
cherung, Kambyſes habe nicht den fuͤnften Theil des 
langen Wegs zuruͤck gelegt. Strabo nimmt daher die 
Stelle, wo Kambpſes umkehrte, weit noͤrdlicher zwi⸗ 
ſchen Pſelchis und Primis an, fügt aber irrig bey, fein 
Heer ſey durch Sandwolken bedeckt worden, welches 
nicht hier, ſondern auf einem ganz andern Zuge von 
Aegypten nach Hammons Orakel geſchehen iſt. — In 
der bezeichneten Gegend, wo der Fluß nun anfaͤngt, 
ſeinen Lauf bleibend nach Norden zu richten, fand 
Hanbury bie zerſtoͤrte Stadt Dubdi, und nicht ferne 
davon dab gerftörte Bergfchloß Kaſr Arrian. ; . | 


"Einige Meilen weiter nordöftlich an das rechte Nils 
ufer fegt Polemäus Primis an, mit dem Beynamen 
Parva (Llpinıs ueroa), weil das größere Primis 
ſchon vorher feine Stelle an der Vereinigung des Aſta⸗ 
boras mit dem NH gefunden hat. Plinius ind Strabo 
kennen Primis ebenfalls als den wichtigſten Stand- 
punkt bey der Unternehmung des Pettonius ,' wo auch) 


dieſer Ort häher wird bezeichnet werben, aber in weit 


nördlicherer ‚Stellung, wo «3 wirklich lag. Wahr⸗ 
ſcheinlich gab es noch ein drittes Primis. — Die ges 
gebene Lage trifft ſehr paflaıd auf bie heutige halb zer⸗ 





3) Zierodot. III, 05. 7* 


no 
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flörte Stadt Alt⸗VDongola, ehemals bie Hauptftabt 
eine8 bedeutenden Reich. Ä 


Weiter noͤrdlich ſtellt Ptolemaͤus Abunkis an das 
weſtliche Ufer des Fluſſes, und auch Plinius nennt 
Aboccis, ſetzt e8 aber weiter nördlich. — In der bes 
zeichneten Gegend, beym heutigen Stäbtchen Handerfch, 
fand Hanbury die Grundlagen einer Burg von fehr 
großen Steinen, nebft einigen andern Weberbleibfeln, 


Gegen 10 geogr. Meilen weiter nordöftlich Hat Pto⸗ 
lemäus auf der Oftfeite des Fluffes Ponteris und nord« 
weſtlich gegenüber Ptemuthis. Die übrigen Schrift 
ſteller Tennen diefe Namen nicht, aber Waddigton 
durchwanderte in der nämlichen Gegend, auf ber lin= 
Een Seite des Flufies, die weitläufigen Ruinen einer 
alten Stadt, bey dem Bergfchloffe Kait. In der name 
lihen Gegend hat Ptolemäus auch einen Tempel: mit 
Bildfäulen und Hierogiyphen, dann vieles Mauerwerk 
von Häufern und alten Befefligungen. 

Weiter nördlich) nennt derfelbe Piftra auf ber 
Weſtſeite, und ein paar Meilen öftliher auf der Oft« 
feite Pataͤta. Bielleiht iſt Piſtra das Pitara der Kund⸗ 
ſchafter des Nero, welche von hier aus mit 106 Mil⸗ 
llarien gegen Suͤden Tergedum, und mit andern 830 
Milliarien die Stadt Napata erreichten. — Dieſe 
Stelle iſt merkwuͤrdig. Aus dem ganzen Verzeichniß 
der mit ihren einzelnen Entfernungen angegebenen Ort⸗ 
ſchaften erkennen wir keinen Namen, als nur die 120 
Milligrien 24 geogr. Meilen ſich fort ſtreckende Land⸗ 

ſchaft der Evonymitaͤ. Zunaͤchſt ſuͤdlich von Pitara 
laſſen die Reiſenden eine aͤhnliche Landſchaft unter dem 
Namen Tergedum mit 106 Milliarien ſich gegen Suͤ⸗ 
den ſtrecken, und machen die Bemerkung: in dieſem 
Striche befinde ſich die Inſel Gagauda, wo man zum 
erſten Male Papageyen ꝛc. erblicke; uͤber Tergedum 





\ 
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hinaus wohnen die Hundstöpfe 2). — Sn der nünlis 
chen Gegend befuchte Waddington die größte aller In⸗ 
feln- in Nubien. Sie heißt nun Argos, ift reizend und 
fruchtbar; der Gefang von bekannten und unbekannten . 
Vögeln ertönt von allen Seiten, und Auf der. Sübfeite 
derfelben befinden ſich Riefenbilder, gehörig zu einem 
fehr großen Zempel; rings umher verbreitete Bruchz 
ſtuͤcke beweifen das ehemalige Dafeyn einer Sradt. 
Hatte die Stadt gleihen Namen mit'der Landfchaft 


- Tergedum, wie ed Plinius zu bezeichnen fcheint, oder 


war nad) Ptolemaͤus Piftra ihre eigentliche Benennung, - 
und lag Patäta ihr oͤſtlich auf dem feften Lande gegen='. 
über; dieß laßt fich nicht entfcheiden. Aber merkwuͤr⸗ 
dig ift die weitere Beflimmung, von hier-aus betrage 


. bie Entfernnng nad) Napata 80 Milliarien= 16 geogr. 


Meilen. Längs dem Laufe des Fluſſes beträgt fie viers- 
mal fo viel. Nicht fo, wenn man den Ril bey der In⸗ 
fel Argo verläßt, um gerade gegen Südoften über die 
Büfte nad) Napata zu wandern; Ptolemäus gibt-den 
nämlichen Abftand an von Patäta nad) Napata. Hier 
verließen alfo Nero's Spione den Lauf des Fluſſes, da⸗ 
ber wird ihr Weg viel Bürger als bey den frühern Reiz. 
fenden.  Diefe Infel Gagauda ift der merkwuͤrdigſte 


Punkt der ganzen Reiſe durch Nubien. Die Hunds⸗ 


koͤpfe werden eingefchaltet, entweder weil die Reiſenden 
fie auf den Bildniffen der Bempeigehäube erblicten, 


a) Plin. VI, 29. in fine: 


a Syene Hieran Sycaminon .  „. » «54 Mill. 
— Tama ... 2.0000 72 — 
— Regio Evonymiten . . . . 420 — 
— Acinam » . 2.2.20 020.0 54 — 
— Pitaran . 2 2 2 0 2 200% 25 — 
——  Tergedum . 1 2 co... % 100° — 


Insulam Gagauden esse in medio eo fractu, Inde pri- 
munm visas'aves psiltacos etc., et a eb cynocep 08 
— Inde Napata .'2 0. 0 6 „80 Mill. 
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ober weil die Eingebornen bie Leihtgläubigkeit ber nach 
Hundskoͤpfen fragenden Spione taͤuſchten. 
Weiter noͤrdlich folgt bey Ptolemaͤus Berbo auf der 


Oftfeite des Nils, in der Gegend, wo der Fluß eine : , 


große Krümmung zu machen anfängt, und Wadding⸗ 
ton in einem veizenden Thale große alte Säulen erblickte, 
bey dem Bergpafle Rasma. 

Weiter nördlich, bey Ptolemaͤus eigentlich nord⸗ 

weſtlich, lag Phthuris, welches auch Plinius bey dem 
Zuge des Petronius, ſuͤdlich von Primis nennt. In 
der naͤmlichen Lage fand Waddington bey dem verfalle⸗ 
nen Orte Saſef viele alte Saͤulen, nebſt andern Denk⸗ 
malen der Vorzeit. 
Weciter nördlich nennt Ptolemaͤus Autoba auf ber 
. Weffeite, und Berethis auf der. Oftfeite des Fluſſes. 
Der große Tempel bey dem Dorfe Soleb, welchen 
Buréhardt am fuͤdlichſten Ende feiner: Reife erblickte, 
Baddington aber näher unterfuchte, gehörte fehr wahrs 
fheinlih zu Autobaz auf der Gegenfeite lag vielleicht 
Berethis, beym heutigen Berge Ireck. 

In geringen Abftand noͤrdlich von Autoba ſtellt 
Ptolemaͤus den Flecken Boon; und in die naͤmliche Lage 
ſtellt Waddington den alten Tempel beym Dorfe Ses- 
denza. 

Weiter noͤrdlich an der Oſtſeite des Fluſſes folgt 
Paups; au ber bezeichneten Stelle fand Burdhardt 
einen großen Tempel beym Dorfe Aamara, noͤrdlich 
von der Inſel Say. 

Ptolemaͤus laͤßt von hier aus den Fluß eine bedeu⸗ 
tende Wendung nach Nordweſten machen, und ſtellt an 
das Ende desſelben den Ort Taſitia auf die linke Seite 
des Nils. Den naͤmlichen Ort bezeichnet wahrſchein⸗ 
lich auch Plinius unter dem Namen Stadiſis, weil er 
in die Naͤhe desſelben den großen Baflerfal fest, durch 

deſſen Gelärm.die Ummohner taub werden. Bey ihm 
Rannerts Geogr. un 9 
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ift e8 aber fehlerhaft der füblichfte Ort am Nil, da es 
nad) feiner Reifeordnung der nördlichfte feyn follte. An 
der. durch Ptolemäud gegebenen Stelle, beym heutigen 
Dorfe Samne, ‚fanden Burdhardt und Waddington 
die Ucberbleibfel eines großen Tempels und einer zer: 
ſtoͤrten Stadt. Bey demfelben findet ſich einer der meh⸗ 
rern Katarrhafte, deren der Wil in diefen Gegenden 
mehrere enthält. | — | 
Aber erft weiter nordweſtlich bezeichnet Ptolemaͤus 
den Großen Ratarrhaktes (707 udyar Kuragpaxenv), 
von defien Größe und Wirkung die Alten Wunderdinge 
zu erzählen wiffen, wie er durch den Donner feines 
Falls den Anwohnern das Gehör raubt ıc. ®); die Ger 
gend heißt daher Ratadupa, und die harthörigen Ans 
wohner Katadupi; eine Benennung, welche bisweilen 
aud) bey dem Wafferfalle von Syene angemendet wird. 
— Unftreitig bildeten die Griechen und Römer ſich einen 
übertriebenen Begriff von der Groͤße und dem Unge⸗ 
ftüme des Falls; aber auf der Gegenfeite würdigten 
die neuern Reifenden die erhabene Merkwuͤrdigkeit zu 
feht herab, weit fie mehr ein ſchnelles Drängen der 
Fluthen durch die Felfen, als einen hohen Abſturz des 
Stroms fanden. Sie erblidten ihn im Frühjahre, wo 
der Fluß am niedrigften fleht; ganz anders muß feine 
Wirkung fid) im Spätjahre zeigen, wo der Nilim hos 
hen Stande ſich befindet. Die Straße führte noch uͤber⸗ 
dieß den reifenden Burckhardt nicht zum unmittelbaren 
Anblide, nur aus der Entfernung hörte er dad Getöne. 
Man dürfte fogar bezweifeln, ob er bey Wady Halfa 
(fo heißt jetzt die Stelle des Waſſerfalls) den wahren 
großen Katarrhaftes vor Augen gehabt hat, da er den 
Abftand von Syene viel zu groß angibt, welcher nach 


b) Sırabo XVII. P⸗ 1 154 Mii. V, 9. Ciecro Somnium Sci. 
pıonis, c. 5. 
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Eratoſthenes nicht mehr als 30 Xeogr. Meilen, oder 
nach Makrigy 10 Tagreiſen betraͤgt. Aber die uͤbrigen 
Umſtaͤnde und der Zuſammenhang ſprechen fuͤr die Rich⸗ 
tigkeit der Stelle zu Wady Halfa. 

Weiter noͤrdlich lag die Stadt und Feſtung Primis 
oder Premnis (Toñjuvec), wie ſie Strabo nennt, ohne: 
Zweifel an der Stelle der noch vorhandenen Stadt 
J⸗Brim. Die Ueberzeugung gibt der Kriegszug des 
Petronius. So wie er die Aethioper von Pfellis weg 
geſchlagen hatte, zieht er unmittelbar gegen die Feſtung 
Premnis, und nimmt auch diefe mit Sturm weg. Als 
in der Folge die Aethioper neue Verfuche zur Wieder⸗ 
eroberung machten, war Petronius fogleich wieder zur 
Unterftügung bey der Hand °). In dem.bald hierauf 
folgenden Frieden fchienen die Römer diefen Ort wieder 
verlaffen und gefchleift zu haben, aud) die Bedingung 
gemacht worden zu feyn, daß weder die Roͤner noch die 
Aethioper die umliegende Gegend befegen follten. Da⸗ 
ber kennt Ptolemäus dieſes Primis niht, noch auch 
_ einen andern Ort von dem großen Katarrhaft an bis 
zu den zufammenhängenden römifchen Befigungen. — 
Durch diefen Umftand verlieren wir die-Kenntnig aller 
übrigen Namen der in diefem Zwifchenraume von 12 
geogr. Meilen befindlichen Orte, und wiffen Die Stadt 
nicht anzugeben, welcher der durch Burdhardt befchries 
bene große Tempel von Ebſambul mit feinen Rieſenge⸗ 
ftalten einft zugehört hatte Zwiſchen Ibrim und dem 
großen Bafjerfalle liegt er, am weftlichen Ufer des Nils, 





e) Strabo XVII. p. rı76. Plin. VI, 29. Daß alfo biefes Pri⸗ 
mis don ben begden Übrigen, weit gegen Süden gelegenen völlig 
verfhieben war, verfteht fid von ſelbſt. Der Name fcheint ein 
Be atinum ‚ jur Bezeichnung jebes befefligten Orts geweſen 
au ſeyn. 


U) 
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Weiter gegen Norden fichen wir auf fefterem Grund 
und Boden, weil nun das nördlichfte Nubien beginnt, 
deffen Beſitz Thon zwiſchen Meroe und den Perferköniz 
gen flreitig war, und ftreitig blieb unter allen folgen: 
den Regierungen; vor Alters bie es daher das aͤgyp⸗ 
tifche, das roͤmiſche Nubien, und nun heißt es das 
türfifche Nubien. € üdlighere Eroberungen mußten Die 
Beherrfher Aegyptens nach vielfachen Verfuchen im- 
mer wieder aufgeben, In diefen nördlicher veh aupteten 
ſie ſich. Die Roͤmer befeſtigten einzelne Ortſchaften, 
und legten nach ihrer Sitte einen Kunſtweg an der lin⸗ 
ken Seite des Nils an, welchen die Peutingerſche Tafel 
kennt; allmaͤlig mehrten ſich die Ortſchaften, und es 
wurde eine zweyte Straße auf der rechten Seite ange⸗ 
legt; beyde gibt das Itinerarium Antonini an. Die 
völlige Ausbildung ſcheint unter dem Kaiſer Diocletian 
geſchehen zu feyn, welcher in Aegypten viel zu ſchaffen 
hatte; durd) ihn erwuchfen einzelne Kaftelle, deren Na⸗ 
men wit noch in der Notitia imperii finden. 


Kambyfes war zwar bey feinem Kriegszuge gegen 
die Acthioper unglüdlih, die zunaͤchſt an Aegypten 
gränzenden Striche blieben aber deffen ungeachtet unter 
der Perfer Hohheit, daher folgten die Aethioper diefer 
Gegenden dem Zerred bey der großen Unternehmung 
gegen Briechenland. Suͤdgraͤnze war die alte äthiopis 
je Stadt Tachompſo, mit weldyer die Verbindung 
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vorzüglich auf dem Nil unterhalten wurde. Zu Syene 
beſtieg der Reiſende das Fahrzeug, welches durch den 
kleinen Katarrhaktes gezogen wurde, und die weitere 
Fahrt nach Zathampfo in vier Tagen vollendete. Die 
Länge des Wegs betrug 18 geogr. Meilen, oder 12 
Schoͤni 9); jeden ägpptifchen Schoͤnus berechnet Hero⸗ 
dot auf 60 Stadien, oder 14 geogr. Meile, und eben 
fo groß fand ihn noch Strabo °) in der thebaiſchen Pro: 

‚vinz. Auf der durch die Römer angelegten Landftraße 
- betrug der Abfland nur 72 Milliarien, oder nicht volle 
15 geogr. Meilen. Bon dieſem Maße der Zwölf Schönd 
erhielt aber die Landſchgft den für immer bleibenden _ 
Kamen Bobefafhönus ( Andexaoyomos), noch Pto⸗ 
lemäus befchreibt die in derfelben befindlichen Orte nach 
dieſer allgemeinen Benennung. 

Unter der roͤmiſchen Herrſchaft aber wurde das Ge 
biet noch um 8 Milliarien weiter gegen Süden ausges 
dehnt, und e8 erwuchs dafelbft, als die entferntefte der . 
bleibenden Anlagen, 

Siera Sylaminos (der ‚Heilige Maulberrbaum‘). 
Wir lernen den Namen zuerft durch Plinius ") aus dem 
Zeitalter des Kaifers Nero, fehlerhaft gibt er aber den. 
Abftand von Syene nur auf 54 Milliarien an, er be= 
trug 80 Milliarien. Die Anficdelung erwuchs zu einem 
bedeutenden Orte, fo daß die Peutingerfche Tafel ihre 
Thuͤrmchen zu dem Namen hinmalt, ſie iſt aber in ſpaͤ⸗ 
tern: Zeiten wahrſcheinlich durch die Streifereyen der 
Nubier wieder gefunfen, weil die Netitia imperii fei: 
ner Befasung in dieſem entfernteften Punkte des Reichs 
ihre Stelle anweifet. — Sie lag, wie alle folgenden _ 
Orte, auf der linken oder Weftfeite des Rils, wo auch 


— — 


d) Herodbr, u, 29 
e) Strabu XVII, p. 1167. edit, Almelov. 
f) Plin. VI, 29. 
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die gezogene Straße ihre Richtung hatte. Die Urſache 
dieſer hauptſaͤchlich bloß weftlichen Anlagen darf man 
in die unaufhoͤrlichen Streifereyen arabiſcher Reiter⸗ 
haufen fegen, deren weiteres Vorbringen der Lauf des 
Stroms abhielt. Allmälig erwuchſen Ortſchaften auch 
auf der Oſtſeite des Nils, aber immer einer fchon 
längft vorhandenen und befeftigten Ortfchaft auf der 
Weſtſeite gegenüber. Die Peutingerfche Tafel kennt 
Daher nur die auf der Weſtſeite gezogene Straße; in 
dem Fortgange der Zeit erwuchs aber doch auch eine auf 
ber Dftfeite, welche das Stinerarium Antonini Eennt. 
— Ben Ptolemäus haben die Abfchreiber durch einen 
unfinnigen Fehler Hiera Sykaminos als die nördlichite 
unter den Städten des Dodekaſchoͤnos aufgeftelit, da 
fie die füdlichfte unter allen it; daß Ptoleniaͤus ſelbſt 
diefe Verwirrung nicht begehen Fonnte, verfteht ſich 
von felbft. — An der richtigen Stelle fand Burdhardt 


‚bey dem Wady Mebhaxraka die Schutthaufen von Hiera 
ESykaminos, nebft einem Tempel von fhöner Bauart, , 


Säulen, wenigen Hieroglyphen, wohl aber griechifche 


Inſchriften, aud andere mit gewöhnlicher Agyptifcher 


Schrift. Ä 

Dier Milliarien nördlicher nennt bad Stinerarium 
Antonini den Beinen Zwifchenort Corte. Er war fhon 
früher ald Hiera Sykaminos vorhanden, da ihn Aga⸗ 
tharchides ©) zur Zeit der erſten Ptolemaͤer als Athiopis 
ſche Stadt anführen Fann, unter dem Namen Kortia 
Prima (Koprie Ipazn). Noch im fünften Jahrhun- 
dert bezeichnet ihn Olympiodor P) unter dem Namen 
Prima, fünf Tagreiſen füdlih von Syene entfernt, 
fo daß man alfo an das weit füdlichere Primis nicht 
benfen darf. Er fügt aber zugleich Die Bemerkung bey, 





8 Agatkarch, in Geogr. Gr. Minor. T. I. p. 22. 
Olympiodor. apud Photium, Cod. LXIIL p. 194 


\ 
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daß zu feiner Zeit die einheimifchen Biemmyes im Ber 
fiße diefes ſo wie der nächft folgenden Orte waren. Das 
einzige Sorte hat feinen Namen noch jest erhalten; im 
geringen nördlichen Abflande von dem Zempel bey Mes 
harraka erreichte Burckhardt dad Dorf Borty und bey . 
Demfelben einen Eleinen Tempel. 

Bier Miliarien nördlicher war die alte athiopiſche 
Graͤnzſtadt Tachompſo (Tæxouvo)!) und zugleich die 
ſuͤdlichſte des Dodekaſchoͤnos. Aethioper und Aegype 
tier wohnten hier gemeinſchaftlich, das umliegende Land 
beſetzten aber die erjtern, daher war der Zufammenhang 
mit Aegypten durch die oben nad) Herodot angegebene 
viertägige Waſſerfahrt hergeftelt. Sie lag in dem hier 
mit erweitertem Laufe fließenden Strom auf einer Inſel. 
Burdhardt, weldyer Herodotd Glaubwürdigkeit beftrels 
tet, denkt nicht daran, daß wir durch ihn die wahre 
Lage und den Namen diefer Inſel lernen; fie heißt heut 

zu Zage Derar, und ift $ Stunden Wegs lang. Als 
mälig ſank Die alte Stadt, weil die Acthigper ihr ges 
genüber eine andere anlegten; ihr Andenken aber erlofch 
nicht. Bion kennt Talompfos in dem Zeitalter der 
Ptolemaͤer, Kuba führt es nad) Altern Berichten *), 
und noch Ptolemäus bezeichnet ed unter dem Namen 
Metakompſo. 

Das Leben unter fremder Herrſchaft gefiel den 
Aethiopern nicht, fie fiedelten fi) Daher mehr und mehr 
- auf der der Infel gegenüber liegenden Weſtſeite des Nils 
an, und der neue Ort hieß ebenfalld Tacompfos 15 
der eigentliche Name aber des wahrfceinlich ſchon fruͤ⸗ 
ber vorhandenen Zledens war Pſelche (Veaxn), vole 
Etrabo fchreibt, gewöhnlicher Pfelhis, auch Pſelkis. 
Da bie Ptolemaͤer mit Meroe auf fehr freundfchaftlis 


i) Herodot II, sg. 
k) Plin. VI, 29. $. 86. 
1) Plin. Vi. 89. &.55. Tacömpsos nltera, aive pars prioris, 


\ 
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chem Fuße ſtanden: ſo fand die Anlage wohi keine 
Schwierigkeiten; fie erwuchs zum Nachtheile von Zar. 
chompſo zur Handelsftadt und zur Gränzfeflung der nus ” 
bifhen Herrfhaft. Im diefer Lage fanden fle die Roͤ⸗ 
mer. Ben dem mit der Königin Kandale erwachſenen 
Kriege ergberte fie Petronius, des Kaifers Auguſtus Le⸗ 
Hat mit leichter Mühe; ein Theil der Befagung ſchwamm 
binüber aufdie Infel”). Won diefer Zeit an wird Pfels 
kis fortbleibend roͤmiſche Graͤnzfeſtung, und die wichtig⸗ 


ſte Stadt im Dodekaſchoͤnus. Es kennt ſie Ptole⸗ 


maͤus und durch ihn lernen wir, daß fie dem Metalomp« 
fo gegenüber lag. Selbſt der legtere Name verwans 
delte ſich allmälig in Lontra Pfelcis, und eine neue 
Straße wurde längs ber Oftfeite des Nils gezogen. 
So gibt das Itinerarium Antonini”) dielage an, doch 
zeigt fi) in dem Abftande des Wegs ein Unterfchied; 
auf der Weltfeite des Fluffes beträgt die Entfernung 


‚von Hiera Sylaminos nur 8 Milliarien; auf der Oft- 


feite aber, von.der Südgränze 11 Milliarien. Da auf 


dieſer Seite Fein Drt als Anfangspunkt genannt ift: 


{0 reichte vielleicht die Straße etwas weiter gegen Suͤ⸗ 
den als auf dee Weſtſeite oder vielmehr Contra Pfel- 
kis (das alte Takompſo) lag etwas füdlicher als die. 


- eigentliche Stadt Pfelkis. Die ältere Deutingerjche Zafel - 


Tennt bloß die weltliche Straße, folglih nur ein Pfels 
Eis, bey ihr fehlerhaft gefchrieben Spelcis; auch bie 


‚Maße find verborben. Die Notitia imperii fchreibt 


ben Namen fehlerhaft Pescla; nad) ihrer Angabe lag 
ein beutfcher, dem Dux von Thebais gehorchender Rei- 
terhaufen dafelbft in Beſatzung. Diefe Gränzfeitung 
ſcheint fi) am laͤngſten erhalten zu haben, als ſchon 
alle umliegende Orte in dom Befige der Blemmpes waren. 


nn nr an nd 


m) Strabo XVI 6, Almel ‘ 
8 —* An 1 ran. er 
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Die Truͤmmer der alten Stadt fand Burdharbt beybem _ 
Dorfe Dakke, und zugleich einen Tempel non ſo ſchoͤ⸗ 
‚ner Arbeit und gut gearbeiteten Bildern wie- zu Philaͤ; 
Hieroglyphen, aͤgyptiſche und griechiſche Inſchriften 

zeigen ſich an denſelben. 
| Tutzis, 13 Milliarien nördlich von Pfelkis nennt duß ' 
Stinerarium Antonini auf der weftlihen Straße; es hatte 
keine Anlage auf der Gegenfelte des Fluffes, und war 
ein unbedeutender, ‚bloß zur Zwifchenftation dDienender 
Ort. Fünf Stunden von Derar beym Dorfe Gyrſche 
‚fand Burkhardt einen alten Tempel mit rohen Figuren; 
er gehörte wahricheinlich zu Tutzis. 
Talmis lag 20 Milliarien vom vorigen Orte. Olym⸗ 
piodor ©) im fünften Jahrhunderte fah noch die verwahrs 
loſte Stadt, fie war ſchon in den Bänden der Blemmyes; 
er deffinirt ihn im Genitiv Talmeos, aud) Talmidos, 
Unbedeutend war der Handelöplag nicht, Denn ihm ges- 
genüber auf der Dft: oder arabifchen Seite des KRluſſes 
fegt das Stinerarium Antonini Contra Talmis an, 
und auch Ptolemäus, der nur bie bedeutenden Orte audz 
hebt, kennt Yalmig, Sonderbar aber ift es, daß die, 
Abftände des Wegs an beyden Ufern fo wenig zuſam⸗ 
men treffen; auf der Weſtſeite betraͤgt die Entfernung von 
Pſelkis 32 Milliarien; auf der arabiſchen Seite aber 
nur 24 Milliarien. — Sieben Stunden noͤrdlich von 
Dakke erreichte Burckhardt Kalabſche, das groͤßte aller 
Doͤrfer in dieſen Strichen, und bey demſelben einen gro⸗ 
fen aͤthiopiſchen Tempel mit Gemälden an den Waͤn— 
den, wo rothe Gefangene herbey geführt werden, Er 
enthält zugleich auch göiechiſche Heiligenbilder. "Die 
Lage.trifft mit dem alten Talmis zuſammen. 

Tapphis entfernt das Itineratium Antonini 8 Mile 
Viarien von Talmis, das auf der arabifi a Geite in 





0) Okpmpioder, ap. Photium ‚pP. 19. 
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Gontra Taphis aber 10 Milliarien. Olympiodor ſah den 


Ort ebenfalls in den Händen der Blemmyes ; den Namen 
veraͤndert er, oder wahrſcheinlicher ſeine Xbfcpreiber i in 
Thapis. — 24 Stunden Wegs von Kalabſche erreichte 
Burckhardt das Dorf Tafa mit einem Tempel; des Na⸗ 
mens und des Abftands wegen. muß man es für das 


alte Taphis erkennen. 


Czitzi oder Itzitzi 14 Milliarien weiter noͤrdlich 
war ein unbedeutender Flecken. 

Nur 2 Milliarien von demſelben, und 16 Millia⸗ 
rien! füdlih von Syene entfernt lag Parembole (das 
Lager), welches aus einem Standlager zur ägnptifchen 
Graͤnzfeſtung gegen die Aethioper ſchon unter den Pto⸗ 
lemdern erwachfen war, fo wie Philaͤ gegen die aras 
biſche Seite hin. Noch zu Ende des vierten Jahrhun⸗ 
bertö lag hier die zweyte Trajaniſche Legion zur Bes 
fagung , weldye nicht unter dem Dur von Thebais, ſon⸗ 
bern unter dem Tomes von ganz Aegypten fland, nad 
ben Angaben der Notitia imperii; auch zählt Olympios 
dor diefes Parembole nicht unter die Ortichaften der 
Blemnyes. Die Lage fand Burdhardt bey dem heutigen 
Dorfe Debot, mit einem Tempel. . Die weitere Straße 
führte auf der Weftfeite des Fluffes fort bis nach Con⸗ 
tra Syene. 

Auf der oſtlichen, oder wie ſich das Itinerarium 
Antonini ausbrüdt, auf der arabiſchen Seite erreichte 


... man mit 24 Milliarien die Infel und Stadt Phil, des 


ven Abftand von Syene fehlerhaft nur auf 3 Milliarien 


| angegeben if. Strabo, der felbft von Syene nad) 


Philaͤ fuhr, gibt den Abftand anf 100 Stadien oder 24 
geogr. Meilen an). Diedurd) die Ebenegeführte Straße 


‚machte einen Beinen Umweg, um die Felſen beym Waſ⸗ 





p) Strabo XVII. p. 1175. edit. Almelov; p. 818. ed. Casaub. 
— &0 auch Heliedor. X,.ı. 
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ſerfalle u vermeiden, aber bedeutend kann ernicht ges 
wefen feyn. — Die franzöfifchen Unterfucher legten den 
Weg in zwey Stunden (13 geogr. Meilen) suräd; ben 
Widerſpruch weiß ich nicht zu heben. 

Philaͤ wurde von den Ptolemaͤern als freundfchaft: 
licher Vereinigungspunft mit den Aethiopern von Mer 
roe angelegt. Dieß beweift fchon der griechifche Name 
und die gemeinfchaftlihe Bewohnung von Aegyptiern 
und Aethiopern, deren Religionsweiſe durch die Ver⸗ 
ehrung des äthiopifchen, von dem aͤgyptiſchen ganz ver= 
ſchiedenen, Geyers 9) in bem einen der Tempel für: ims 
mer beybehalten wurde. Der alte aͤthiopiſche größere 
Tempel mag aus uralten Zeiten vorhanden geweſen 
feyn, nicht aber die Stadt mit ihren Prachtgebaͤuden; 
diefe erwuchſen erſt durch die Prolemäer, weiche zugleich 
der Nachwelt zeigen wollten, daß noch in ihrem Beitals 
ter die altaͤgyptiſche Kunft nicht verloren fey, zugleich 
aber die Stärke und Größe in den Gebäuden aus der 
Dharaonenzeit durch griechifche Eleganz zu veredeln 
wußten, wie beydes der noch vorhandene Anblid des 
Meinern öftlichen Tempels vor die Augen jedes Reifen» 
den legt. In frühern Zeiten war Philaͤ mit feinen viel 
fahen Prachtanlagen nicht vorhanden, weil Herodot, 
welcher felbft zu Elephantine, folglich ganz in der Nähe 
war, und von dem weit entfernten Tachompſos als 
Vereinigungspunfteder beyden Nationen erzählen hörte, 
unmoͤglich das herrlichere Philaͤ Hätte mit Stillfchweis 
gen übergehen koͤnnen. Er weiß ferner, daß die Graͤnz⸗ 
befagung der ägpptifchen Könige und auch noch der 
Perſer in der Inſel Elephantine lag ).' Sie haͤtte 
nothwendig in dem ſuͤdlichern Philaͤ liegen mäflen, 
wenn diefe wenn deſe Safe! (don damals zur Herrſchaft der Ae⸗ 


— — Strabo xvn, 117%. 
Herodos. IL, zo. 
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gyptiet gehört Hätte, wie fiein ſpaͤtern Zeiten- wirklich 


daſelbſt lag. Auch die.früheften Reiſenden nady dem . 


Pr 


S: 


Reiche Merve, deren. Angaben Plinius gefammelt hat; 
fprechen nicht von dem erſt im Auffeimen befindlichen 
Philaͤ doch mag es feinen griedyjifchen Namen erft ſpaͤ⸗ 
ter bleibend. angenommen haben. Im vollen Glanze 
lernen wir es erft beym Anfange der römifchen Regie 
zung kennen, 100 die ganze Anlage längft Yollendet war, , 
Die Römer fügten dem Vorhandenen wenig bey, und 
was fie beyfügten, zeigt auffallend ein anderes ſchlechte⸗ 
tes Gepraͤge. Ihnen war der Ort vorzüglich wichtig ald 
Graͤnzfeſtung; hier, zu Syene und auf der Inſel Ele⸗ 
phantine lagen, nad) Strabo's Angabe, drey Kohorten 
vertheilt, und als die Mubier von ihren Streiferenen 
nicht abließen, ruͤkte man weiter vorwärts nach Parems 
bote und bis nach Dielfis, Philäà felbit lag nicht nur 
auf der Fleinen Zelfeninfel, fondern fie füllte den ganzen 
Umfang derfelben mit ihren Gebäuden *): welches frey⸗ 


lich leicht gefchehen konnte, da nadı den Unterfuchungen 


der frauzöfiichen Gelehrten der ganze Umfang der Infel 
nur 2700 Zuß oder F Viertelſtunde Wegs beträgt. 


- Die Anlage einer Brüde wird auf dem Nil zur Unmoͤg⸗ 


lichkeit, auf einem Kahrzeuge qus Weidengeflechte, in 


deſſen Inneres das Waſſer eindrang, ohne die Sicher: 
heit des-Reifenden zu gefährden, mußte Daher Strabo, 


wiejeder anderer, überfegen. — Die alten Verhaͤltnifſe 
erneuerte Kaifer Dioeletian im vierten Jahrhunderte , 
indem cr die umliegenden Gegenden den Blemmyes zur 
Anfiedelung dahin gab; das verfallene Philä-aber und 
auch Die gemeinſchaftliche Goͤtterverehrung wieder her⸗ 
ſtellte. Durch ſeine Verfuͤgung wurde wahrſcheinlich 


die Legio prima Maximiang hieher verlegt, welche 


s) Senecae, quaegt. natur. IV, 1. Philae insula est aspera et 
undigne praerupta. — Urbem totam complectitur. 


⸗ 
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noch die ’Notitia imperii zu Silis fennt. . Der fpätere 
Lateiner versvandelt das grichifhe O in feinen Buche 
ftaben F; audy ‚viele Handfchriften des Ytinerarıum 


Kutenini lefeih die. Lesart Silaͤ ſtatt Phild. — Den Ins 
fug einer heidniſchen Bilderverehrung konnte die Or⸗ 


thodoxie des Kaiſers Juſtinian I. nicht ertragen; die Tem⸗ 
pel wurden zu Kirchen umgewandelt und die Einwohner 


mit Gewalt zum Chriſtenthume gezwungen.) — Roͤmi⸗ 
ſche Beſitzung blieb ohne Zweifel Philaͤ, bis zur Eros 


berung von ganz Aegypten durdy die Sarazenen im 7ten 
Zahrhundert.. — Vest trägt Phild den arabiſchen Nas 
men. ‚Beziranet Biete (Tempelinſel). 


. - Weiter noͤrdlich, an der Graͤnze des eigentlichen Aus 


guptens, von Syene nur 4 Milliarien entfernt, liegt Dee 
Beine Katfarthuttes (0 MingöcKaragparrız) des Nils. 
Strabs gibt ‚uns Aus eigener Anficht eine vollkommene 


deutliche Beſchreibung desfelben: Kine Reihe-von Klips . 
peninfeln zieht fi quer über den Fluß und bildet einn 


Kamm, hinter weichem ſich Der. breite Spiegel des Waſſerd 
ſammelt und bey hohem Waſſer uͤber die Felſen herab ftürzt. 
Aber an dem weſtlichen Ufer legen die Erhoͤhungen dem 
Lauf des Fluſſes wenige Schwierigkeit in den Weg, mit 
eiligem Laufe dringt er fich bier. In die Tiefe. Dieß hin⸗ 
dert aber die herablommenden Zahrzeuge niht an des 


Fortſetzung ihrer Fahrt, und ſelbſt aufwaͤrts gegen den 


Strom werden ſie gezogen, wie dieß ſchon Herodot ver⸗ 
ſichert, welcher die Stelle gar nicht als Waſſerfall bezeich⸗ 
net. Er iſt auch nicht bedeutend. Denn kommen angeſehe⸗ 
ne Perſonen, um die Naturerſcheinung zu betrachten, ſagt 
Strabo: fo geben die Schiffer ein auffallendes Schau⸗ 
fpiel. An den Ufern fahren fie aufwärts und laffen fi) 
dann durch den Drang des Stroms in der Mitte des 
Waſſerfalls herab fchleudern, ohne Schaden zunehmen ”). 


t) Procop. Bell. Pers. I 
u) Aristides T. II, 843. at dieſe Naneık Wlahrt gemacht. 
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Es ift Daher bloße Uebertreibung, wenn andere Schrifts 
fteller die von demgrößern Katarrhaktes erzählten Wun⸗ 
derdinge, von den Katadupi zc. auch auf dieſen Eleinern 
Waſſerfall übertrugen. Die neuellen Unterſuchungen 
‚betätigen die Angabe des Strabo. 

Zwiſchen Aegypten und Aethiopien liegt auf einem 
Berge die Stadt Megatichos (Großmauer), bey den 
Arabern Myrfon genannt. Dann Takompſos ic. Sn 
erzählt Plinius ”) nad) des Kaiferd Juba Angabe; und 
wirklich finden ſich Ruinen in einiger Entfernung von 
dem Fluffe. Burkhardt erblidte auf, der Hinreiſe die 
Trümmer einer folchen Stadt} aber auf der Oſtſeite des | 
Fluſſes, nicht ferne von dem Dorfe Gorſche oder dem 
alten Talmis. 

Die Bewohner aller dieſer Gegenden und noch wei⸗ 
ter in dem ſuͤdlichſten Aegypten heißen heut zu Tage 
Barabras. Sie find ein Zweig der Nubier, fehr dun⸗ 
felfarbig, aber mit feiner Geſichtbildung, völlig vers . 
ſchieden von den Negern, fehr thätig und: gutmüthig. 
Db fie Die Abkoͤmmlinge jener Blemmyes find, von wel⸗ 
hen die Alten ein fo haͤßliches Bild liefern, oder ob fie 
, von den Nubiern aus dieſen Gegenden find verdrängt 
worden, kann ich nicht .entfcheiden; das 5 Lebtere iſt 
wahrſcheinlicher. | 


—— — 


v) Plin. VI, 29.8. 35. 
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Erſtes Kapitel. 
Die natürliche Beſchaffenheit des Landes. — Der Nil. 


So wie. der Nil durch die Felſeninſeln und Kiffe 
deö kleinen Katarrhaktes fid) aus Aethiopien gedrängt 
hat, tritt er ein in das Thal von Aegyptus (n Aiyun- 
700). Diefe Benennung ift griehifchen Urfprungs, 
fie hat fi auf die Nationen Europa’s fortgepflanzt, ' 
einheimiſch war fie nie; ſchon in der Bibel eghält das’ 
Land den Namen Mizraim, und Meſr heißt esnoch jetzt 
bey den Einwohnern und im ganzen Oriente. 

Dem Strome hat Aegypten das Dafenn zu banken. 
Einft bey der Ausbildung der Erde öffnete er fich feine 
Bahn durd) das entgegen ftehende Gebirge mit maͤchti⸗ 
ger Maſſe; feit diefer Zeit hat er die Gebirge zu Be⸗ 
gleitern auf der öftlichen oder arabifchen Seite, fo wie 
auf der weftlichen oder libyfchen Seite; alles, was fein 
ungeflümer Lauf einft füllte, if nun fein Thal, in deſ⸗ 
fen niedrigften Theilen ſich feine Fluthen dahin ziehen; 
an einzelnen Stellen hat er die Breite einerViertelmeile*), 


a) Diodor, I, 52. gibt an einigen Stellen die Breite von 10 Sta⸗ 
bien, an den übrigen weniger. 
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im Durchſchnitte aber 1200 Zuf. Das ganze Thal 
erreicht in dieſen obern oder füdlichen Gegenden. nur fels - 
ten eine Breite von zwey geogr. Meilen; es gibt Stels 
len, wo der Nil fich zwifchen den entgegen ftehenden 
Bergen durch drängt, fo daß fein Lauf die ganze Breite 
des Thals ausfüllt. Diefe füdlihen Striche find, fich 
ſelbſt überlaffen, fandig, felfig, düre und wegen der 
drüdenden, Hide, unfruchtbarz nun die Kunft, durch Ab⸗ 
leitung der Gewaͤſſer, fann fie zur Ergiebigkeit zwingen. 
So wie aber der Kluß diefe eingefchloffenen Gegen⸗ 

ben durchwandert hat, treten die Berge weiter zuruͤck; 
es Öffnet fih das Thal von Theben in einem Durch⸗ 
fchnitte von 2 bis 8 geogr, Meilen, und liegt hinlänge 
lich niedrig, daß der Strom bey feinem jährlichen Ue⸗ 
bertritte es bewäflern und ihm Zruchtbarkeit geben 
kann. Mit Abwechſelungen erweitert und verengert fi) 
das Thal bey dem fortgefegten Laufe durch die noch uͤbri⸗ 
gen Striche des obern und des mittlern Aegyptens, bis 
ed endlicy bey Memphis (ſuͤdlich vom heutigen Kairo) 
durch die vorfpringenden Berge nochmals in das Enge 
. gedrängt wird ®); dann aber plöglih dem Fluffe völlıg 
freyen Sipielraum zur beliebigen Verbreitung gibt, weil 
die oͤſtlichen Berge ſich gegen den arabifchen Meerbufen 


u hin ziehen und die weltlichen nad) Libyen hin verlieren, 


dad gerade gegen Norden liegende Land aber eine weite 
Ebene ift. . Hier erweitert fi) nun bald der Fluß fein 
Gebiet; hält er audy mit dem Hauptftrome feinen ges 
taden Lauf: fo bildet er doch zugleich Seitenarme, welche 
die Kunft zu osrvielfältigen mußte. Mit fieben Armen 
erreicht er die fehr niedrig liegende Küfte des mittelländ. 
Meers, uͤberdeckt zur Zeit feines Anwachſens die ganze 





‘») Daher vergleicht Serabo XVII. p. 1138. biefe Theile Aegyptens 
mit einer in die Länge geftredten Binde, deren Ranb mitunter 


Ansbeugungen hat :xugla Yuzopssn dm) Aijnos muß wahr⸗ 
ſcheinlich heißen: inola Ynzoulvp. .. 
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weit außgebehnte Ebene, und macht fie zu dem fruht: - | 


barfien Theile Aegyptens. Da alle Arme, alfo auch die 


beyden Außerften, von dem Mittelpunkte des Haupts 


ſtroms ausgehen, und ſich immer erweitern, fo wie fte 
der Küfte näher kommen: fo erwächft ein Dreyeck, defs 
- fen Bafid das Meer iſt; es hat die Figur eines A, Delta 


.. nannte daher der Grieche diefen niebrigften nördlichften 


Theil Aegyptens. 


Aegypten hat eine bedeutende Länge don Süden nach 


Norden. Unter 24 Grad 2 Minuten arbeitet ſich der 
Nit durch die Granitfelſen der Katarrhakte, und unter 
81 Grad 30 Minuten erreichen feine Arme das Meer. 


Der gerade aſtronomiſche Durchſchnitt gibt alfo eine Län - 


ge von 112 geogr. Meilen, oder ungefähr die nämlicye 
Ausdehnung, welche wir durch Deutfchland oder Franke 
reich von Süden nad) Norden finden. Aber die Breite, 


oder der Durchſchnitt des Thals zwiſchen der natuͤrli⸗ 


Gen Mauer der rechts und links begleitenden Berge, ifl 


aͤußerſt fhmal, Außerft ungleih; Weite gewinnt das ' 


Land erft in den. Gegenden des Delta. Bon dem ges 
fammten Flaͤcheninhalte hatten wir bloße ungefähre 
Schäßungen, aber durch die Unterfuchungen der franzöfis 


ſchen Gelehrten, welche Bonaparte’ 8 gewagte Unternehs 


mung begleiteten, find wir ziemlich genau davon uns 
terrichtet und beiehret worden. Was außerhalb des 
Thals in den Gebirgen liegt, Tann zur aͤgyptiſchen 
Herrſchaft gerechnet werden, nicht aber zu dem Ers 
trage des Landes; es find Fahle unfruchtbare Felfen 


durch ganz Oberägypten mit Beinen Steintrümmern . 
tiberdedt mit Sand in den Zwiſchenraͤumen; in dem. 


nördlichen Strichen verbreiteten ſich Sandwuͤſten an 


beyden Selten des Delta. Bloß unftete Haufen durch⸗ 


ziehen dieſe unwirthbare Gegenden. 
Der Nil gibt dem Lande fein Daſeyn, ohne dene 
felben würde es duͤrre Wuͤſte ſeyn wie die übrigen Ge 
Mannerts Geogr. X ı Di 
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genden rechts und links. Er wird zugleich ber einzige 
Ernährer feiner Anwohner durch: die jährlichen Webers 
ſchwemmungen. Zur Beit der Sommerfonnenmwende 
fängt er ohne allen Ungeſtuͤm an zu fteigen; hundert 
Rage lang bis zur Tag» und Nachtgleiche im Septem⸗ 


ber fleigt er ununterbrochen fort, tritt endlich aus feinen 
Ufern und deckt alle Riebrigungen des Thals; er bleibt 


einige Zeit ruhig in der größten ‚Höhe, um dann fo all» 
mälig, wie er gewachſen ift, wieder in feine alte Ver⸗ 


- Hältniffe zurück, zu kehren. Nach hundert Zagen des 
Ruͤckgangs, um die Zeit der Winterfonnenwende, hat er. 


den niedrigften Stand erreicht“) und bleibt in bemfelben, 
bis im nächften Jahre die Reihe des Wachſens an ihn 
fommt. . 

Auf diefe Weiſe betreibt der Nil fein nie aufhoͤren⸗ 
des Geſchaͤft; fo weit das Denken der Menfchen in bie 


Urzeiten zuruͤck reicht, hält er ohne Unterbrechung den 


naͤmlichen Gang. Nicht bloß die niedrigern Lagen de& 
Thals deckt fein Wachsthum, fondern auch die höhern, 
wohin er, fich felbft überlaffen, nicht reichen Tönnte, 


- weil der fleißige Bervohner des Bandes in den füblichern, 


folglich höher liegenden, Theilen des Laufs durch Ka⸗ 
naͤle den ‚erforderlichen Vorrath: des Waflers zur Seite 
ableitet, welches den nördlichern, im Verhaͤltniſſe zu 
den fadlichern niedriger liegenden Strichen zufließtz auch 
durch ünftliche Mafchinen wußte er an paffenden Stellen 
das Gewaͤſſer dahin zu führen, wohin es aus eigener 
Kraft nicht fommen konnte. Won unzähligen Kandlen, 
doc) befonderd in dem untern und mittlern Aegypten, 
war alfo das Land durchfchnitten, und der Fluß bey 
erforderlichen Anwuchſe deckte das ganze Thal. Nur 


Big, zahlreichern Staͤdte und Flecken, entweber durch 


— — — 
ce) Herodor. II, 19. Diodor, I, 36. Serabo XVII, ı1 ed. 
| ) or. 2 19 33 ‚ 11575 | 
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ihre natürliche Lage eder durch kuͤnſtliche Dämme voR . 
dein Andrange des Waſſers geſchuͤtzt, ragten als viele 
Holirte Inſeln aus Biefem Archipelagus empor; *) aller 
Zuſammenhang zwiſchen den Einzelnen⸗ war bloß durch 
Fahrzeuge oder durch kuͤnſtliche Erhebung von Zwi; hen: 

fragen möglich, | 
- 2 In-jedem andern Lande werben urberſchwemmun⸗ 
gen als allgemeines Werderben betrachtet, in⸗Aegypten 
betrachtet man fie als die größte Wohlthat, ohne welche 
es fein Dafeyn verlieren würde. Denn Regen iff ſchon 
Im den. Gegenden an Des: See: Feine häuffge Erfiheinung, 
er iſt darz vorübergehend, reicht auf Beine Weife zur er 
forbestichen Befeuchtung des heißen duͤrren Bodens; und 
bad Dberland, unter bem brennenden Einfluffe der über 


bem Stheitel fiehenden Sonne, hat ia Grunde gar kei | 


nen Regen. Bühren in manchem Jahre ungeſtuͤme 
Winde Wolken von dem Meere herbey: fo bemaͤchtigen 
ſich ſogleich Die duͤrren Berge des aus dem Gewitter kom⸗ 
menden Waſſers, Dad Thal erhaͤlt eine ſohr kleine, hr 
der naͤchſten Viertelſtunde vorüber gehende Portion des 
Negens, wohl aber vielen durch den Sturm ſich erhe⸗ 
benden Staub. 

Alles zur Nahrung des Menſchen muß Daher der 
Nil geben, und er gibt es im reichen Ueberfluſſe. Bey 
feinem Anwachſen fühtt er herbey, nicht Sand, nicht 
Kies; dieſe ſchwerern Beſtandthelle hat er bey feinem 
ans großer Berne kommenden Laufe lkaͤngſt unterwegs 
abgefegt. Innizer biekden mit ihm im Wereinigung der 
fette Schlamm, vegetabilifche Theile, welche feine An⸗ 
Sunft durch Truͤbheit und unangenehmen Geruch verkuͤn⸗ 
den. In Aegypten, wo er fo lange ruhig ſtehen bleibt, 
fegt ex auch diefe auf den Grund, und der fetteile Düns 
ger deckt dey feinem Ruͤckzuge den hitilaͤnglich durchwaͤſ⸗ 


.d) Strado XVI. p; 1157. edit. Almelov. a 3* 
| 2 
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ner fein abgemeſſenes Stück Feld, fchnell keimt die eins 


geflreute Saat empor, kommt zum Wachsthum, zur 
Reife. Seine reiche Ernte iſt gemacht, wenn biakrüf- 
kende Sonne dad Thal in eine Wuͤſte verwandelt, und 
nur einzelne, dem Fluſſe zunaͤchſt liegende Flaͤchen durch 
Mafchinenwerk und Waſſet die Fruchtbarkeit dab. ganze 
Jahr hindurch zu erhalten wiflen; alles Uebrige iſt Wuͤ⸗ 
ſteney. 


Aber das Steigen bed Stroms bleibt fih nicht mit 


jedem Jahre gleich; bisweilen waͤchſt er zu unmaͤßig, 
welches dem Einwohner mißfaͤllt, weil manche Bewoh⸗ 
nung unter Waſſer geſetzt wird, und beſonders weil er 
bey dem laͤngern Stillſtande des Gewaͤſſers in ſeinen Feld⸗ 
arbeiten ſich gezoͤgert ſieht. Defters iſt die Menge der 
kommenden Fluth zu gering, ſie reicht nicht zur Deckung 
des Ganzen; aus der gemeſſenen Höhe des alltäglichen 
Steigens berechnet das Land mit Zuverſicht feine größere. 
oder geringere Fruchtbarkeit im nächflen Jahre; denn ma 


dad Waſſer nicht hinreicht, kann nichtsb gebaut‘ werben: - 


Deckt der Fluß bloß die tiefften Niedrigungen :. fo draht 
der Hungertod vielen Hunderttaufenden. Weber die Urſa⸗ 


chen diefes bey andern Blüffen ungewöhnlichen periobifchen, 


Steigens und Fallens, hatten bie diteften Schriftfteller gar 


manche ſeltſame Muthmaßung, weldhenäher zu entwickeln / 


es hier nicht der Muͤhe lohnt; ſelbſt die aͤgyptiſchen Prie⸗ 
ſter wußten ſo wenig als der fragende Reiſende. So wie 
aber unter den erſten Ptolemaͤern Seefahrer an die Kuͤſten 
von Habeſch kamen und daſelbſt die tropiſchen Regen er⸗ 
blickten, fingen die Begriffe an, heller zu werben, Sie 
machten den nun längft zur Gewißheit gebrachten Schluß, 
daß die gewaltſamen ununterbrochrnien Regenguͤſſe in den, 
füdlichen Gebirgen Aethiopiend alle Flüffe zu verwuͤſten⸗ 
den Uebetſchwemmungen bie ganze Regenperiode bins 


— 
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burch zwingen.“) Des Gewaltſame · der Ströme ver: 
(rt ſich durch die Länge des Laufs, das Steigen aber | 
behält die immer vermehrte Waffermafle by. 
Nicht nur für den Ernährer, fondern auch für ben 
Schöpfer der mittlern und vorzüglich deö ganzen unter 
Aegyptend erflärten die Prieſter den Nil. Aus ihrem 
‚Munde fchreibt Herödot bie ihm als Wahrheit einleuch⸗ 
kende Behauptung nieder, und man ſchreibt fie ihm ald 
Bewißheit nach bis anf den heutigen Tag, ob fie gleich 
bey unbefangener Weberlegung als leere Hypotheſe ver⸗ 
—— muß. So wie der ſuͤdliche Ocean, ſagten ſie, 
ben arabiſchen Buſen gegen Norden ſchickt: fo bildete 
auch urſpruͤnglich das mitiellaͤndiſche Meer einen aͤhnli⸗ 
chen Buſen in entgegen geſetzier Richtung in den noͤrdli⸗ 
hen heilen bed heutigen Aegyptens. Diefen Buſen 
füllte allindlig der Nil durch den jährlich herbey gefuͤhr⸗ 
ten Schlamm, fo daß endlich ftatt des Bufend das Delta 
und-einige ſuͤdlichere Striche fich als feftes Land erhoben. 
Dem Water Herodot leuchtete die erhaltene Verficherung 
fo fehr ein, daß er glaubt, die Berechnung machen zu 
tönnen, wie viele Zeit der Fluß nöthig gehabt habe, um 
die Ausfüllung in das Keime zu bringen; wenn der Nil 
auf den Gedanken kaͤnme, fich nach dem arabifchen Meere 
bufen hin zu wenden: fo koͤnnten wohl 10,000 Jahre hin⸗ 
reichend ſeyn, ihn fo in feſtes Land zu verwandeln, wie 
er Nieder⸗Aegypten in feſtes Land verwandelt habe.) 
Um einen Beweid ded Gefagten zu liefern, fügt er bey, 
baß zur Zeit des Königs Möris, welcher 900 Jahre vor 
Herodot lebte, ein Anwachd des Nils von 8 Eubitus 
(12 Yuß) hingereicht habe, das Land unter Waffer zu , 
fegen, da jebt 16 Enbitus erfoderlich feyen, um die 





e) Strabo XVII. p. 1188. edit, Almelov. Geine Angabe if 
PR dem 4 Agatharchides meint, 
Herodot, il, 10. 
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uämlihe Wirkung hervor zw bringen; *) ner 
babe in ber Zwiſchenzeit der Anwachs dei en 
Höhe zugenommen... 

Aber alle dieſe Suftgebide erfinden bey näherer 
Untersuchung. Was die Priefler dem Herodot von dem 
angeblichen Könige Möris vorerzählten, mußte ex bio 
auf. ihr Wort glauben, und fo auch die in der That Id 
cherliche Erhebung bed Erdeeih. - Wenn «6 inuerhalp 
900 Jahren 12 Fuß an Höhe gewonnen hot,. und ig 
dem naͤmlichen Verhaͤltniſſe zumimmt: fo müßte +8.-in 
unfern Zeiten um 86 Ruß höher. geworben ſeyn, als zur 
Zeit: Herodots, welches zu behaupten nach in ‚Feine 
Menſchen Herz gelommen if. Wenn feruer 12 us 
zur gänzlichen Bewaͤſſerung des Landes Hinzeuhten, was 
fing denn der Nil mit allem feinem übrigen Gewaͤſſer an, 
denn er iſt doch wohl in. der Zwiſchenzeit nicht erſt gzoͤßer 
geworden; der See Moͤris haͤtte nicht koͤnnen angelagt 
werden, überdeckt von der Waſſermaſſe wäre et gemefen. 
Aber abgeſehen von dem Koͤnige Mörid und der au 
ihn genüpften Sage, müßte ganz Niederägppten in um 
fern Tagen durch den fortgefegten Zuwachs au Erdreich 
eine ganz andere Geflalt gewonnen haben, als zur Zeit 
Herodotd und feiner Nachfolger; die Grfahrung zeigt 
aber das Gegentheil. Aeußerſt niedrig war bie See⸗ 
kuͤſte, fo daß der Schiffer fie erſt ganz in ber Nähe: ers 
bliden konnte, und oft Gefahr lief, an den Felfen zu 
firanden ; ") und gerade fo niedrig ift der gegenwärtige 
Anblick, kein Zuwachs wird bemerkbar, waͤhrend det 
langen Awiſchenraums von heynahe 2500 Zahren, 
Suͤmpfe enthielt dad Deltg, diefe müßten durch den 
J Zuwachs laͤngſt ausgefuͤllt ſeyn; fie find e& 
nicht, zuſammenhaͤngender und groͤßer ſind ſie geworden 


3 Herodot, U, is. 
) Diodor. I, sı. 
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als in ber frühen’ Zeif, weil fie nicht ſo forgfältig die 
ehemals durch gezogene Kandle in ihren: Schranken ges 
halten und abgeleitet werden. — Im Oberlande glanb« 
den: die für. Die allgemeine Sage eingenommenen franzd« 
fifchen Unterſucher an mehrern Stellen Erhebung des 
Erdreichs gefunden zu haben, welches bey einzelnen Ans 
haͤufungen aus der Wuͤſte mohl der Fall feyn kann, ader 
nicht in der Allgemeinheit durch das ganze Land und nicht 
wiit der Beträchtlichkeit, welche ſich bey einer regelmaͤ⸗ 
Big fortwährenden Erhebung der Erddecke zeigen müßte; 
Wenn ber Fluß bey feinem Anwuchs nicht mehr alle 
Stellen dedt, wie in der alten Zeit: fo muß man bie 
Urſache in den fchlecht unterhaltenen Kanaͤlen fuchen.. 
“ Andere unter diefen Gelehrten fprechen wenig von den 
angeblichen Erhebungen bes Bodens, fie fanden die Rage 
wieler Orte eben fo, wie. fie von den alten Schriftſtellern 
angegeben ift. . 

An diefe aus der Anficht des Landes abgezogenen 
Gründe ſchließen ſich die Hiftorifchen Angaben. Cine 
Erhebung des Fluſſes von 16 Cubitus oder 24 Fuß über 
feinen niedrigiten Stand war erforderlid, um das ganze 
Thal zu decken und ihm den hoͤchſten Punkt feiner Frucht⸗ 
barkeit zu verichaffen, zur Zeit Derodoss, wie wir aus 
Ber angeführten Stelle. gefehen haben. Eben fg große 
Erhebung fand ſich, ald 400 Jahre fpäter Diodor und 
Strabo!) daB Land durchwanderten; 16 Qubitus er⸗ 





-D) Pflin, V, 9. Justum incrementum est XVI aubiterum. 
Minores aquae non omnia rigant, ampliores detinent, 
tardins recedendo, — Sirabo XVII. p. 1136. ed. Alme- 

: Jov. verfihert, baß vor ber Statthalterfhaft bes -Perronius 14 
Gubitus zur Fruchtbarkeit des Landes ſeyen erforderlich gewes 
fen, und daß bey 8 Cubitus Bungersnorh eingetreten fey. Uns 
ter dee Herrſchaft -beöfelben aber ſeyen fchon 12 Gubitus zur 

Allgemeinen en ie hinreichend gewefen, wegen ber ges 
>teoffenen Anflalten und gezogenen Kandle. Doburd aber bes 
Yauptet er Teineswegs, daß der Fluß nicht aud in manchem 
Jahre höher flieg. Es würde das feltfame Reſultat hervor ges 
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Bob ſich der Nil and) im vieeten Joht hundert nache Thei- 
fius, wo Ammian*) die damalige Lage Aegyptens bee 
ſchreibt; und eben fo groß iſt fein Wachsthum noch, in 
unfern Zeiten. Alfo völlig gleiche Werhältniffe durdy 
ben fangen Zeitraum von 2500 Jahren. — Sogar 
auf 18 Eubituß erhob fi) der Fluß im fechften Jahrhun⸗ 
Bert durch eine : ungewöhnliche, alles Land deckende Ueber⸗ 
ſchwemmung ·i) 

Ferner erzaͤhlt uns der naͤmliche Herodot, m) wel. 
cher ſo ſehr fuͤr den ſchoͤpfenden Nil eingenommen iſt, 
ſchon der erſte aller Koͤnige Menes, uͤber deſſen hohes 
Alterthum von viel: tauſend Jahren vor der moſaiſchen 
Zeitrechnung alle Nachrichten einſtimmen, habe die 
Stadt Memphis angelegt, zunaͤchſt ſuͤdlich vor dem Ans 
fange des Delta, habe dem Laufe des Stroms eine oͤſt⸗ 
lichere Wendung gegeben ıc.; aber kein Gedanke, daß 
ein Bufen des Meers biefe Gegend erreicht. habe. An« 
bere Schriftflellee nennen andere Könige als. Erbauer 
von Memphis, aber alle flimmen in das hohe Alter der 
Stadt; und daß Homer von ihr nicht, wohl aber von 
heben fpticht, wird man wohl als keinen Einwurf gel» 
ten laſſen. Ueberdieß trieben bie Hykſos Könige ihe 
Weſen in den Oftgegenden bed Delta 1800 Jahre vor 
Chriſtus; Abraham bey feinen Wanderungen nach Ae⸗ 
onpten fand nicht die See, fondern angebautes Land 
in dieſen Gegenden; und Kektops fell feine Wanderung 


. ben, daß In fpätern Jahren wenigere Erhebung des Yluffes 
a Bewäflerung bes Landes erfoberlich ſey als in ben Altern 


iten. 

*) Ammian, XXII, ı5. Abunde luxurians Nilus ita est no- 
zius, ut infruotuosus cum. venerit parcior; gurgitum 
enim nimietate humectans dintius terras, culturas mora- 
tur agrorum, parvitate autem minatur steriles segetes. 

- Eumque nemo aliquando extolli onbitus altius XVI pos- 
sessor optarit. 

.) Proeop. . Goth. III, o. og. 

m) # Herodon I ‚ 99 


r 


Die untärtihe Beſchaffenhtit de Landes. 24O, 


nach Attila aus Saie, in den Ver gweigunden des Delta 
gelegen, angetreten haben. 


Alles leitet folglich zu dem Schluß, Negypten war 


zu jeder Zeit, wie es noch iſt. Dieſe Berficherung hin⸗ 


dert unterdeſſen auf keine Weiſe die Annahme, daß das 


Delta urfpränglich zwar nie ein Meerbufen, wohl aber 
. ein aͤußerſt fumpfiger Strich) Landes var, welchen ber 
fid felöft überlaffene auötretende Fluß nach eigener Will⸗ 
kuͤr durchzog und dedte, bis Menſchenhaͤnde feinen 
Laufe geregelte Richtung gaben und erft dadurch Schoͤ⸗ 
pfer des fich erhebenden feften Landes wurden. XAriftos 
tele8”) mag wohl das Recht auf feiner. Seite Haben, 
durch die Behauptung, nur ein natürlicher Strom ſey 
urfpränglich vorhanden gemefen, alle übrigen erſt durch 
menſchliche Anſtrengung geſchaffen worden. 


Aeußerſt leicht widerkegt ſich die oft gemachte Be⸗ 
hauptung, der Boden muͤſſe hoͤher werden, durch den 


mit jedem Jahre auf das Neue herbey gefuͤhrten 
Schlamm. — Schlamm fuͤhrt der Fluß herbey, nicht 


Erde, nicht Geſtein; das Herbeygefuͤhrte verzehrt ſich 
. immer wieder durch die Vegetation. Selbſt in unſern 


Zöltern Regionen führt man ohne Unterlaß Duͤnger auf 
den Ader und in den Garten,. ohne daß der Boden des 
Geldes irgend eine Erhöhung gewinnt; dann erft in den 
beißen Aegypten, wo ſich Alles fo ſchnell aufloͤſt, und 
‚ wenn ja etwas übrig bliebe, der Wind die feinen Bes 
ſtandtheile nach jeder Richtung verwehen würde. . Wenn 
ſich der Schlamm die Jahrtauſende hindurch haͤufte: ſo 
muͤßte der Boden des Landes tiefe Dammerde dem Beob⸗ 

achter zeigen. Er zeigt aber feine, ſondern Abwechs⸗ 





2) Aristot.. Meteorolog. L. I. c. 14. ed, du Val, T. J. p. 
Chr — Xber ſchwerlich war ber kanobiſche Arm ber urs 
F — Hauptfinß, wie er aminunt. ©. bie Beſchreibuag 

elta 


\ 
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Inngen von Lehm⸗ und. Sanblager,, °) wie ſie bie Erbe 
bey der Ausbildung durch den. Schöpfer erhalten hat. — 
Wenn ferner das Bett des Nils fi) durch den Zug des 
Stroms in feiner usfpränglichen Vertiefung erhalten und 
wur Die Umgebungen erhöhet hat: fo müßte ſein Lauf 
fo tief und feine Ufer fo hoch geworben feyn, daß er 
vicht mehr austreten und das Land decken könnte. Iſt 
aber fein Bett durch die Verſchlaͤmmung mit dem Lande 
jr gleichem Verhaͤltniſſe höher geworden: fo müßte ſich 
er Erfolg auf dem Grunde zeigen. Des Grund des 
Flußbettes befleht aber aus Sand und Kies, nicht aus 
angefhwemmter Dammerde; ed gibt Stellen, mo et 
über dem harten Zelfen wegfließt.?) Sind die Felfen 
vielleicht ebenfalls in dem Fortgange ber. Zeit angewach⸗ 
fen und höher geworden ? 
Wichtiger ift der Einwurf, daß der Wind Sand 
‚and der umgebenden Wüfte herbey führe, und in ber 
That ſcheinen durch diefen Umftand einzelne Striche Abs 
änderungen erlitten zu haben; doch nur in kleinen Abtheis 
kungen. Im Oberlanbe verziweigen ſich auf der aras 
biſchen Seite eifenfefte Gebirge von Marmor ꝛc. Diefe 
geben wenig Sand und behalten ihn zwiſchen den vielen 
Bertiefungen und Schluchten. Auf der libyfchen Seite 
findet ſich felten Sand, ſondern ein Gebrödel von har: 
ten Steinen, dieſe vermag ber Wind nicht Über die vors 
llegenden Felfenriffe zu fchleudern. Im Unterlande ift 
auf der libyſchen Seite in den Gegenden der Pyramiden 
Hrößere Gefahr; doch dieſe Sanddecken erſtrecken ſich 
nicht weit gegen Oſten, reichen nicht an und uͤber den 





0) Description de PEgypte, & Par. 1821. 8. T. II. p. 3. Le 
sol de la plaine de Thebes ne differe point de celui du 
xeste de l’Egypte: ‘il se compose de couches .d! argile et 
de sable qui s6 succ&dent alternativement. 

p) Description de PEgypte, T. IL p. 285. Le Nil coule 
sur un fond de rocher. - | 
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uB: . Auch ing. der nämliche Sturmwind, welcher 

andwolken herbey führt; in ver duͤrren Jahreszeit, die 
feinern Theile wieder den Gebirgen und der Wuͤſte zuz 
dieß fühlen die Augen der Cinwohner zu ihrem gkoßen 
Nachtheile. 

Auffallend iſt es übrigend,,. deß bie alten, Särif u 
fleller eine gleich große Erhebung des Fluſſes durch alle 
Theile ded-Sandeb annehmen ;. indem ſie die 16 Gubituß 
des Nilmeffera zu Memphis zur Grundlage bey ihren 
Nachrichten waͤhlen. Daß dieſe duxchgaͤngige Gleichheit 

wahre Unmöglichkeit iſt, arifk. der bloße Anblick des 
Landes und des Nils. Aus Aethiopien kommt er mit. 
feiner vollitändigen Waſſermaſſe, und- erhält nicht dem 
mindeflen Zuwachs waͤhrend· des gaszen Laufs durch Ae⸗ 
gypten. Folglich muß er in ten, ſuͤdlichen Theilen Ae⸗ 
gyptens, mo das Thal durch Die Verge auf beyden Sei⸗ 
ten aͤußerſt beſchraͤnkt iſt in eine größere Höhe ſteigen, 
als in den ſchon meiter verbreiteten Ebenen von Koptus 
und Theben. Noch mehr muß dieſe Erhebung fich ver⸗ 
mindern, wenn ſein Lauf die Gegenden des Sees Moͤris 
erreicht, wo ein bedeutender Zug des Waſſers nach dem 
meflichen Thale hineilt ˖Dann :erfi kommt et nach 
Menmbis, deſſen Waſſermeſſer als allgemeine Grundregel 
angenommen wurde; und weiter noͤrdlich, wor der Ril 
fish zu theilen anfängt und über weite Ebenen fich ver» 
breitet, kann bey der Ergießung über die. hier niedrigen 
Ufer bey weitem nicht mehr von der Höhe die Rebe feyn, 
wie fie. bey. Memphis ſich fand, fie wuͤrde alles Land 
nebft den in denfelben befindlichen Ortſchaften decken. 

Bon. diefer unftreitigen Thatſache ſpticht der einzige 
Aciſtides 9) im zweyten Jahrhundert, ein ermuͤdender 





g) Ad. Aristiden, edit. Sam, Jebb. Oxon. 1730, ato. Vol. 
p. 361. Mit Weitſchweiſigkeit widerlegt er bie Hypothe⸗ 
fen feiner Borgänger über die Urfachen bes jährlich, Reigenden 
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Sqhwatzer, ‚ber aber viermal Aegypten bereiſet hat unb 
ſelbſt über die Katarrhakte herab gefahren if. Bey 
" Byene und Glephantine, fagt er, erreicht die größte Höhe 
des Fluſſes 28 Cubitus; in der Gegend von Koptus 21 
Cubitus; zu Memphis 14 Eubituß; weiter nördlich) bey 
den Griechen 7 Eubitus und am Ende feines Laufs nur 
2 Gubitus. Aeltere Schriftfteller mußten diefen Unter⸗ 
ſchied des hoͤchſten Waſſerſtandes eben fo gut erfahren 
haben, als ihn Ariftides erfuhr; aber man hielt fich eins 
zig an ben Nilmeffer zu Memphis, weil: der Einwohner 
one bemfelben bie übrigen Berpältiffe leicht berechnen 
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Berechnungen dee Griechen von ber Ange Aegyptens, und | 
des daraus abgeleitetm Umfangs der Erbe. — Ro⸗ 


merſtraßen. 


¶ Die Rothwendigkeit führt zu der · verbrießtichen Unter 
ſuchung der Art und Weiſe, welche die Griechen anwen⸗ 
beten, um Aegyptens Ausdehnung von Süden nad) 
Rorden in feſte Beftimmung zu feben. Nothwendig 
wird fie, weil das gefundene Maß ihnen bie Grundlage 
zur Bellimmung des Umfangs ter Erdkugel wurde; 
verbrieglich, weil die Veritzungen neuer Gelehrten vot⸗ 
züglich aud biefen Meffungen die fcheinbaren Beweiſe zu 
‚ einer willlürlichen Abänderung der Stabienmaße ents 
lehnten, durch deren Annahme alle Angaben der Alten 
nad) Belieben verfchiedene Aunelegung erhalten koͤnnen, 





| Beten m, um a am Gnbe — fir ein Munber ge er 
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oder mit andern Worten, welche alle Gewißheit in ben 
Ber haͤltaiſſen ber Beſtimmungen uͤber den Haufen werfen. 

Der erſte unter den noch vorhandenen Schriftſtellern, 
welche Reiſemaße in Aegypten angeben, iſt der ehrliche 
Water Herodot. Lange Zeit verweilte er im Lande, ließ 
fi) von den Prieſtern gu Heliopolis in ihre Myfterien 
einweihen, welche er auch als Geheimniſſe tief in feiner 
Seele bewahrt, in vielen Stellen auf fie anfpielt, ohne 
je nähere Belehrung. zu geben, felbft in Dingen, welche 
nicht. gerndegu in das Religioͤſe einzugreifen feinen; 
durch dieß Alles wird er für uns fpätere Lefer weniger 
brauchbar, als wenn er, wie fonft ihm - gewöhnlich, 


feine Einfichten und Anfichten unbefangen niedergeſchtie— a 


ben haͤtte. 

Heliopolis iſt der Mittelpunkt ſeines Aufenthalts, 
dad Driefercotlegium t in biefer Stabt fein Orakel. Von 
bier aus, unterfucht ee Unterägnpten bis nad) Memphis 
mit genauer Sorgfalt und weiß überall belehrende Bes 
mertungen zu geben. Er befucht auch dad mittlere und 
obere Aegypten, nach allem Aufcheine nur mit einer eing 
zigen Turzen Reife auf dem Fluſſe. Daher lernen wir 
durch ihn in allen höhern Strichen nur einen umfländs 
lihen und genauen Bericht über den See des Möris und 
über das Labyrinth, etwas über einzelne Tempel, ſehr 
wenig über die in die Augen fptingenden Merkwuͤrdig⸗ 
keiten ber. alten Hauptſtadt Thebaͤ, und von Elephan⸗ 
tine bloß, daß er da geweſen ift, daß zunaͤchſt ſudlich 
von dieſer Stadt Aethioper wohnen. 

Zu Allem dieſem zeichnete er ſich das Map feiner Rei⸗ 
ſen auf und gibt es dem ſtaunenden Leſer hin, welcher 
die Angaben viel zu groß findet und finden muß. Hero⸗ 
dot begeht grobe Fehler aus geboppelter Urſache: 

.: Zum ‚runde legt ar den Schönus (0 Z’yoivog), 
dieſes urfprünglich einzige aͤgyptiſche Maß, beffen übers 
feste Benennung aber wahrſcheinlich griechifhen Urs, 





eun6 il. Die Bröße deeſelden gaben ihm die Din 
fler auf 60 Stadien an, und diefe Größe behält er durch 
das ganze Land be Zwar find:ihm auch die perſeſchen 
Parafangen von 30 Stadien in Aegypten bekannt; 9 
aber dieſe Bommen bey ihm nie in Anwendung, und Hiet⸗ 
in liegt Die eine Hälfte der begangenen Fehlgriffe. Das 
alte Map des Schönus betrug wirklich 60 Stabien durch 
das ganze Aegypten; die Perſer brachten aber mit ihrer 
Herrſchaft zugleich das Reifematß ihrer Parafangen mit, 
weiche allmälig ihren Namen bei den Bewohnern des 
Landes verloren und ebenfalls Schoͤni genannt wırrben. 
Den Namen hatten füe verloren, nicht ſo ihre Ausdeh⸗ 
nung; don nun an in allen ſpaͤtern Zeiten des Alter⸗ 
thums technete man nad) Schönus von 30 Stadien, 
ohne Ausnahme durch ganz Nieder⸗Aegypten, wo der 
perfifche Einfluß am fuͤhlbarſten gewefen war. Durch 
das mittlere Land wurde das Maß ſchwankend; es wuchs 
Immer in das Größere, unb durch gang Ober s Xeghys 
ten erhielt es fich in feiner urſpruͤnglichen Reinheit, im 
der Größe von 60 Stabien. 

Auf diefe Verſchiedenheit nimmt Herobot nit die 
mindeſte Ruͤckſicht, bey ihm gelten einzig die Schoͤnus 
von 60 Stadien; die nothmendige Folge ift, daß, alle 
feine Angaben durch ganz Riederägnpten nochmals fo 
groß werden, als fie feyn ſollten. Er feldft machte feine 
Meffungen, konnte fie unmöglich machen bey feinen Waſ⸗ 
ſerreiſen, und wie viele Beie hätten ihm wirkliche Meſ⸗ 
fungen der Wege durch dad ganze Eand meggenommen, 
wenn ihm auch keine anderrweitigen Hinderniſſe entgegen 

geftanden rodıen. Der Aegypfier lieferte die bekannten 
Abſtaͤnde nach Schoͤnus, und er überfegt fie In Stadien. 
Daher bringt er längs der Kuͤſte von Weſten nach Offen 
das ungeheuere Maß hetaus von 8600 Stadien == 90 


2) Herodet, Do, . " N 
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geogr. Meilen; bie Einwohner gaben ihm 60. Schoͤni an. 
Vom Meere bis nach Heliopolis (nicht ferne öftlich von 
ber Trennung des Nild) rechnet er 1500 Stadien; «8 
find in der That nur halb fo viele, Diodor*) rechnet 
750 Stadien von ben Mündungen bis zur erſten Tren⸗ 
nung des Delta. J | 


Diefſe Urſache ber übertriebenen Auslegung des ägyps 
tifchen Maßes verfchwindet mehe und. mehr, fo wie ſich 
der Weg dem Öberlande nähert, wo die 60: Btabien 
für den Schönud wirklich geltend find. An ihre Stelle 
trite als zweyte Urſache die Reife auf dem Nil; von der 


WBaſſerfahrt it bey ihm ausfchließend die Rede,) auf 


dem mit fo vielen Beugungen laufenden Fluſſe. Um⸗ 
wege in häufiger Anzahl müffen an die. alltägliche Ord⸗ 
nung treten; daß Herodot fie von feinem Maße abge 
zogen hätte, um den geraden Durchſchnitt zu treffen, 
davon zeigt ſich nicht der leiſeſte Wink; die Schlffer ga⸗ 
ben ihm die Anzahl der Schöni an, und er uͤberſetzte fie 
in Stadien. So betrug die Auffahrt von ‚Heliopolis 
nach Theben 9 Tagereiſen — 81 Schöni, = 4800. 
Stadien; hier vereinigen ſich beyde Urfachen der Ver⸗ 
wirrung; 9 Schöni zu 60 Stadien oder mehr ald 18 
‘ geogr. Meilen darf man zuverläffig nicht ald den Durch⸗ 
ſchnitt einer Zagfahrt rechnen, und 9 Tagfahrten brauche 
man bloß wegen der vielen Kruͤmmungen des Fluſſes. 
Bon Theben bid Elephantine nennt er-die Schöni nicht. 
weiter, fondern er feßt bloß 1800 Stadien an. Die 
Sufammenftellung diefer Berechnungen gibt für die Länge 
von ganz Aegypten 8100. Stadien. So rechnet aber 


8) Diodor, I, 54. So auch Strabo XVIL, p. 1156. nad Ar⸗ 
temibors Berechnung, ; 
t) Herodet. II, 9, Aus "Hisowmdäsog ds Onßus arasiodg 
dası ivvia —* — 


Herodot nich, bie vollſtaͤndige Summe beträgt ben yon 


7920 Stadien, ") oder beynahe 200 geogr. Medien. 


Die arge Uebertreibung in dieſen Angaben brachte 
von jeher die Ausleger in Verlegenheit, bis franzoͤſiſche 
Gelehrte auf den Gedanken famen, anzunehmen, bie 
: Griechen hätten bey ihren Maßen der Entfernungen nicht 
bloß das olympiſche Stadium von 600 grischifchen oder 
625 römifchen Zuß zum Grunde gelegt, fonbern auch 
andere Kleinere Stadien; die kleinſte Gattung derſelben 
fchrieben fie dem Herodot au. Anſtatt aub feinen Be⸗ 
richten zu fließen, daß er in den Gegenden des Delta 
dem Schönus eine nochmals fo große Ausdehnung zu⸗ 
theilte, als er wirklich hatte, und daß die Flußreiſe in 
das Oberland uͤberall an keine gerade Linie denken laſſe, 
ſetzten fie voraus, Herodot habe überall ſelbſt gemeſſen 
und richtig gemeſſen, aber kleinere Stadien habe er ge⸗ 
wählt, um feine Angaben auszudruͤcken. Keine Rüds 
fiht nahmen fie bey ihrem vorraſchen Urtheile auf die 
Sorgfalt des alten Griechen, welcher uͤberall genau be⸗ 
merkt, wenn ein Maß zwar einerley Namen, aber an 
verſchiedenen Orten verſchiedene Größe hat,”) von einer 
Berfchiedenheit des Stadium aber Feine Bemerkung 


macht, ob es gleich ben den Beflimmungen von der Aus⸗ 


dehnung eined ganzen |Eandes mehr als irgendwo noth⸗ 
wendige Sache war. Er konnte über das Stadium Peine 
Bemerkung machen, weil nur daß einzige olympifche 
als allgemeines Maß der Entfernungen eingeführt war. 
Gleichſam als hätte er die Verirrungen der Nachwelt 
vorausgeſehen, gibt er bey Gelegenheit ded Sees Möris 


u) Herodet. II, 9. 


” 3.3. Herodot. I, 178, ber babylonifäe Gubitts iſt um drey 


er loͤnger als der griechi II 
ubitus iſt gleich bem —2 und » 168. der agypeiſq⸗ 
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die panktlichſten · Varhaͤltniſſfe des Stabium an ”): 
- 100 DOrgyiä ( Klafter) machen das Stadium von 6 Dies 
then; -auf 6 Fuß wird die Orgyia gemeflenz jeder Fuß 
bat 4 Palmen, der Eubitus aber 6 Palmen; 100. 
Klafter oder 600 Buß gelten ihm alfe für die Länge 
u Stadium. -- 

: Dad Refultat der ganzen Entwidelung if, Hero⸗ 
dot hat nicht gemeſſen, die Angaben der Eingebornen 
wicht richtig ausgelegt, mitunter auch wohl falſch ver⸗ 
ander, die Reife nach dem Oberlande Eonnte feine 
geraden Linien bes Abftands geben; alle feine allgemei⸗ 
nen Maße nuͤtzen nicht zur Kenntniß von der wirklichen 

Ausdehnung Aegyptens. 

Nähere wirkliche Kenntniſſe über pie Länge Aegyp⸗ 
tens, und dadurch zugleich uͤber den ganzen Umfang 
der Erdkugel, lieferte erſt das Zeitalter der Ptolemaͤer. 
Eratoſthenes, Mitglied der großen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Alexandria, fuͤhrte die Unternehmung 
mit vielem Scharffinne meiſterhaft aus. Schon im 
frübern Zeitraume drängte, ſich den Afttonomen der 
nothiwendige Gedanke von der Kugelgeftalt der Erde 
auf, da: fie in füdlihgn Ländern Sterne am Himmel 
erblickten, welche in den noͤrdlichern unſichtbar waren. 
Iſt die Erde eine fortgeſtreckte Ebene, wie es jeder 
Nichtmathematiker glaubte: fo müffen die Sterne im, 
beyden Gegenden fihtbar feynz da mun aber die Ers 
fahrung widerſpricht: fo ſteht ein Hinderniß dem Au⸗ 
blide entgegen, und biefes Hinderniß ift Die Rundung 
der Erde. Sie fingen an die Beugung des Bogend zu 
fhägen, und bildeten aus dem Segmente den Umfang 
der ganzen Kugel. Da man aber mit den Entfernuns 


- w) Herodot. II, 149. — Auch IV, 41. nimmt er 100,000 Dr 
& au ieich groß mit 1000 Stadien an. Da nun bie 
* uß lang iſt: fo hat Herodots Stadium boo grie⸗ 
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gen de Orte auf unferer Wrbeiwichts weniger ats Im 
Heinen war: fo blieb diefer Aufang ein roher Verſuch; 
auf 400,000 Stadien berechnete Anatinander den um⸗ 
fang der Kugel *). 

Gewoͤhnlich nennt man als behrer biefee griech 
fchen Aftronomen die Aegyptier, oder febt wohl dar ein. 
äußert einfichtsvolles Urvolk voratts‘, deffen vollkom⸗ 
men genaue Angaben mit Verſtiammelung auf bie hiſto⸗ 
riſche Nachwelt gelommen find. 'Weder dieſes, bioß in 
ber aufgeregten Phantafie vorhandene, Urvolk lohnt 
es der Mühe nit, ein Wort zu verlieren; größere 
Wahrſcheinlichkeit ruht auf der Angabe von den aͤgyp⸗ 
tiſchen Prieftern , von deren aftronomifchen Kermtniffen 
nicht nur das Alterthum fpricht, fondern aud) die ge: 
Kane Berechnung des Sonnenjährs, der in ihren Teme 
peln fo häufig erfeheinende Thierkreis, die wahrſchein⸗ 
Tiche afteonomifche Deutung ihrer Urgettheiten ıc., den 
äuffallenden Beweis liefern. Und doc) läßt es ſich bew 
zweifeln, ob fie den Begriff von der Rundung der Erde 
. unter der Zahl ihrer geheimen Wiffenichaften hatten. - 
Keine Anfpielung auf diefe Kenntniß findet ſich bey den 
alten griehifhen Schriftftellernz befonders iſt Hero» 
dot’8 Benchmen auffallend. Er, der fi fo häufig 
rühmt, in den Kenntniffen der Driefter eingemweihet zu 
fegn, zeigt in feinem ganzen Werke feine Ahnung von 
der Kugelgeſtalt der Etdez wollte man annehmen, er 
habe diefes Beheimniß, fo wie viele andere, in feinem 
Innern verfchloffen gehalten: fo wäre es doch faum 
Möglich, daß ihm in dem ganzen Fortlaufe feines Werts 
gar kein Win? von diefer wichtigen Kenntniß entfchläs 
pfen-follte. Vielleicht befchräntte die Aegyptier der zu 
enge Raum ihres Kandes, und der Mangel an auswärts 
tigen geographifchen Erfahrungen, um die große Cuts 





x) Aristoteles de Coelo, IH. c. 14 
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Dedung, zu madyen; vieleicht haben fe fr doc gemadt, 
ohne daß die nähere Kunde auf die Nachwelt getom- 


men iſt. 

Eratoſthenes aber gab dem laͤugſt vorhandenen Sr 
danken von.der Rundung und von dem Umfange der 
Erde feine reine Ausbildung. Den Gnomon ſtellte er 
anf, einen langen Stift in einem bogenförmigen Beb⸗ 
Aen, und beobachtete an bemfelben, daß zur Zeit der 
&onimerfonnenwende, wo ‚die Sonne vertital über 
dem Wendezirkel ſteht, folglich die Körper feinen Schate 
ten haben können, der Schatten feines Gnomons in 
dem Beden den 50ſten heil von dem Umfange eines 

größten Kreifes bildet. Folglich lag Alerandria um 
74 Grad nördlicher ald der Wendezirkel; und in der 
Ahat: laͤßt ſich gegen die Genauigkeit feiner Beobady 


- mg wenig einmwenben. 


Nun war aber die gebappelte Frage übrig: auf 
welchen Punkt ded Landes trifft der Mendezirkel der 
Sonne, und weldye Länge hat Aegypten von Süden 
nad) Norden, um der Größe eines Grads auf unferer 
Erde feine Beftimmung geben zu Pönnen? Den Puntt 
glaubte man zu Syene, in der füdlichen Gränzitadt 
Aegyptens, gefunden zu haben, weil häufige Erfah⸗ 
rungen Iehrten, daß dafelbft die Sonne zur Zeit ihres 
hoͤchſten Standes den Körpern Beinen Schatten gibt; 
"und um die Breite diefes Orts, folglich) auch zugleich 
die Schiefe der Ekliptik zu beftimmen,.. wurden, nad) 
dem Zeugniſſe des Kleomedes?’), zu Syene durch Hülfe 
des Gnomons Meflungen zur Zeit ber Winterſonnen⸗ 
wende angeftellt, und man glaubte auf diefe Weiſe die 
Polhoͤhe von Syene auf 24 Grad gefunden zu haben. 

Um. die Ränge Aegyptens von Syene nad) Alerans 
drin zu beftimmen, konnte zwar Eratofthenes Feine das 


y) Kisonhdoog auxlıun Osogla, L. Es 18. 
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Ganye durchſchnelidende aſtronomiſche Veſſung benuͤhen, 
welche das Alterthum nicht kannte, aber er legte die 
genaueſten Reiſemaße von ſeinem Vaterlande zum 
Geunde; diefe? gabrn Aegypten eine Ausdehnung von 


Morden nad) Süden von 6000 Stadien, wie wire 


och. aus fpätern Schriftftellern wiflen *). Von dieſer 
Summe 509 er den fechiten Theil für die Umwege ab, 
um' ſo nahe als möglich die gerabe Linie zu erhalten; 
wie dieß gewöhnliche, auch vom Ptolemaͤus beybehab⸗ 
tene, Sitte. in genau befannten Ländern war; bey we⸗ 


iger befannfen machte man den Abzug größer. Auf 


dieſe Weife erhielt er nun für Aegypten die Länge. von 
6000 Stadien, folglidy kommt auf jeden feiner 73 Grab 

zwiſchen Syene und Alerandria. 6943 Stadien. --MÜ- 
Diefer gebrodyenen Zahl ift ſchwer zu rechnen, umd.fo 
ganz auf eine Kleinigkeit genau konnte jedoch die. ganze 
Meffung nicht feynz Eratofthenes nahm daher für die 
Ränge des Breitengrads auf unferer Erde die runde Zahl - 
zon 700 Stadien, und dadurch den Umfang ber * 
‘auf 250,000 Stadien an. 


Er wurde in diefen Grundfäßen noch mehr ia | 


da zu feiner Zeit an der Küfte des arabifchen Meerbus 


ſens im Hafen Berenike zur Zeit der Sommerfonnens 
wende kein Schatten fihtbar wurde, man aud dur 
den Gnomon beflimmt hatte, daß der Hafen Ptolemais 
Theron unter 100 51’ lag; und der Abſtand zwifchen 
beyden Orten nach den Schifferangaben das naͤmliche 
Reſultat von der Größe des Grads, auf 700 Stadien 
berechnet, zu liefern ſchienen. Die nähere Unterfuhung 
habe ich im erſten Buche dieſes Theils geliefert. — Die 
Annahme des Gratofthenes blieb bey den Mathematis 
tern bie in das zweyte chriſtliche Jahrhundert, obgleich 
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Voſſronius in Berölfgeigtis.itberischtge Brundfägk 
enfgeitels Hatte, . Far BR 

- "Pofldonius fanb durch eigene Besbächtung; Rigr 
Möomedes,, daß der Stern Kanobus“ zu Rhodus nm! 
am Rande des füdlichen Horizonts auf Bürze Zeit fichte 
bar wurde, zu Alerändtia fi) aber ſchon auf den 48ſtem 
Theil DER Kreiſes erhob; folglich; Hegen beyde Stätte 
in einem Abſtande von 74 Grad; und da die Schiffers 
maße die Entfetrung auf 5000 Stadien angaben: fo; 
war die Rechnung ſechnell im Reinen, der Grad enthaͤlt 
6663 Stadien, und der Umfang der Kugel 240,000 
Stadien. Er fügte aber bey, wenn das Maß des Abi: 
ſtands zwiſchen beyden Städten Bleiner gefunden würdet: 
fö müßten auch weniger Stadien auf Die Groͤße des 
Brad kommene). Dioſes letztern Umſtands berkährl 
Eigten ſich mehrere feiner Nachfolger; der Abſtand wurde 
alır auf 3,750 Stadien: gefunden, "folglich enthäft der! 
Brad der Breite nur 500 Stadien ,-und der Umfang: 
ber Erde 180,008 Stadien. — So fprechen die Aus⸗ 
feger des Pofidonind, und in der That liegt bey feiner: 
Berechnung der Stern’ Kanobus zum Grunde, wie wir 
aus einer Stelle des Strabo wiſſen; aber fo grob Fonmte. 
fi) der ſcharfdenkende Mann nicht verfehlen, daß or die. 
Parallele zwiſchen Alerandria und Rhodus auf 74 Grad: 
angenommen hätte, Die nähere Unterſuchung liefert‘ 
die neue Ausgabe des erften Theils dieſer Geographie.‘ 
In jedem Zalle ſchätzto er den Himmelsvogen zu groß, 
die Stadien werden Daher zu Heim... 

Auf andere Weiſe fehlte Erntofffienes, durch vie 
Annahme, Alexandria und Syene liegen unter einerleiy - 
Metibien‘, welches bekanntlich der Zell mit iſt, ih 


—— 
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BR Drittes Vuch. gweytes Kapitel. ... 
Maß der 5006 Etadien halt alfo Nicht die gerackeſte 


kuͤrzeſte Linie. Hiezu kommt nun noch die unrichtige 

Vorausſetzung von der Schiefe der Ckliptik, und daß 
die Stadt Syene am noͤrdlichſten Punkte derſelben uns 
ter 24 Grad der Breite liege. Dieſe durch den Enge 
mon: auögemittelte Breite entfernt ſich fehr wenig vom 


der Wahrheit; ‚Die neueften aftronomiichen Betimmun⸗ 


gen der franzöfiichen Gelehrten fegen fie auf 24° 5° 
feit; ein Fehlgriff von 5 Minuten kommt in den, Südr 
gegenden bey den Meflungen mit dem Gnomon nur wies 
nig in Betrachtung: . Aber größere Wichtigkeit Hat. die 
irrige Annahme, daß Syene unter dem Wendekreis 
liege, welche auf grober finnlicher Beobachtung berus 
hete. Man erblidt Beinen, Schatten an ben Körpern; 
keinen Schatten in den gegrabenen Brunnen, die Sonne 
erleuchtet die ganze Oberfläche des Waſſers. In den 


Folge grub man, um diefes Experiment zu bekräftia 


gen, einen eigenen. Brunnen in deut Zempel zu Syenez 
Strabo ®) ift der erfte Schriftfteller, welcher von dems 
felben fpricht. War er nicht fehr tief: fo blieb ein etwas 
fhiefer Stand der Sonne rein unbemerkbar, die Ere 
leuchtung ift nicht von dem Halbfchatten auözufennen, 
und bey größerer Tiefe verliert fich die genaue Beur⸗ 
theilung des Auges aus der Ferne, Eben fo wenig gab 
der Gnomon Aushülfe zur firengen Beflimmung, ein 
völlig Pennbarer- Schatten bildet fich erit bey einer bes 
deutenden Abweichung der Sonne von der Vertikallinie; 
der Durchmeffer der Sonne verbreitet gleich herabfal⸗ 


lende Strahlen.von einem halben Grade rings um den 


wahren Mittelpunkt. Dieß wußte Gratofthenes, we⸗ 
nigſtens ſpricht Kleomedes bey der Entwickelung ſeines 





b) Strabo XVII, 1178. Plin, II, 73. Aristiden, T. IT, 847. 
Der Brunnen iR mitten im Tempel, bie Gonne dede‘ a fo 
vollſtaͤndig, wieder Datei im Gefäß. -- 
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Syſtentd davonz alle griechlſchen Mathematiker wuß⸗ 
ten es, daß der Gnomon in einer Breite von 300 auch 
noch mehrern Stabien feinen Schatten zeige. Unddoch 
blieb: man feft bey dem angenommenen Sage, Syene 
und ben noͤrdlichſten Punkt der vertikal ſtehenden Sonne 
anauftöslich zufammen.zu knuͤpfen, wozu’ freylich der 
Umſtand mit.beytrag,; daß man in der zundchit ſuͤdlich 
angränzenden Wuͤſte, wo der wahre Wendepuntt eine 
Ichneidet, Beinen Wohnplag zu Beobachtungen hatte.‘ 

Wiederholte Beobachtungen mit dem Gnomon zu 
Meroe im Shdlande, brachten allmälig zur Ucberzeus 
gung, daß der noͤrdlichſte Punks der gerade über dem 
Kopfe ſtehenden Sonne füdliher ald 24° der Breite - 
treffe. Ptolemäus nahm als Gewißheit an, dab er 
auf 28° 51. falle. .Diefer Schritt war Annäherung an 
die Wahrheit; gber fonderbar genug blieb man deſſen 
ungeachtet bey der Vorausfegung,: Syene liege unter 
dem Wendezirkel; die Stadt wurde aljo ebenfalls weir 
fer gegen Süden unter 23° 50° geftellt. Der wirklide 
Endpunkt bes Wendezirkels befindet fich weiter ſuͤdli 
wie wir Alle wiſſen; man nimmt an, daß die Eklipti 
fich immer mehr, und mehr dem Aequator nähere; ob 
man dieß aus den mangelhaften Beobachtungen der Al⸗ 
ten fchließen dürfe, mögen Andere unterfuchen. - 

Diefe anfcheinende Berfchiedenheit zwifchen demn 
Syſteme des Eratoſthenes und Poſidonius iſt keine 
pirklichq, ſagten neuere Ausleger; beyde maßen richtig, 
aber der erftere wendete eine Bleinere Art von Stadien 
an, und der letztere eine größere; aller Unterſchied ber | 
ruhet auf den verſchiedenen Stadien. 

Ber aber die bisherige gedraͤngte Ueberſicht lieſt, 
wird ſchwerlich fir moͤglich, mach weniger Als wahr: 
hend finden, daß die fümmtlichen Aſtronomen des 
Alterthums von. wirklicher Verſchiedenheit ſprechen, 
ohne dee einem fa wichtigen Gegenſtande auch nur auf 
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den Gedanken von einer Abweichung in bem Stabien⸗ 
maße zu kommen, wodurch ber ganze Streit fogleich 
‚wäre beygelegt worden; es wird ihm unbegreiflich duͤn⸗ 
Ten, daß bad ganze Altertum Feinen Wink von der 
abweichenden Größe des zu Entfernungsmaßen beſtimm⸗ 
ten Stadium follte gegeben haben, wenn eine wirk⸗ 
liche Berfchiedenheit vorhanden war; und daß Plinius, 
welcher durch den ganzen geographifchen Theil feines 
Werts fo häufig die Stadienangaben. der Griechen in 
sömifche Millisrien überfegt, ohne Unterfchied. immer - 
8 Stadien auf ein Milliare rechnet, daß er noch uͤber⸗ 
dieß ‚wit klaren Worten niederfchreibt: dad Stadium 
‚beträgt 1,25 unſerer Schritte, das heißt 625 Zus, 
"ohne mit einer Sylbe hinzudeuten, daß noch andere 
Arten von Stadien ſich finden, welche als Reiſemaß 

benuͤhzt wurden ).. 


Noch anffallender wird die wunderliche Bopothehe, 
und kaum denkbar, wie kenntnißvolle Maͤnner'ſich mit 
berfelben befaſſen konnten, durch die ausdruͤckliche Ver⸗ 
ſicherung der Griechen, daß das Syſtem des Poſido⸗ 
nius die Erdkugel am kleinſten mache *), und durch bie 
Berechnung, daß nach demfelben die Länge der bekann⸗ 
ten Erde die Hälfte des ganzen Umfangs der Atigel bes 
trage °), oder 180 Grade, da fie nad) der Annahme 
des Eratofthenes nur 125 Grade beträgt: Die Länge 
der befannten Erde war nämlich durch Reifemaße auf 
etwas mehr als 70,000 Stadien berechnet, and ‚bitfe 


e) Plin. In, 25. Stadium cemtzun viginti quingne . ‚nostx9s 
efhicit passus,; hoc est, pedes sexcentos viginti güirigtie. 

'd) Streboll. p. 151. edit. Almelov. p. 95. edit. Casaub. K'dv 
zör veorigay 
K0LoVok Tv yijv, bias Ö Mossdaivıos Exolvss ‚zig 
Inroxaidexu nugıddag odcar x. r. 

e) Strabo II, ı61. Casanb. p, 102. —* a Ton, 
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SBerechnung yoa van angeſtelit unter der, Breite von 
Rhodus,.weil, gs diefes Strichs die meiften Erfah⸗ 
rungen waren geinacht worden. Da nun aber Rhodus 
unter 35 Grad der Breite liegt: fo verhält fi ch daſelbſt 
der Umkreis der Erde zu einem größten Kreiſe wie * zu 5. 
Folglich hat der Grad nur 400 Stadien, weil auf den 
groͤßten Kreis 500 gerechnet werden; der ganze Um⸗ 
fang der 860 Grade beträgt unter dieſer Breite 144,000 
‚Stadien; und die Hälfte davon, oder 180 Grade, ma= 
‚hen 72,000 Stadien, alfo eben. fo viel, als die Länge 
ber befannten Erde durch Grfahrungen iſt gefunden 
worden. Bey Eratofthenes hingegen, und feiner Anz 
nahme von 700 Stadien für den Grad des größten 
Sreifes, enthält er unter der Breite von Rhodus 560 
Stadien, folglid) die 70,000 Stadien der bekannten 
Erde nur 125 Grade, oder etwas mehr ald den beiten 
- Theil von. dem Umfange der Kugel). 


Diefem, die Erde verkfeinernden, Syſteme iſt auch 


NPtolemuͤus getreu geblieben; auch er glaubt, daß die 
durch wirkliche Crfahrungen befannte Länge der Erde 
die Hälfte von dem Umfange der Kugel betrage, und 
entfernt ficy: durch Diefe Annahme fehr meit von ber 
Wahrheit... Befonders leidet Aegypten durch den irri⸗ 
gen Gründfatz; die ganze Ränge des Landes von Süs 
den nach Norden beträgt, nach den gemachten Beobach⸗ 
tungen und nad) der Wahrheit, 75 Grad der Breite 
teil aber: bey ihm jeder Grad nur 500 Stadien, oder 
124 geogr. Meilen enthält: fo beſchraͤnkt ſich diefe 


Laͤnge bey, ihm auf 3600 Stadien, oder 90 geogr. Mei⸗ 





‚N ‚Die Ofeßerige, ei enttid dem erften Theile zugehörige, Ent 
widelung ber verfchiedenen Syſteme bin ic gezwungen, hier 
nieder zu ſchreiben. Nicht nur, weil Aegypten das Land ift, 
auf welches ſich yore Syſteme gründen, fondern vorzüglich, 
‚weil man auferbem das Benehmen des Ptolemäus bey ber Kuss 
fertigung feiner Sparte pon ' Kraupten nicht begzeift,. 


— 
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im, da. fie bey Eratoſchenes 5000 Stadien: betrug, 
und nad. der Wahrheit 4320 Stadien im geraden 
aftronomifchen Durchſchnitte betragen follte, " wenn 
man nämlich 600 Stadien, gleich der Groͤße eines 
Grads der Breite, annimmt. 

Noch mehr, er haͤlt ſich uͤberzeugt, daß der nörde 
fihe Endpunkt der Ekliptik, und mit ihm zugleih Sye⸗ 
he, die füdlichite Stadt Aegypten unter 233° 50' zu 
ftehen komme. Bon diefem Punkte fängt er nun an, 
die für die Länge des Landes veſtimmten 74 Grade zu 
berechnen. Ohne der ganzen Ueberzeugung von ben 
500 Stadien für die Größe des Grads zu entjagen, 
Tonnte-er als Mathematiker nicht anderd handeln. Das 
durch wird nun aber die vom Eratoſthenes auf 31° 12° 
beitimmte Breite von Alexandria, der Geburtss und 
Wohnſtadt des Ptolemaͤus, nothwendig verrüdt. Sie 
ſollte bey ihm auf 31° 2’ zu ſtehen kommen ®), wird 
‚aber geradezu auf 31 Grad beflimmt, weil er-in feiner 
ganzen Geographie Fein Fleinered Maß, als 5. Minus 
ten, Tennt und anwendet. Hätte Eratoſthenes eine 
ähnliche, nach einzelnen Minuten nicdergelegte, Charte 
verfertigt, wie Ptolemäus: fo würden ſeine Beſtim⸗ 
mungen ziemlich nahe mit den richtigen, welche wir 
durch den franzoͤſiſchen Aſtronomen Nouet fonuen, zw 
fammen flimmen, weil von feiner zu.großen Schägung 
des Grads auf 700 Stadien, da&, bey aller Reduk⸗ 
tion noch immer zu große Reifemaß, dad Ueberflüfjigg 
würde aufgehoben haben; aus zwey Fehlern wäre «ine 
Wahtheit heroor gegangen. 

Dieß wird bey Ptolemäus zur Unmöglichkeit, aus 
bem gedoppelten Grunde, weil er dem Grade eine zu 
geringe Größe gibt, und weil er Syene um 15 Minu⸗ 





g) Weil die a30 go! von Syene, nebſt den ” 18‘ von ba bis - 


Alerandria gı° 8’ befragen. 
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ten zu weit gegen Güben whditz alle Reiſemaße mußte 
er daher bey: feinen. Berechnuisgen: (denn daß er ſelbſt 
Beobachtungen angeftelit babe," davon findet fidi bey - 
ihm Feine Anzeige) in dasß Kleinere zufammen: pieben:;. . 
‚ Wer: Luft hat, eine Reviſion feiner Berechnungen vor 
die Hand zu nehmen, der mähle: Syene als ſuͤdlichen 
Aunfangspunkt. Bey Ptolemäns fteht «3 unter 28*.60°, 
nach der Wahrheit aber unter 24° 5’; er irrt folglich 
um 15 Minuten. Bey dem Forträden nad) Norden 
verkleinert ſich aber der Unterfchied mehr und mehr, ° 
und verfchwindet endlich völlig, ehe er noch den 26ften. 
Grad der Breite erreicht, weil feine Grade auf 500 
Stadien berechnet find, folglih nur 50 Minuten von 
unfern Graden betragen. In diefer Gegend treffen das 
her feine Befimmungen mit ben neuern nahe zufam> 
men. Da er nun aber feine Berechnung auf die naͤm⸗ 
liche Weiſe fortfebt: fo ift Die nothiwendige Folge, daß - 
von diefem Punkte an feine Stade den unfrigen voreis 
in, fo wie er weiter nach Norden ruͤckt; in Mittel 
ägypten haben durchaus feine Ortsbeſtimmungen eine 
größere Polhoͤhe, ald fie nach den wirklichen aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtungen haben duͤrfen. 

Wuͤrde Ptolemaͤus auf die naͤmliche Weiſe feine fer⸗ 
nern Berechnungen machen, das heißt, von den Reife⸗ 
maßen ein Sechstheil abziehen, um bie gerade Linie 
des Abitands zu:erhalten, und dann diefe Linie in Grade 
der Breite. zu 500 Stadien verwandeln: fo würden 
feine Grade an der Nordgränge Aegyptens weit über 
bie Wahrheit hinaus gehen. Dieß durfte aber nicht 
geſchehen; das. ganze Land. foll nicht mehr, ale 7° 12° 


im Daurchſchnitte enthalten, Alerandria, an der Rords 


füfle, fol unter 81 Grad der Breite zu fliehen kom⸗ 
men. Um diefem Uebelſtande abzuheifen, macht Ptos 
lemaͤns nicht ferner einen Abzug von den Reiſemaßen, 
und daher treffen ſeine Drtsbeſtimmungen in den noͤrd⸗ 


J 
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He hellen von Mittefäguyten mit den Eatfernungs⸗ 
nmaßen des Itinerarium Amtonini zufammen. -: Auf diefe 
Weife kommt er "wieder in das Gleichgewicht, feine 
Grade werden größer, weiler nichts für die Umwege 
abzieht, und bey Memphis und Babylon, -oder in: der 
Gegend zunaͤchſt ſuͤdlich von dem heutigen Kairo, tref« 

fen ſeine Beftimmungen-wieber.mit den unfrigen zufams: 
men, das heißt, ‚unter dem 30ften. Grud der. Breite: 
Dieſer Umſtand laͤßt ſich wohl nur dadurch „erklären, 
daB von Memphis ‚oder von Babylon. eine wirkliche 
aftronomische Beftimmung vorhanden war, welche er 
nicht vernachlaͤſſigen wollte. 

Durch alles Bisherige waren aber die Sqhwierige 
Peiten noch nicht gehoben. . Alerandri« liegt unter S1L°: 
12! der Breite, bey Ptolemäus. mußte cr nothwendig. 
unter 81° zu. flehen. fommen, wenn ber Durchſchnitt 
Aegyptentz 73 Grad behalten folte: Hier kamen alfoı 
zweh ‚Siteine des Anſtoßens zuſammen. Ptolemäus hat 
vor Babylon bis Alexandria nur noch emen Brad der 
Breite übrig, da doch dee wahre Abfland. 1° 12° ber 
trägt; und fein Grab beträgt nur 50. Minuten deö wah⸗ 
een Grads. Er hilft ſich auf der einen Seite durch 
ſtarken Abzug von den Reifemaßen, und auf der andern 
Seite durch die fchiefe Stellung dee beyden Städten 
"Mach "den aftronemifchen. Beobachtungen ‚beträgt ihr: 
Abftand der Länge 1°. 1803 bey Ptolemaͤus hat er 1° 
.45' feiner Längengrade, ober nad) Abzug des ſechſten 
Theils .1° 85°. 

Aus dem Biöherigen geht Herver, daß Ptolemaͤns 
unrichtige Beſtimmungen durch ganz Aegypten auf ſei⸗ 
ner Eharte niederlegte, nur an zwey Punkten treffen 
fie mit der, Wahrheit zuſammen; daß es. aber unbillig 
ift, ihm deßwegen Vorwürfe zu machen. Ex konnte 
nad). feinem Syſteme nicht anders handeln, .ald.er wirk⸗ 
lic handelte, und.bleibt dieſes Fehlers augenchtet bey 
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weitem ber zuverlaͤſſigſte Fuͤhrer in der: topographiſchen 
—— Aegyptens. Denn verirrt es ſich im Gans 
: fo iſt er deſto genaupe in dem gegenfeitigen Vers 
4. der einzelnen Orte, ihres: Abſtands, ihrer Lage 
auf der Oft: und Weftjeite des Nils, und üben. dit Went 
dungen diefed Fluſſes. Ohne feinen Beyfland wären 
wir kaum vormoͤgend, ‚eine erträgliche Charte Aegyp⸗ 
tens zu entwerfen. Daher muͤſſen auch ſeine Tadler 
bey ihren Auseinanderſetzungen ihn immer zur Seite ha⸗ 
ben.. Die Beſchreibungen eineb Strabo, und ſelbſt: des 
Itinerariums, erſetzen bei weitem nicht die beſti 
Angaben des Ptolemaͤus; zum Gluͤcke für und ſind in 
ben innern Gegenden nur wenige Zahlen durch die Hand 
der Abfihreiber verdorben, und wo.fie eö find, 'zeigt,die 
‚ firenge Ordnungsfolge des Alten meift auf den. erſten 
Aunblick den begangenen Fehler. Bey her Entwicelung 
des Delta aber hat ein unberufener Verbeſſerer feine 
meiſten Beftimmungen zu Grunde gerichtet. 
Kuͤnſtlich angelegte Straßen hatte wahrſcheinlich 
Aegypten unter ſeinen Pharaonen, und auch unter den 
Ptolemaͤern nicht, wenigſtens findet ſich bey den Schrift⸗ 
ſtellern keine Hinweiſung, welche zu der. Annahme be⸗ 
rechtigen koͤnnte; ſeibſt die Natur des Landes ſcheint 
dieſer Art von Anlagen zu widerſtreben. Wenigſtens 
ein Drittheil des Jahrs blieben fie wegen der Ueber⸗ 
fhlwemmungen, und wegen des gurüd gelaffenen 
Schlammes völlig unbrauhbar, und das fo lange fies 
bende Waſſer würde mit jedem Jahre die Srundlagen 
verderben. Während der dürren Zeit waren fie übers 
flüffige Sache; der Boden ift feſt, ohne Ungleichheiten 
im langen Thale, felten eine Anhöhe im Oberlande zu 
überfteigenz; der Wanderer zieht die Fahrt guf dem, 
durch Feine Regen je verborbenen, Lande jeder kuͤnſtli⸗ 
chen Aulage vor. Eine Ausnahme von den dltern Eins . 
richtungen machten die Römer; hier, wie überall, fine 
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den fich Kunſtſtraßen; das Itinerarium Antonini, auch 
in früherer Zeit mit vieler Bermirrung des Kopiſten die 
Deutingerfche Tafel, zeigen und eine geboppelte Stra- 
Be, fortlaufend durch das ganzeThal Aegyptens, an bey⸗ 
den Ufern des Nils; fie reichten noch weiter gegen Saͤ 
. den, fo weit der Römer bleibende Herrſchaft fich erſtreck⸗ 
te. Und doch ift mehr als zweifelhaft, ob die Römer 
bier zufammen hängende Dammflraßen anlegten, theilß 
aus den fo eben angeführten Urfachen, wo des Ausbefs 
ſerns mit jedem Jahre Fein Ende geweien wäre, und 
wo die durd) Feine rauhe Witterung geftörte Trocken⸗ 
beit des Bodens den Fünftlihen Bau zur völlig unnds 
thigen Sache machte; theild weil ſich fo gar keine Spur 
folcher Anlagen. durch) das ganze Land zeigt. Sie 
koͤnnten fo wenig ald in andern Ländern ſich gänzlich 
verloren haben, wenigftens in dem angrängenden Nu⸗ 
bien nicht, 100 des Menfchen Hand nichts zu ihrer Vers 
ſtoͤrung beyträgt; aber feine Anzeige ift vorhanden. 
Wahrſcheinlich ließen fiedaher die Straßen, wie die 
Natur fie gegeben hatte, brachten einzelne Verbefferuns 
gen an, wo ed Roth war, forgten für die Unterhaltung 
der Bruͤcken über die Damme, und bemerkten mit Sorge 
falt duch ihre Milliarienfteine die Entfernungen ‚der 
Drte. Cine Ausnahme machen mehrere einzelne, in grös 
. Berer Höhe zur Seite liegende Striche, wo das Waſſer 
nur mit niedriger Decke binreichte, und man durch ges 
zogene Dämme der Ueberihwemmung ihre Richtung 
begeichnete und zu gleicher Zeit die Verbindung zwifchen 
den höher liegenden Ortſchaften unterhielt. Diefe Art - 
von erhöheten Seitenftraßen fleigen zu einem weit hoͤ⸗ 
vn Alter hinauf, entfproßten nicht aus der Hand des 
mers. 
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legypten, fi ſich ſelbſt uͤberlaſſen, iſt eine Sandwüfte, wie 
alle umliegenden Gegenden, dieß zeigt fich noch mit jes 
dem Jahre, wenn die Ernte gemacht uhd der Dürre Bo⸗ 
ben dem Einfluffe der brennenden Sonne überlaffen ift, 
In ein Paradies hingegen verwandelt fich, wie oben 
gefagt wurde, das ganze Land, fo weit der jährlich wach⸗ 
fende Nil «6 zu bewällern und fruchtbarer zu machen 
vermögend wird. 

Reicy,ift die Ernte, wenn der Fluß hoch genug. fich 
erhebt, um den größten Theil des Thals zu füllen, fie 
naͤhrt nicht bloß die zahlreichen Einwohner, fondern gab 
und gibt von ihrem Weberfluffe viel an andere Länder 
ab; fo wie Aegypten einft eine der Korntammern Roms 
war”): fo iftfieeö noch jet für Konftantinopelzc. Selbft 
dad geringere Anwachſen des Stroms fehte zwar den 
Fleiß des Aegyptiers in größere Anftvengung, gewährte 
aber immer noch reichlichen Ertrag des Feldes. Ka— 
naͤle führte man aus dem Nil zur Seite in ſuͤdlichern 
hoͤhern Gegenden, vertheilte fie mit Einficht in mehrerg 
Jeſte, überließ fie ihrem natürlihen Gefälle, und bes 
waͤſſerte durch diefes einfache Mittel Gegenden, welche 
die Ergießung des Hauptſtroms nicht erreichen konnte. 
Durch kuͤnſtliches Raͤderwerk und Mafchinen erhob man 
das Waffer auf noch Höhere, dem Strome und den Ka⸗ 





h) Aurel. Pieter. epitome ce. I. 
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nälen unzugängliche Flächen. Viele diefer Kanaͤle find 
noch vorhanden, vieie find laͤngſt eingegangen, und 
weit verbreitete Striche, beſonders im Oberlande, zei⸗ 
gen Wuͤſteneyen, da wo einſt lachende Fluren ſich verbrei⸗ 
teten. Die ganze Landſchaft von ber Suͤdgraͤnze bis 
gegen Theben bin ift größten Theils duͤrre Wuͤſte. 

Alles erzeugte das: Land Im Ueberfluſſe, was man 
von einer Rage erwarten kann, welche an den ſuͤdlichſten 
Graͤnzen des gemaͤßigten Klima ſich verbreitet und in das 
heiße uͤbergeht, wo die. Hitze des Sommers, wegen des lan⸗ 
gen Standes der Sonne am Endpunkte der Ekliptik, brens 
nender iſt, als felbft unter dem Aequator. Unſer Schnee 
und Winter iſt unbekannte Sache in Aegypten!), in den 
nördlichen Strichen zeigt er ſich durch bald vorüber ges 
hende Regenſchauer, und in dem Suͤdlande vergehen 
- Zahre- ohne allen Regen. Ihr Brot bereiteten fich 
die Aegyptier aus der Olyra, eine Art: unferd Dinkels, 
bie Gerfte benügten fie zur Bereitung Ihres Getränke, 
denn Wein bringt die Landfchaft nicht zum Vorſchein, 
‚ fagt Herodot 9. Seine auf eigener Erfahrung ges 

gründete Angabe dürfen wir nicht bezweifeln. Der 
Aegyptier brauchte aber den Wein zu vielen Opfern, deu 
des Weinttinfens gewohnte Grieche machte daher zu 
Zeit der Ptolemäer Verfuche zum Anbaue und ed glüdte 
zum Theil an den gut bewäfferten Ufern am See Nas 
reoti8 in der Umgegend von Alerandria, ferner in dem 
Thale am See Moͤris, auch der febennptifche Wein 
im Delta kam in Ruf!!). Es war bey allem dem ers 
zmungene Sache, das ift zu heiß für das Gewaͤchs des 
Beinflods; heut zu Lage gibt die Natur fehr wenigen 


i) Aristides T. II. p. 8535. 

B) Herodot. II, 36, 77. 

l) Athenaeus, L, 25. guter Wein um Alerandria. Bon vielem 
Mein ſpricht Diodor. I, 56. Plin. XIV, 7, vinum Sebennyti- 
cum und Strabo XVII, 1151 und 1163. 
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Wein, mie fie ihn urſpruͤnglich gab. Adch fuͤr den Dlis 
venbaum paßt weder das Klima noch bes Boden; zu 
Alexandria wuchs und trug gr Olipen, ‚aber fie lieferten 
fein Del; nur in den Gegenden. am. See Moͤris wurde 
Schlechtes Del von den Dliven bereitet ®).. 


Bäume aller Art entfproffen dem Boden, die Palme 
traͤgt Datteln, doch ſind ſie an Guͤte mit den aus ſuͤd⸗ 
lichern Bändern kommenden nicht zu vergleichen. Wal⸗ 
dungen von Laub⸗ und Nadelholz verſagt weniger die 
Natur als der Einwohner ſich ſelbſt; auf dem duͤr⸗ 
ren Felſen der Berge zu beyden Seiten des Thais 
gedeihet weder Baum noch Strauch, fie ſind von 
allen Zeiten her kahl; im Thale erlaubt der Aegyp⸗ 
tier den: Anwuchs eines Waldes nicht, er benuͤtzt fein 
ergiebiges Land auf ungleich vortheilhaftere Weiſe. 
Zur Feuerung bedarf er des ‚Holzes nur wenig; Koh⸗ 
len von Sykomoren und einigen leichten Baumars 
ten, das Stroh, gebörrter sit einige Rohrgewaͤchſe, 
verfchaffen ihm hinreichenden Stoff zum Kochen ıc. Sn 
diefem Mangel am Bauholze, fo wie in dem Mangel 
an Hafen längs des mittelländifchen Meers, liegt der- 
wichtigfte Grund, warum die Pharaonen von dieſer 
Seite ihr Land den Fremden. verfchloffenz fie konnten 
den Seeräubern durch eigene Flotten erft dann wehren, 
als fie fi) Bauholz aus Cypern und Phönicien zu vers 
Schaffen wußten. Diefe Verhältniffe änderten fid) gaͤnz⸗ 
lich ſchon unter der perſiſchen Regierung, wo die aͤgyp⸗ 
tiſchen Schiffe einen betraͤchtlichen Theil von der großen 
Flotte des Xerxes bildeten"), und noch weit mehr unter 
den Ptolemäern, welche fi) auf einige Zeit die Herr⸗ 
ſchaft zur See zu bereiten wußten. 





m) Strabo xvn, 1168. 

2) ——ñ vu, 89. oo adcteſehezeu⸗ Rellten fie zur großen 
otte 

- Bannerts Geogr. X. 1., &. 
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Unter ben Schilfgewaͤchſen zeichnete fich die Totus⸗ 
Raute in den Seen und Süinpfen des Deita aus, fie 
gab Rahrung für den ärmern Iheil deB Bebauers; 
noch meyr aber die zur Berfertigung des Papiers ver- 
wendete Rohrſtaude des Papyrus. An vielen Gegen- 
den des Rild und in dem mareotifchen See bey Aleran- 
dria wuchs fie in reichlicdyer Menge ans dem Waſſer em⸗ 
por; heut zu Zage ift fie zur Seltenheit geworden. 
Daß die Aegyptier Wagen und Pferde zum Kriege und 
zu anderweitigem Gebrauche hielten, iſt bekannte Sache. 
Wahrſcheinlich erhielten fie Die leichtern Gattungen von 
den angränzenden Araber bes oͤſtlichen Gebirgd und 
die ſtolzen größern Sorten aus Aethiopien, fo wie n 
noch jebt aus Dongola eingeführt werden. 
Hauptthier des Landes, das Kameel war foohi Are 
ten Theils von der Zucht des Suͤdlandes, oder des bes. 
nachbarten Arabiens. Dieſes in dem tiefen Sande 
leicht einher ſchreitende Geſchoͤpf, weiß feinen Kup mit 
Mühe und Unficherheit aus dem unbedentendften 
Schlamme zu ziehen; nur in den dürren Monaten 
Eonnte es dem Lande feine Dienfte leiften. — Der Apis 
erhielt göttliche Ehre zu Memphis, in andern Tempel 
die Kuh, defien ungeachtet war Rindfleiſch eine gewoͤhn⸗ 
lihe Speife. — Haßte und verachtete auch der Aegyp⸗ 
psier den Schweinhirten: fo blieb ihm doch das Schwein 
unentbehrlid) bey vielen Opfern, wie fie und Hero⸗ 
dot beſchreibt, ſo wie zum Umwuͤhlen deö naſſen Landes 
bey der zu machenden Anſaat. Ziegen gab es in Men⸗ 
ge, fo auch Schafe; unter dem Geflügel ſpielte die 
Gans eine Hauptrolle bey den Dpfern und zur Speife 
für den Aegyptier. Die Zahl der wilden Voͤgel iſt 
groß, mehrere Sattungen find bem Lande eigen, fo der 
heilige Ibis, der Wohlthäter des Landes, und der Sper- 
ber, diefer Ausdrud von Erhabenheit auf den Hiero⸗ 
glyphen. Wiele, uns zum Theile unbekannte diſche 
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mahet BRERAT ei uchrt auch die Geopke Hiratın re Gip 
fürg von Krokovilen doch nur in dem Dberlaͤnde, und‘ 
in einent Theile des Mittellandes, wo eh außerft ge⸗ 
faͤhrlich iſt den ihm Entfliehenden, den ihn Schrecken⸗ 
den aber entweicht, ob ihn gleich ſein Härniſch gegen 
jede Waffe des Renſchen fichert. Roͤrdlich von et 
Fayum oder Arfinoe verfchwindet das Kroöͤkodil, in dem' 
gteizen Unterlande findet es ſich nicht. 3 
5 Der alte Eimoohner des Landes beſchrankte ſich 
BE Ghjehgniffe, welcht He Natut feines Bodens m 
reſchlichem Crfrage Hefekte; im Grunde aber gedeihäf 
aͤlle Prödukte ber waͤrmern Himmelsftricje; Zucer, Ihe 
vigo A wird in unfern Tagen mit immer fleigendet 
Menge gebauiet, ohne Zweifel würden auch anderweitige 
Berfucht untet Beguͤnſtigung einer foͤrbernden Regie: 
rang glätten: et 
Die Berge beſtehen fin den Umgkbunget Ber Katar⸗ 
rhakte von Syene aus vortrefflichem Granite;' aus die: 
fein find die Obektsken „viele Bilofäulen" sc” gebildet, 
Die ungeheuren Mdffen der Tempel ſeldſt abtr, die mel 
ftert Säulen, viele Rieſenbilder, beftehen Ars feinkoͤrnt 
gen, Leicht zu bearbeitenden Sandfteinen, andy aus KUN: 
fleinen, wie fie die Berge zu beyden Seiten In ben Stri⸗ 
dien’ weiter noͤrdlich von Syene dem Bearbeiter" barz 
bieten. Die Gebirge auf der atabiftheh Hite’ gegen! 
vas Rothe Meer hin, liefern andere fehr huͤtte Stein? 
arten von verſchlebenen Karben; wahrſcheinlich beſteher“ 
fe mieiſt aus Marmor.‘ Aber Ptolemaͤus ſpricht au 
von dem Alabaſter, von dem Porphyrberge ec. in dem 
AM en Gebirge und Ariftibes °) kennt die Wichtigkeit 
der datch Miſſethaͤter beardeiteten Dit egruben, well 
cdhe wian us Mangel an Trinkwaſſet —58— wmaßte 
Eur feinen Gebaͤnben konnte fie der Arghpilbr nicht ver⸗ 


0) Aristides, T.IL. p. 849. edit. Oxon. 1730. . Kur, 04 
SS 2 
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menden wegen Der Unmöglichkeit des Transports durch 

die.fernen Bergſchluchten. Metalle ſcheint die Natur 
biefen Bergen.und dem ganzen Bande verfagt zu haben, 

und wir wiflen nicht, woher die alten, in ſich verſchloſ⸗ 

fenen Einwohner das Eifen, Kupfer ıc. zu ihren Arbeis 
ten und zu dem alltäglichen Gebrauche erhalten ha⸗ 
ben. Goldbergwerke waren vorhanden in dem ſuͤdoͤſt⸗ 
lichſten Striche dev arabifhen Bergketten; im erften 
Buche find fie näher bezeichnet worden. Ertrag konn⸗ 
ten fie bloß liefern, fo lange man dieſe Arbeiten in: dem 
haͤrteſten Geſteine als Strafanftalten für arge Verbre⸗ 
cher betrachtete. Zu den Zeiten der Römer waren fie, 
längft eingegangen, Ueber die Manufakturen des Xes 
guptiers, vorzüglid) über die Leinwandbereitungen, iſt 
bier der Ort nicht, zu ſprechen; nur die Bemerkung mag. 
ihre Stelle finden, daß er das kuͤnſtliche Ausbrüten, 
junge Hühner, füon. Damals hie, wie nd) gegen 
waͤrtig P).. ., 


...Der älfere Aegpptier war durch bie ihm eigene, 
Sigjonawäe ganz auf fein Land eingefchloffen und, 
vermieb fo viel möglidy den Umgang mit Menfchen an⸗ 
dern Stammes; auch in fpätern Zeiten, wo diefe Ver⸗ 
bältaiffe ſich gelöfet hatten, war es Seltenheit, eine 
Argnptir auf Reifen oder. im Auslande augefiebelt zu. 
finden ; daher war e8 ihm nach. Ariftides Unmöglichkeit, 
ſich ein Bild.von unferm Schnee zu denken. Diefe unz- 
beichränkte Vorliebe für fein Vaterland hatte ihre ſehr 
gegründeten Urfachen ; Alles fand er ſchlechter in andern. 
egenden, ... . oo en 
An die fx und brüdende Hige war er von. Jugend 
auf gewöhnt, fie machte Beinen widrigen Eindruck auf 
feinen Körper, wohl aber die Kälte. Nie entzog ſich die, 
Sonne feinem Blicke, einen fig verhällenden Regentag 


p) Diodor. I, 7. . 
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Hab es felbft an der Seekuͤfie zu Aerandria nicht, noch 
weit weniger in den ſuͤdlichern Theilen des "Landes. 
Das ganze Jahr hindurch umfloß ihn der reine, weit 
mehr blau gefaͤrbte Aether des Himmels als bey und, . 
bie Sterne glänzten ftrahlender in jeder Nacht, Feine 
Wolke entzog den Schein des Monde, und die Euft blieb 
tein und trocken das ganze Jahr hindurch q). Selbſt die 
Periode des ſich erhebenden Nils bewirkte keine Veraͤn⸗ 
derung in dieſer allgemeinen Regel. Aus dem Waſſer 
fliegen nie nachtheilige Duͤnſte, nie ein Nebel; das 
Waſſer felbitwar das reinfte und gefundefte unter allen 
gekannten, unſchaͤdlich felbft, wenn e& im Anfange feines 
Steigens mit vegetabitifchen‘ Theiten n ſcjmugig grün ge 
färbt zum Vorſchein fommt. 

Zu diefen die Vorliebe des’ Menſchen feffelnden 
Borzügen kamen noch andere wichtige; felten zeigte ſich 
die Peft in Aegypfen '). Die Verficherung der Alten 
wird defto auffallender, da wir heut zu Tage diefes 
Land für den Urfig der Peſt erklären. Sie ſcheint ang’ 
dem angränzenden Xethiopien eingewandert und durch 
den Schmuz der gedrüdten Einwohner allmälig ein⸗ 
heimifch geworden zu feyn; wenigſtens wagte ber Kai⸗ 
fer Severus nicht nad) Aethiopien vorzudringen, weil 
eben damals anſteckende Krankheiten dafelbft herrfchend 
waren °). Heut zu age iſt der Fall umgemendet ; bey 
den Aethiopern zeigt‘ fich felten dieſes für Aegypten fo 
verderbliche Uebel. 

Auch das Lröbeben hielt ſich faſt immer entfernt, 
von Aegyptens Grängen, fagen die Alten ‘) und in der 





g) Wegen biefer ununterbrodenen Reinheit der Luft erklärt Ho 
rodot. II, 77. bie X Aayrtier für die geſundeſten Menſchen. 
) Dio Caxius LXXV, 
" 3 Aristides, 2.7. U. p. 6 N OR Kal osienolg nal Ramöig, 
xul zolg IE oVgavod zaranlvanois, — X 
zo» (Nalaov) dori, odöl roüg 200 navy" Ellnvag 
t) Plin, LI, 80. Seneca, natur. quaest, VI, 's6. - 
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hat zeigen ſich noch jest bie feltenen Erfcheinungen ber 
ejshlitferung nie zerſtoͤrend für einzelne Gebäude und 
für die Städte,. In dieſem Umftande liegt wohl eine 
ber Utſachen, warum bie ſchweren Maffen .dev alten 
Beinpelgebäude. fich jo wenig beſchaͤdigt bis auf unfere 
Sage erhalten haben und noch lange erhalten werden, 
Eine. anderweitige. findet ſich in dein ewig heitern Huͤn⸗ 
iel, welcher den Bahn der Zeiten abſtumpft. 
.. Ein Uebel war fürchterlicher für Den Reiſenden als 
. far den Einwohneg; die Menge von tödtend offtigen 
Schlangen und unter ihnen bie große gefährliche As⸗ 
pis. Wir finden aber nicht, daß fie großes Unheil ans 
ſtifteten; ed gab ſoggr eine Klaffe Menfchen, die Pfylli,, 
welche fie zahm und ihr Gift unfchäblid) su. machen _ 
nfiten. — Reißende Thiere zeigen ſich nicht in. Ae⸗ 
pten; das einzige Krokodil fcheint gefährlicher als 
es iſt); Die Einwohner fuͤrchteten es wenig, fie wußten 
das unvermundbare Amphibion 34 fangen und zu bänz 
digen. 0 
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Das Bolt. — Einteirkung der Prieſterkaſte aufdasfelbe. 
er Einwohner Argyptend hielt fich für feſt überzeugt, 
ein Geſchoͤpf feines Landes und Theben die erfte Stadt 
der Erde zu feyn”). Der Körperbau bezeichnet ihn als 
affrikaniſches Volk, auffallend verfhieden von Dem 


u 
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Araber der oͤſtlich amgränzenden Striche, ſich nähernd 
dem Neger durch die dicke Lippen, ohne deßwegen Ne⸗ 
ger zu feyn, fein Haupthaar iſt ſchlicht, feine Nafe nicht 
eingebrüdt, wie wir Die Geſtalt aus gut erhaltenen Mu⸗ 
mien und. aus den Gemälden der Tempel kennen. Die 
Sarbe der Haut nähert fi dem Olinenartigen, wich 
aber dunkler in den füdlichern Strihen am Wendezir⸗ 
Bel *). Hiezu mag wirken. die'wachfende Hige, Doc) 
wohl mehr, wenigftens in unfern Tagen, die Vermi⸗ 
schung mit nubifchen Volkerſchaften, Barabras genaunt, 
welche ala thätige Mitgenoſſen weit durch Dberägypten 
fich verbreiten. — — - - 
Der Aegyptier war ein gutmuͤthiges, fleißiges, aber 
duͤſteres, hartnaͤckiges, in ſich verſchloſſenes Volk. 
Beydes wurde er unter ber Hand ſeiner Prieſter, wel⸗ 
che ala der Ausſchuß denkender Köpfe der Nation ſelbſt, 
nicht als fremde Aukoͤmmlinge betrachtet werden duͤr⸗ 
fen; denn Männer mit ausgezeichneten Anlagen hat je⸗ 
deö Wolf, und niemand fagt und, daß die Priefterkafte 
Yon ( | fey als Dad Ahrige Volk, 
Durch Höhere Einfichten herporragend und bald im 
Namen. der Gottheit handelnd, mußten fir ih allmdr 
Lig Anfehen und Einfluß auf die Menge zu verfchaften, 
wie dieß überall der Fall if. In eigene Kallegien bil⸗ 
deten fie fich, ihre Würde wurde erblich, weil fie Die an⸗ 
geblichen geheimnißvollen Kenntniffe einzig den Mitglier 
dern Ihrer Familien anvertrauten. Die Hieroginpben 
erdachten fie und mehrten die Zigureu derſelben in dem 
fosträdenden Zeitalter. Da Banden fie vor aller Welt 





3) Ammian, XXIL, 16, Aogyptüi plexique subfasculä sunt, et 
atrali, magisque moestiones,, gracilenti et aridi, ad singu- 
los motns exdandescentes, 'Cöiitroversi et reposconos acer- 
rimi. Erubescit apud eos, si quis non inficiando tri 
plurimas in corpore vibices ostendet. Et nulla tormento- 
rum vis inveniri adhuc;potuis, quae obturato illius traotus 
lstxeui invito elieere polait, ut mamem propziuus dieat., 
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Augen an den Tempeln welche bie. Andacht klein er⸗ 


richtete, in der Folge immer mehr vergrößerte und er⸗ 


yoelterte, Sedermann Eonnte die heilige Schrift nad) 
Belieben betrachten, wie wir fie noch flaunend betrach⸗ 
ten ; aber deuten Eonnte fie einzig, wer den Schlüffel Be 
Entzifferung hatte, nur bie Priefter hatten ibn.- 

man-nun größere Geheimniffe in den unerklärbären * 


guren vermuthete, als ſie wahrſcheinlich enthielten: ſo 


wuchs das Anſehen und der Einfluß der mit dem Him⸗ 


mel vertrauten Klaſſe ohne Unterbrechung, ſie lenkte 


die Geſinnung des Volks nach hohem Belieben. — 
Verloren wurde die Auslegung der Hieroglyphen mcht, 
fo fange Griechen und Römer in Aegypten heerfchten. 
Aus denfelben erflärten die Prieſter dem veifenden "Gerz 
manieus die Thaten der alten Könige”) und Ammian”) 
gibt und die vollftändige Erflärung der Auffchriften ei⸗ 
nes Obeliskus, nach der griechiſchen Ueberfegung des 
Hermapio. 

In phyſiſcher Hinſicht befand ſich das Volt nicht 
übel unter dieſer himmliſchen Leitung. Belehrt wurde 
es, wie durch angelegte Kaͤnaͤle und Daͤmme das Ge⸗ 
voäffer des Nils erfprießlicher "für den Ertrag des Lan⸗ 
des und jede einzelnen Landmannes gemacht, auf wels 
che Weife dad Zeld am vortheilhafteften benuͤtzt werden 
koͤnne; ed erlernte mechanifche Künfte aller Art; um fie 
zu höherer Kunftfertigkeit zu bringen, wertheilte man die 
einzelne Zweige, wie in unfern Fabriken; und fo wie die 
Geſchaͤfte der Priefterwürde 'erblih waren: fo wurden 


es auch die drey Hauptklaffen der Aderbauer, Hirten. 


und Jandwerker, von welchen leptern feiner mehr als 
ein. Kunftfach betreiben durfte *). - Daher die außeror: 
dentfiche Fertigkeit der Einzelnen für, jeden Zweig Ihres 


— —— — 
) Tue. annal. II, 60. ' 
3) Ammianun Marcellinne XVII, Mr 
8):DNoder XX, ı, 74: Hurodas. I, 163, wpeicht von ſieben · Abthei⸗ 
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Erwerbs, die wir In den alten Weberbleibfeln zu bewun⸗ 
dern. und genöthigt fehen. Die tägliche Uebung und 
Erfahrung belehrte den Steinmegen über die vortheilz 
haftefte Weife, nady Belieben ungeheuere Maffen aus 
dem Granitgebirge 108 zu fprengen, nad) der Form 
wie er fie wünfchte und ohne einen Bruch der ran 
zu fuͤrchten. Die laͤngſten, unſerm Anblicke verfchrouns 
denen, Obelisken hatte eine Laͤnge von mehr als 100 
Cubitus *). Das Wegbringen der fo viele tauſend 
Bentner fhweren Maſſe und das Liefern an Drt und 
Stelle, hatte wahrfcheinlidy für den Eunftvollen, durch 
bie Dertlichkeit begünftigten Meifter Beine außerordents 
tihe Schwierigkeit. Ein Kanal, gegraben aus dem 
Nil bis ‚jur nahen Stelle, wo der. Selfenblod lag, er= 
laubte einem ſchwer beladenen Fahrzeuge den Zugang 
unmittelbar unter die Steinmaffe; das entladene Fahr 
zeug bob fi), bob den Obelisf, welchen e& auf dem 
Wafler an die bezeichnete Stelle Hieferte. So entwers 
fen fich auch die franzöftfche Ingenieure Die Art und Weiſe 
der Weberlieferung. Aber welche Anſtrengung das Aufs 
richten eines fo unbändigen Gewichts ‚erfordert, bewei⸗ 


— 


fen die zu Rom bey der Erhebung einiger derſelben von’ 


minderer Größe von den größten Baumeiftern diterer 
und neuerer Zeiten getroffenen Anftalten. So weitläus 
fig, toftfpielig, konnte die Art und Weife der Aegyptier 
unmoͤglich ſeyn; fie hatten nicht das Holz zu den ers 
ABER Mafchinen ; das Aufftellen von fo viel hun⸗ 

ert Obelisken, von eben fo hohen Riefenbildern, ſetzt 
anbere Kunflgeiffe voraus, welchedie tägliche Uebung 
an die Hand gab, und wahrfcheinlich der ſteigende Nif 
beförberte; die nur für Aegypten anmendbare Methode 
der Ausfuͤhrung wird ſehr erklaͤrbar. 





Lungen ; aus ber Kufsählung aber zeigt.ch rs ‚daß die übrigen 
Untetabtgeitungen fi ind. 
b) Piodor. I, 57- 


- 
* 
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Eben fo bewundernswuͤrdig iſt Die feinere Ausfertie 
gung der Maſſen, die noch zur Stunde wohl erhaltene 
Politur des Granits, zum Theil auch der unendlich vier. 
len andern Kunftwerke an den Zempeln, das Eingraben 
der unendlichen Anzahl von Figuren und der noch weit 
srößern von Hieroglyphen, welche ale Wände deden, 
und großen Theils mıt.unverkennbarer Pünktlichkeit tief 
und unvergänglich eingehauen find. Der Priefter lier 
ferte Die Zeichnung , der Künftler wußte fie auf dem Stei⸗ 
ne audzudrüden; er verfertigte die. Bilder ohne ihren 
Sinn zu ahnen, er grub die Hierogiyphen, deren Bes 
deutung ihm fo gut wie jedem andern Laien ein verſchloſ⸗ 
[me Bud) blieb. Die Zeichnung ber Figuren lehrten 
ie Priefter nur denen, welche diefe Kunftwerfe zu bes 
forgen hatten, das Lefen in heiliger Schrift ‚blieb aus⸗ 
ſchließend dem Unterrichte für ihre Söhne vorbehalten. *) 


. Keine andere Nation erreichte in diefer Kusfifertige 
keit den alten Aegyptier; wenn wir wegen ähnlicher Ars 
beiten Perfepoliß und einige andere Rieſenwerke des 
 Drients anflaunen: fo leuchtet zugleich die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ein, Daß nach Diodoxs 1) Angabe Kambyfes zur 
Auöfertigung derfekben aͤgyptiſche Künftler nach Verfien 
geliefert Habe; in Aegypten ließ er ein einziges bekann⸗ 
tes Denkmal mit perfifcher oder mediſcher Keilfchrift zu⸗ 
ruͤck.) Aehnliche Kunftwerke ließen noch die Pole 
maͤer, auch Die Römer mit ſparſamerer Hand außführen, 
fo lange der einheimifche Arbeiter feine urſpruͤngliche ers 
tigkeit bepbehalten hatte; fo wie aber dieſe aus Mangel 
an Uebung verfiel, hatten auch die Kunſtwerke ihr Lade 
erreicht. Noch jetzt findet ſich ein halb auögehauener 
Obelisk in der Nähe von Syene, ohne Vollendung 


Rn 





ec) Diodor, T, 81. 

d) Diudor. I, : _ . 

€) Description de !BEgypte T. III. p. Bey bem 
% 


Sera⸗ 
peum, in Riederaͤgypten, auf ber ara n Seite. ‚ 
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blieb ex an Ort und Stelle; dan Vinternehmer bad vers 
peolicen Verſuchs zeigt uns bie Geſchicte an; es way 
er Kaifer Deliogabalus.!) Die brigen Kaifer bp 
anuͤgten ſich mit der Abführung deß jm hoben Alterchu⸗ 
me Vollendeten. | 68 


Dieſe mechauiſche Fertigkeit iſt aber in ber Haupt⸗ 
ſache auch alle, was der kaltbluͤtige Beobachter in ben 
ungeheuern Kunftwerken der Yegyptier bewundert, wenn 
ihn das, durch den Anblick ber großen, anderwärt& nir⸗ 
—* zu findenden Maſſen erregte Gefuͤhl nicht zur Auf 

ndung anderweitiger Vollkommenheiten hinreißt. Der 
[ent blieb ſtehen mit feinen Entwuͤrfen und der Künfts 


r mit feiner ‚Ausfertigung,. bep Den urfprünglichen Ge⸗ 

nken; daher Sein Fortſchreiten, keine höhere Ausbildung ' 
ker Sunft, wie ben, den Griechen, melde von ähnliches 

infachheit zur höchften Vervolllommnung fortfchritten 
und von dem Schwerfälligen allmälig zur reiniten Zarte 
beit Aber zu gehen wußten.®) Wo nian in dem Kort- 
Yange der Zeiten nie auf den Gedanken kommt, bie. 
Dede der Gebaͤude ſtatt der unbändigen Steinbtöde durch 
Gewoͤlbe zu erfeben, wo unvertenndare Steifheit aus 
den Steinſtguren hervor blidt, wo fie und die Gemaͤlde 
die Köpfe herabgekehrt, ben übrigen Körper aber in ges 
rader Stellung, in der Geſtalt eines Fechtenden hinftel« 
len, wo nie Ruͤckſicht auf die Verhaͤltniſſe der Perſpek⸗ 
five genommen wurde, wo alle Farben zwar brennend 
und dauerhaft, aber durchgaͤngig grell, ohne alle Ver⸗ 
ſchmelzung aufgetragen werden ec.: da laͤßt ſich ſchwerlich 
an ein Fortſchreiten der Kunſt und des Geſchmacks 


% 
, — , 
$) AÆclii Lampridii Heliogabalus, o. 34 


g) Diefn Vorwurf mat ſchon Serabo XVII, p. 1159. den Ägppr 
tifhen Zempelgebäuben. 7 
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"Man darf nicht annehmen, daß die Ausbildung 
dem Religidfen widerſtrebte, daß man zur Fefthaltung 
an den Urformen aud) in fpätern Sahıhunderten genös 
thigt war. Als bie Ptolemder Aegypten ‚zu beherrſchen 
anfingen, und den Vollöglauben nichts weniger als zu 
beeinträchtigen verlangten, gewannen bald bie mit alten 
Bildern und Hieroglyphen, aber in Wereinigung mit 
griechifcher Eleganz aufgeführten Prachtgebäude einen 
hanz andern Anblid in dem Ebenmaße, in den höher ſich 
erhebenden Säulen und ihrem halb umgemodelten Ka⸗ 
pitale, in der Schönheit des ganzen Anblicks. Unbe⸗ 

entlich dürfen wir, außer andern ähnlichen Gebäuden, 
vorzüglidy den herrlichen Tempel von Zentyris als ein 
Mufter des mit tem alt ägpptifchen vereinten griechifchen 
Styls betrachten, wenn and) eiftige Bermunderer der 
einheimifhen Bauart diefe griechiſche Cinwirkung abzu« 
läugnen ſich beftreben. 


Auf diefe Weife fuchte bie herrſchende Priefterfafte 
den Handwerker und Künftler zu-befchäftigen, daß er 
fein noͤthiges Auskommen hatte, ohne auch nur auf den 
Gedanken eines höhern Emporftrebens kommen zu koͤn⸗ 
sen. Da diefe Klaffe ihr gewoͤhnliches Handwerk und 
auch die künftlichern Arbeiten an Stellen betrieben, wels - 
che das Hochwaſſer nicht erreichte:- fo blieben fie während 
Mes ganzen Jahre in Befchäftigung. Nicht fo der Hirte 
- und noch weniger der Bearbeiter des Feldes, welches 
nicht fein Eigenthum war, fondern entweder ber Pries 
flertlaffe, oder dem Könige, oder auch dem Soldaten« 
Rande gehörte, und ihm um einen fehr niedrigen Erb⸗ 
pacht zur Benügung vertheilt wurde.) Er nährte fi 
wahrſcheinlich noch leichter ald der Handwerker, wenn 
das Jahr ergiebig war, und kam zur Zeit der Leber: 
ſchwemmung in eine Berlegenheit der Nahrung, wegen 
b) Diodor, I, 75, 74 
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der in dad ‚Meine: gebrachten, Crnte. Aber womit, be⸗ 
ſchaͤftigte man ihn in dem Theile des Jahrs, wo das 
Waſſer fein Erdreich deckte? oder wq er mißmuthig wegen 
ber mißlungenen Ernte war und, fein in Staub yermans, 
deltes Jeld nit bagnbeiten Tonne?!) Muͤßig durfte Daß, 
duͤſtere Voͤlkchen nicht gelaffen werden, - Es bleibt wohl, 
fein anderer . Gebante ‚übrig, als daß ber Landmann, 
wenn fein Hausgeſchaͤfte im Meinen-war, ebenfals Hey 
den Zempelarbeiten,als Denblanger. verwendet wurde, 
und daß eben aus dieſem Grunde eine fo große, Menge . 
von ungeheuer Zeinpeln Eonnten zur Mollenbung Tome 
men. ‚Man tennt es ihnen an,. daß ſie —— 
Hein waren" aber mit dem Foxtgange per Zabrhundgife, 
immer neuen Zuwachs an Prophlaͤen ꝛc. dur) die f 9, | 
tige Andacht der Könige erhielten; das Naͤmliche Tagen 
die Angaben der Schriftfteller; ) und eben wegen dieſes 
allmäligen Zuwachſes paſſen häufig bie einzelnen Haupt⸗ 
theile Richt als ein Iymmetrifches Ganzes zufammen. Auch 
thaten wohl felbfk die Prieſter ihre milde Hand auf, um 
fich bey den Tempeln prachfuolle Wohngebäude anzules. 
gen; denn was man, vorzuͤglich zu Theben, ald koͤnig⸗ 
liche Reſidenzen anſpricht, Tann ihrer Größe und Zahl. 
nach ſchwerlich für den einzigen Monarchen beflimmt ges 
weienfeyn. nn 


Traf ſichs als Seltenheit, daß ein gottlofer König: 
zur Begierung kam, das heißt, ‚der den Prieſtern nicht‘ 
folgen wollte: fo war nun freylich Stillſtand mit den⸗ 
Tempelgebaͤuden. Unbefchäftigt durfte aber dad Volk 
nicht bleiben; andere, mit dem Religiöfen im geringen 





i) Das Bieh bleibt in ber Hätte, und das Volk Hält Feyertage 
und Hönfigen Schmauß, fagt Dioder. I, 56. Aber Schmaußen 
und Richtethun konnte fchwerlich die alltägliche Ordnung feyn., 

k) Sirabo XVII. p.1158. Berobot erzäplt in mehrern Stellen, 
welche Könige neue Proppläm ben Tempeln zu Remohis und 
Heliopolis beyfagtennnn. 


Sufokiihähänge ſtehende und bahet ben Prieſtern ver⸗ 

haßte Gebaͤnbe würden: aufgefuͤhrt. ‚en aach 

HerodotE Ausſage der bdſe Vamt geheißen haben, wel⸗ 

er mil ungehesern Anfltengungen ind Aufwande bie 

etfie und größte Pyramide errichten ms⸗ und bald meh· 
rere Nachfolger hatte. 

Cs iſt nicht die — ——— daß die 
Anſtrengungen des Würtd AtS Schaatwert betradptet wur⸗ 
Den, daß es keine ** fuͤt nein nt ‚Bey: 
der aͤrmern Maffe "wäre" biefe "Anficht ſogar Unmoͤglich⸗ 
feit geweſen, ſie lede von der Hand in den Mund und 
-Fonnte auf offenem Felde nichts verbitnen. "Das Bey: 

pie von den Juden, welche hi ti Xeghpten Srohndienfte 

*— ‚. Darf nicht al Betdeis des Gegentheils ange- 

re werden; als werthug —— leiſteten ſie 
es Dienfte. ' Zegpptier hingegen war 

„„ für feine Perfon nichen nur jr jF ig freyer Mann, fons 

‚den nah unferh Begri ei abelig, jeder Bewohner Ae⸗ 

gyptens ſtand im gl en KRange wie dem andern. !) 

Auch von anderweitigeni? Bride wiſſen wie nichts, der 
Driefter Harte fein Sue durch gegebenen Schuß, 
Yad Volk gegen Eingriffe der weltlichen Hand in Sicher: 
Heit zu'fehen und dadurch Die Anhaͤntzüchkeit desfelben‘ 
noch inniger zu machen; die buͤrgerliche Lage war nad) 

J allem, waß wir lennen; keine gedruͤckte und mühfelige, 
wenn auch vielleicht Religionspflicht der Menge einige 
— ementgelblice Arbeiten auflegte. 

Aber in’die Höhe klimmen konnten efizeine Mitglie- 

der des Volks durch keine Anfltengung: der Kreis, in’ 
welchem ed fich bewegen burfte, war für immer vorge 
zeichnet. Die Erwerbung von Einfluß blieb ihm daher 
Unmöglichkeit, und felbft auf Keichthum machten wohl 
nur hervortagende Mitglieder der Kriegbtafe ober eine 





y Diodor, 1, gı. 
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.  jelne Kaufleute Anſpruch, obgleich die letztern im Grunde 
bloße Iroifchenhändler waren. Durch Karawanen ka⸗ 
men die fremden Güter aus dem Suͤdlande und aus Ara⸗ 
bien, durch Karawanen wurden fie wieder verfendet, 


ohne unmittelbare Theilnahme des Aegyptiers, welcher 


nie diefen Dandel perfönlidy betrieb, nie in das Ausland 


teifte. Wie wäre das Legtere auch moͤglich geworden, _ 


ihm, ber fi) durch den Umgang mit dem‘ Fremdling 
verunreinigfe, nicht mit ihm effen durfte? Wenn daher 
die Angaben dev Alten von ſchoͤnen Privatgebäuden, von 
Haͤufern mit vier bis fünf Stockwerken zu Iheben ſpre⸗ 
chen: ) fo ſieht man ſich gezwungen, dieſe Angabe bloß 
fuͤr die Prieſterwohnungen oder hoher Kriegsbeamten 
gelten zu laſſen. In kleinen Haͤuſern, von Ziegelſteinen 
erbaut, wohnte die große Zahl von dem, maß wir Buͤr⸗ 
ger nennen; in diefem Umftande liegt die Hanpturfache, 


warum zipar die religiöfen Anlagen fich großen Theis fo 


wohlbehaften in ihren Ruinen zeigen, von alten Privat⸗ 
häufern.aber auc nicht die mindefte Spur durd das 
ganze Land zu finden iſt; große Haufen von aufgehäufs 
ten Backſteinen liegen vor dem Auge des Reiſenden, ims 
mer zunächft um die Haupttempel her. 


Das willige Dahingeben des Volks in bie Verfuͤ⸗ 
“ gungen des gelehrten Standes bewirkte die eingeführte‘ 


Religiondweife. Daß der Priefter, welcher vaͤterlich 


| 


für deſſen Nahrung forgte, ihm die Sonnen und Mond 


finterniffe mit pänftliher Beflimmung vorausfagte, den 


jaͤhrlichen zutreffenden Kalender machte, eine geheimniß⸗ 


volle Schrift hatte, die.der Künftler nachahmen, aber 
nicht verſtehen konnte, bewirkte Empfaͤnglichkeit für die 
vom Dimmel dißtirten, und durch den Mund des Pries 
ſters an den großen Haufen gebrachten religiäfen Wor« 
ſchriften; man verehrte den Stier und den Ibis, die 





m) Diodor. I, 45. \ 


= 
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Kate und dad Krokodil, weil man fich überzeugt hielt, 
daß unter dieſen jinnlichen Darfielungen ein tieferer 
Sinn verborgen liege. Der Prielter lüpfte mitunter 
den Echleyer, gab zu verfichen, daß in dem Bilde des 
lebendigen Apis die Gottheit Dfiris waltend des Landes 
Wohlthaͤter bleibe; ihm und den übrigen Gottheiten ſetzte 


„ man in ben bildlichen Vorftellungen Köpfe von Thieren 


und Vögeln auf; in mandem Bildniffe lag auch wohl 
urfprünglich willkuͤrliche Spieleren. Die Deutung aller 
diefer Figuren überließ das Volk dem höhern Verſtande 
der Eingeweiheten, deren Vorfchriften zu befolgen um 
fo mehr nothwendige Sache wurde, da unter den Lehren 
auch die Seelenmanderung begriffen war, ”) und es in 
der Hand des Priefterd lag, dem Reinglaubigen eine 
anftändige koͤrperliche Hülle nad) feinem Tode anzumeis 
fen, oder ihn zur Kröte umzuſchaffen. 


Geglaubt wurde daher unbedingt, ohne weiters 
Grübeln, was der Priefterfland vorfhrieb, und er 
ſchrieb vor keine läftigen, aber viele Zeit raubenden, aͤußer⸗ 
Tichen Uebungen, was und wie man beten follte, um 
welche Zeit, mit weldyer Einrichtung diefe und jene Opfer 
mußten vollendet werden ꝛc. Erfuͤllte der Glaubige diefe 
Vorfchriften: -fo waren alle feine Glaubenspflichten er⸗ 
füut, hoͤhrres Wiſſen und eigenes Denken blieb die Sa⸗ 
he des Prieſters, welcher für Alles, auch für die Ges 
fundheitsanftalten forgte. Der Reinlichleit wegen war 

. von Uralters die Befchneidung eingeführt,°) ein in dem . 
heißen Himmelsſtriche heilfame Anftalt; um. Krankheis 
ten zu vermeiden, mußte der Aegyptier jeden Monat drey 

Tage hinter einander Purganzen einnehmen; ?) daher 
find fie zunächft nad) den Aethiopern die gefündeiten aller 





n) Herodot, II, 108, 
0) Herodot. II, 57. 
p) Herodet. il, 77: 


\ 
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Menfchen, ſagt Heredoi. O ften hätte er ſa⸗ 

gen follen, denn Leute, welche Zag vor Zag an einers 

len mechaniſcher Arbeit figen, mit jedem Monate ges 

waltthaͤtig den Körper ſchwaͤchen, den: Geift mit wun⸗ 

derlihen hingehaltenen Bildern überfüllen, vor iedem | 
Audländer Abfcheu.erhalten und in jedem Schritte fremde ' 
artiger Leitung unlergeben find, mußten nothwendig eine 

fertige, fehiefe Richtung erhalten, welche Alles ertrugen, 

nur; nicht bie Störung der. von dem Vater auf den Sohn 

fortgeerbten Lebensweiſe. 

Die chriſtlichen Geiftlihen des Mittelalters haben 
ebenfalls den Beweiß hoher Kunft in det Bearbeitung 
des Volks zur Befolgung ihrer im Namen des Himmel 
ertheilten Vorſchriften geliefert; aber al&: Stümper ſte⸗ 
hen fie da in Vergleichung der Allmacht, melde die 
aͤgyptiſche Priefterfafte über den Geiſt und Körper det 
Untergebenen Herde zu-ermerben wußte. Die Urfache 


des Unterſchieds liegt in Der Abgefchloffenheit der Ständes- - 


der verheirathete aͤgyptiſche Geiſtliche vererbte feine 
Vorzüge einzig auf die Mitglieder feiner Kaftez nichts 
von dem Syſteme fam zur Kunde der übrigen Kaften, 
von welchen nur die Kuͤnſtler und Handelsleute, deren 
Gefchäft es erforderte, die gemeine Schrift lefen und 
fchreiben lernten. Die unverheirathete hriftliche Geiſt⸗ 
lichkeit hingegen. fah fi) gezwungen, ihre "Mitglieder 
aus den uͤbrigen Ständen auszuwählen. Da erhob fich 
bald getheiltes Intereffe; andere Leute gemähnten ſich 
an eigenes, wenn auch forgfältig unterbrüdtes Denken, 
das auf die Unmiffenheit des Laien gegründete Syſtem 
mußte mit dem Fortgange der Zeiten immer größere 
Störung erhalten. In Aegnpten wäre ed vielleicht fort⸗ 
geblieben bis an dad Ende der Dinge, wenn nit das 
gemwältfame Einwirken fremder Voͤlker allmälige Auf 
töfung herdey geführt hätte. = 





Wannerts Seogr. X. ı. "8 


Zünftes Kapitel, | 
Auch auf die Regierung ber Pharaonen wirkt bie höhere Prie 


ſterſchaft. Ihr Weligionsfoften, ihre gelchetm -: 
Kenntniffe. 


Nie bloß auf den großen Haufen beſchraͤnkte ſich det 
Wirkungskreis der Prieſterkaſte, ihre Allmacht verbreis 
tete ſich eben fo eingreifend auf das weltliche Oberhaupt 
des Staats. Nicht aus ihrer Mitte entſproßte der Pha⸗ 
rao mit erblicher Herrſchaft, ſondern wahrſcheinlich auß 
der Kriegerkaſte, oder wenn man lieber will, aus ganz 
eigener Kaſte. Ueber die Verhaͤltniſſe desſelben ſpricht 
Herodot nicht; unter perſiſcher Herrſchaft waͤre es viel⸗ 
deicht kaum rathſam für die Prieſter geweſen, von ber 
fruͤhern Cinrichtung ihrer Pharaonen zu ſprechen. Aber 
unter den letzten Ptolemaͤern, als Diodor Aegypten be⸗ 
Feiſte, benuͤhten die Prieſter mit, Vorliebe die Gelegen⸗ 
heit, den Griechen bie ältere Regierungdweife vorzuler 
gen, um ihre Damaligen Beherrfcher durch das Beyſpiel 
zur fauften Uebung Ihrer Gewalt aufzuforbern. 
© Die ganze Lebensweiſe des Monarchen, fagt Dior 
dor, Y war fellgefegten Regeln unterworfen. Den 
Hofſtaat beſebten ausſchließend die Söhne der hoͤhern 
Geiſtlichkeit, welche Tag und Nacht feine Perfon umga- 
ben. Mit Anbruch der Morgenröthe erhob er ſich aus 
feinem Lager, um die überreichten Bittfchriften anzunehr 
men und feine Entichließung mitzutheilen. Dann wurde 
er gewaſchen und mit dem Pöniglichen Ornate umgeben, 


q) Diodor. I, 70. 
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. herefchen nur in fo fern abhängig, daß er einzelne Mit. 
glieder derſelben aus feinem Dienfte entfernen. Fonnte, . - 


um andere aus der nämlichen leitenden Klaffe zu wäh« 
len; er mußte fie aus derjelben wählen, weil niemand 
anders vorhanden war, welcher -Staatögefchäfte zu be. 
handeln wußte. In jeder andern Hinſicht waren fie völ- 


‚ig ungebunden, weil ihre großen Einkünfte nicht aus 


— 


ber Kaffe des Königs, ſondern gus ben eigenen, von je⸗ 

der Abgabe befreyeten Grundbeftgungen flofien. 
Unter ſolchen Verknüpfungen müßte «8 ben Vorſte⸗ 

bern der Rafte nicht ſchwer geworben feyn, die geiftliche 


- und weltliche Macht gänzlidy zw vereinigen, einen Phas 


rao aus ihrer Mitte zu ernennen, wie der nämliche Fall 


im Reiche Meroe wirklich vorhanden war.: Sie thaten 


ed nicht; ein Regent aus ihrer Mitte genommen, eins 
geweihet in alle gelftigen Geheimniſſe, wäre. ber Pries 
fterherrfchaft. zu gefährlich geworben; die Mittel, wel⸗ 
he mar atimendete, ihn in Abhängigkeit zu halten, 
würde er angewendet haben, um ſich mit Niederdruͤckung 


der Ariſtokratie ſelbſiſtaͤndig zu machen. Rathſamer 
pblieb es, geiſtliche und weltliche Gewalt getrennt zu laſ⸗ 
ſen, der Letztern das Schwert in die Haͤnde zu geben, 


mit der Weiſung, es nur zum Worthelle der erſtern zu 
gebrauchen. Aehnliche Verfuͤgung zu erzwingen, gaben 
ſich die Paͤpſte des Mittelalters viele, aber immer vergeb⸗ 
liche Mühe. Jedes chriſtliche Bolt nahm die geiſtlichen 
Vorfchriften, als vom Himmel gelommen, mit demuͤ⸗ 
thiger Unterwerfung an, und jebes wiberftrebte aus. Leis - 
beöträften, wenn der Verſuch gegen die weltliche Unab⸗ 
haͤngigkeit desfelben gemacht wurde; die Könige wollten 
dad Schwert nicht bloß nad) dem Winke des heiligen 
Vaters führen. "In Aegypten hatte die Prieſterſchaft 


‚nur einen in ihrer. Mitte waltenden König an ihre Vot⸗ 


Schriften zu feffeln, in Europa hingegen waren ‚ber. Ras 


. tionen viele und die Fuͤrſten nicht in dem unmittelbaren 


e 
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Die Einkünfte der alten Pharaonen konnten bey als 


ler Bluͤthe des Landes nicht von großer Wichtigkeit feyn; 


von dem dritten heile der liegenden Gründe erhielten fie 


keine Abgaben, er gehörte der Priefterfchaft. Die Krie⸗ 


gerkäfte hatte ftatt der Friedensbeſoldung ebenfalls ihre 
freyen angewiefenen Gründe; kaum die Hälfte blieb dem 
Monarchen von dem in Erbpachtung außgegebenen Lande 
oder von der Steuer. Die Gefälle von den kommen⸗ 


* ben und gehenden Karamanen wurden ohne Zweifel eben- 


falls für ihn ergiebig. Aber dieß und die Dargebrachten 
Geſchenke der Bittenden iſt auch fo ziemlich alles, was wir 


ſelbſt nur durch Murhmaßung vorausfegen dürfen. Auf 


der Gegenfeite befchränkten fi) aber aud) die Ausgaben 
in daß fehr Kleine. Wenig oder nichts Zoftete ihm fein 
Staatörath und das höhere Dofperfonale; es beftand 
audfchließend aus Mitgliedern der Prieftgrfafte; nichts 
koſtete die flehende Kriegsmacht, fie lebte von den ihr 

fteuerftey zugetheilten Ländereyen; nur der Ausfchuß - 
von 2000 Mann, welche ald Leibgarde bey Hofe diente, 
erhielt die alltäglichen Lebensbebürfniffe.") Bezahlen 


‚durfte alfo der König bloß die niedere Dienerfchaft und . 


die Beforger der Pöniglichen Gefälle. Seine Einkünfte 
konnte er als veined Cigenthum nad) eigenem Gutbüns 


- Ten verwenden; der fromme König verwendete fie zur 


fortwährenden Werherrlihung ber Zempelgebäude, zu 
Kandlen 2c.; der Geizige häufte ſich Schäte; der Gotte 

lofe, welcher ſich durch die Vorſteher der Kriegerkaſte 
weniger abhängig von ber Priefterfchaft. zu machen 
wußte, legte weltliche, mit den Tempeln in Beiner Ver⸗ 
bindung flehende Prachtgebäude an. Dagegen wurde 
auch fein Name nicht an den Tempeln eingegraben, er 


s) Herodos, II, 168. 
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nicht alß Goͤtterſohn geprieſen, melde Zrom⸗ 
men 8 Kal war, mie irn au a pa: 9 
Si Erlaͤtung der Hierqglyphen —** Obe — 
wiſſen. 

Dieſe ganze Lage erhielt, ploͤtzlich eine orrihe Um 
wandlung durch die Eroberung. der Perfer; aller‘ Eins 
fluß der Prieſterſchaft auf den Monaxchen verſchwindet 
‚mit einem Male, ohne Zroeifel blieb ihr liegendes Gyt 
‚nicht mehr freyes, unabhaͤngiges Gut, aud) die Einwir⸗ 
kung auf das Volk in weltliher Hinſicht war dahinz 
„die geillliche vermochte niemand aus der Seele der Ae⸗ 
‚goptier zu tilgen. Dieſer letztere Umſtand wurde ohne 


| Zweifel die Haupturſache zu den immer wiederkehrenden 


Verſuchen, dad läftige Joch abzufchütteln, 

Die an der Derfer Stelle ald Beherrfcher bes Lan⸗ 
des tretenden Ptoiemaͤer hatten hinlaͤngliche Staatsklug⸗ 
heit, in die geroohnte. Lebens⸗- und vorzüglic) in die Res 
Aigiontzrdeiſe der Aegyptier keine auffallenden Eingriffe zu 
machen. Sie ſelbſt brachten ihre Verehrung den vor⸗ 
zůglichſten Gottheiten der Aegyptier, ſtellten manchen 
verfallenden Tempel wieder her, legten wohl auch neue 

‘an, in Vereinigung des griechiſchen Geſchmacks mit dem 
‚aguptiihen; Memphis blieb die Hauptſtadt des Landes, 
und die ‚obrigkeitlichen bürgerlichen Würden, jegt und 
noch in den Zeiten der Römer, hatten aͤgyptiſche Vor⸗ 
ſteher nach alter Einrichtung, Das einzige Alerandria 
‚durfte als griechiſche Stadt mit ganz griechiſchen Eins 
‚richtungen. betrachtet werden; von hier Aus follte mit 
. dem Zortgange der Zeiten gewirkt werden auf die noch 
‚ Immer abgefchloffene einfeitige Denkungsatt des ſich 
fremder Kultur entziehenden Einwohners. Es wurde 
‚ allındlig gewirkt, aber verſchwunden i Be nie, ſie 


made zum Theil ihre -Gegenwirkung auf die im Kane 


t) Ammian, XVII, 4. 


‚ 
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IR; Griechen. Selbſt bey dem Ueberga jr 
Le blieb fich der důſtere eiſt be 
tierd gleich; hier erwuchſen die Möhde,. ie Ange 






J oreten; uͤbertriebene Froͤmmeley trug ſich old Natio- 
alcharakter in die neu Religion Über; überfpann 


Denkungsweife führte häufiger ale änberöng zur plög= 
lichen Rebellion, oft bey geringfägiger Beranlaffung. 
Den toeltlichen Einfluß der Priefterfhaft, ihre reis 
chen Befigungen, wieder herzuftellen, ‚hütete man fi 
forgfälfig; den geiftigen ſuchte man unſchaͤdlich zu ma= 
‘hen, durch Sinfügung d on Griechen in die drey Haupt⸗ 
kollegien zu Theben, Memphis und Heliopolis. Aeu⸗ 
ßerſt wahrſcheinlich if der Hoheprieſter ‚Ma etho, 
durch melden Ptolemaͤus bie alte Geſchichte ber {eg 
tier aus den Denkmalen ber Tempel verfertigen ließ, 
‚ein geborner Stiche geweſen, da er fein großes Werk 
in griehifcher Sprache außfertigen konnte. Durch aͤhn⸗ 
liche Anſtalten verlor immer mehr der Prieſterſtand ſeine 
Wichtigkeit; das Geheimnißvolle loͤſte ſich mit dem 
Fortgange der Zeiten, der Laie Diodor konnte nun 
ſchon naͤhern Zuſammenhang uͤber die Verhaͤltniſſe der 


Gottheiten erfahren. Aber auch handgreifliche Luͤgen 


erfuhr er, z. B. von dem Koͤnige Oſymandyas, von 
welchem alle aͤltern Angaben nicht Linmal den Namen 
wiſſen, von ungeheuern Kriegszuͤgen mehrerer Koͤnige 
nach Baktra, und in die fernſten Laͤnder des Oſten, 
deren Namen vielleicht der alte, einzig auf. fein Land 
beſchraͤnkte, Priefter nie hatte nennen hören; die Ar⸗ 


meen beftanden aus mehr als einer halben Million Kries 


ger, obgleich die Beichränktheit Aegyptens der unver- 
ſchaͤmten Hyperbel auffallend widerfpricht. 
Einen wirklichen Eroberer hatte Aegypten, ben 





Seſoſtris Y; mut von ihm allein fpricht Herodot und 


u) Herodot. II, 1oaseg. Diodor. I, 55 
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andere ältere Angaben, Sen Wirkungskreis reichte 
nad Shden ‚gegen Aethiopien ”); und zugleich durch 
eine Flotte auf Dem rothen Meere bis an, und über die 
Meerenge hinaus; die noch in ſehr fpäter Zeit ſichtba⸗ 
ren Dentmale afı mehrern Stellen der Küfte, von wels- 
hen in dem erften Buche diefes Theil gefprochen wurde, 
‚bezeichnen die Angabe als hiſtoriſche Wahrheit; er ift 
vieleicht ‘der einzige Ältere Pharao, welcher eine Flotte 
hielt. Eben fo auffallende Zeugniffe fprechen von dem 
Wirkungskreiſe der Aegyptier in dem weſtlichen Afrika, 
bis in die Gegenden der Kleinen Syrte hin, von wel⸗ 
chen das folgende Bud) Rechenſchaft gibt.” Daß Ses 
ſoſtris der Unternehmer war, erzählten die Priefler dem . 
Herodot; fie erzählten ihm aber noch viel mehr von 
den Kriegszugen ihres Helden in die fernen Dftlänber 
Aſiens, und auch, gegen Europa. Diefen Erzählungen 
wwiderfpricht alle innere Wahrfcheinlichkeit,, fo wie das 
Stillſchweigen der ganzen Gefchichte anderer Nationen, 
bey welchen die auffallende, völlig zwedlofe, Unter⸗ 
nehmung tiefen Eindrud müßte hinterlaffen haben. 

Von hier an erhebt ſich die Lüge der Priefter, wel⸗ 
he ihrem Volke im hohen Alterthume eine Wichtigkeit 
anweiſen wollten, die der einzig für fein Land paffende 
Aegyptier nie kann gehabt haben. Die Thaten des 
Seſoſtris legte man in der nämlichen Ausdehnung dem, 
- ‚vielleicht zu Peiner Zeit ald Menſch vorhandenen, Oſi⸗ 
ris bey, und die Priefter unter den legten Ptolemaͤern 
fügten der Anzahl noch andere Pharaonen bey, über 
deren Kriegözüuge und Strabo, auch Diodor, aus den 
Inſchriften der Königsgräber zu Theben belehren. 

Wie hoch darf man die wiffenfchaftlichen Fortſchritte 
‚biefer Gelehrtenklaſſe anſchlagen? und welche hoͤhere 


v) Der einzige Seſoſtris, ſagt Herodor. IE, 20, herrſchte aber. 
bie Aethioper. 


/ 
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wortung dieſer Fragen ift ſchon oft verſucht worden, 


und wird noch oͤfters verfucht werben; fie faͤllt vortheil⸗ 
hafter oder nachtheiliger aus, je nachdem ber Unterſu⸗ 
‚her für die altew, früher als anderswo fi ch ausbilden 


den, Gelehrten mehr: oder weniger eingenommen ift. 
Einem ftatiftifhen Handbuche find bloß einzelne Hinz 
geworfene Züge erlaubt. - 

Unverkennbar gehören die Agnptifhen Gelehrten 
unter die Zahl der Alteften, weldye an ihrem heitern, 


nie durch Wolken getrübten, Himmel Beobachtungen 
"über den Gang der Geſtirne anftellten, die Haltung | 


der Sonne innerhalb des Tchierkreifes kannten, den 


ſcheinbaren Umlauf-derfelben mit dem Mondeswechſel 
in Vereinigung zu bringen ſuchten, und die wirklide 


"Länge des Sonnenjahrs auf 8654 Zag berechneten ”). 
Griehen und Römer braudten lange Jahrhunderte, 
ehe fie mit ihren fchwerfälligeru Berechnungen in das 


N 


Keine kamen; Zulius Cäfar ließ zur Ausfertigung uns 


fers Kalenders Afteonomen aus Aegypten herbey rufen. 


Ob fie aus ihren Beobachtungen höhere Schlüffe über. 
die Rundung der Erde, und durd) die Zeitfeßung von . 
"der Größe eines Grads über den Umfang der Kugel ab⸗ 


zogen, bleibt unentfchiedene Sache. Sagen auch fpäte 
Nachrichten, Thales, Anarimander 2c. haben. ihre 
Kenntniß von den Aegyptiern geholt: fo liefert doch 
felbft dDiefe Angabe mehr den Beweis für das Gegen⸗ 
theil. Haͤtten ſie ihr Wiſſen durch die Aegyptier erhal⸗ 
ten: ſo wuͤrde ihre Beſtimmung feſtern Fuß, die Groͤße 
des Grads und des Umfangs der Kugel keine fo üͤber⸗ 
triebene, muthmaßlihe Schaͤtzung befommen haben. 
Ueber die geheime Göätterlehre hätte wahrſcheinlich 
Herodot Aufſchluß geben können, da er zu ‚Heliopolis 


w) Diodor. I, so, Strabo XVII. p. 1171. 
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in dem Heiligen war eingrmeihet worden; aber eben 
dieſe Einweihung gebot ihin Stillſchweigen, nur ein= 
zelne allgemeine Angaben erhalten wir durch ihn ) 
Daß Pan (das Weltall) der ältefte aller Götter iſt, daß 
er unter die acht erfien Gottheiten gehört, welchen 
zwölf andere folgten; und dieſen wieder andere, die 
Abkömmlinge ber vorhergehenden. Bir würden viels 
leicht nicht fo viel erfahren, aber die Priefler hatten 
ihm haarkleia die Abflammung faſt aller griechifdyen 
Gottheiten von den aͤgyptiſchen vor Augen gelegt, und 
diefe Wahrheit fuchte er feinen Land2leuten einleuchtend 
"zu machen, fieht ſich alfo zu einzelnen Entwidelungen 
genoͤthigt. Diefe Vorausſetzung, wie er fie von den 
Drieflern hinnahm, fcheint reine Unmöglichkeit zu ſeyn, 
‚weil zur Zeit der ältern Pharaonen kein Grieche von der 
Seefeite her Aegypten betreten durfte, die Sprache des 
Landes nit verfland, und noch weniger zu dem geheis 
men, jedem Laien verborgenen, Begriff der Götter: 
lehre fommen konnte, um fie zu eigenem Gebrauche 
umzumandeln und anzumenden; und weil unter den letz⸗ 
tern Pharaonen, wo ſich der Zutritt für Fremde öffnes 
te, die griechiſche Goͤtterlehre Längft ihre Ausbildung 
erhalten hatte. Was etwa Danaus ıc. aus Aegypten 
mit fich bringen konnte, beſchraͤnkte ſich auf einige reli⸗ 
gioͤſe Außere Uebungen, feine alten Gottheiten ıhatte 
auch damals ſchon der Peladge, und von ihm wahr: 
ſcheinlich der Grieche, 

Aber bey einigen Mitgliedern des Goͤtterperſonale 
zeigte ſich doch eine auffallende Jehnlichkeit der Be⸗ 
griffe, welche das Entlehnen des einen Volks von dem 
andern vorauszuſetzen ſchien; die Legyptier haben zu⸗ 
verlaͤſſig nichts entlehnt, alſo kommt die nothwendige 
Reihe an die Griechen. Haben ſie ihre Begriffe nicht 


x) Herodot. II, 145. 
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unmittelbar gus Aegypten gehalt; {0 holten fie biefel- 
‚ben vielleihf von der «Kleinen Syrte bye, mo bie Ar 
ı gpptier ihr Wefen eine ziemliche Zeit hindurch {einen 
‚geführt zu haben, Das Weitere fiebe bey, der Darltel⸗ | 
‚Jung der Kleinen Syrte. u 

 Bur Zeit Diodors hatte ſich ſchon der Schleyer be⸗ | 
deutend gelüftet; bie Priefterkolegien waren forfbefte: 
‚hend, weniger aber das alte Geheimniß. Die Priefter 
erzählten von ven Götterverhältniffen fo viel fie. etwa 
felbft noch wußten; das Weble war das nun ſchon zur 


‚Regel gewordene Vermengen der aͤgyptiſchen und grie— 


chiſchen Götterlehre. Doch geht deutlih hervor ?), 


daß Dfirid und Ifis (Sonne und Mond) als die bes 


den ewigen Gottheiten betrachtet wurden, welche die 
"Belt beherrfchen. Ihnen zur Seite ſtand Zeus (die 
Weltſeele), die Erde als Mutter jedes gebornen We⸗ 
ſens, und die blauaͤugi je Athene (die Luft), dieß find 
‚die Himmlifchen erigen Götter, — Warum der Phtha 
‚oder Vulkan (dad Feuer), welcher bey Herodgt unter 
‚den hohen Göttern fteht, auögelaffen ift, weiß ich nicht. 

Aus diefen himmliſchen Gottheiten ſproßten die irbis 
fchen hervor, Sterbliche zwar, aber wegen ihrer wohls 


‚thätigen Anftalten unter die Götter erhoben. Unfer 


ihrer, mit griehifchen Namen auögedrüdten, Zahl 
kommt nun Vulkan zum Vorfchein, und wieder Dfiris 


‚and Sfis, welche hier ald der Zeus und bie Here der 


Griechen bezeichnet werden. Won ihnen wurden fünf 
fpätere Götter geboren, wo abermals Oſiris und Iſis 
ihre Rolle ſpielen, welche nun als Dionyſus und Die 
Ceres gelten. Einerley Namen umfaßten alſo mehrere 


Begriffe. Diefer legte Ofiris ift zugleich König des 


Landes, er erfand die Schrift, die Opfer, Beobach⸗ 


tung der Natur und des Himmels; er iſt es, der die 


y) Diodor.I, 21 seq, 
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großen Züge in das Ausland unternahm. Zur Ver⸗ 
waltung des Landes hinterließ er feine Vettern, den 
Herkules, und in den Igbifchen Gegenden den Antäus; 
ermordet wurde er von feinem Bruder, dem bößartigen 
Weſen, Typhon, ihn raͤchte fein Sohn Horus, der 
legte aller Götter. Won nun an folgt rein menſchliche 
Regierung, 15,000. Fahre lang, vom erften menfchli= 
hen Könige Menes bis zur 180flen Olympiade”), wo 
Diodor in Aegnpten war. 
Dieſe Zufammenftellung einiger Haupfmomente 

gibt vielleicht Hinleitung, daß die höhere Götterlehre 
‚ ber Aegyptier die griechiſche und roͤmiſche bey weiten 
übertraf, daß fie auf philofophifches tiefes Denken ſich 
gründete, das Weltall als hoͤchſtes. Weſen feitfegte, 
weldyes durch die Elemente feine Einwirkung auf alles 
 Gefchaffene fühlbar machte. Für die Religion des 
Volks konnten dieſe höhern Begriffe nicht zufagend 
ſeyn, finnliche Gegenftände legte man ihm zur Vereh⸗ 
rung vor, mit der Weiſung, daß für ihre Deutung ber 
Driefter verantwortlich ſey; blinder Gehorſam des gro⸗ 
Ben Haufend war ed, was er forderte, und zu errin⸗ 
gen wußte. Unter den Prieftern felbft gab ed wohl ge⸗ 
wiß vielfache Abftufungen, bey weitem nicht jeder wurde 
tühtig gefunden zur Faſſung des ganzen Syſtems; 
Bruchſtuͤcke erhielt er, und auch bey ihm war blinder 
Glaube an die Vorfchriften der hoͤhern Kollegien erfte 
Regel. Selbſt die drey Hauptkollegien ſcheinen in ih⸗ 
ven Anfichten nicht ganz einverftanden gewefen zu feyn, 
und gegenfeitige Eiferfucht genährt zu haben. Nur bey 
bem Kollegium zu Heliopolis war Herodot eingewei⸗ 
het, Daher feine umftändlichen Nachrichten über die _ 
Weiſe in den Zempeln von Niederägypten; über das 
- ‚höhere Land, felbft über Theben, wo die größten alten 





z) Diodor. I, 44. 
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Merkwuͤrdigkeiten zu fammeln waren, gebt er eilig weg, 
ob er gleich dafelbfi war... Diefer Umftand erklärt fich 
bloß dadurch, daß er mit dem Priefterfollegium diefer 
Stadt in Feiner nähern Verbindung Stand. Doch er⸗ 
Tannten bie beyben ‚übrigen den Vorrang von Theben; 
wenigſtens ſchickten die Prieſter von Heliopolis den, 
von dem Koͤnige Amaſis an ſie empfohlenen, Pytha⸗ 
goras zu den * ieſtern von Memphis, als ihren Vor⸗ 
ſtehern, und dieſe verwieſen den Weisheit ſuchenden 
Griechen auf aͤhnliche Weiſe nach Theben, als an das 
hoͤchſte Kollegium *). Ob jedes derſelben feinen eige⸗ 
nen Hohenprieſter gehabt hat, oder ob nur Einer für . 
das Ganze vorhanden war, wird id ſchwer entſchei⸗ 
den laſſen. 
Daß übrigens die Prieſter nicht bloß auf das Geiſt⸗ 
liche fich beſchraͤnkten, fondern daß fie Lehrer des Volks, 
meift woßlthätige Lehrer waren, daß fie, als Berfertie 
ger der Gefegbücher, das Recht fprachen, daB alle ärzte 
liche Anfialten unter ihrer Leitung ftanden, daß fie An⸗ 
weifung zur geometrifhen Vermeflung des Landes gas 


ben, welche die jährlichen Ueberſchiwemmungen zur . | 


‚ nothwendigen Sache machten, daß fi fie die Anlage von 
Gebaͤuden, von den Kandlen an vortheilhafter Stelle, 
Ä wenigſtens urſpruͤnglich lehrten 2c.: dieß Alles verſteht 
- fi von ſelbſt; denn das gelehrte Wiſſen wohnte aus⸗ 
fhließlich in ihrer Mitte. Um ihre Tempel her ſammel⸗ 
. ten fih auch wohl in den Alteften Zeiten die Anfiedelun= 
gen ber Volkshaufen, und bey größerer Ausdehnung. 
erwuchs dann in der Folge vor felbft die natuͤrliche Eins 
theilung des Landes in Nomi oder Gerichtöbezirke, des 
ren sen Vorſteher der Grieche Nomarchi nannte”). 


a) Prophyr — ii vita Pythagorae, p. ı2. ed. Küster, Amst. 1807. 
b). Der Ra ame Romos- # griechi hen Pe tagt Diodor, 
Is. 75 vie agyptiſche Benennung ʒigt uns a 
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Einthelluus Aciweeno, Die Bevoͤttetung, Einklinfte, ſphtere 
Ginrilpturigen. Geänjen bed Landeb.. . 


Scroftris: f fol, der erſte König, gewefen feyn, welcher 
dieſe natuͤrliche Eintheitung machte c). Ihre urſpruͤng⸗ 
liche Zahl betrug nach Strabo's d) Zeugniß 86, von 
welchen 10 Nomi auf' Oberägypten oder Thebais, 10 
Nomi auf die Ländereyen im Delta, und 16. Nomi auf 
die lange, Strede des Miktellandes gerechnet ‚wurden. 
Er verwechſelt offenbar die Zahl der Nomi des Mittels 


landes mit denen des Unterlandes, mo die größere Zahl 


feyn mußte. Üebrigens aber. ‚hat man nicht Urſache, 
ſeine Angaben zu bezwejfeln, weil die ſpaͤtern Zeiten eine 
größere Anzahl von Nomi zeigen. Nur das durch den 
Nil getraͤnkte Land wurde unter den Phargonen Aegyp⸗ 
ten genannt ex, einzig in bem Nilthale fanden fich diefe 
36 Nomi... Db diefe Eintheilung auch unter. perſiſcher 
Herrſchaft bleibend war, .läßt fidy nicht, erweiſen, da 
Herodot über die Zahl der Nomi, mit, Stillſchweigen 
weggeht, ob er gleich dieſe urſpruͤngliche Cintheilung 
anerkennt und bie 17 einzelnen Nomi des Delta nay 
mentlich anführt ) W 





c) Diodor. Las 

d).Strabo XVII. p. 1135. ed, Almelor. 

e) Strabo. XVUI, p. ing. 0 dezalas. vd ofsonsneren. ol x0- 
Tıboutvoy Uno ou Neldov nöro» Alyuasov dualous etc. 

f) Herodot. I, 165. 166. 
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Aber'veräfdert wurde die alte Zahl durch die Ein: 
richtungen der Ptolemaͤer. Schnell aufblühend ers 
wuchs unter Ihrer Regierung bie Reſidenzſtadt Aleran- 
dria, Kühäte, leitend den Fiuß bis zur Stadt und M. 
den See Marevtis, wurden vervielfältigt, durd) die Eis 
gießungen neues fruchtbare Land gewonnen, angraͤn⸗ 
jende uͤbhſche Voͤlkchen zum ſitzenden Leben gewöhnt, 
allmaligauch die Dafen als ein Theil Aegypteiüs bes 
trachtetz durch Alles dieß mehrte ſich die Zahl der Nomi 
auf dieferSelte. Eben fo auf der oͤſtlichen oder arabis 
ſchen Seite, wo, durch die Leitung des großen Kanals 
had) bem Notbeh Meere bedeutende, nähe pelegene Des 
zirke dem todten Sande entriffen und der Kultur fähig 
gemacht wurden. \ | 

Zugleich erhielt dad Land eine Umwandlung in feis 
hen ‘drey’ Baupfeintheilungen. Das Unterland bes. 
ſchraͤnkte ſich nicht fernet auf den Umfang deö Delta, 
fondern die in der Nähe liegenden Nomi vourden ibm 

beygefuͤgt. Eben fo zog man einige Bezirke des Mitz 
tellandes zu Oberägppten, fo Daß diefem Mittelägnp: 
ten nur fieben Nomi blieben, und. die Landſchäft daher 
bom Ptolemäus Heptanomis genannt wurde. Unter 
ber romlſchen Hertfchaft blieb zwar Thebais als eigene 


Landfchaft, de übrigen Gegenden erhielten aber Feine‘ | 


weitere Abtheilung als nach. ihren Nomi; daher theitt 
Plinius ©) dem Oberlande 21 Nomen zu, und führt die 
nordoͤſtlichen Striche des Landes bey Pelufium mit 4 
Nomen befonders auf, alles übrige Land, ohne weitere 
Abtheilung, umfaßt bey ihm 80 Nomi, welche ſaͤmmt⸗ 
lich mit ihrem einzelnen Namen aufgeführt werden. 
Um diefe Zeit ift alfo ſchon die Zahl der Nomi auf 45 
geftiegen; fie flieg noch höher, nicht durch neuen Zus 
wachs der Erwerbungen, fondern durch umgeänderte 





.e 
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8) Plin, V,9 
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Größe und Benennung. Reue Romi murden errichtet 
aus Abfchnitten von den älfern, Umwandlungen erfolge 
- ten durdy Veraͤnderung des Sitzes, denn die. Nomi hats 
ten größten Theils den Namen von ben auptorten, 
wo ſich der Sig der Berwaltung befand. . Daher zählt 
Ptolenäus mehrere Nomen als Plinius er uͤbergeht 
einige der bey Plinius genannten, indem er bie zu ſei⸗ 
ner Zeit vorhandenen bemerkt. Wer nun die in älterer 
. Zeit befannten ſaͤmmtlich als geltend begbehält, und die 
fpäter erwachſenen hinzu fügt, bringt eine größere Zahl 
heraus, als in der That gleichzeitig vorhanden waren, 
In der folgenden Zeit hören wir wenig mehr von 
ben Nomi, wohl aber von einer neuen Eintheilung des 
gefammten Landes, als Aegypten, dem, oftrömifchen 
Keiche zugetheilt tourde ;die ausgebildete neue Eintheis 
lung lernen wir aus dem Zeitalter des Kaifer Theodor 
ſius und feiner Söhne Fennen, 

Ein Faiferlicher Praͤfect regierte als Statthalter 
nicht nur dad ganze Aegypten, ſondern auch Libyen bis 
nad) Kyrene. Bon ihin unabhängig verfügte aber der 
Cemes Militaris über die bewaffnete Macht. . Seine 
Herrſchaft reichte über’ alle Theile des Landes bis nad) 
Aethiopien, denn in jeder Gegend finden wir von ihm 
abhängige Beſatzungen. Doc ging fein voller Wir⸗ 
kungskreis auf das mittlere und niedere.oder nördliche 
Aegypten, denn Thebais oder das Suͤdland hatte feinen 
eigenen Dur mit der ihm beygegebenen Truppenzahl; 
wahrfcheinlich war er von den Comes abhängig. Daß 
die Einrichtung unter Kaiſer Theodoſius fchon gemacht 
war, zeigt die Bemerkung der Nolitia, daf eine Ala 
T'heodosiana erſt neuerlich fey errichtet worden, und 
fo aud) die Ala Arcadiana, welche ihren Namen von 
dem Sohne des Kaifers hatte. Das gänze mittlere 
Aegypten, ehmals Hepfanomis genannt, erhält von 
nun an den Namen Arcadia, ohne Zweifel von dem 
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nämlicheg Mecabius, - Um frhbellen war erwachſen die 
Provinz Yuguita, auch Augyſtamnika genannt, weilihre 
Hauptbeftandtheile am Nil ſich verbreiteten. Sie ums 
faßte die Öftliche Hälfte, das Delta zugleich auch Ara⸗ 
bien bis zum: arabifchen Meerbufen, nebfl den Kuͤſten⸗ 
flöbten bis an Syriens Gränze; ihre Hauptſtabt war 


Peluſium. Ihren Namen kennen ſchon die Kirchenvaͤ⸗ 


"ter. zur Zeit des Kaiſer Gonftentius,, und auch Am⸗ 


mien, ®) fühet fie. namentlich an; bie Provinz Augu⸗ 


ſtamnica bleibt in den oben angegebenen Bezirken. 


Räher und mehr. in das Ginzelme gehend 'zeigt uns 
diefe fpätern -Abtheilungen Aegyptens das Ver zeihniß - 


der erzbifchöflichen und hiſchoͤflichen Sitze, welhe dem 


großen Patriarchate !) von, Alexandria untergeordnet 


waren. Es iſt zur Beit oder zunächft nad) der Regier 
rung des Kaifers Zuftinian im 6ten Sahrhunderte aus⸗ 
gefertigt, weil das ganze Gebiet von Karthago mit ‚zu 


demjelben gerechnet wird, welches erft durch Juſtinian 


dem oftrömifchen Reiche bengefägt wurde !). In denis 
felben gilt Die Gegend der Hauptflabt Alerandria mit 
den weftlichen Theilen des Delta in der Nähe des ka⸗ 
nobiſchen Nilarms ald das Erſte Aegypten, und die weiter 
dftlichen Theile biß zu Trennung bes Delta als das 
Zweyte Yegypten. Die nordoͤſtlichen Reiche Des Delta 
an dem pelufifhen Nilarme, nebſt den oͤſtlichen Ger 
genden nach dem Rothen Meere hin. heißen das Erſte 


Auguſtamnica mit ber Hauptſtadt Peluſium: und die. 


innern Theile bed weitlichen Delta bis nad) dem hentis 
am Arm von Damiette, und auf ber Suͤdſeite bis nach 
Babylon, beißen das dreyꝛe Auguſtampiea, der 
— — A 


Ih) Anminn. XXII, ı Be 
i) Schon unter Ralfer  Habrian hatte die c lie Siehe L Ye 
gypten ihren Patriarhen, Yopisci vita ie Sic ‚pP. 783. 


6) Da6 griedife-Wergeihniß befindet fi; am Cube bes Seren. 


Sheilen von Potodes Reifebefigreibung. 
Mannerts Geogr. X. ı. 
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Hauptort iſt Seontopolls. Die Laͤndereyen in dem 
Delta und zunaͤchſt an dasfelbe gränzend unfaßten alſo 
vier kleine Provinzen: 

Das mittlere Aegypten erhielt wieder einen großen 
Theil feiner urfprünglichen Ausdehnung, unter der Be⸗ 
hennung Mitselägvpten oder auch Arkabia (Mton Ai- 
yurros,i; Anaadiu) Memphis gehörte zu Demfelben 
als die nördliche Stadt; aber ed war fchon fehr geſun⸗ 
fen, galt nicht mehr als der Hauptort, fondern Oxyryn⸗ 
08 ift die Metropolis. Bey allen Abtheilungen hatte 
manimmer das Suͤdland, oder Thebats, als eigene fand» 
fchaft betrachtet und unter eigener Verwaltung gelaflen ; 
fie wird es auch hier mit einem Zuwachſe nach Norden 
bin und mit gedoppeltee Abtheilung. Die nörblidye 
Pleinere Hälfte, in der urſpruͤnglichen Zeit vermuthlich 
zu Mitteägnpten gehörig, heißt das Erſte Thebais, dies 
fein iſt beygefügt Die große Dafe, und als Metropolis 
galt Antäupolis. Das Zweyte Thebais umfaßte die 
ſuͤdlichſten Striche bis nad) Phil& und Thatis oder die 
einen Theſle Aethiopiens, welche noch zu Aegypten ge: 
rechnet wurden, dee Hauptſitz iſt Roptos. 

Dieſe in Raeſich auf kirchliche Einrichtungen ver⸗ 
fertigte Auseinanderſetzung erhaͤlt ihre volle Beſtaͤti⸗ 
gung in Ruͤckſicht auf die buͤrgerliche Eintheilung durch 
das Verzeichniß, welches Hierokles von allen Provinzen 
und Stähten des oflrömifchen Reichs liefert‘). Auch er 
ſchrieb im Gten Sahrhunderte.wahrfcheinlich unter Katz 
fer Juſtinians Regierung, aber noch, ehe diefer Kaifer 
die Eroberung von Karthago gemacht hatte. Dem 
ah Ende ſeines Aufſatzes zählt er die Provinzen 'de& 
nicht mehr vorhandenen weitrömifchen Reichs auf, und 
unter ihrer Zahl Befindet ſich auch Afrika, welches in 
ber That den Bandalen gehörte, 


1) Hierastis Synekdenios, beygefugt der Ausgabe don Wenig 
. Roman. Ittneraria, Amst.. 1755. 410. 
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Er erkennt mur eine Provinz Aegypten auf der Oft« 
feite deö Delta, nicht zwey, wie die Firchliche Eintheilung 
angibt; fie fleht unter dem Auguftalios ( Präfectus 
Augufti), ber zu Alexandria feinen Sig hat. Auf der 
Weſtſeite aber erfennt ex Die beyden Auguflamnica, bey 
ihm bloß Augufta genannt, unter der Aufficht eines 
Gorrector6 und eines Hegemon. In der Mitte liegt 
Arkadia ”) mit ihrem Hegemon; Thebais ift getheilt 
in das VNaͤhere und in das Obere. Alles wie in dem 
kirchlichen Verzeichniß, doch findet fid) einzelne Wera 
Schiedenheit in ben jeder Abtheilung zugewiefenen Stäbe 
ten. — Im folgenden Jahrhunderte erfcheinen die ero⸗ 
bernden Araber, und dahin find die bisherigen Verfuͤ⸗ 
gungen; doch behielten fie Die alten KHaupteintheis 
lungen bey; Said heißt das alte Thebais, Voſtani 
Mittelägppten oder Heptanomis ; und Babel alles Uns 
terland. Aus den Romi find die KRaſcheflicks erwach⸗ 
fen , aber freylicy mit vielfachen Umänderungen. 

Sn einem Lande, wo ununterbrochen ber reine blaue 
Himmel ſich zeigt, wo die Sonne mit einer dem Euros 
päer ungelannten Kraft wirkt, und zwar fehr kühle 
' Mächte zuruͤck läßt, aber au in den Wintesmonaten 
wirffam genug ift, um heiße tage hervorzubeingen; mo 
das von den Alten fo fehr gerühmte, Außerft gefunde 
und zum Trinken angenehme Waſſer des Nils Feine 
Dünfte, keinen der Befundheit nachtheiligen Nebel, ſelbſt 
zur Zeit der Ueberſchwemmungen erzeugt, keinen nach⸗ 
theiligen Einfluß auf die Gefundheit des Trinkers vers - 
urſacht; wo Erdbeben und die Peft eine feltene Er⸗ 
ſcheinung waren °): in einem folchen Lande mußte fehr 
frühzeitig die Menfchenmenge ſich häufen; um fo mehr, 

m) Eustathins äü Dion .. Perisg. v.381. Apnabia y os da ro⸗ 

Baoıdos Aguadlov Haragov dnindn, mad di sovrov nal Em- 


Tavouog. 
n) Aristides, T. IX, p. 838 seqgq. 12 
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da in den gewoͤhnlichen Jahren die Gabe des Fluſſes die 
zunehmende Bevoͤlkerung ohne große Auflrengung des 
Arbeitens nährte, und jeder Hausvater verbunden war, 
feine von mehrern Weibern erzeugten Kindern anzuerken⸗ 
nen und ſie zu erziehen; denn der Prieſter durfte zwar 
nur Cine Frau..haben, bey ben übrigen Bottökiafien 
aber. war Polygamie gewöhnliche Sitte. °) 

, Daher ift die Angabe, welche Diobor ?) aus dem 
alten Annalen vorträgt, daß bad Rand zur Zeit der Pha⸗ 
suonen 18,000 Stäpte und Flecken enthalten Habe, fehr 
wahrfcheinlih. Der Unterſchied zwifchen beyden wurde 
wohl faum bemerkbar, da die wenigften Drte mit Maus 
- ern umgeben: waren; 18,000 Ortichaften darf man au; 
nehmen, welche zur Zeit der Ueberſchwemmung auf ibrer 
natuͤrlichen oder Tünftlichen Erhebung ald Inſeln aus den 
Wuſſer emppr ragten. 

: ‚Auch die Werjicherung, daß unter ber Regierung der 
Ptolemder diefe große Anzahl fid) noch mehrte, darf 
‚man willig als Wahrheit hinnehmen. Durch fremden 
Zuwachs kam mehreres Leben und Weben unter. bie 
Volksklaſſen, größere Regfamkeit erzeugte bad : Verkehr 
nüt den Fremden, nebſt dem immer wachſenden Handel; 
bie Regierung unter Den erftern Regenten der neuen Dy⸗ 
naftie war eine fanfte, Kein Zeind Fam in das Land, 
Wenn aber Diodor die Zahl der Ortfchaften unter Ptole⸗ 
maͤus Lagi bis auf 30,000 ſteigen läßt, und hinzufuͤgt, 
ſie ſey noch bis zu ſeiner Zeit vorhanden: ſo ſpringt die 
Uebertreibung leicht in die Augen; eine aͤhnliche Menge 
konnte das groͤßten Theils ſchmale Land nicht faſſen. Es 
war eine aus dem Munde der uͤbertreibenden Prieſter da⸗ 
hin genommene Schaͤtzung, welche der Anblick der von 
kllen Seiten fid) darbietenden Ortſchaften zu rechtfertigen 
ſchien. Vohrſchemnlich liegt eine alte Angabe | im Dinter 





O) Diodor. , 80. 
pP) Diodor. I, 51. 
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grunde, welche fchon der Dichter Throkrit benuͤtzt, indem 
er dem Ptolemaͤus Philadelphus, deifen Lob feine Idylle 
enftimmt, die Herrſchaft uͤber 33,083 Staͤdte zutheilt. % 
Auch bier iſt Uebertreibung , aber-dach eine erträglichere, 
weil in der "großen, Menge die Landſchaften Syrien, 
Phönicien, Cypern, Panıphylien , Karien, die Kyilas 
ven ıc, mit begriffen find, über welche ſich anf einige Brit 
die Regierung des Philadelphus verbreitete... 
Mela und der ihn.häufig außfchreibenhe Plinius 3 
hajten ſich wit Recht; an die maͤßigere; Zahks: 20, 000 
Staͤdte bewohnten die Aegyptier, mad) ihrer Angabe 
unter dem Könige Amafis, folglich unter dem vorletzten 
Der Pharaonen, wo für die Griechen das Land: fen 
völlig: offen mar und. fie nähere Nachrichten. erhalten 
fonnten. Dieſe aus Hexodot entiehrte, in runden 
Zahlen ausgedruͤckte Schaͤtzuug ſtimmt mit Dem Dieder 


überein, weil Amaſis zugleich Beſitzer der Landſchaft 


Kyrene war und der langen duͤrren Kuͤſtenſtrecke, welche 
pitcle Ortſchaften hatte and von nun an groͤßten Theils 
zu Aegypten gezogen wurde; alles, was zu: feiner. Herr⸗ 
Schaft gehörte, rechnete man zu den Städten des Landes 
Fäür Aegypten ſelbſtihleikt es immer am ſicherſten, ſich an 

die 18,NOO bedeutendern Ortſchaften zu halten. 
2nch die Bevoͤlkerung von 7. Rillionen Menfchen, 
welcha Diodor dam Lande in alten Zeiten. zutheilt, ent 
bölt Beine Uebertreibung; auf jede Ortfchaft im Durchr 
ſchnittt genommei:tamwen gegen 400 Ginwohner,. und 
sa iDie Quadratmeile ungefähr 4600 Seelen; eint 
gleich große Bevoͤlkerung findet fich in neuern Zeiten, in 
mehrern ſtark beſetzten Laͤndern, und daß Aegypten kei⸗ 
nem Lande an Menſchenmenge nachſtand yerſichert aus⸗ 
druͤcklich Diodor.) Unter der friedlichen und Aufſalss 


g) Theocritus, Idyll. XVII. v. a sg... . ‘ 
m Melia I, u a ' 
Merodog. IL, 122... » 

t) Diodvr. I, 51. L W — , ee 
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wenigften fanften Regierung ber Dtolemäer nahm biefe 
Zahl zuverläffig nidyt ab; und auch unter der Römer 
Herrſchaft mochte zwar mandyer, in den frühern Zeiten 
nicht vorhandener Drud ſich einftellen; aber auf ber 
andern Seite beförderte ein unermeglicher Zuwachs der 
Handlung offenbar die Bevölkerung. Zahlreiche Flotten 
fegelten mit jedem Jahre ab nad) Indien und kamen jaͤhr⸗ 
lich reich beladen wieder zuruͤck ). Er mehrte nicht bloß 
die Menfchenzahl in dem großen Alerandria, in Kop: 
tos, in dem Hafen Berenife, fondern er befchäftigte zu⸗ 
gleich viele taufend Hände in allen heilen des Landes; 
wo der Menſch Beihäftigung und Nahrung findet, mehrt 


u ſich feine Zahl ohne alles Zuthun der Regierung. Wohl 


aber änderten ſich die Verhaͤltniſſe einzelner Orte; manche, 
wegen ihrer Heiligkeit ehemals flarf bevölkerte Stadt 
war mit der Beitfolge tief geſunken, vorzüglich innerhalb 
bes Delta, wo der Handel feine Zweige weniger verbreis 
tete und Feldbau faſt die einzige Befchäftigung "wurde. 
Defto mehr hoben ſich andere, am hoͤhern Nil gelegene 
Städte, 2% zählt Plinius ”) namentlich auf, welche 
vor den übrigen ſich auszeichneten. * “ 
Dieſe aus der allgemeinen Anficht hervorgebenden - 
Bemerkungen beftätigt der freylich biswellen übertreibende ' 
Jude Joſeph *). Xuf 7,500,000 Scelen gibt er unter 
Kaifer Veſpaſian's Regierung die. Bevölkerung Aegyp⸗ 
tens an, ohne Alexandria mitzuzählen, welches nach 
Diodor *) 800,000 freye Einwohner ohne die Sktlaven 
hatte. Alfo eine Bevölkerung von 8 Millionen. — Deſto 
weht muß es auffallen, wenn Diedor Y) am Ende feiner 


. u) Strabo XVII, 2139. 
:v) Plin. V, 9, $. ıı. . 
w) Josephus, Bell. Jud. II, 16. ‚ 
- 8) Diodor. XVII, 93, on 
y) Diodor, I, 81. Tov ds onanzrrog Lxod vd air malaıde Yası 
yıyovivas mug) Inranoslovs mugiaddg, wel Kal" Wudg öl 
002 dladrzang alyaı (Tgıanoeier). . 
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Berechnungen beyfhgt, daß auch zu feiner: Zeit die Br 
vdlkerung nicht weniger ald.8 Millionen betrage. Dieſe 
Zahl iſt das offenbare Einſchiebſel eines Gloſſatots; Ste⸗ 
pyhanus fand fie nicht im feinen Hanbfchriften,, Weſſeling 
ober nimmt: tie nach feiner lobenswerthen Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit auf, ob ſie ihm gleich als unecht auffaͤllt. Dioden, 
fagte bob: „man 'weriichert, . ehemals. habe Aegypten 
7.Milionen Einwohner gehabt, und jetzt fey die ÄAnzahl 
nicht geringer.” - *, —8 
‚Die - Einkuͤnfte des Ptolemaͤus Auletes, bed Batııa 
der Kleopatra, beflimmt'Kicero *). auf 42.500 Talente. 
und. da wahrſcheinlich aterändrinifche Talente verkanden 
merden, welche gebopprin:fe-groß als die. attifchen waren ı 
 fo.beträgt. die Summe :wehr als 60 Millionen Gulden 
unſers Belds, und ſetzt ungefähr ein. ägmliches Berbäln 
niß der Auflagen.voraud;inwie wir ed. im ben: neuern Zei⸗ 
‚tem durch Europa erblicken, weiches doch kaum in der 
alten Zeit anzunehmen iſt. Wenn aber Diodor *) nur 
von 6000 Talenten unter der naͤmlichen Regierung bei 
Ptolemaͤus Auletes  fpricht: fo betriegt er fig entweder 
offenbar, oder e& find. die Einkünfte verftanden, welche 
nach Abzug der Koflen.für die Gtaetäneswaltung. tein 
zur befiebigen Berfügung in die Schahlammer floſſen. 
Die geſammten Staatseinkünfte mußten. in dem frucht⸗ 
baren howerbevollen Lande auf ungleich höhere Summen 
tteigen ‚wenn wir auch annehmen, daß die Kunſt, durch 
Auflagen vielfacher Art vas Geld aus dem Bentel. des 
Unterthanen in die Kaſſen des Staats zu ziehen, damals 
bey weitem die Höhe unferes Tage nicht erreicht hat. 

Wiſſen wir gleich über dieſe Werhältnifie.beine zuver⸗ 
laſſigen Beftimmungen: ‚fo wiſſen mir doch. daß Kaifer 
Auguſt und feine Ragfoiger einen ſchr Höhen Werth auf 
Sırabo .D Ar i ; Indet in 

2) Strabo XVII. p. 1249. Die Biete bei ciccre I | se 
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Aegypten lagten, und es in forhfähiäeee Obhut nahrrlũ 
als jede andere Provinz. Nicht Hof: wegen der großen, 
in den Privatihab des Kaiſers fließenden Ginkänfte und 
wegen der Menge des jährlich nad) Rom gefchickten Ges 
reides, ®) fondern weil das zu Land. und zur See ſchwer 
angreifbare Aegypten bey feiner großen, zu Unruhen ges 
neigten ) Menſcheumenge, bet auslaͤndiſchen Herrſchaft 
ungewohnt, ‚häufige Abfälle befüschten ließ. Alle Pro⸗ 
vinzen der großen Monarchie hatte er mit dem Senate 
getheilt, fü daß dieſer in die ihhm zugeſchriebenen Pro: 
conſuln und er in die ſeinigen Propraͤtoren als Statthal⸗ 
ter ſchickte; uͤber das einzige Aegypten: verfuͤgte er nach 
abweichenden Grundfaͤtzen; bein Propraͤtor, kein Mann 
won anſehnlicher Familie⸗ wurde als ˖ Vorſteher dahin 
geſendet, ſondern ein Guͤnſtling von geringerem Staude, 
einer and dem Ritterſtande, und zwar unter dem beſchei⸗ 
nen Titel als Proturator. 4) Richt einmal: als Reiſen⸗ 

ber durfte ein vornehmer Römer ohne befoubere Erlaub⸗ 

aiß Aegypten betreten. °) . 

! Der Name Rrocurator vapte gu: der ihm aufgetza- 

genen Rolle. Beſorger der öffentlichen: Geſchaͤfte elle 

es: feyn im Namen des Königs, *) alle Einrichtungen 
wurden * wenigſtend dem Scheine nad), besehalten; 
wie fit unter ben Konigen geweſen waren... 

zwar dem Procurator, in ſpaͤtern⸗ Jehchumerten Ps 

focus Auguſtalis oder auch Auguſtalios genannt nad) 

trade’ Angabe; der Binangbiveblor. Goio⸗ 2aras) zut 
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Seite, wilcher · die Staatebomainen und. die. aumitlelda · 
ren ‚Sinkünfte des Kaiſers befotgte, und’ ihm waren 
mehrere untergeovbmete Freygelaſſene und Verwalter bey⸗ 
gegeben; ohne Zweifel ausſchließend Roͤnera Aher, dein 
Nange nad) folgtedem Procurator unmittelbar. ber Oben 
gerichtöpräfident, welches wenigſtens anfanga fihwertich 
ein Römer kann gewefen ſeyn, weil er die Sprache und 
herkoͤmmlichen Einrichtungen. des Landes kennen mußte; 
Bernev.bufanden ſich in jeder Stadt. bürgerlicher Obrigfeis 
ten „welche Strabo namentlic) nid einlaͤndiſche angibt. 
Die anfehnlichfte Würde trug der Enynrijc, wir wrden 
ſagen, Buͤrgermeiſter, welcher alle Stadtangelegenheiten 
beſorgte und nad) alter Sitte den Purpur tragen durfte. 
Ihm wären untergeben ben: Stadtſchreiber, ber Ober⸗ 
richter und auch ‚der Aufſeher über Ruhe und Ordnung 
bey Nacht; Alles, wie ed zur Zeit der Koͤnige war. 8) 
Zu Theben. darfte fogar. die Ortsobrigkeit den Titet Koͤ⸗ 
nig noch in ſpaͤtern Jahrhunderten führen, ®) weil aus 
dieſer Gegend das urſpruͤrgliche Reich hervorgegangeyn 
war, und man der Nationalitqͤt, ſo viel: als moͤglich zu 
ſchmeicheln ſuchte. — Des einzigen volkreichen Haupt⸗ 
ſtadt Klepandria wagte Auguſtug nicht: einen eigenen eins 
heimifchen Magiſtrat zu bewilign. In fpdtern Beiten 
arhielt ſir ihn doch; die Kaifer ſuchten auf: alle: Weiſe dem 
Voire ihre Regierung empfehlumgswerth zumachen. 

Deſſen ungeachtet hielt der Roͤmer bie Bügek Der fer 
oierung: in feſter Dand. Aegypten hatte keinen Feind zu 
- fürchten, als etwa die ſtreifenden Aethioper, gegem deren 
„Raubzüge drey Cohorten das Band hinlaͤnglich decten / 


nn 
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b een, vita Pescentili Nigri, c. ı9.- Siinklacnnım & 
Thebaicg ‚mparmore, | ad Wreilitndinem sui Jactum U rege 
Ühebaeorum acceperat, ° Xuf biefe Einrichtung fpielt‘ ſchon 
Strabo XVII. p. 2149 an. Die Römer ließen dim -Kande 
ke za) &dyagzas, aber mit ſehr beſcht ͤnk: a Victuas 
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und flchende Eruppen verlegte der Römer, bey feiner 
nach unfern Berhältnifien außerfl geringen Kriegsmacht, 
nur an feindliche Gränzen. Ja Aegypten befolgte mau 
abweichende Grundfäge. Dery Legtonen (ruynare) 
hatten nach Strabo’8 Angabe ihren Gig zu Alstandria 
und. in den umliegenden Gegenden des Delta. . Außer 
Dicfen waren 9 Cohorten (o88igaı) zur gewöhnlichen Bes 
ſatzung; drey Derfelben Tagen in dem uarubigen Aberaux 
deia, drey dey Syene gegen bie Aethioper, drey an paß 
ſenden Stellen im innern Lande vertheilt; ihte Stand⸗ 
quartiere wird die topographiſche Beſchreibung anzeigen; 
ihnen waren drey Reitetdiviſionen (ãapxica) beygefuͤgt. 
Daher konnte Aelius Gallus mit einem Theile der in 
Aegypten ſtehenden Truppen den Kriegszug .in dad In: 
nere Arabiens unternehmen; ) und eben fo nach ihm Pe 
tronius gegen Aetbiopien. 

Am Ende diefer Ginleitung ſey es mit erlaubt, einige 
Vemerkungen über das Muͤnzweſen Aegpptens, ohne 
Anſpruch auf die Zuverläfftgleit des Gefagten nicherzu: 
legen. — Den ältern Pharaonen ſpricht man gemöhn« 
‚ Nic die Ausfertigung von. Münzen ab; vielleicht mit Un⸗ 
recht, in einem Lande, melches der Mittelpunkt eines 
ausgchreiteten Handels mit Afiew war, durfte ſchwerlich 
ein allgemeines Ausgleihungsmittel des Werths alier 
Waaren fehlen, und daß bloße Abwiegen der edeln Mes 
talle hat zu viel Schwankendes, um nidyt bald einem 
unter Öffentlicher Autorität bezeichneten Maßflabe Plap 
zu mahen. Aus diefen Kennzeichen erwuchs daß ge: 
prägte Geld, welches frehlich in den früheften Zeiten 
andere Geftält und Form mag gehabt haben, als in den 
fpätern. Water Abraham wog noch fein. SAlber dar für 
das erfaufte Stüd Landes; aber ſchon Joſeph wurde für 
20 Eilberlinge an eine nad} Aegypten aichenbe Ratamanı 

verkauft. 


U 
i) Strabe XV, 1175. 
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Die mit Recht gegen. die Aegyptier mißttauifchen 
Monarchen Perfiens erlaubten ihnen fchwerlid) die Außs 
fertigung und den Gebrauch einer eigenen Landesmuͤ 
Als nun aber das Reich unter den Htolemaͤern ſelbſtſtaͤn. 
dig wutde, erwuchs die Ausfertigung eigener Muͤnze zur 
natürlichen, zur nothwendigen Sache. Es find auch 
von allen Ptolemaͤern noch Muͤnzen vorhanden, nur iſt 
es oft ſchwer, ‚bey völlig gleichlautenden Namen, den ein⸗ 
‚ zelnen König aydzumitteln, welcher das Gepräge verfer⸗ 
- tigen ließ. Daß unter ihrer Herrſchaft auch, die. einzel 
nen Noͤmen oder Städte dag. Muͤnzrecht gehabt, oder - 
ausgeuͤbt hahen, davon zeigt ſich Feine Spurz Alles 
ſcheint, wie in..neuern Zeiten, im Namen des. Landese 
fürften. ausgefertigt zu ſeyn. Dieſer Sitte blieben bie 
roͤmiſchen Beherricher getreu, alle Münzın aus edlern 
Metallen. find bloß unter ihrem Namen geprägt und wie 
befigen noch die vollftändige Reihe bis auf Diocletian. 
Da diefer mehrere Gehülfen in der Regierung der unges 
beuern Monarchie annahm, unter welchen feiner fi 
ausſchließend Gebieter Aegyptens nennen Eonnte: fo hoͤr⸗ 
ten von nun an die in beſonderm Bezug auf dieſes Land 
geprägten Muͤnzen auf; man hielt ſich an die für das 
Banze Reid) beftimmten Gepraͤge des Auguſtus und der 
Caͤſaren. 


Alexrandria / war bie allgemeine Mänzftadt, f e wat - 
es auch unter- eigenem Namen von der Scheidemänge für 
Aegypten, durchgängig verferfigt aus Kupfer, nur mes 
nige mit geringem Zuſatze von Silber; von verſchiedener 
Größe und mit geringen Aufwande von Kunſt. Bon 
den übrigen Städten ded Landes zeigt fich nicht Die mins 
befte Spur, daß fie auf ähnliche Weife Geld geprägt 
hätten dis zur Regierung Ttajans. Bon diefem Kaifer _ 
aber, ſo wie von feinem Nachfolger Hadrian, treten 
Kupfernehrizen hervor von den meiften Nomi ded Landes, 
auch vom:andern einzelnen Städten; einige finden äh 
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noch aus der Regierung Antonims, und dann keine wel⸗ 
ter von den ſpaͤtern Kaiſern, ſo wie von den frühetit 
keine vorhanden find. 

Am auffallendften iſt der Anblick, daß alle Mäns 
"zen, welche Zrajan’s Namen tragen, im 13ten Jahre; 
und Hadrian's Münzen im 11ten Jahre feiner Regie- 
rung ausgefertigt find. Viele, aber vergeblihe Mühe 
haben ſich bisher die-Erflärer gegeben, um begreiflidy 
zu machen, warum ausfdjließend nur dieſe Jahre zur 
"Ausfertigung durch das ganze Land gewählt wurden 
Zeine merkwuͤrdige Begebenheit, Fein Beſuch dieſer Kaiz 
ſer, gibt Hinleitung zur ungezwungenen Erklärung. 
An die natürlichfte, an die Muthmaßung, daß’ diem 
Münzen unecht feyn Fönnten, wendet fich'der Liebhaber 
. der Münzkunde mit Widerwillen nur dahn, wenn alle 
Rettungsmittel nicht haften wollen.: Auch hiee kommt 
keiner auf den untroͤſtlichen Gedanken; "daher trage Id} 
meine, vielleicht triegende Muthmaßung ſchuͤchtern vor 
daß ein Kuͤnſtler der neuern Jahrhunderte eine echt 
alerandrinifche Münze zur Hand nahm, und nad) ih? 
rem Mufter andere für die übrigen Nomi aubfertigte, 
mit Beybehaltung der, in feinem Originale beygefäge 
ten, Angabe des Regierungsjahrs, welche er wahr! 
ſcheinlich nicht verftand, da es bloß durch einzelne Buch: 
ſtaben ausgedruͤckt ft. 38. bey. Hadrian L. IA Av- 
xaBarros "Evdexazoy ,.im.eilften Sabre); hätte. dag 
Künftler Die Deutung der Buchftaben verftanden, e 
wuͤrde wohl anch Hier die erforderlichen Abaͤnderungen 

angebracht, und nicht alle Muͤnzen in einerley Jahr 
haben, prägen laſſen. 

Diefe Muthmaßung wird noch lebendiger, wenn 
man das Verzeichniß der einzelnen Namen durchgeht. 
Nicht bloß von den wichtigern Nomi zeigen fich Die 
Münzen, fondern. zugleih von den unbedéutendſten, 
Taum.den Namen nach. gefannten ,. 3.9, nous. Meteli» 
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tes Nomos, von Arabia, von der Großen Dafld, von 
dem Thinites, wo die. Stadt Thls ſchon vor alten Zei⸗ 
ten verfhwuhden war. Auch einzelne Städte treten 
mit eigenee Münze hervor, nicht die anfehnlichften, 
fondern' 3. B. dad unbelannte Pinamys, deffen Namen 
der einzige Stephanus aus Byzanz angibt; Nikopolis, 
ein Schöner Fleden, eine halbe Stunde Wegs von 
Alexandria entfernt, hier aber als Hauptort eined eigen. 
nen Nomos bezeihhet; Gynaͤkopolis, welches die Als 
tern Geographen anführen, Ptolemäus aber fo wenig 
kennt, ald andere fpätere Schriftfleller. Anſtatt durch 
diefen Umſtand Verdacht gegen die, unter Hadrian ges 
prägte, Münze zu ſchoͤpfen, ſucht man aus derfelben 
den‘, in der naͤchſten Staude wohnenden, Ptolemäus 
zu berichtigen. Bon manchem bedeutenden Nomos 
hingegen, 3. B. von Syene, Ombos zc. haben ſich keine 
Münzen gefunden, vielleicht finden fie fic) in Zufunft. - 
Die Graͤnzen Aegyptens bezeichnet die Natur; nur 
geringe Abaͤnderungen find alfo bey allen Abwechslun⸗ 
gen der Befiger hervor gegangen. Unter der Pharao: 
nen Regierung war der Kleine Katarrhakt und die Stadt 
Syene Südgränze gegen das Reich Meroe. Diefe 
Grängen erweiterte der Perfer Kambyſes durd) Erobe⸗ 
zung eines kleinen Strich& der Nubier. Die erften, mit 
Meroe in freundfchaftlihen Verhältniffen ftehenden, 
Ptolemaͤer entſagten diefen Eroberungen, und Philä, 
zunaͤchſt am Katarrhaft,: wurde die gemeinfchaftliche 
Graͤnzſtadt. Nach dem Verfalle von Meroe nahm man 
aber wieder Beſitz von den abgetretenen Bezirken, und 
die Römer vergrößerten fie noch durch weiteres Vorruͤk⸗ 
ten. Man.rechnete fie nit zu dem eigentlichen Aegyp⸗ 
ten, von welchem Syene für immer die [übliche Graͤnz⸗ 
ftadt blieb. 
In den Gebirgen, längs. der Oſtſeite des Nils, trieb 
ber Araber ‚feine unflete Lebensweife, wie noch jeßt; 
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Bergwerke hatten die Aegyptier auf dieſer Seite, aber 
feine bleibende Anlage, Feine Stadt; und die.erft unter - 
den Ptolemäern erwachfenen Hafen und Städte am ara⸗ 
biſchen Meerbufen wurden nicht zu Aegypten gerechnet, 
fondern als angefiedelte Kolonien betrachtet; fie bildes 
ten aud) nie einen eigenen Nomos, und gehörten zu 
feinem der fchon vorhandenen. — Eben fo war es auf 
- ‚ber Weſtſeite; hier ftreiften libyfche Volkshaufen, die 
Aegyptier hatten Leinen Befig in diefen. Wuͤſteneyen, 
doch mit Ausnahme der Dafen. Dieſe bildeten einen 
eigenen, zu Aegypten gerechneten Nomos, weil die 
entlegenen Striche bleibende ägyptifche Kultur und Au⸗ 
lagen enthielten: . | 
Nur auf der Norbfeite, längs des mittelländifchen 
Meerd, zeigen ſich in den verfchiedenen Zeitaltern einige, 
und auch hier Feine bedeutenden Umänderungen. Als 
Oſtgraͤnze nimmt hier Herodot den See des Sirbonis, 
und den benachbarten Berg Kafius an. Oeſtlichere 
Anlagen hatten ſchon die Pharaonen bis an Syriens 
Graͤnzen gemacht, ‚wie die Ortöbefchreibung zeigen 
wird; aber erit fpäter wurden fie bleibend mit zu Aes 
gypten gerechnet. Eben fo gibt er als Weftgränge den 
Bufen Plinthinotes (weftlid von Alexandria) an, um 
die Anwohner des Sees Marra, von dgyptifcher und 
libyſcher Abkunft, mit eingufchließen. In alle Zukunft 
blieb es bey diefem urfprünglihen Begriffe, felbft das 
fpäter erwachſene Alerandria erklärte man zur Hälfte 
für aͤgyptiſch, zur Hälfte für libyich. Aber fchon die 
perſiſche, und noch mehr die folgenden Regietungen, 
dehnten ſich an der weſtlichern libyſchen Küfte aus. Gin 
ſelbſtſtaͤndiges Land bildeten dieſe duͤrren Gegenden 
nicht, im innern Lande trieben. die Libyer ige herumzie⸗ 
bendes Weſen wie ehemald; man mußte fie mit zu Aer 
gupten ziehen, und fo. erweiterte fich die Weſtgraͤnze 
laͤngs der Küfte bis zu dem Katabathmos, nach belies 
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Biger. Berfügung.. — - Yu) der Staat Kyrene erfannte 
lange Zeit aͤgyptiſche Oberherrſchaft, aber integriren⸗ 
der Theil von n Aegypten iſt er nie geworden. 
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Ortsbeſchreibung in Oberaͤghpten oder Thebais. Syene, 
Elephantine u. ſ. w. 


Von der noͤrdlichſten, zu Aethiopien gerechneten, In⸗ 
ſelſtadt Philaͤ fuͤhrte eine regelmaͤßig angelegte Straße 
nad) Syene, dem naͤchſt angraͤnzenden Ort Aegyptens. 
Die Groͤße der Entfernung gibt Strabo auf 100 Sta- 
dien an). Er hat den Weg ſelbſt, als Begleiter des 
Aelius Gallus, zurüd gelegt; und doch ſtehen feiner 
Angabe Schwierigkelten entgegen, wie ſchon bey Philaͤ 
bemerkt wurde, welche uns zwingen, ſie fuͤr unrichtig 
zu erklaͤren. Nicht weil das Ztinerarium Antonini) 
. der nämlihen Entfernung nur III Milliarien zutheilt, 
denn diefe Zahl muß wohl gewiß heißen VI Milliarien; 
fondern weil viele neuere Reifende nur etwas mehr ald 
2 Stunden, auf der nämlichen Straße, nöthig hatten, 
um von Syene aus Philaͤ zu erreichen. Hat ſich Strabo 
ſelbſt uͤbereilt; denn es trifft fich nicht felten, daß ſelbſt 
der forgfältige Schriftfteller eine unrichtige Zahl oder 
Namen in dem Drange der Gedanken nieder fchreibt, 
und das Richtige nieder gefchrieben zu haben glaubt; - 
oder haben fpätere Verbefferer die äbertreibende Zahl in 

den Text getragen. Wir koͤnnen es nicht entfcheiden, 


+‘ 
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wohl aber, daß ſtatt 100 Stadien, 50 Stadien ſtehen 
ſollte. 
Die Straße. ſelbſt aber. findet ſich noch, wie zu 
Strabo's Zeit, man ſieht es ihr an, daß ſie eine Kunſt⸗ 
ſtraße war. Zu beyden Seiten zeigen ſich, wie da⸗ 
mals, viele große; abgeriffene, bos liegende Steinbloͤcke 
von Sranit, mit Infchriften auf denfelben. - Die Re: 
volution, welche fie einft von dem. feſten Geſteine los 
riß, gehört ohne Zweifel in. die Zeiten vor des Men- 
ſchen Dafeyn. Die Granitfelfen felbft, von welchen 
fie abgefonderte Theile find, verbreitet in den Umgebuns 
gen von Syene, ziehen ſich an den Nil hin, und durch 
denſelben, ſo daß durch ihre Richtung der Kleine Ka- 
tarrhaktes fein Dofeyn erhält. Sie Formen aus den 
Gebirgen der arabifchen Seite, ‘wo bie harten Steine 
zu. Haufe find, und reichen nur mit einem [malen 
Streifen an und über den Fluß. 

Aus diefer befehräntten Gegend holie ſich der Ae⸗ 
gyptier die herrlichen Granitbloͤcke, meiſt von roſenar⸗ 
tiger Farbe, aus welcher er alle die großen, aus Einem 
Stuͤcke beſtehenden Obelisken, einige Rieſenbilder u. 
dergl. verfertigte, und ihnen durch die reine Politur 
ewige Dauer und Schönheit zu geben, wußte Noch 
find die Brüche vorhanden, und zeigen bie einft gefchen 
bene Arbeit; fie zeigen unvollendete, an ihrer urſpruͤng⸗ 
lihen Stelle liegende Blöde”). Nur hier finden fich 
diefe Sranitfelfen; die weiter nördlichen Gebirgsreihen, 

zu beyden Seiten des Nils, beftehen aus feinförnigem, 
durch Kalkcaͤment verbundenen Sandſtein, welcher weich, 
leicht zu bearbeiten ift, und aus vielen Steinbruͤchen 
das Materiale zu den ungeheuern Tempelgebaͤuden lie: 
ferte. Noch weiter nördlich verbreiten fi) Kalfgebirge; 
die aus biefer Felſenart verfertigten Gebäude und Bil: 


m) Deseription de PEgypte, T. I. p. 189. 
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deo ſind ſchnellet· der· Verwitterung untehivotfen. Dies; 
für die Agnptifche Baukunſt wichtige, Enkibickelung ba.” 
ben wir den -forgfältigen, und ohne Kimfleley ſcharf⸗ 
fianigen; ‚Unterfüchungtn des Herrn Roziere ") zu ver⸗ 
danken.  :. LE EN 

BSyene (7 Zunsä, bey-bin ſpoͤtern Griechen auch 
Soene und Suene 9)) war an und für ſich ein ſehr uns! 
bedeutender Ort in voͤllig unfruchtbarer Sandgegend; 
bemerkenswerth wurde er Bloß als Gtaͤnzort gegen Aes 
thioplen,folglich wegen der ſtehenden Beſatzung, wel⸗ 
de hietund anf der Ser nahe liegkeüden Infel Ele⸗ 
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Graͤnzcöhorten blöß nach Syene ). In fpätern Beiz 
ten verbreiteten ſich die Beſatzungen zugleich weiter ger 
gen Kethlopien; die ganze thebaifche. Provinz erhielt, 
aber’beifen ungeachtet ſeht "zahlreiche Beſatzungen. Zu 

&yihe lag nach der Noustia imperü eine &ohorte, und 
noch Die Mitites Miliarenses. — BZut Zeit der Some, 
——— zeigten fi) um Mittag alle Körper zu! 
Sure ſMaͤttenlos undſte zeigen ſich noch heut zu Sage 
aluf die nämttche Weiſer Diefen Umſtand ergriffen viel«: 
leicht {do die AAnptifhen’Priefter, gewiß aber die, 
griehhfichen Aſtronomen, und namentlich, Cratoſthenes, 
u ne für den noͤrdlichſten Dunft zu erflären, wo 
die she’ gerade Kibzr' dem Scheitel fehle; und da er 
dire) der Shdmom den Abftand der Stadt von dem Ae⸗ 
qüiätot" Auf 84 Grad der Breite feſtſeüte: fo war var 
ducch zugleich. die Größe der Ellintif gegeben. Die 
act dr EIoBt IRB Mile Afronenmm, une, 
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Ptolemaͤus, auf 28° 51’ beilinmen zu. nahfen: 
und die Schiefe der Ekliptik wurde baburch Feiner; denn: 
der Sa blieb als unumflößliche Wahrheit, dag Syene 
unter dem nordlichſten Punkt derfelben liege.. Zur Ver⸗ 
flärfung des Satzes berufte man ſich auf einen in dem, 
‚ Wenfange des Tempels der Stadt gegrabenen Brunnen, 

welcher zur Zeit der Sommerfonnenwenbe keinen, Schate 
ten in dev Tiefe zeigte. Bey den ältern Schriftitellern 
wird von dem Brunnen Feine Rede, Strabo ) ift ber: 
erſte, welcher dieſe Merkwuͤrdigkeit ‚namentlich bezeiche 
net; und von.nun an wiffen alle ſpaͤtern Geor graphen 
von dem Brunnen zu ſprechen. Plinius verfi det. er 
ſey zu dieſem Eutzweck gegraben worden und erhalte volle 
fländige Erleudhtung von der . Sonne; und Ariſtides 
bricht ſich noch-ftärker auß, die Sonne paffe auf den 
Brunnen, wie &in.Dedel auf ein Gefäß.) 

Alle diefe finnlichen Beobachtungen führten zum Itt⸗ 
thum. In dem Durchmeſſer von mehr als einem halben 
Grade gibt die über dem Kopfe ſtehende Sonne keinen 

Schatten, und auch in größerer Entfernung iſt der Halbe, 
ſchatten ſchwer von ber vollen Erleuchtung außzumitteln.. 
Unfere Aſtronomen wiffen beftimmt, daß der noͤrdlichſte 
Scheitelpunkt der Sonne im Sommer auf 280 28 der 
Breite trifft; und daß Syene unter 24° 5° liegt, hat 
der Franzofe Nouet genau beflimmt. Der Abſtand zwi. 
ſchen beyden beträgt alfo 37 Minuten und doch bemerkt 
man zu Syene zur Beit des höchften Sonnenftandes . 
wirklich Beinen Schatten und die Hitze ift unerträglich 
— der heiße Sand brennt durch den Stiefel auf den 


uß 
Syene Heißt mit leichter arabifcher Umaͤnderung noch. 
gegenwärtig Aefud; das alte Staͤdtchen eg aber etwas 


x) Strabo XVII, 1178. 
s) Plin, II, 75 Aristidas, T. ep. 
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fadweflllcher al der Hetlere Drt; auf ein er AMvon Karl 
inſel hart an dem ſteilen Ufer des Rilb, i) hurch defſen 
einen Arm es getreünt witd von der gerade gegenuͤber 


liegenden Inſel 


Elephantine (7 "Eleyavzeyn) biöwelteht auch Ele⸗ 
phantis Infula °) genannt. Sie ift Hein‘, nad) fran? 
en Meffangen, 700 Zoifen lang und: 200 breit, ° 
ihre Anblick aber durchaus abftechend gegen die gänzliche 
Duͤrre der längs des Ufers verbreiteten Striche. _ Auf! 
Gleyyantine herrſcht oͤppige Fülle, indem die Einmohr 
net, too es erfoderkich war, fich durch gezogene Daͤmme 
digen’ bie Weberitiörhliigen des Nils ſchuͤtten / und beym' 
sitedrigen Waſſer durch Schöpfräder Fruchtbarkeit über‘ 
ide Inneres zu verbreiten mußten. Ewiges Grün et⸗ 
hielt ſich daher auif der Infel und erhält ſich noch, viete 
Bäume aller Art geben Schatten ben durch bie Hige Er⸗ 
atteten. Es ift daher wohl zu glauben, daß in den’ 
utetien Zeiten, 100 - Aegypten nach Manettio’8 Angabe’ 
in michrere Dynaftieen bestheilt war, eine derſelben ih⸗ 
ver Haupetſitz zu Siephhnitine aufſchlug; befler konnten 
die Meinen Fuͤrſten in dem’ ganzen Umfünge ihres be⸗ 
ſchraͤnkten Gebiets nicht waͤhlen. — "Won dem Katar⸗ 
chattes liegt die Inſel Nur eine Stunde Wegs entfernt z’ 
die Stade war daher die Niederlage fir alle Güter, wel⸗ 
che auf dem Fluſſe nach den Suͤdlaͤndern gingen und mit‘ 
ſchwer· beladenen Fahrzeugen die Auffahrt uͤber den 
jchueller Abfall 'ntcht wagen konnten. Der Nil ſeldſt 
bör'dier Bine ſehr antehnlicye Breite, und es iſt natuͤr⸗ 
—e man ſſogleich dey feinem Eihtritte in gypten 
anf dit Lauer fand; un gu beſtimmen, wie hoc fein” 
Ye ee. A , 
— . Tante 
N ehe TI De han nn Prdonäit ge bepden eh 
ten gleichen Grad ber Wöreiee Plin, Vy .g. . Spene liegt auf 
einer Halbinfel. .. an . 
u) Plin. . Ze SEE Zn Ze 
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gewaſſer zus Beit ber Ueberſchwemmung flieg. itrabe”) 
heſchreibt und den durch bad hatte Geſtein nahe am Ufer. 
grabenen Brunnen, in welchen dad Wafler ded Nils. 
Feepen Zugang und Abfluß hatte, folglich mit ihm zu⸗ 
gleich Rieg und fie. In demfelben war ber Nilmeſſer 
angebracht, welcher die Größe des allmäligen Steigens 
puͤnktlich angab. In der ganzen Gegend machte mar 
die Zahl der Cubitus bekannt, und der Landmann traf 
nach dieſer Anzeige feine Anſtalten zur Cröffnung der 
Schleußen und prophezeihte fich mit Gewißheit den Grab 
der in diefem Sabre erfolgenden Fruchtbarkeit. Wun⸗ 
dern dürfen wir und, daß der in biefen Berichten. fo, 
forgfältige Strabo, und mit ihm die übrigen Schrifte 
ffeer, Feine. Anzeige gibt, wie hoch ber Mil in dieſer 
Suͤdgegend, durch hohe Ufer und die nahen Berge bes 
ſchraͤnkt, in fruchtbaren Jahren feine Fluthen zum Stei⸗ 
gen brachte. Erſt durch Ariſtides ) im zweyten Jahr⸗ 
hundert iernen wir, daß er ſich 28 Cubitus über feinen, 
niedrigſten Waſſerſtand erhob; folglich) noch einmal fo, 
hoch ald zu Memphis. Diefem legtern Umſtand haben, 
wir es zu danken, daB auch Plutarch *) bie. naͤmliche 
Bemerkung macht. Selbſt diefe Höhe reicht nicht zu, 
um das enge Thal mit Waſſer zu decken; es iſt daher. 
heut zu Tage völlig duͤrre, keines Anbaues faͤhige Wuͤſte. 
Richt ſo bey den Alten. An paſſender Stelle öffneten fie, 
Sons in dar hoͤhern Gegend, "dad dadurch eindringende 
waͤſſer bereitete fi dann felbft feine Bahn nach den 
nördlicher liegenden Gegenden, wo der Fluß auf eigener. 
acht feine dohen Nher zu überfleigen nicht vermpchte,; 
und wenigftens einige Striche waren für bie Kultur, exe, 
obertz unfruchtbar blieb deſſen ungeachtet das Meiſte in 
dieſem füdlichen Striche, oo 
vy Sirabo XVH ‚2378. R 
w) 4risiides, T. HI. p. 8536. 
x) Plutarch, de Osiride et Iside, o. 48. 
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“ - Die Infel heißt Heut zu Tage Gezyret Affuan (In⸗ 
‚ FA von Syene), von der hemaligen Heinen, aber biä- 
henden Stadt find noch die Ruinen zweyer Tempel vors 
handen, und mo einft Die Stadt ihre Lage hatte, liegen 
jegt zwey geringe Dörfer zeuftreut, bewohnt von den 
Barabras, einem bunkelfarbigen nubifchen Volkszweig. 
— Daß zur Zeit der Pharaonen die Bränzbefagung 
gegen. Aethiopien zu Elephantine ihren&Sig hatte, wurde 
ſchon fräher benerkt, fo wie, daß die Römer fie in das 
gegenuͤber liegende Syene verpflanzten, und daß allmd« 
lig diefe Beſatzungen weiter fuͤdlich vorrüdten. Im 
vierten Jahrhundert, wo ganz Aegypten ſtark beſetzt 
wurde, hatte die Infel wieder ihre eigene Beſatzung; 
bie erſte Cohors Theodosiana lag zu Elefantine, nad) 
der Angabe in der Notitia imperii. — Xuffaltend ifl 
es, daß wir bloß den griechifchen Namen ber Stabt unb 
Inſel erfahren; da doch Herodot während der perfifchen 
Herrſchaft auf derfelben war, wo der griechifche Einfluß 
noch nicht fo groß feyn konnte, um die urfprüngliche Bes 
nennung, von welcher die griechifche ohne Zweifel eine 
Ueberfeßung ift, zu verbrängen. Ä 
Zur Zeit der römifchen Herrfchaft führte eine gedop⸗ 
pelte Straße durch Aegypten, die eine laͤngs der rechten, 
die andere längs der linden Seite des Nils; das Stines 
rarium Antonini gibt fie forgfältig an. Auch die Pens 
tingerfche Zafel ſollte ſie angeben, aber der ungefchichte 
Kopift hat im Oberlande die am linken Ufer weggelaflen, 
— da erfiheinen nun mehrere Beine Orte auf der weſt⸗ 
lichen Seite, welche ben Städten auf der öftlichen Seite 
gegenüber lagen, und von Ihnen den Namen entlehnten. 
So findet fih ein | 

.  Eonträ-Syene’) an der Stelle, melde jebt Ghar⸗ 
by⸗Aſuan (das weſtliche Syene) heißt und durch win 


y) Ziiner. Anton. p. 161. 
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Toptifdjes Eloſter befetzt iſt : Dh Artitibes, ”) "wenn 
* den Altaͤren ſpricht, wo ſich der Poſten gegen die 
Aethioper befindet (j Ypovea zoig Aldiowiv) und von 
welchen er nach Phild überging, diefe Stelle. bezeichnet, 
gder vielmehr Die noch fihıbaren Mauern zwifchen Syene 
und Philaͤ, kann ic) ‚nicht entfcpeiden; das Letztere hat 
größere Wahrfcheinlichkeit. . >. 
. Bon Syene reifet mgn gegen Norden durch Dad enge 
‚brennend heiße Thal, ohne, einen Drt zu finden; Alles 
iſt duͤrre Wuͤſte. „Auch in der alten Zeit war die naͤchſte 
‚ Stadt Ambotz, nach der richtigen Angabe des Itineras 
xrium Antoninje) 80 Milliatien von Syene entfernt. 
—— nennt fie Ombai-("Opßoos ift ein Schreib 
ehler der Erasmiſchen Ausgabe) feine. Zahlen entfernen 
.. fehlerhaft nur 15. Minusen,ober' 8 geogr. Meilen von 
. Eyege. Plining,fpricht von der. Ombitis Praͤfectura, 
g5 war alfo auf einige Zeit der Sig eines eigenen No⸗ 
mod, welchen Ptolemäus micht mehr kennt, und die 
Umgegend beffer bevölkert, als in unfern Tagen, Heut 
u Sage 'bezeichnet bloß ein Hügel mit verfallenen Ges 
aͤuden in der Sandgegend, Die Stelle der alten Stadt; 
doch haben fich die zwey Tempel in ziemlich vollſtaͤndi⸗ 
gem Zuftande erhalten. Der neuere Name it Kun 
Dinbu (Hügel von Ombu); die Reife von Syene legt 
man auf dem Fluffe in acht Stunden zurüd. 
.Dieſer Stadt gegenüber lag Contra- Dmbos. Das 
Itinerarium Antonini gibt aber die Entfernung von 
Wontra Spene nur auf 24 Millionen an. Ein Beweis, 
Daß bie Durch Lontra bezeichneten Flecken nicht immer in 
gerader Linie dem Hauptorte gegenüber kagen; auch 
wohl, daß die Straße fich oͤfters auf der einen Sei 
In gesaderer Linie fortzog als auf der andern; mitunter 
Bun Dat. . a 


2) Aristides, T. II. p. 545. nn 
a) Itin, Ant, p. 165, 


ı. 
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‚ep der Fehler auch im ben uuricheig Außgedräctten Zah⸗ 


tert, uud namentlich an dieſer Stelle. Die SO Millia- 
rien bed Itinerarium zwiſchen Ombos und Syene find 
wahrſcheinlich um 5 Milliarien zu groß angefebt. - 
Toum, oder nad) den Handfihriften Tou (7oov) 
flellt Ptolemaͤus 15 Minuten nördlid) von Ombos und 
‚entfernt vom NÜ (ueodyssos). Bie Übrigen Schrift: 
fieller kennen diefen Namen nicht, aber auf der bezeich⸗ 
‚neten Lage, von einer angebauten Gegend umgeben, zeis 
gen fich ‘durch Haufen von verfallenen Backſteinen die- 
‚Zrümmer einer ehemaligen Stadt. — Die Notilia 
imperii legt eine Reiterfchaar als Befagung nady Thmol, - 
welches wahrfcheinlic mit Toum einerley Ort iſt. u 
Nicht weit davon üblich, fpringen die Berge von 
beyden Seiten fo fehr hervor, daß für das Thal Aegvp⸗ 
tens Feine Breite übrig bleibt, als die Stelle, wo der 
Flug fi) durchbrängt. Der Berg auf, der arabifchen 
oder Öftlichen Seite heißt Bebel Selſeleh. Da er den 
Zugang In das nörblichere Aegypten ſchließt: fo glaubt 
D’Anville mit Recht, hier fey die Stelle zu fuchen, wo 
dad in der Notitia imperü angegebene Silill feine Lage 
hatte. | . 0 
. Obgleich Toum ober Thmoi in einiger oͤſtlicher Ente 
fernung von dem Zluffe lag; fo trug doch ein gegenüber 
liegender Flecken an dem weſtlichen Ufer des Nils von 
demfelben den Namen Lontra: Thmui. Dad Itinerae 


rium Antonini, weldes den Namen angibt, entfernt 


ben Drt 24 Milliarien von Fontra Dmbos. Die Stelle 
alſo, wo das füdlichfte engfle Thal von Thebais durch 
die vorlaufenden Berge ſich gänzlich ſchloß, war mit ber 
Heinen Feſtung Silili oder Silfili und dann mit zwey 
Drten zu beyden Seiten des Nils befegt. Ganz in ber 
Nähe zeigen ſich noch jet die ‚großen Steingruben, wo 
der Aegyptier feine Steine zu ben Tempelgebaͤuden des 
Oberlands holte und regelmäßige Grotten in denſelben 


v⸗ 
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bildete. — Bon bier an. erweilert ſich Das Thal mu 
eine mehr sufammen haͤngende Euler —— zum 
Borihein. -- - 
Seiner. Stadt Fom ober Komm gerade weittic ger 

genuͤber, aber.entfernt von dem Fluffe, bemerkt Ptoie⸗ 
mäuß den Sieden Phtbonthis, welcher einige. Merks 
‚würbigfeit haben. mußte, weil ihn Ptolemäus. anfept. 
Wenn wir müßten, daß. bad Gontra Thmui des Itinge 
rars ebenfalls von den Ufern des Nils entfernt dag: ſp 
‚bürften wir unbedenklich, bepbe. Namen als einerley Ort 
‚bezeichnenb- annehmen; aber neuere Hinweiſungen feh⸗ 
Ten und an dieſer wenig merkwürdigen Stelle. _.. 
Weiter noͤrdlich am linken oder libyſchen Ufer des 
NRils lag die große Stadt des Apollo (modıs uayadn 

"Aröhlwvoc) nad) dem Auddrude des Ptolemäus, um 
Anguzeigen, daß ed unter ben. bepden, nach dem Apollo 
genannten Städten in Aegypten die größere, and daß 
es wirklich eine große Stadt ſey. Strabo nennt fie die 
Siadt des Apollo ohne weitere Auszeichnung, Pliniuß 
“aber zähle Apollinis) (urbs) unter bie vorzuͤglichſten 
des Landes und erklaͤrt fie ais den Sitz eines eigenen 
Romos; welches dey Ptolemaͤus nicht weiter der Fall 
iſt, er rechnet ſie zu den Hermanthites Nomos. In 
fpätern Zeiten iſt von keiner Auszeichnung ferner die 
Wede; die Notitia imperii, verlegt die Legio II. 
“Trajana nad) Apollonos superioris (ndmlid, urbs) 
“und den nämtichen Namen gibt ihr auch das Stinerartum 
Amtonini. Die Sntfernung von Eontra Thmuis gibt 
es auf 24 Milliarien an; ©) bey Hierokles heißt fie Apols 
Gontas. Der bloge Name iſi ſo ziemlich alles, mas 
wir von diefer anfehnlichen Stadt auß den Nachrichten 
“ Alten fahren; Dörägppteh wurde wenig vom un⸗ 





® 24) Sirabe xvn 1171, Pin, v. 4 ho tes nomo⸗. 
— „an. ’* Abo ” 
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„terfichekben .Autlänber bereiſet, ſchon die Unkunde in 
ber Landesſprache ſchreckte ihn in feinen Forſchungen zus 
ruͤck und der Einländer kam felten in die Fremde. 
.. Bloß den wenig’ befchädigten Tempelgebäuben und 
. ben zings umher Aufgehäuften zerfallenen Badfteinen. ha; - 
‚ben wir Die beflimmte Kenntniß von ber Lage ber che: 
maligen Stadt zu verdanken. Au der Stelle, aber in 
ssiniger weitlicher Sutfernung won dem Nit, liegt der heus 
:sige Flecken Edfu, deflen Einwohner viele, in dem gan⸗ 
zen Lande gefachte Köpferarbeit verfertigen und die ums 
liegende fruchtbare Gegend bebauen. Der Abfland von 
.ben füdlichern und noͤrdlichern Ortſchaften trifft richtig 
au, und die großen: zerfaltenen Maffen der Häufer, fo 
‚wie dis Wenden. Tempel, laſſen einen Zweifel übrig, hier 
babe einft Apollonos feine Lage gehabt. Die genaue 
Alnterfichung. verdanken wir Ben franzöfifchen Gelehrten, 
welche Bomanasters Zug begleiteten: Ben ihnen erwaͤchſt 
‚nirgends ein Zmeifel, Daß-Die.noch vorhandenen Tem⸗ 
ꝓel ihr Doßyn durch ‚Die alten Pharaonen erhalten ha⸗ 
ben; ben kaltbluͤtigere Leſer aber ſtimmt häufig und fo 
auch ‚bier "wicht fo ganz.ie ihr Urtheil. Das höhere 
Zühne Auffteigen der Säulen ;. bie forgfältigere Eleganz 
der Knaͤufe, die nicht tief eingegrabenen Hieroglyphen, 
die Reinheit. der. Werhältnifie die Abmwefenheit aller Far⸗ 
ben, mit melhen. bie. alten Tempel faft durchaus beftrie - 
hen. ſind; ſcheinen auf einen. fpärern griechifchen Mr - 
Aprung bin gu deuten. Gin.diterer Tempel fand ſich 
wohl gewiß am der Stelle; aber er wurde erweitert, 
vergroͤßrrt und zum Theil umgemobelt. Selbſt bie 
ſpaͤter angebrachten Fenſter fcheinen es zu beweifen, da 
durch fie. nieht, nur die Hieroglpphen, fondern ein Theil 
der Bilder an den Wänden verdorben worden find. *) 
Diefer große Tempel fcheint dem Oſiris geweihet gewe⸗ 





d) Description de P’Egypte. T. 1. p. 284. 
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fen zu feyn; wenigſtens kommt das Auge, 'robburdh bie 
vorfehende Gottheit. gewöhnlich außgedrädt wird, fehr 
häufig unter den Hieroglyphen vor. - Der kleinere Tem⸗ 
pel hingegen hatte zum Haupfgegenfland. d&6 ſchaͤdliche 
Weſen den Typhon, bekämpft durch ben ſorus mit 
Beyhflfe der Mutter Iſis. Alle Hauptbilder und ihre 
Berzierungen. fpielen auf diefe Erklärung an; und eine 
Stelle aus dein Sufebiuß °) fagt ausdruͤcklich, daß im 
der Stadt deö Apollo oder bes Horus, dieſer Gott mit 
einem Sperberkopfe abgebildet iſt, verfolgend den Dy⸗ 
phon, welcher unter der Geſtalt eined Hippopotamus 
dargeftellt wird. Dieſe Befchreibung trifft mit den Bil⸗ 
dern de Eleinen Tempels ſehr gut zufamimen, und wir 
erfahren durch fie, daß die Stadt urſpruͤnglich die Go⸗ 
susftadt hieß. en 
Auf die Oftfeite bed Fluſſed, 6 Minuten oder eine 
‚geogr. Meile von Apollonos noͤrdlich entfernt ſtellt Ptole⸗ 
mäuß die Stadt der Lilechyla (Eiindvlac worsr), ode 
- nad) Tateinifchen Außdrude, der Lucina; Strabo neue 
fie ebenfalls mit einem daſelbſt befindlichen Tempel; und 
dieß ift nun wieder alles, was wir von Ihr wifien. 9 
In fpätern Zeiten kommt ber Name nicht weiter vor; 
auch Hierokles führt die Stade nicht in feinem Verzeich⸗ 
niſſe anz fie ift allmälig gefunten, wahrſcheinlich wel 
ſich etwas weiter gegen Süden, näher gegen das wid» 
- tige Apollonos liegend, der Ort Contra Apollbnos ge 
bildet hatte, welchen das Ztinerarium:Antonint von 
Ombos 40 Milliarien anfährt: Won Apollonos ſelbſt 
nad) Contra Ombos vechnet es 48 Silliarien;: ich habe 
aber ſchon oben bemerkt, Haß: das Contra Dubos nicht 
gerade der Stadt Ombos gegenüber lag, und daß der 





:;@) Eusebii praepar. Evmgel. L. UT. ©. 11. Fi 

f) Plin. V, 9. $. ı1, nennt ungefähr n der nämlichen Lage bie 
Stadt ber Leukothea, melde vielleicht für gleichgeltend mit . 
der Eucina Tann genommen werben; doch fheint die Ausle⸗ 
gung erkünftelt zu ſeyn. .. 
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getrünimte Lauf des Nils Abweichungen in den kaͤngen⸗ 
maße an ben entgegen gefeßten Ufern hervorbrachte. — 
Die Ruinen von der Stadt der Lucina finden ſich bey 
dem heutigen Dorfe El Rab, Säulen, Trümmer von 
Sphinxen 2c., aber fein Tempel. Einzelne Haufen von . 
ander Sonne gebadenen Manerfteinen verbreiten ſich 
an zerftveuten Stellen, fo bag man mit Waheſcheinlich⸗ 
Zeit annehmen datf, daß unter den Ruinen zugleich Con⸗ 
fra Apoßenos begriffen if. An der Seite der arubiſchen 
Berge zeigen fich die Begrätmißftellen mit vielen gemals 
ten Vorſtellungen aus: der alltäglichen Lebensweiſe des 
Aegyptiers. 

Gegenuͤber auf die Beffeite des Fluſſes bemerkt 
Strabo die Geyerſtadt ("Tspamuv woAıs) wo bet Geyer 
verehrt wurde, Sie bleibt ıden Übrigen Scheiftſtellern 
unbelannt. 

Bon mehrerer Wichtigkeit war bes noͤrdlicher liegende 
Catopolis an der Weftfelte des Nils. Dieß iſt der 
Mame, weichen Strabo 8) der Stadt gibt, mit der Bey⸗ 
fägung, daß daſelbſt die Athene und der Fiſch Laros, 
Der größte ımter allen Fifchen des Fluſſes, *) verehrt 
werde. Bon diefen in Menge. bier gefundenen Fifchen 
hatte die Stadt ihre Benennung; Prolemäns theilt fie 
Daher, die Stadt der Catos (nölıs Aarur) heißt bey 
ihm der Rame Die fpätern Echriftfteller laſſen die 
Stadt völlig weg und ſchreiben bloß Laton ( Aura» Hier 
rofleß) ; daher nennen fie dad Stinerarium Antonim md 
die Noutia Imperii im Ablativ Cato. Die Entfernung 
von Apollonos betrug 32 Mitliarien nach dem Stinerarium 
Antonini und nach dem wirdtichen Abflande Denn an . 
der Stelle von Latopolis liegt Heut zu Tage Zune, die 
wichtigſte unter den Städten des Oberlandes, von Kopten 
und Mohamedanern bewohnt, ‘mit bedeutenden Kandel 


1 


) Strabo XVII, 
h) dihenacus vl, * "De Fiſch was Aber 200 Pfand ſchwer. 
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durch die Arawanen aus Darfur und andern Sädlän- 
dern, welche über die große Dafe die Straße wählen, . 
und mit. Manufalturen von Baummollenftoffen. Der 
unter den. Haufen von. Ruinen und neuen Gebäuden 
. noch ziemlich gut erhaltene Zempel zeugt von: feinem 
hohen Alter durch die ganze Anlage, durch feine breunen» 
den Farben; doch vielleicht auch in feinem Säulentverke zc. 
die fpätere vermehrende und verbeffernde Hand. Bogens 
fügen zu Pferde bildeten nach der Notitia Inaperüu Die 
Beſatzung ‚von Lato. Esne liegt unter 25° 17° ber 
Breite; hey Ptolemäuß gerade unter 25 Grad. 

Der Stadt gerade gegenüber am öftlichen Ufer des 
Nils neunt Ptolemaͤus Chnumis oder Chnubis nach 
einigen Handſchriften, welche außer ihm niemand kennt; 
das Itinerarium Antonini hingegen hat au dev naͤmlichen 
Stelle Contra: Lats, ein Name, welcher bey ben Roͤ⸗ 
mern an bie Stelle des älsern einheimifchen getreten war. 
Noͤrdlich von Latopelis nennt Strabo !) die Stadt 
der Aphrodite ( Appodirng molıs), weiter noͤrdlich die 
Stadt der-Brokodile (Kpoxodsiluıs nos). Kein ans 
derer Schriftfteller kennt den Namen biefer Ortſchaften. 
Sie find frühzeitig verfhwunden. In diefen Gegenden 
führt die Nouitia Imperu den Ort Aophynis mit einer 
Meiterfchaar. ald Beſatzung au, weldyer wohl an der 
Stelle des heutigen Doͤrfchens Asfun fein Plaͤtzchen mag 
gehabt haben, wie ed H’Anniile erklärt. Ob eraber mit 
ben alten, vom Strabo genannten Städten etwas ges 
mein hatte, läßt fich nicht behaupten. Viele Heine Be⸗ 
ſatzungsorte mit Reiterhaufen nennt die Notitia in Dies 
fen Gegenden Oberaͤgyptens, deren. Lage nicht wieder 
aufzufinden ift; fie waren gegen die Streifereyen der 
benachbarten libyfchen und nubiſchen Voͤlkchen angelegt, 
Anderten ihre Lage nach dem Bebürfniffe der Umftände; 
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i) Serabo XVII, 1171. 
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Namen erwuchlen und verfchwanden wieber, weil fie 
einzig durch die in eine befeftigte Stellung gelegten klei⸗ 
nen Befagungen zur Kenntniß kamen, 

Wichtiger als alle bisherigen Städte war dermons 
this auf ber Weſtſeite des Nils. Eouovolcç leſen un⸗ 
fere Ausgaben des Strabo durch Schreibfehler ſtatt Zip“ 
uordic, wie Ptolemaͤus den Namen angibt. hermun⸗ 
tbis ſchrieber die ſpaͤtern roͤmiſchen Schriftſteller; das 
Itieraxium Antonioi *) gibt ihren Abſtand von Latos 
auf 24. Milliarien an. Die Stadt war der Hauptfitz 
des Sermontbites Nomos, welcher nad) bes Ptolemäuß 
Angabe .alle Ortſchaften auf der Weſtſeite bes Nils ger 


gen Süden bis an die Graͤnzen Aegyptens umfaßte. . 


Auch Plinius Eennt diefen Romos, aber nicht:in.diefer 


Ausdehnung, indem er den Apollopoiitee Momos als 


eigene Präfektur aufftellt. In fpätern Zeiten ſcheint 
fie zugleich der Sig des Dur von ganz Thebais gewes 
fen zu ſeyn, weil. bie. Legio II. Valentiniana, die Befats 


zung von Hermunthis bildete, und ‚alle umher liegenbe- 


Reiterabtheilungen von diefem Mittelpuntte fcheinen 
obgehangen zu haben. Doc hatte der Comes von 
ganz Aegypten ſeine Einwirkung auch auf bie unter bem 
Dur von Thebais flehende Landſchaft; denn eine von 
den Berfügungen des Gomes En — Cohorte hatte 
ebenfalls ihren grwoͤhnlichen⸗Si zu Hermunthis, wie 
wir beydes aus den Angaben ber Notitia impæ perii Jer- 
nen. wichtig wat alſo die Stadt —— an und do A. 
haben wiz.van ihr Seine anderweitigen belehres den Nach 
richten, als daß nach Strabo Apello ‚uud Deus hier in 
beſonderer Vorehrunug. Randen und a men ivn oe 
heligten. Hchſen in ber Siedt oſeg ij. 
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Die Lage der eiten Stadt. kennen wir mit 8wwerlaͤſ⸗ 
figkeit; denn noch jet findet fi das Dorf Erment an 
der Stelle, paffend mit den Entfernrungsmaßen des Iti⸗ 
neratrium Antonii in einer betraͤchtllchen, ugd, fo weit 
die Ueberſchwemmungen reichen, fruchtbaren Ebene. 
Schutthaufen: von verfallenen Gebäuden zeigen ſich in 
bedeutender Ausdehnung und in ihrer Mitte die Heber- 
veſte eines Tempels, aus deſſen einzeinen Theilen es 
fihtbar. wird, daß. ältere, .mit Hierogiyphenbededite 
Steine jur fpätern Ummaitblung:: verwendet: wurden. 

. „Des: Stadt Hermonthis gegenüber an⸗das:oͤſtliche 
Ufer ‚des Nils: ſtellt Pkolemaus den Ort Tuphium 
(Tovgsav),.weldhen außer ihm niemand. nennt. Ex 
bat ſich aber:ald Dorf unter dem Ramen Tod erhalten, 
und zeigt unter. feinen Auiuen bie Ueberbleibfel eines al⸗ 
- ten Tempels, Schulen und Bruchſtücke :einne. Obeliok 
u. dergl. — Durch eine Waſſerfahrt von2 Stunden 
erreicht man von bieri.die weit vetbeeiteten Deulcale 


der alten ı Humptfabt Tieben. 





EIIT Kopie), 
pie Surt Thebd ober Disspoli. Das min 


onthis ziehen ih die fchroff abge⸗ 
ſ —R** Rallorge auf-der libyſchen Seĩte wet gegen 
Weſten am allmälig:mis:langant Bogen dam Laufe 
des Nils wieder nahe zu kommen. Auf der ardbiſchen 
oder Oſtſeite halten ſich die weniger ſteilen Berge an⸗ 
fangs in die Naͤhe des Fluſſes, entfernen ſich aber bey 
dem weitern Vorruͤcken nach Norden derräditlih von 
 bemfelben, bis fie. in.der. nänslichen Gegend, wedie 
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- Beige anf ver. Weſtſeite ſich wieder an den Fluß ſchlie⸗ 
Ben, ihn ebenfallö:erreichen. Dadurch bildet ſich eine 
eyförmige Ebene von mehr als drey geogr: Meilen im 
Durchſchnitte an beyden ‚Seiten des hier 1300 Fuß 
breiten Nils. Auf diefer Ebene verbreitete fidy die urs 
alte Hauptflabt de& Landes Thebaͤ (Onfur), bey den 
Griechen aud) Diospolis (Jupitersftadt) genannt. 

Ihre Entftehung reicht in fo alte Zeiten, daß bie 
Prieſter den Erbauer nicht mehr mit Zuverläffigkeit an= 
zugeben wußten, fondern auf gut Gluͤck theils den Oſi⸗ 
ris”), theild einen der erften Könige für den Stifter 
anerkannten... In jeder Angabe mochte Wahrheit lies 
gen; denn die große Stabt. erwuchs nicht mit einem: 
Schlage, ſondern erhielt Zuwachs und Ausbildung in: 
dem Kortgange der Zeiten. Daß aber Theben die erfte 
Stadt :auf der Erde fey”), lag tief gegründet in ber Les: 
berzeugumg eined jeden Aegyptiers, und in der That ha⸗ 
ben wie keine Nachricht von irgend einer Altern. Ihre 
hohe Wichtigkeit konnte fie nur in jener Urzeit erhalten, . 
wo man Thebais als ben Haupttheil Aegyptens be⸗ 
trachtete und Theben der einzige Hauptſitz des hoͤchſten 
Prieſterkollegiums und der Koͤnige war. Der Mittel⸗ 
punkt alles Karawanenhandels nach den Suͤdlaͤndern 
mußte ſie werden, ſo wie des weitern Zugs der Waaren 
nad) den angrängenden Ländern Aſiens. 

Dadurch hatte wahrfcheinlih Homer einige Kımde 
von ber großen Stadt durch die Phönicier erhalten, 
"Ganz Aegypten kennt er nicht weiter als dem Namen: 
nad), felbft von der Küfte hat er. nur einen [ehr verwirr⸗ 
ten Begriff, und doc weiß er von dem Reihthume des 
großen. hebt zu ſprechen, von der Stadt mit 100 
— ae 

Diodor. I, ı , 
Pie den Lg wie er z Logan, au eite Gr 


de genannt, 
n) Diodor, I, 50, 
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BR... Origteß Duch · GSizbentes Kapitel“: 
Zoptiſches Kloſter befetzt iſt· Ob Ariſtides, ») "wenn 
er. von den Allaͤren ſpricht, wo ſich der Poſten gegen bie 


Yethioper befindet .(7 ppoved zoig Aidiowyır) und von 
welchen. er nach. Phild überging, diefe Stelle. bezeichnet, 


- 


aber vielmehr die noch ſichtbaren Mauern zwiſchen Spene 


und Philaͤ, fan ich nicht entſcheidenz das Letztere hat 


J größere Wahrfcheinlichkeit. ‚ur 


.. Bon Syene reiſet man gegen Norden durch dab enge 


‚brennend heiße Ehaf, ohne. einen Ott zu finden; Alles’ 


iſt duͤrre Wuͤſte. Auch in des alten. Zeit war die mäshfte 
Stadt Umbog,.. nad) der richtigen Angabe des Itinera⸗ 


xrium Antonipit) 30 Miliogien von Syene entfernt. 


— nennt fie Ombei ("Qu ßpos ift ein Schreibe 
ehler der Crasmiſchen Ausgabe) feine. Zahlen entfernen 
45 fehlerhaft nur 15. Minuten / oder 8 geogr. Meilen non 


ZSpyere. Plinius ſpricht vom der Ombiris Präfeerura, 


g5 war alfo auf einige Zeit dar Sig eines eigenen Nor 
mo, welden. Ptolemäus micht mehr kennt, und die 
Umgegend bejfer. bevölkert, ald in unfern Zagen. Heut 
u Zage bezeichnet bloß ein Hügel mit verfallenen Ges 
Auben in der Sandgegend, die Stelle der alten Stadt; 
doch haben fich die zwey Tempel in ziemlich vollſtaͤndi⸗ 
gem Zuftande erhalten. Der neuere Name it Kum⸗ 
Ombu (Hügel von Ombu); die Reife .von Syene legt 
man auf dem Fluffe in acht Stunden zurüd. 
Dieſer Stadt gegenüber lag Tontra- Dmbos. Das 
Itinerarium Antonini gibt aber die Entfernung von 
ontra Syene nur. auf 24 Millionen an. Ein Beweis, 
daß bie Durch Lontra bezeichnsten Flecken nicht immer is 
gerader Linie dem Haupfopte gegenüber kagen;. auch 
wohl, daß die Straße fich oͤfters auf der einen Seite 
In. geraderer Linie fortzog als auf der andern; mitunter _ 
lt Dahn. Aa 
2) Aristide, T. II. p. 548. > on 
a) Itin, Ant. p. 165, 
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Uegt der Fehler auch in ben uurichtig Außgebrädten Saß- 
len, wid namentlich an dieſer Sielle. : Die 80 Miia- 
rien des Itinerarium zwiſchen Ombos und Gyene find 
wahrſcheinlich um 5 Milliarien zu groß angefetzt. 
Toum, ober nach den Handfchriften Tou (Thov) 
Felt Ptolemäus 15 Minuten nörblidy von Ombos und 
entfernt vom Nil (neodyssos). Die Übrigen Schrift: 
fteller kennen diefen Namen nicht, aber auf der bezeic. 
neten Lage, von einer angebauten Gegend umgeben, zeis 
‚gen fich durch Haufen von verfallenen Badfleinen die- 
Zrümmer einer ehemaligen Stadt. — Die Notitia 
imperii legt eine Reiterfhaar als Befagung nad Thmol, - 
welches wahrfcheinlich mit Toum einerley Ort iſt. 
Nicht weit davon ſuͤdlich, fpringen die Berge von 
bepden Seiten fo fehr hervor, daß für das Thal Aegyp⸗ 
tens Feine Breite übrig bleibt, als die Stelle, wo der 
Fluß fi) durchdraͤngt. Der Berg auf, der arabifchen 
oder öftlichen Seite beißt Bebel Selſeleh. Da er den 
Zugang in das nörblichere Aegypten ſchließt: fo glaubt 
d’Anville mit Recht, bier fey die Stelle zu fuchen, wo 
dad in der Notitia imperü angegebene Sililt feine Lage 
hatte. . | . , 
Obgleich Toum oder Thmoi in einiger oͤſtlicher Ente 
fernung von dem Zluffe lag: fo trug doch ein gegenüber 
liegender Flecken an dem weſtlichen Ufer des Nils von 
demfelben ben Namen Lontra: Thmui. Dad Itineras 
rium Antonini, welches den Namen angibt, entferwt 
ben Ort 24 Milliarien von Contra Ombos. Die Stelle 
alfo, wo das füdlichfte engfle Thal von Thebais durch 
die vorlaufenden Berge ſich gänzlich ſchloß, war mit der 
Heinen Feſtung Silili oder Siljili und dann mit zwey 
Drten zu beyden Seiten des Nils befebt. Ganz in ber 
Nähe zeigen ſich noch jegt die ‚großen Steingruben, wo 
der Aegyptier feine Steine zu ben Tempelgebaͤuden des 
Oberlands holte und regelmäßige Grotten in denfelben 


[4 


* 


i 


hildete. — Bon hier an erweitert ſich das Rhab ma 
eine mehr zuſammen haͤngende Kultur Toms zum 
BVorſchein. 2 BET: 

Seiner. Stadt Tou oder Toum gerade weſtlich ‚ges 


genuͤber, aber entfernt von dem Fluſſe, bemerkt Ptole⸗ 


maus den Fleden Phthontbis, ‚mebher einige...Merks 
wuͤrdigkeit haben mußte, weil ihn Ptoiemaͤus auſetzt. 
Wenn wir müßten, daß das Gontra Thmui des Iting⸗ 
rars ebenfalls von den Ufern des Nils entfernt dag: ſo 
duͤrften wir unhedenklich beyde Namen als einerley Ort 
begeichnend- annehmen; aber neuere Hinweiſungen feh⸗ 
Jen uns an dieſer wenig merkwuͤrdigen Stelle. 
Weiter noͤrdlich am linken oder libyſchen Ufer des 
Nils lag die große Stadt des Apollo (nodıs ueyaln 
Anõoaacdvoc) nach dem Außdrude des Ptolemaͤus, um 
anzuzeigen, daß es unter den beyden, nach dem Apolly 
genannten Städten in Aegypten’ bie größere, und daß 
es wirklich eine große Stadt ſey. Strabo nennt fie die 
‚Stadt des Apollo ohne weitere Auszeichnung, Pliniuß 
ber zählt Kyaltinis®) Lurbs) unter bie vorzuͤglichſten 
des Landes und erklaͤrt fie ald den Sitz eines eigenen 
Nomos; welches bey Ptolemaͤus nicht weiter der Fall 
ift, er technet fie zu den Hermanthites Nomos. In 
fpätern Zeiten ift von feiner Auszeichnung ferner die 
Mede; die Notitia imperü, verlegt die Legio I. 
‘Trajana nad) Apollonos superioris (nämlid, urbs) 
"und den nämtichen Namen gibt ihr auch bad Stinerartum 
Antonin, Die Entfernung von Gontra Thmuis gibt 
es auf 24 Milliarien an; ©) bey Hierokles heißt fie Apol⸗ 
Torlas. Der bloße Name ift fo ziemlich alles, was 
wir von diefer anfehnlichen Stadt aus den Nachrichten 
ber Alten erfahren; Oberaͤgypten wurde wenig vom uns 





“.h) Strabe XVII sı7n. Dim, v , Abollopolites nomos. 
Pr 6) Uın Int. 5 60? ‚ s p , po . 
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‚terfuchenben .Auslänber ‚bereit, ſchon die Unkunde in 
ber Landesſprache ſchreckte ihn, in feinen Forſchungen zu⸗ 
ruͤck und der: Einländer kam felten in die Fremde. 

„Bloſ ben wenig befchädigten Zempelgebäuben und 
.. ben rings umher aufgehäuften zerfallenen Backſteinen ha⸗ 
‚ben wir die beſtimmte Kennmiß von ber Sage der ehe: 
-maligen Stadt zu verdanken. Au der Stelle, aber in 
ssiniger weitlicher Gntfernung won dem Nil, liegt der heu⸗ 
:zige Flecken Edfu, deſſen Einwohner viele, in dem gans 
gen Lande gefachte Zöpferarbeit verfertigen und die ums 
liegende fruchtbare Gegend bebauen. Der Abfland von 

‚ben füdlichern und noͤrdlichern Ortſchaften trifft richtig 
gu, und bie großen: zerfallenen Maflen der Haͤufer, fo 
‚wie dis bepden. Tewpel, laſſen Leinen Zmeifel übrig, hier 
babe einft Apollonos feine Lage gehabt. Die genaue 
Anterfichung: verdanken wir: Ben franzöfifchen Gelehrten, 
welche Bemaparte’s Zug begleiteten. Bey ihnen erwaͤchſt 
nirgends ein Zweifel, Daß-die.noch vorhandenen Tem⸗ 
mel ihr Daſeyn durch Die alten Pharaonen erhalten ha⸗ 
ben; ben taltbluͤtigere Leſer aber flimmt häufig und fo 
aud) «hier -uicht fo ganz tu ihr Urtheil. Das höhere 
Zühne Auffteigen der Säulen, hie. forgfältigere Eleganz 
ber Knaͤufe, die nicht tief eingegrabenen Hieroglyphen, 
bie Reinheit. der. Werhältnifie die Abweſenheit aller Far⸗ 
ben, wit melchen. die alten Tempel faft durchaus beftrie 
chen find; ſcheinen auf einen, fpärern griechifchen Ur - 

ſPprung bin gu deuten. Gin.älterer Tempel fand fich 
wohl gewiß am der Stelle; aber er wurde emveitert, 
pergrößert und zum Theil umgemodelt. Selbſt die 
fpäter. angebrachten Fenſter fcheinen es zu beweiſen, da 
durch fie. nieht nur Die Hieroglyphen, fondern ein Theil 
der Bilder an den Wänden verborben morden find. *) 
Diefer große Tempel fcheint dem Oſiris geweihet gewe⸗ 





d) Description de PEgypte. T. 1. p. 284. 
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fen zu feyn; wenigſtens kommt ba8 Auge, wodurch bie 
vorfehende Gottheit. gewöhnlich ausgedruͤckt wurd, fehr 
haufig unter den Hieroglyphen vor. - Der Heinere Tem⸗ 
pel hingegen hatte zum Hauptgegenſtand das fehäbliche 
Weſen den Zyphon, bekämpft durch den vorus mit 
Beyhuͤlfe der Mutter It. Ale Hauptbilder und ihre 
Berzierungen‘ fpielen auf diefe Erklärung an; und eine 
:Stefle auß dein Euſebius °) fagt ausdruͤcklich, daß in 
der Stabdt des Apollo oder bes Horus, biefee Gott mit 
einem Sperberkopfe abgebildet iſt, verfolgen den Ty⸗ 
phon, welcher unter der Geſtalt eined Hippopotamus 
dargeſtellt wird. Diele Befchreibung trifft mit den Bil- 
bern des kleinen Tempels fehe gut zuſaumen, und wir 
erfahren durch fie, daß die Stadt urſpruͤnglich die bo⸗ 
rusſtadt hieß. Er 
Auf die Oftfeite des Fluſſed, 5 Minuten oder eine 
‚geogr. Meile von Apollonos uörhlä entfernt ſtellt Pole 
mäus die Stadt der Eilethyia Eianovic noAız), Od 
- nach lateinifchem Ausdrucke, der Cucina; Strabo nenne 
fie ebenfalls mit einem dafelbft befindlichen Tempel ; und 
dieß ift num wieder alles, was wir von ihr wifien. 9) 
In fpätern Zeiten konmt ber Name nicht weiter vorz 
auch Hierokles führt Die Stadt nicht in feinem Verzeich⸗ 
niſſe anz fie ift allmälig gefunlen, wahrſcheinlich weil 
ſich etwas weiter gegen Süben, näher gegen das wich⸗ 
- tige Apollonos liegend, Dee Ort Contra Apollönos ges 
bildet hatte, welchen das Itinerarium Antonini von 
Diabos 40 Milliarien anfährt. Won: Apollonos ſeldſt 
nad) Contra Ombos rechnet es 48 Milliarien; ich -Habe 
aber [don oben bemerft, daß: das Contra Dimbes: nicht 
gerade der Stadt Ombos gegenüber lag, und. daß der 





’,e) Eusebii praepar. Evmmgel. L. III. <. 11. * 
8) Plin. V, 9. $. 11, nennt ungefähre n ber naͤmlichen Lage bie 
Stadt ber Leukothea, welde vielleicht für gleichgeltend mit . 
ber Eucina kann genommen werden; doch fheint die Ausle⸗ 


gung erfünftelt zu ſeyn. 
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gekrummte Lauf des Nils Abweichungen in dem kaͤngen⸗ 
maße an den entgegen gefegten Ufern hervorbratite: — 
Die Rainen von der Stadt der Lucina finden ſich bey 
dem heutigen Dorfe El Bab, Säulen, Zrümmer von 
Sphinren xc., aber fein Tempel. Lingelne Haufen von . 
an’der Sonne gebadenen Manerfleinen verbreiten ſich 
an zerfiveuten Stellen, fo dag man mit Wahrfcheinlich- 
Teit annehmen darf, daß unter den Ruinen zugleich Gon« 
tra Apolionos begriffen iſt. An der Eeite der arabffchen 
Berge zeigen fich die Begräbnißftellen mit vielen gemäls 
ten Vorſtellungen aus der altäglicyen Lebensweiſe des 
Aegyptiers. ⸗ 

Gegenuͤber auf die Befffeite des Fluſſes bemerkt 
Strabo Die Geyerſtadt (Ieocixcov woAsc) 100 ber Geyer 
verehrt wurde, : Sie bleibt den ‚übrigen Schrifiſtellera 
unbekannt. 

Bon mehrerer Wichtigkeit war das noͤrdli der fiegende 
Catopolis an ber Weſtſeite des Nils. Die ift der 
Rome, weichen Strabo 8) der Stadt gibt, mit der Bey⸗ 
fhgung, daß bafelbft bie Athene und der Fiſch Latos, 
ber größte umter allen Pifchen des Fluffes, *) verehrt 
werde. Bon diefen in Menge. bier gefundenen Fifchen 
hatte die Stadt ihre Benennung; Ptolemäus theilt fie 
Daher, die Stadt “ Laws (nolıc Aciroov) heißt ben 
ihm der Name. Die fpätern Echriftfteller laſſen die 
Stadt voͤllig weg und ſchreiben bloß Laton ( Aarav Hie⸗ 
rotles); Daher nennen fie das Itinerarium Antonini ımd 
die Notitia Imperii im Ablativ Cato. Die Entfernung 
von Apollonos betrug 32 Milliarien nach dem Itinerarium 
Antonini und nach dem wirklichen Abflande. Denn an . 
der Stelle von Latopolis liegt heut zu Tage Lane, die 
wichtigfte unter den Städten des Oberlandes, von Kopten 
und Mohamedanern bewohnt; mit bedeutenden Handel 
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9 Strabo ? XVII, ıızı. 
ß Athenacuæ VII, 17. Der diſch was Aber 200 Pfand ſchwer. 
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durch die Kuramanen aus Darfur und andern Säblän- 
dern, weiche über die große Dafe die Straße wählen, . 
und mit. Banufalturen von Baummollenfloffen. Der 
unter den. Haufen von Ruinen und neuem Gebäuden 
noch ziemlich gut erhaltene Zempel zeugt von feinem 
hoben Alter Durch bie ganze Anlage, durch feine breunens 
den Farben ; doch vieleicht auch in feinem Säulenwerkexc. 
die fpätere vermehrende und verbefiernde Hand. Bogen⸗ 
ſchuͤhen zu Wferde bildeten nach der Notitia Imperü bie 
Befopung von Lato. Esne liegt unter 25° 17° der 
Dreite; bey Ptolemäus gerade unter 25 Brad. 

Der Stadt gerade gegenüber am dftlichen Ufer bed 
Nils nennt Ptolemäus Chnumis oder Chnubis nad) 
einigen Handfchriften, welche außer ihm niemand keunt; 
das Stinerarium Antonipi hingegen hat au deu nämlichen 
Stelle Contra: Lats, ein Name, welcher bey den Hör 
mern an die Stelle des Altern einheimifchen getreten war. 
. Nördlich von Latopolis nennt Strabo ') die Stadt 
der Aphrodite ( Appodirng xodac), weiter noͤrdlich die 
Stadt der. Rrokodile (Kpoxodeilus mod). Kein an 
derer. Schriftftellee kennt den Namen diefer Ortſchaften. 
Sie find frühzeitig verfchwunden. In diefen Gegenden 
führt die Notitia Imperu den Ort Asphynis mit einer 
Reiterſchaar ald Beſatzung an, weldyer wohl an ber 
Stelle des heutigen Doͤrfchens Asfun fein Piägchen mag 
gehabt haben, wie es dD’Anvifle erklaͤrt. Ob eriaber mit 
den alten, vom Strabo genannten Städten etwaß ges 
mein hatte, läßt fich nicht behaupten. Viele Heine Bes 
fagungsorte mit Reiterhaufen nennt die Notius in dies 
fen Gegenden Oberaͤghptens, deren Lage nicht wieder. 
aufzufinden ifl; fie waren gegen die Streifereyen der 
benachbarten libyfchen und nubifchen Voͤlkchen angelegt, 
änderten ihre Lage nach dem Beduͤrfniſſe der Umftände; 





i) Strabe XVII, 2171. ” 
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= Namen erwuchfen und verſchwanden wieber, weil fie 


einzig durch die in eine befeftigte Stellung gelegten Hein 
nen Befagungen zur Senntniß kamen, 

Bichtäger als alle bisherigen Städte war Germons 
this auf ber Weſtſeite des Nils, - Zopuovdic' lefen um= 
fere Ausgaben des Strabo durch Schreibfehler ſtatt Zip“ 
pordis, wie Ptolemäus den Namen angibt. hermun⸗ 


‚ this ſchrieben die fpätern römischen Schriftflöller; das 


Itieraxium Antoniui *) gibt ihren Abfland van Latos 


auf 24. Milliarien an. Die Städt war der Hauptſitz 


des Hermontbites Nomos, welcher nad) bes Ptolemaͤus 
Angabe .alle Ortſchaften auf der Weftfeite bes Nils ge⸗ 
gen Süden bis an die Graͤnzen Aegyptens umfaßte. . 
Auch Plintud kennt diefen Romos, aber nicyt.in.diefer 
Ausdehnung, indem er den Apollopolites Nomos als: 


“eigene Präfektur aufftellt.. In fpätern Zeiten fcheint 


fie zugleich der Sitz des Dur von ganz Thebais gewe⸗ 
fen zu ſeyn, weil. bie. Legio II. Valentiniana, die Befats 
zung von Hermunthis bildete, und .alle umher liegende 
Reiterabtheilungen von diefem Mittelpuntte fcheinen 
abgehangen zu haben. Doc hatte der Comes von 
ganz Aegypten ſeine Einwirkung auch auf bie unter dem 
Dur: von Thebais flehende Landſchaft; denn eine von 
den Verfügungen des Comes ee mie hatte 
ebenfalls —— Sig zu Hermunthis, wie 
wir beydes aus den Angaben ber Notitia imnerii der⸗ 
nen. Wichtkg war alfo die Stadt zuverläffig; und doch. 
haben wir von ihr keine anderweitigen belehres den Rach« 
richten, alt HaßZuach Eitnabo-Apalle. und Deus hier ix 
beſonderer Vorehrung Banhrnr;;.und.haf man einen. ge⸗ 

heiligten Ochſen in ber Stadt pflegte)... 
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. Die Lage der alten Stadt. kennen wir mit Zwerlaͤſ⸗ 
figfeit; denn noch jeßt findet fi das Dorf Erment an 
der Stelle, paffend mit. den Entfermmgömaßen. des Stis 
neratiumn Antoni in einer beträchtlichen, ugd, fo weit 
die Ueberſchwemmungen veichen, fruchtbaren Ebene. 
Säuttbaufen. von verfalienen Gebäuden zeigen ſich in 
bedeutender Ausdehnung und in ihrer Mitte die Ueber⸗ 
- vefte eines Tempels, aus deſſen einzelnen Theilen es 
ſichtbar wird, daß. ältere, .mit Hierogiyphen :bededite 
Steine jur fpätern Ummaitblung::versuendet: wurden. 

- Des Stadt Hermonthis gegenüber an: das: öfttiche 
Ufer des Nils: ſtellt Ptolemaus den Ort Tuphium 
(Tovgsoy),. welchen außer ihm niemand nennt. Gr 
bat ſich aber: als Dorf amter den Ramen Tod erhalten, 
und zeigk unter feinen Ruiuen bie Ueberbleibfel eines als 
- ten. Tempels, Schulen und Brucdhfläde :einne: Obellok 
u. dergl. — Dusch eine Waſſerfahrt von’ 2 Stunden 
erreicht man von hier die Weit vetbeeitetea Bratnale 


der alten Hawtſtadt een. 
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HR von. Germionthis PR: Wi cweoff abge 
ſchnittenen Kalkberge-auf.der libyſchen Seife roeit-gegen 
Beten): am allmällg:mit-Iangeni Bogen dan Laufe 
des Nils wieder nahe zu Kommen. Auf der: ardbifchen 
oder Oftfeite halten ſich die weniger fteilen Berge an⸗ 
fangs in die Nähe des Fluffes, entfernen ſich aber bey 
dem Meilen 2 Borrügfen nach Norden deinächtlich. von 
 demfelben, bis ſie In.ber. naͤmlichen Ge, we die 


/ 
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Beige anf’ der Weſtſeite fidy. wieder an. den Fluß ſchlie⸗ 
Ben, ihn ebenfalls:erreihen. Dadurch bildet fich. eine 
eyfoͤrmige Ebene von mehr als drey geogr: Meilen im 
Durchſchnitte an beyden ‚Seiten des hier 1300 Fuß 


breiten Nils. Auf diefer Ebene verbreitete ſich die ur⸗ 


alte Hauptflabt des Landed Thebaͤ (Onßu:), bey ben 
Griechen. aud) Diospolis (Jupitersſtadt) genannt. 
Idhre Entftehung reiht in fo alte Zeiten, baß bie 
Driefter den Erbauer nicht mehr mit Zuverläffigkeit an= 
zugeben wußten, fondern auf gut Gluͤck theils den Oſi⸗ 
ris”), theild einen der erften Könige für den Stifter: 
anerfanaten.. In jeder Angabe mochte Wahrheit lie 


gen; denn die große Stabt erwuchs nicht mit einem: 


Schlage,. fordern erhielt Zuwachs und Ausbildung in: 
dem Zortgange der Seiten. Daß aber heben die erfte 


Stadt :auf der Erde jey”), lag tief gegründet in der Lies- 


berzeugung eineö jeden Aegyptiers, und in der That ha= 
ben wie Beine Nachricht von.irgend einer altern. Ihre 
hohe Wichtigkeit konnte fie nur in jener Urzeit erhalten, . 
wo man Thebaid als den Haupttheil Aegyptens be=- 


trachtete und Theben der einzige Hauptfig des hoͤchſten 
Prieſterkollegiums und ber Könige war. Der Mittels: 


punkt alles Karawanenhandels nad) den Stöländern 
mußte fie werden, fo wie des weitern Zugs der Waaren 
nach den angränzenden Ländern Aſiens. 

Dadurch hatte wahrſcheinlich Homer einige- Kunde 
von der großen Stadt durch die Phoͤnicier erhalten. 


Ganz Aegypten kennt er nicht weiter als dem Namen 


nad, felbft von der Küfte hat er. nur einen fehr verwirr⸗ 


ten Begriff, und doc weiß er von dem Reichthume des 
großen Thebaͤ zu ſprechen, von der Stadt mit 100 


sh . 


m) Diodor. I, 15. wird * I, waſtie, als eier von 
Ihebä ober Diospolis, I, 50, Theben die ältefe Stadt ber Er⸗ 
de genannt. 

n) Diodor, I, go. 
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Thoren, welche aus jedem derfelben 200’ Reiter zu fm: 
den vermag °),. Das Gemälde des Dichters enthält. 
vielleicht menige Uebertreibung, zumal wenn. man ftatt 
‚ ber 20,000 Reiter, eine gleiche Zahl von bewaffneter 
Mannſchaft gelten läßt; wenigftens ift die Erklärung. 
fpäterer. Griechen nichts weniger als glüdlich, welche. . 
flatt der 100 Thore eben fo viele Zemipelpforten und: 

Herrenhöfe annahm, aus weder die bemafinete Macht 

hervorging P). 

Das große Theben mußte fi finlen von der Zeit an, 
als das Rieberland beffere Kultur erhielt, und. die Koͤ⸗ 
nıge ıhre Refidenz nad) Memphis verlegten. Cinzwey⸗ 
tes, ein. drittes Priefterlodegium erwuchs in Niederk« 
gypten; Handel und Wandel, alles Gewerbe nahm ſei⸗ 
nen natürlihern Zug nad) diefen Gegenden, Theben 
blieb fich ſelbſt überlaffen. Doc da. ber Handel nach 
Meroe und die übrigen Länder des Suͤdlandes hier ſeinen 
alten, natürlichen Mittelpunkt hatte, aus welchem es feine 
weitere Richtung gegen Rorden nahmz "da 'die alte’ 
Stadt immer ber Haupffig aͤgyptiſcher Goͤttervereh⸗ 
rung blieb, und Vieles an die großen Tempel derfelben 
feft gebunden war: fo darf. man heben: ats. blühende: 
Stadt bis zur Zeit der perſiſchen Eroberung betrachten. 
Die. Rohhrit des Siegerö, und noch mehr den Apſchen 
des nur Eine Gottheit erkennenden Kambyſes gegen die. 
auffallende Andächteley des. Aegyptiers, dann bit: beab⸗ 
ſichtigte Zerſtoͤrung der. Prieſtergovalt, brachte der ehr⸗ 
würdigen Stadt dad Berderden.. Was ;non den hei⸗ 
ligen Anſtalten vernichtet werden konnte, wurde ver⸗ 
nichtet, hie. Geiligthuͤmer. und Koſtbarkeiten ahgefuͤhrt; 
nur die großen Tempelgebaͤude erhieften ſich durch. ihre 
ungeheure Maft. Bewundern n mußtte aber Kambyſes 

x v 2 - J 


0) Homer, ü m 588 see I 6 35 
P) Diodor. I, 45. ES . 
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die Kunſt de Aegyptiers; viele Baulente verſendete ex 

nach Perſien 9), 'wo- ſie wahrſcheinlich dem nachfolgen⸗ 

Könige Darin zur Aufführung von I Perfepolis u. 0 
D. ihre Dienfte leiſteten. 

Wie viel oder wenig durch Kambyfes von den 
Haͤuſern der alten Stadt verheeret wurde, wiſſen wir 
nicht. Sie verfielen von ſelbſt, da die Nahrungszweige 
verſchwunden waren, unter perſiſcher Regierung nie⸗ 
mand an Wiederherſtellung dachte, und die Ptolemaͤer 
‚die geſunkene Stadt ihrem traurigen Schidfale dahin 
gaben. Der noch vorhandene Anblid der Ruinenhau⸗ 
fen zetgt deutlich, daß fie bloß von gebackenen oder am 
der Sonne getrodneten Steinen aufgeführt warenz: 
mehr ald bezweifeln dürfen wir daher Die Nachricht vor: 
Den vier bis fünf Stockwerke hohen Privatgebäuden ). 

? Der berühmte-Rame der Stadt Theben blieb, naͤ⸗ 
here Kenntniß von derfelben erhalten wir nicht weiter. 
Rur durch reifende Griechen Eonnten wir fie erhalten, " 
imd biefe kamen felten in das Oberlahd; der einzige: 

erodot war nad) feiner eigenen Angabe 5 zu Theben 
während ber perſiſchen Oberherrſchaft, wahrſcheinlich 
mit aͤußerſt fluͤchtiger Reiſe. Denn er, ber fo gern 
einzelne Merkwuͤrdigkeiten aufzaͤhlt und bier fo reichen 
Stoff finden mußte, redet nur im Allgemeinen von bem 
Tempel des thebaniſchen Zevs!), ohne alle nähere Ver. 
ſchreibung, 'fpricht nicht8 von der Stadt und ihren. 
Schidfalen; nur eine aus dem Munde thebaniſcher 
Driefter tommende Sage führt er an"), ohne beſtimmt 
zu fagen, daß er fie unmittelbar von ihnen gehört habe. . 
Dat dieſes feltfame Stillſchweigen einzig feinen Grund, 





q) Diodor, I, 
x) Diodor. J . 
Herodot. ] < 
2) Hersder, I, 168. 11,45. ! oo. 
u) Herodot, II, + ee, 
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weik.en wit: ben Prieſtern von Iheben in keiner Verbin⸗ 
dung, ſtand, aber war. es in dem erſten Zeiten: der perti⸗ 
ſchen Harrſchaft gefaͤhrlich, nähere, Unterſuchungen im: 
der zerruͤtteten Stadt arzuſtelen oder zeiſete/ ae: zu 
eilig? 
unter der Regierung, daB erſten Prolemius kam 
Helhataͤug nach Oberaͤghpten. Seine mahrſcheinlich 
belehrende Rachrichten ſiund für und ‚peuloren; nur, buch, 
Diodor erfahren. wir, Daß bamals nech 17 Graͤher bey, 
Eoͤnige is unvcdarbenen Zuffande maren ) Nach 
langem Zwiſchenraume iſt Diodor der einzige Schrift⸗ 
fieller,, welcher. nähere Nachrichten uͤber Aeghpten aus 
eigenem Anblicke lieferte, Ob er aber bad. Oherland 
und namentlich Theben heſuchte und eigens Unterſu⸗ 
chungen anſtellte, müflen- wir aͤußerſt bezweifeln, auch 
wohl geradezu abſprechen. Alle feine Angaben beruhen 
auf einem: mom fagt. Und da fagten. ihm Denn bie 
Driefter, aufı weiche er ſich haufig bezieht, mandıe derbe 
Lüge. AXber en erfahr auch als allgemein befannte 
Thatſache, daß vier alte Sempel vorhanden waren, 
mit ihren vielen Obelislen, Koloſſen und Saͤnulen; daß 
der größte vad Altefte derſelben 15 Stadien im Umfanga 
babe mit, Mauern von 45 Gubitus Hoͤhe und 24 
Gubitua Dicke; daß die Gebäude geblieben, die Koſt⸗ 
barkeiten oben. von Kambyſes ſeyan abgeführt worden. 
Den Umfang: der Stadt gibt er auf 140 Stadien au 
. (33 geogr, Maihen), welches wahricheinlich ein zu klei⸗ 
ned Maß ift, wie-dar heutige Anblid und die Nachticht 
des Strabo noch den Beweis liefert; dieſer Umfang 
reicht nicht an ie Ahrüße hen beufigen. Bauptfkäbfe Gise 
ropa's. Schwerlich aber har die Stadt je eine , das 
Sanze umfaflende, Mauer gehabt, wenn gteid) Homer 
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zu Tage: nicht Die:windefle @ipar, umb. and) die altem 
hiſtoriſchen Angaben fprechen:von feiner Mauer. 


".. -Wislticher Anterfuher an. Ort.ud tele. Ifb det, 


einzige. Strabo, welcher als Begleiter des Präfefteh 


Aelinus Gallußs hinlaͤuglichen Spielraum zur eigenen Xap 


ficht hatte. Kurz find feine Angaben, aber belehrenð. 
Moch jetzt, ſagt 45.”). zeigen ſich Die Spuren der ches 
mialigen Groͤße in einer Länge von 80 Stadien,“ Alſy 

3 geogr. Meilen hat ber gerape Durchſchnitt von Suͤden 
nach Norden, mwelchgh einen weit größern Umfang por⸗ 
ausſetzt, als ihn Diodor angegeben hat. „Mehryns 


Zempel zeigen fich, mande berfelben hat. Sambyfes ig 


Ruinen verwandelt. Jetzt zerfällt die Stadt in einzelng 
Auen; ein Eheil.derfelben liegt auf der arabifchen Seite, 
und diefer ift die eigentliche Stadt; ein anderer Thel 
liegt janfeit des Fluſſes, wo firh des Memnonion befing 


det.“ Dann befchreibt er die beyden Riefenbilder, vog 


wolchen das eine bey Aufgang der Sonne einen Ton no 
fich gibt, und fpricht vom den Graͤbern der Könige nicht 
ferne von bam Memoonion. Ungefähr 40 diefer in deg 
Falten gehmuenen Gräber zeigten ſich noch im, vollen Air 
daripruche mit bes vom Hörenfagen erhaltenen Angabe 


$. | | Ä 
MWeitere Kenntniß pon Theben erhalten wir nach 
Grrabo durch keinen Schriftſteller. Plinius *) ſpricht 
won der großen Stadt Dr Zeus, (Diospolis Magna) 
die auch Thebe heißt, ohne nähere Darſtellung. Ptole⸗ 
wauẽe und die ſpaͤtern Geographen weiſen, fo wie Strabo, 
der ‚eigentlichen Stadt Dios Pelis Magna ihre Lage 
kinß.anf der Oſtheite des Fiuſſes on, und auf ber Melt 


feite kennt er den Memnon mit dem dabey liegenden Bun 
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Sen Tathyris. Ammian verfichert, had Ihebä mit feinen 
Thoren ſey ohnehin Jedermann belannt,, Liefert 

und bie- ſpaͤtern Schrifiſteller 

feheni bloß den Ruman an. Doc war es nach Ntolemäus 
der Hauptort eined großen Romos, welcher Alle Dri 
ſchaften des oberen Aegypten bis nach Syene, auf die 





" Dflfeite des Fluſſes umfaßte. | 


Die Urfache des Mangels an weitern Nachrichten 
Uegt in dem Umftande, daß ſich nichts weiter von ihm 


. Jagen ließ. heben blieb durch alle künftigen Jahrhun⸗ 


derte, wie ed Steabo gefunden hatte, ein in mehrere 
Flecken vertheilter großer Raum, fie lagen ringsum 
dievier Haupttempel, auf dem wichtigſten derſelben blieb 
der alte griechifche Name. Diospolis. Einige Flecken 
gingen durch fpätere widrige Ereigniffe zu Grunde, ans 
dere erhoben ſich auf den Ruinen ber verfallenen ; einges 
hält wurden die Tempel durch den ſich bäufenden 


Schutt; aber vernichtet Eonnten fie auf keine Weiſe wer⸗ 


den. Gegen gaͤnzliche Zerſtoͤrung ſicherte fie ihre un« 
geheure Maffe, deren Zerträmmerung durch Menfchens 
hande größere Mühe und Aufwand als Gewinn gebracht 
hätte. Es fiherte fie bie reine trodne Luft Aegyptens, 
weiche der Zeit geringern Spielraum als in andern Laͤn⸗ 
dern erlaubt, wo auch die Erdbeben den ſchweren Ge⸗ 
bäuden gefährlich werden. Doc) rettete die Tempelge⸗ 
Bäude vorzäglic) der Umſtand, daß in der Nähe vom 
Theben nie wieder eine große Stadt erwachſen iſt, zu 
deren Beduͤrfniſſe die alten Steine dad Material aus ber 
erften Hand geliefert hätten. Memphis und Heliopolis 


im Unterlande fanden durch daB Aufblähen der fpätern 


Städte Babylon und Kairo ihre gänzliche Verni 


Theben konnte fie nicht finden. — 


Daher erblicken wir noch jetzt die Ruinen. ber alten: 
Stadt fo ziemlich in dem Zuftande, wie fie einft Strabo 
gefunden hatte. Die Schutthaufen des zerſtoͤrten Dit» 
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* haben ſich in Dee langen Bioffihengeit gehäuft, 
maucher Tempel hat in einzelnen Theilen Schaden ges 
Utten; aber das Ganze ſteht noch, ‚wie vor 1000 Jah⸗ 
zen. Biele neuere Reiſende haben Befreibungen ber 
2 vorhandenen Denkmale — boch bie genaueſte 
rgfaͤltigſte Unterſuchung des Ganzen verdanken wir den 
— Gelehrten, welche Bonaparte auf feinem. 
Inge nach Keaypten bugleiteten. Unter ihrer Leitung 
falgt bier. das afammenfelen eiger Dauptmomente 
aus der alten und neum Zeit.?) 
In der weiten Ebene auf der Dflfeiee v6 Fiuffe 
bieten von Süden nach Norden ihren äußert auffallen 
den Anbli@ dar bie beyden Tempel von Luxor und 
you Karnak mit ihren Umgebungen... Sehr wahrfcheine 
lich find fie Die Ueberbleibfel der urfpränglichen Tempel, 
an welche das ganze Diospoliß fein Dafeyn und feinen. 
Ramen Tnüpfte; ber fübliche und kleinere zu Luxor, ges 
weihet dem jüngern Oſiris, welcher zugleich. als König. 
das Land beherrfchte,. der nördliche am Karnat dem bimme 
Uſchen Ofiris, dem Zeus Uranios oder der Urgottheit.), . 
Zwey noch ftehende Obelisken find zu Luxor vor dem 
Singange ber Gebaͤude, welchen ein großer Pylon mit 
Vorſtellungen von Schlachten und Belagerungen bildet, 
Pylon nennen die Franzoſen zwey große und hohe pyra⸗ 
mibdenförmige Gebäude von bedeutender Ausdehnung, 
aroifchen welchen Daß Thor zum Eingange in das Innere 
angebracht war.. Dann folget eine Menge von Säulen, 
Statuͤen ıc. bis zu dem eigentlichen Tempel, welcher 
den geringern Theil des Ganzen bildet. Dieß Alles 
ſteht in Verbindung mit dem nörblichen großen Tempel 
zu Karnak durch ſehr lange Reihen von Fußgeftellen, 
auf welchen einft Sphinre mit Lömenkörper und Weiber 
kopfe ihre Lage hatten und ‚zum Theil nod) haben. Mor 
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dariEingunge tipeift fich auf NS Fuß dar größte Ahle 
den eilf noch jeht in Aegypten aufrecht ſehenden Dihe« 
lisken: Aber dieſe: Höhe verſchwindet gegen Den tum 
Eingang bilvekder Pylon, mit ſeiuer Maſſe ud eines 
GBHoͤhe von 136 Fuß:BVBey Men Tanxein valber tiefe 
Nonte den er habruſten / far weitor Where ſicht baren TEE 
Sen: Innern folge och bie vielen Bälsfehglinge; "Bried 
ſenbilder, Wande mit Hiertgthphen, Figuren "anb: 


Karben bedeckt; den kleſiaſten Kaum nehmen immer dnd 


.-.'’» 





Zehpelänitagenz, affe alten Tempoel trugen 'Ainertey 
eimdform: Ge | gt Et 0 Pr 
Ihre Ankage tft Folgende‘, Tagt Strabo.) ' Um 
VER Eingange za beh Venpelgebküben iſt ein breiter 
gbpflaſtertet Weg mehrere Hundert Kafı Jdrig imit diner 
&nzähl von fleinernen Sphinxen zu Beyden Sata. 
Dann erhebt fid ein großer Propyion (bei Bbfr Ftau⸗ 
zofen Pylon), weiterhin wieder‘ rin anderes; widert wid 
Zahl der Sphinxe noch diefer Eingangkpforten iſt ‘bs 
immt, fondech verſchieden in den enzlinen Femprin. 
fetauf folgt ver Tempel (vens) ie ſeinen ge Bes 

nd merkwuͤrdigen Vortempel. Das Bensepelie (7 
805) iſt mäßig, enthält entiveder keil Bild, i bet wes 
higſtens fein menfhliches, ſondern frgend el Thiers 
Re I." Bey dern Vottenipel verbreiten fich die fo der 
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| a) Strabo XVII, 1158. 
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wantet Flügel Cksepal), zwry Mudeen Im gleicher 
Fe mit dem Tempel, anfangs ziemlid nahe ſchlie⸗ 
tm die Badine dis ! Tempeis, dinh-über im Bo⸗ 
Hm ſich erweiterid. Diefe Wände enthalten Bilder 
ron ſibermenſchlicher Gtoßr, To wie in den etruskiſchen 
VBder tralten grischifchen Anlagen. Huch finden 
Bebande mit'videh' Sühlen;, aber roher Ausbildun 
Wie zu Memphid. Groͤßſind Tie und Viele in vie 
Reihen; doch fehlt huen die Brazie,- und dus Eben. 
maß der Verhaͤltniſfe, zweckloſe —— tuol- 
Zzaronosia) bit ih: der che —* " So 
Vie Hier ‚gedrängt Erbe eg arftelüng’ der Teile 
ſichen alten Zempelgebdude nach dem Urtheile Strabo 
Beh fein Mu Kin Apr von Den Eeinpel * 
ellopolis genoriucen wo er duty! en, 
Vie Bohnungen bee — re tb. 
Bieidit —8* ie zu hurt; vo! es wohl richtig, 
waß die alterelgenithinnliche, noch uicht daͤrch die Yard 
Des Stechen umgemodelte, aͤghptiſche Bauwelfe 
-Beromidetung wegen ·ihrer · Groͤße nd Zeftigkelt, ct 
Bach das Gefaͤllige and Zaſamimenpaſſende der Aufade 
erzeugen Bann. Zu der Unregelmaͤßigkeit ih der Add: 
fahrung teug voefeittlich bey, daß ſie inn ſehr verſchiede⸗ 
wen Veiten durch mehrere Könige erfoͤlgie : welche den 
urſpruͤnglichen beſchraͤnkten Vennpeln keue Gebäude = 
Stoffe. Wir voiffen 3: B. dutch 9 Hekbobot, 2) daß 
König Aſychls die größten und mannichfaltiß aus eftats 
teten Propyläen —— des Zephaſtos bi 
and daß Amaſis, der letzte 6 — der ie 
GE Sals’chen fo große ud verhtvblle Vrophlaͤen ei 
vichtete:) her Ganzeü war bey fo amt 





‘ b) Herodar. I, 156. . 
“ ©) Arodot. II, 17%. 
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— ii aus and) der Agbijd der, unermeflichen Kaufe 
Häufung won Anlagen zu Karnak in bem wahrfcheinlich 
größten aller Zeapel, im deſſen einzelner Befchrribung 
Ach den neuern Unterfudhern nicht folgen darf. Andert⸗ 
balb Stunden brauchten fie, um zu Pferd deu ganyen 
Amfang diefer eberbleibfel zu umwandern. Dafıh 
Yun ſuͤdlich die ebenfalls weit verbreiteten Anlagen vom 
‚Ruror anfchloffen: fo ſtimmt man gem mit Strabo's 
Merſicherung überein, daß der. Durchmefler ber Stadt 
auf biefer-Seite 80 Stadien betrug. Nur auf diefer 
üftlien ober arabifchen. Seite war der Rame Diospo 
Hs in dem Zeitalter ber Griechen und der Römer geblier 
ben und als den eigentlichen Mittelpuntt darf: man bie 
Gebäude zu Karnak mit ihren Umgebungen betrachten. 
Sie liegen zach des Aſtronomen Rouet Beſtimmungen 
unter 25° 43! der Breite, Ptolemäus, welcher in 
Diefen Gegenden noch immer In ben Beflimmungen der 
Breite zurüd bleiben muß, gibt fie auf 25°. 80°. an. 
Die, Htelle der Anlagen in der weit verbreiteten. Ebene 
iſt erhaben, um für die Ueberſchwemmungen bes Nils 
‚yuzugänglic, zu feyn; fi fie if nicht erſt höher geworden 
‚Durch den jährlid; wiederholten, Abfag des NRifchlams 
mes. Unmoͤglich Tonnten die Aegyptier ihre ungeheuerg 
Mebäude dem Verderbniß durch das. Wafler ausſetzen 
Eben ſo merkwürdig, obgleich auf andere Weiſe, 
‚find die Anlagen und ihre noch vorhandenen. Ueberzaße 
auf ber libyſchen ober weſtlichen Seite bes Fluſſeß 
„Große Ueberbleibſel beym-füblichen Ynfange ‚erttäug 
‚bie neuern, Unterfucher für einen ‚Hippodrgmuß;., weiter 
: nördlich aber erreicht man bey dem heutigen Dorfe Dies 
dinetsabu mweitläufige Gebäude, welche bey dem erſten 
Anblicke verkuͤnden, daß ſie nicht nur zu einem Tempel, 
fondern zugleich zur Refidenz eines Königs, beſtimint 
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mareng die Erbebung van zwer Siocurt geist. ich, 
mit regelmaͤßig angelegten vieredigen Senflern.::. Im 
weiten Fortſchreiten nach: Nordweften .erreisht man 
große Pylonen und Derifiple, ſtatt ber Säulen ftelnerne 
Bildfäulen, größten Theild mit Hieragipphen und Far⸗ 
ben bedeckt, und im Hintergrunde einen, uralten Nems 
pel. Daß diefer Tempel dem Serapis geheiligt: war, 
wiſſen wir aus dem Plnius-) . Das — aber trug 
den Namen Wiemnonium. J 
An dieſen nicht hinlanglich befanuken Ramen 

—2 ſich der Hang aͤgpptiſcher Prieſter: zur pralen⸗ 
den Fabeley an. Sie wußten, daß:in den: griechiſchen 
Sagen. ein Memnon zum; Vaſſchein kounnt, weichen 
der Monarch der Aſſyrer mit beivafineter. Macht den 
Frojanern zur Unterſtaͤtzung ſchickte. Jeden verhhm⸗ 

sen Mann, von welchem⸗ſich ein. ähnlicher, Name in: Ihr 
- "zem Lande fand, ‚zogen ſier ſqgleich als Eigenthum an 
ich, ſo auch den Memnons: ein Zürfk ihres. Lendes maz 
Sr welchen wur irrige Auslegung und Yfiyrien, auf 
zuslches: er durch Ehaten eimwinkte, hingeſchoben Hatte. 
Dieſe Behauptung mochte, wohl: fo alt: ſeyn, als die 
nähere Brlanntfchaft der Griechen mit ben, Aegyptiern 
Aber die fpätern Prieſter beguͤtzten die auffalienden: grd⸗ 


Pen Vorgebaͤude des Tempels, mit den Kalle, den 


pielen Gemälben, zus-umgleich höhern Ausimüdnag: 
Einen König Oſymandyas bildeten fie. ſich welchen 
meder Herodot, noch Mansthp; noch ſonſt jemand 
Aaßer dem einzigen Diodor, in ihrem Wergrichniffe dee 
alten: Phasaonen kennen, „erklärten ihn. für, einen; Welt⸗ 
enobeser, „ber mit A0Q,DNG: Bnfgäugemn und: 49,900 
Reiten. gegen bie Bern ws weil ſe von ihm ab⸗ 


— Di RE Sera BRD — 


. Plin. XXVI, 7. Thebis delubro Serapis, ut ; putant, 


., „dicatuss Fr auotidiano ol⸗ FÜ — 
crepare eunt,. A 


mit allen Gebkuden und den, Vie Tha⸗ 
ten feiner Kriegs verewigenden, Gemälden aub⸗ 
Sa der Umfofung eines Perfiyts erhob fü 


* | - 
weldyes ben alter feiner — feine Spalte, feine 

Ritze zeigte, und wegen der terfflichen — Aut: 
führung Wiemmons des Sylniters (muß wohl gewiß 


ans Einem .Bteine, ſondern alle drey zufächuien ges 
Aomızıma waren auß Cinen Siein verfertig ). 
Dem gtoßen Bilde warrn ‚bie Worte di ® 
„Ic bin der Eonig der Köhfde Ofpmeilöyat. 4er» 
langt Jemand zu wiſſen, wie groß id) bin und wo ich 
Uege: ſo übertreffe er eines ıhriner Werke. Daun fol- 


die Bildaiſſe des Dfirie und der Iſis c., ferner 
Grabmal, und im —** ein golßektee Tdierkreio 
865 Gubitus im Umkteiſe, und einen Eubitus in dee 
Dike; din Thirrktris hat Kunibäfes geraubt, alles 
Webrige ſoll noch vorhanden 
Die Hauptthalle des ·aut eliäfern Vochego ſtelle 
ſch hler zuſamuien, weil aut hnendie oſtubate Lae 
der Hriefter, und zugleich /die Att ihrer Eneſtetzung, 
hervor geht. Diobor iſt nieht ſelbſt an Ort und Stelle 
gewefen, lieſert daher chich keine naͤhrte Veſchreſbung 
aller uͤbrigen wichtigen Gebaͤude von Theben; nur bey 
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biefem gilit.er die Entwickelung aus dem Memnde Der. er⸗ 
Zhlenden Peieſter, durchzoaͤngig mit dem warkenden 
Audarude,, ‚man ‚fagt (que). . „Diet erſcheint Oſy⸗ 
mandyas nicht bIoß als Koͤnig, ſondenn als: Adnig.Dee 
Könige, und her Netrug offenbart ſich ſagleth ‚Durch 
dieſen Acfang· Seine Cipwe guigt Fradition und⸗Ge⸗ 
fette, daß je ein Pharag diefen Titel ſich bepgelegi 
babe; fier Kblöwernthige. der Hätten erklaͤrten Da / pic In⸗ 
ſchriften der Obelicken, nicht Fix: Gebietes. uͤhen andere 
Könige. . MDie eingigen Monarchen van Perfien ſetten 
ihrem Namen dieſen ftotzen Titel vor , und zwar mit 
Recht, weil viele Baͤlkerſchaften md Fuͤrſten ihrem 
Gebote gehorchten. Wo dieſen trug ihn alſo hex Prie⸗ 
fer anf ſeinen Ofsmandyak.ihme Ferner trägt der 
Ansurus: awena Demand weilte. self, wo ich Liege, Der 
übertreffe eined meiner Werke, einen gar ſeltſamen Wi⸗ 
derſpruch io ich ; denn das Grabmal in dem nämlichen 
empel zeigte die Stelle an, wo der König ldg, . Denn 
ie verkünitelte Aufſchrift der Bibliothek, —38 
er, ungeheure goldene Ring, „iverden fhiwerlich bie vers 
efernde. gand dei Priefter derkennen laffen; dap Rain: _ 
byieß den lebtern abführte, „menh je Einer vothanben 
war, iſt frehlich ſehr nafüclich; daſto getroſtet durfte 
man fein uhered Daſeyn verfihen. . pa: 
. „Die Anfammenftellung ift Umwahtheit, . aber aus 
ber Luft gegriffen iſt fie nicht, fie gründete ſich auf dei 
Anblid. der vor Augen liegenden großen Kunfiverke, 
Der herrliche Tempel des Sprapis oder Oſiris Mit ſei⸗ 
nen vielen Periſtylen, —5— chen Bildern u. ſ. w. 
diente als Grundlage. Hier zeigten Ti an bin Waͤn⸗ 
den die Kbbildungen von Sqhlachten, Belägerungen, 
Leute von anderer Veſtalt und Ruſtung, als fie der Ae⸗ 
gyptier in ſeinem Lande erblickte. Unſtreitig ſtanden ſie 
F Ehre des zu oder wenn man lieber will, des 


efoſtris, an’ ven ändern; fie ſind erſt kurz pot ber 
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peeſiſchen Perisde hervotgegangen, weil wider Oſteis 
noch Sefofttis-je nad) Baktra’ gefommen find, und 
man den Begriff Yon anders gefärbten und angezogenen 
Menſchenkindern erft erhalten konnte, als Aegypten im 
nähere Bekanntſchaft mit dem Auslande trat. Ein 
ganz eigener Hang drängte den Aegyptier, feine Nas 
Hon- als die hervorragendfle auf dee Erde, und feine 
after Dharaonen als Die thatenreichſten dem Bewunde⸗ 
der Hinzuftillen seinen Oſitis und Seſoſtris zu haben, 
denhgte ihnen bey weitem nicht, den meiften ihrer Ur⸗ 
konige dichteten ſie aͤhnliche Unternehmungen niit nody 
groͤßerer Webertreibung an. Gtrabo ') fand: bey dem 
Grabmaͤlern der Könige zu Theben feine Obelisken, de: 


‚ . ven Auffehrift den Reichthum und die Büge diefer Fürs 


ſten in die fernen Oſtlaͤnder mit einer. Million Soldaten 
bezeidineten. a 
Die fpätern, vielleldht in den alten Traditionen nicht 
mehr hiniaͤnglich eingeweiheten, , Priefter'fuchten nun 
ebenfalls "einen Koͤnigsnamen für die In den prachtvol⸗ 
len: Gebäuden ausgedruͤckten Thaten, und fie fanden in 
den Aufſchriften felbft den Namen Oſymandyas, frey⸗ 
lich nicht als König, aber dieſer Umſtand war leicht zu 
ergänzen, man machte Ihn zum König der Könige; wird 
biefer Titel weggelaffen: fo erhält die Auffchtift "eine 
ans anbert natürlichere Geſtalt. Der Mann mit dem 
isher ungehörten Namen war Memnon, ber berühms 
- tefte Baumeifter und Bildhauer feines,’ Beitalters. 
Ecisft Diodor weiß es, daß die drey Rieſendlider am 
Eingange des Tempels fein Werd find; denkt die oben 
angeführten Worte: „die drey Bildſaͤulen find Mem⸗ 
non's des Syeniters Wetk *)," fagen es deuttich. 
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" Da lautet nun bie Aufſchrift: wer wiſſen will, wie 

ß 3 geweſen. bin und wo ich liege, der überteefie 
rgend -eined meiner Werke, zwar immer prablerifch, 
aber volllommen. treffend. Er hielt fich für überzeugt, 
der größte Baumeifter zu ſeyn, und hatte fich feinen 
Begräbnißplap an geheimer Stelle zubereitet. Kein 
König durfte auf dieſe Weiſe fprechen, weil doch wohl 
ein anderer wenigfleus einige feiner Thaten überwiegt, 
wohl aber der Baumeifter, weicher fich jedem Andern 
überlegen fühlte, Die: Beitgenofien beflätigten feine 
Großſprecherey, indem nicht nur diefen Gebäuden zu 
Sheben der Name für immer blieb, fonbern aud) andere 
ähnliche. Yaldfte, namentlich zu Abydus, Memnonium 
genannt wurden; felbft für den Baumeifter des großen 
Labyrinth Hält ihn Strabo, und durch diefen Umſtand 
erfahren wir, daß fein Name mit Ofymandyas in un= 
mittelbarem Zufammenhange ftand.®). 

. Er fpricht ') von dem prädtigen Memnenion zu: 
Abydus, von einiger Aehnlichkeit mit den Anlagen des 
Labyrinths, und fügt dann Die Bemerkung bey: „wenn 
ber Memnon bey den Aegyptiern Ismandes ‚genennt 
wird, wie man verfüchert: fo darf auch das Labyrinth 
für ein Memnonifches Berk des nämlichen Mannes er= 
klaͤrt werden, wie das zu Abydus und das zu The⸗ 
ben. — Wie aus Iömandes der Name Ofymandyas 
erwachfen konnte, bedarf keiner weitern Entwidelung. 

Aus diefer kunſtloſen Zuſammenſtellung ergibt ſichs, 
daß nie ein König Oſymandyas in Aegypten lebte, und, 
daß auch Memnon Fein Fuͤrſt des Landes war, ber fich, 
fo prachgoolle Gebäude errichten ließ, fondern ein. bes 
zühmter Baumeifter aus Spene gebürtig; daher. tra⸗ 
gen auch die io zugeſchriebenen Gebaͤude nicht den 
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Namen. Palaſt des Memriond, fondeen Memmonion 
oder Memnonifiher Palaſt ( Meuvorıo» Beoileord; 
von dem Baumelfter, nicht von dem Bewohner. 

Eine Bedenflichleit erwaͤchſt gegen alles Wiäherige, 
ob die Prieflet einem Privatmanne erlambten, feine und 
feiner Muster und Tochter koloffaliſche Witöfäule, fey 
es auch nur. in der erſten Vorhalle des Sampels, auf 
zuſtellen, und eine fo hochtoͤnende Aufſchriſt deyzufuͤgen. 
Die Bedenklichkeit ethoͤhet ſich durch den wirklichen An⸗ 
blick in dem griechtſchen Beitalter, und noch zur gegen⸗ 
mwärtigen Stunde. "Anberhalb des Memnonium, ges 
gen die froyfhen Berge Hin, ſtehen zwey Kolofle, jeber 
gegen 50 Fuß Hoc, nahe beyfammen. Der nördlie- 
ehere derfeiben heißt bey dem Volke Chama { Schama), 
der andere Tama; bey deu Alten hieß der noͤrdlichere 
der Memuon. Diodor kennt ihn nicht, weil er nie an 
Ort und Stelle watz aber Strabo) keunt ihn, und 


+ 


beſchreibt feine auffallende Eigenheit. Durch ein Erd⸗ 


beben, fagt er, iſt der obere Theil des figenden Kolofe 
ſes zu Boden geworfen worden; deſſen ungeachtel 
glaubt man, daß der noch ſitzende Theil mit jedem Tage 
ein Getoͤne, wie von dem leifen Schlage eines Hart 
mers, von ſich gebe. Den Ton habe ich felbſt gehoͤrt 
als Begleiter des Aelius Gallus, In der erſten Stände 
des Tages, 05 über der Ton aus der Tiefe, oder aus 
der Bildfänte, oder durch das Geruͤuſch ˖ der Umſtehen⸗ 
den kommt, kann ich nicht angeben; mit Einem orte, 
men könne. - | 
Deſtd herzlicher glaubten ed ‚andere Wiedbachter. 
Diefe abgebröcgene Bätdfäule erwuchs zur vorzaͤglichſten 
Mertwärdigfeit von Zheden, ‚jeder Reiſende wollte ven: 
Ton hören, welchen fie bey aufgehender Sonne von 


er glaubt es nicht; baß der Ton aus dem Stein kom⸗ 


k) Sirabo XVII, 11. 
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ih gab; dafen in hörte, Hafsen Die baykeu Füße der 
KRieſengeſtalt dad unwiderſprechliche Zeugniß; denn bie 
eifrigſten dex Zuhörer gruben ihren ‚Namen , und Ihre | 
Beſtaͤtigang des Gehoͤrben, mehrere Jahrhunderte hin 

durch in dieſelben; die Abhildung und Befchreilung fies 


ſern ſeit Bode wehrese Gelehrte. . Selbſt Garmaei⸗ 


end ging nadı Iheben, und hörte den Stang ')s, Pin, 
nius =), nebſt vialen andesı Schriftfiellern, ſprechen 
Davon, and Baufanias "). verſichert ala Augenzeuge, 
- der Ton laute wie der Ton einer gefprungesen Saite. 
‚Die eingeisifige Zuaditlon erlkäute den Koloß für ein 
Sonnenbild, auch abweichend für den Sefoftuiä u. f. fi, 
alö den Abbrecher desſelhen nennt Pauſanias den Kama 
byſes. Dieſe Angabe hat höhere Wahrſcheinlichkeit, 
als die Berflörung durch ein Erdheben, ba dieſes Uebel 
ſo Fa felten in Argppien wer, und bie benuchbarte 
Bildſaͤnle wohl. auch mie Schaden wuͤrde gelitten haben. 
Der ungläubige Kambyſes hingegen bielt ben Koloß für 
hohl; um den Wetrug zu zeigen, ließ er ihn:abbrechen, 
und fand nichts; der nach, figende Theil gab den To 
wie vorher, Das abgebrochene Stud iſt In fpätern 
Jahrhundertes wieder in feine gehörige Lage gebracht. 
worden, sie. Beweis, wie hoben Werth man auf bie 
Wurdarſaͤule legte, noch ſteht fie vonfiändig. Indefr 
fen bieikt- dLaum ein Zweifel, daß der Baumeiſter unter 
. Rus Erde eine Hahlung angebracht habe, von welcher 
aus der wiel beſprochene Zon nach Belieben fannte es: 
zeugt werden. “ 
Für: das Bild des Baumeiſters bürfte man unbe⸗ 
denklich dieſe Rieſengeſtalt erklaͤren, wenn fie eine 
Spur von der prahlenden Aufſchrift zeigte. Dieſe fin⸗ 
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det fich aber nicht, weber bir noch in den Tempelge⸗ 
bauten ſelbſt, wo bie neueften Uinterfucher zwar große 
Fragmente von Niefenbildern gefunden haben, doch 
Beine, welche ohne Swang :zu. Diodors Darſtellung 
paſſen könnten. Der Koloß innerhalb des Tempels 
müßte nad) der Befchreibung bie noch vorhandenen bey 
weitem an Groͤße abertwoffen haben; aber Strabo 
ſpricht nur von diefem, ben größten unter. allen übers 
geht er, und alle übrigen Schriftfleller, mit tiefen 
Stiüfchweigen. - Ä 

. Rod) ein Wort Aber das Zeitalter dieſes Memnon 
und feiner Wundergebäude. Sehr wahrſcheintich Tebte 
ee unter den lebten Pharaonen. Nicht nur feine Par 
läfte zeigen eine, von dem altägnptifchen Style abwei⸗ 
chende, Form und größere Regelmäßigkeit, wie die 
noch vorhandenen, weit - verbreiteten Weberbleibfel zu 
Theben .beweifen, fondern fein anerkanntes Dafeyn in 
den Morgenländern fcheint . zu dem nothwendigen 
Schluſſe zu. führen. Nicht jene Fabel von ben Aſſyrern 
in dem trojanifchen Kriege, welche ſich bie Aegyptier 
und bie Griechen gegenfeitig zuführten,- und wo han, 
nad, Paufanias, Memnon’d Kampf mit dem Achilles 
‚auf den Wänden von Delphi ꝛc. fehen konnte; ſondern 
Memnons.hiftorifches Dafeyn zu Sufan, wo kein afſy⸗ 
rifcher König, wohl aber die Monarchen Perfiens ihre 
Refidenz hatten. . Zu Sufan war. Memnon, und zwar 
wieder nicht als Fürft oder Feldherr, fondern als Er⸗ 
bauer des herrlichen Schloffes, nach feinem Namen 
Wiemnonium. genannt, und dann ald Gründer einer re⸗ 
gelmäßigen Straße °). Diefe beyden Memnon find alfo 


0) Herodot. V, 53. za Pacılnia sd Mauvöosın xulsduere, u, 
V, 54 afzıoı Zovsov, zodro yap Mauwdrıo» Adv zalle- 
za. Strabo XV, 2058. % di axgönolıs Inalsiro Meusd- 
yıoy. Als Gründer ber neuen Gtabt gibt er den Cyrus an, 
weil Gufa in bem Gentralpunfte bes Hauptpropingen lag: — 
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wohl einerley Perfon, und der Perfer Kambyfes, wel 
her anfangs mit dem Pharao Amafis in fo freunds 
fehaftlichen Berhältaiffen fland, daß er um feine Toch⸗ 
ter ald Braut werben konnte, bat.ficy diefen berühmten 
Baumeifter zur Anlage feiner neuen Refidenz aus. 
Will jemand die Erbauung ſchon in die Zeiten des Cy⸗ 
zus hinauf ruͤcken: fo finde ich nicht dagegen zu ante 
worten, als Daß wir feine Beweife von einem nähern 
Bufammenhange beyder Nationen in jener Zeit haben. 
Ganz anders ſprach von diefem Memnon die gries 
chiſche Mythe. Es lohnt der Mühe ihren Spuren 
nachzugehen, und Die Urſachen der wunderlichen Ver⸗ 
widelung mit gedrängten Zügen vorzulegen, weil fie 
zeigt. wie man auf diefen Memnon fo hohen Werth 
Segen konnte, und wie leichtfinnig ſich der Grieche feinen 
mit Vorliebe gefchaffenen Hypotheſen dahin gab. — 
- Die unfhuldige Grundurſache ift Homer, welcher in 
einer. Stelle ?) den Memnon als den fchönften aller 
Männer angibt, ohne durch ein Wort näher zu bezeich⸗ 
nen , wer denn ber Memnon war, Grieche oder Auslaͤn⸗ 
ber. In anderer Stelle ?) aber beweint Reftors Sohn 
feinen durch den herrlichen Sohn der heilfcheinenden 
Eos gefallenen Bruder, ohne zu fagen, Daß dieß Mem⸗ 
non, der fchönfte aller Menſchenkinder ſey. Abet die 
Ausleger waren begierig, den fchönen Memnon näher 
kennen zu lernen, und vereinigt beyde Stellen in ein 
Ganzed. Da war ſchon viel gewonnen. Iſt er ein 
Sohn der glänzenden Aurora: fo ift er fehr natürlich 
ber ſchoͤnſte Mann und ift gelommen aus dem fernen 
ODſten; ungefizaft durfte der Fremdling nicht wieder 


Diodor. II, as. führt bie Fabel von dem affprifhen Demnon an, 
laͤßt ihn aber als Küngling bie königliche Burg zu Sufa anles 
gen, nad) feinem Namen Mepvosıa genannt, fo wie auch bie 
noch vorhandene gobe Fanbrape, 

p) Homer. Odyss. XI, 531. 

q) Homer. Od. IV, 188, 
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nach Haufe ehren; die Rolle ihn-zu erlegen, trug man 
dem Achilles auf, wovon fteylich Homer nichts weiß. 
Aber ſchon Pindarus ) und nady Strabo'S "Angabe 
Simonides und Aefchylus fpielen Darauf an; fogar fein 
Grabmal kannte man in Syrien. 

Diefe Gemälde der Einbildungdfraft erhielten. zum 
Theil Veranlaffung, zum Theil Beſtaͤtigung, als die 
Griechen Kleinafiens durdy die Unternehmungen des 
Königs Darius in nähere Bekanntfchaft mit den Per- 
fern gekommen waren. Es fand fid), daß ihre Haupt⸗ 
ſtadt Sufa ‚ vorzüglich das Reſidenzſchloß der Könige 
den Namen Memnonium trug. Da war nun ber Sig 
des trojanifhen Memnon und bie von ihm errichtete 
Anlage aufgefunden; Herodot fpriht von dem doru 
Msuvovsov , und dor ihm mehrere Andere, dem Hi⸗ 
ſtiaus der Milefier lebte daſelbſt bey dem König Darius. 
Run mußte man freylich zu gleicher Zeit erfahren, daß 
es ſeine nen, erft von den Perfern angelegte Reſidenz 
- war, daß die Monarchen der Affyrer daſelbſt ihre Woh⸗ 
nung nicht aufgefchlagen hatten. Aber dergleichen 
Schwierigkeiten ſchrecken zu Feiner Zeit den Mann zu⸗ 
ruͤck, welcher auf.die Jagd nach Hypotheſen ausgeht. 
“ Man feste feft, Tithanus, Statthalter in Perfis und 
Gemahl der Eos habe zur Zeit des affyrifchen Königs 
Teutamus durch feinen fo’ eben aufblähenden Sohn 
Memnon die herrliche Anlage zu Suſa ausführen laſſen 
und ihn dann. zur Unterftügung der Trojaner abgeſen⸗ 
det”). Nun widerfpricht zwar die Geſchichte der ges 
wagten Behauptung; die Landſchaft Perfis gehörte 
nicht zur Herrſchaft der Affyrer, ein Statthalter aus 
biefer Provinz Tann bie große Stadt mitder Burg nicht 
‘in der weit entfernten Gegend anlegen und noch weniger 





x) Pindar. Nem. III, 111. et VI, 84. Strabo XV, 1058. 
s) Sirado XV, 1058. - + ’ 258 
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darch ſeinen fo eben erwachſenen Bohn anlegen -Laffen, 
Dieß Alles hinderte nichts man hielt feſt gn dem ſchoͤ- 
nyen Memnon aus ferner oͤſtlicher Gegend, weitere Aus⸗ 
fhmüdungen ſpaͤterer Zeiten konnten nun nicht fehlenz 
Memnon war Anführer von Aſſyrern, aber auch von Ae⸗ 
thiopern ; denn Aetyiopes wohnten nad) Homer unter dep 
üftlichen und weſtlichen Sonne, und man hatte ja gea 
fehen, daß Kerpes Aethioper aus den oͤſtlichſten Theilen 
feines Reichs nad) Griechenland führte, 

: Aber das ganze Luftgebaͤude Fam an den Rand des 
Verderbens; es rettete ſich durch eine Umwandelung. 


Schon unter der perſiſchen Regierung kamen Griechen 


nach Dberägypten, von dieſem hört man nichts üben, 


‘ ben Memnon; ald aber mit den Piolemäern die Grier, . 


chen einheimifch im Rande. wurden, erblidte man die Dan 


felbft befindlichen Memnonia und vorzüglich da& berre . 


lichſte unter allen zu Thehaͤ, und Verlegenheit trat num, 

in der Audlegung hervor. Diefe befeitigte ſchnell der 
aͤegyptiſche Prieſter; unfer Landsmann iſt der berühmte . 
Memnon, fein wahrer einheimifcher Name heißt Ames 


nophis, einer unferer älteften Könige, welcher. als Er⸗ 


oberer nad) Affyrien, von da nad) Troja fam und in 
fein Vateriand wieder zurück kehrte. 

- Weil nun aber doch der fo gänzlich umgewandelte 
Name und die Groberungszüge des Amenophis nicht. 
hinreichenden Eingang finden wollten: fo folgte bald‘ 
eine anderweitige Erklärung. Lange Zeit herrfchten, 


wie die Geſchichte bezeugt, aͤthiopiſche Fuͤrſten in uns 


fer. Vaterlande, ſagten bie Prieſter, auch fie waren 
großpᷣe Croberer, von ihnen find bie Memnonia zu The 
ben angelegt und vollendet worben. Auf dieſe Weife 
kam die Entwickelung zur Kunde ded unter ben. erflen 
Pteolemäen lehenden Aaecharchider . Da er aid, 
—— — 

Ageskarchiden de Banhrd Mari in Geoge, or * LP. —9— 
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unter :bie Er der mythlſchen Fabelträmer gehärt: fo 
fertigt er die Erzählung &b mit einem paoı (ntan jagt). 
Nicht ſoͤ die Abrigen‘, zumal fpätern Schtfftſteller; 
ihre Auslegung theilte ſich wiſchen dem aſiatiſchen und 
athiopiſchen Memnon, durch kuͤnſtliche Auslegung fuchte 
man beyde in Vereinigung zu bringen. Doch das ie ' 
bergewicht blieb auf aͤthiopiſcher Seite, man trug kein 
‚Bedenken, ben ſchoͤnſten aller "Männer für einen Mobs 
tern zu erflären; felbft bey Virgil erfcheint er ſchwarz. 
Endlich vergaß man die Meitnonfa, um ſich einzig 
an die angebliche Bildfäule des Meninon zu halten. 
In Altern Zeiten erregte fie wenige Aufmerffamteit, ob⸗ 
glei) der Wünderton, mit welchem die Bildfaͤule die 
anfgehende Sonne, eigentlich Memnons Mutter, die 
Eos, begrüßte, ſchon bey der urfprünglichen Errichtung 
in fie mußte gelegt worden feyn; wir hoͤren nichts von’ 
ihr bis zur Herrſchaft der Römer, unter welchen fo 
viele fi) ald eifrige Anhänger der aͤgyptiſchen Götter: 
derehrung zeigten. Da ift denn Strabo der ekfte 
Sihriftfteller, welcher von ihr und dem gehörten Tone 
zu fpreihen weiß, Schon vor ihm war dad Banze zur 
Rerkwuͤrdigkeit erwachſen, ſonſt haͤtte man den Statt⸗ 
halter, in deſſen Begleitung Strabo teifte, nicht auf 
diefelbe mehr dIB auf das ganze Merhnonium aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Seit diefer Zeit flieg die Bewunderung 
je Verehrung der fönenden Säule mit jedem Zage 
er. 
Die Lage von den —* gr Dſymandvas 
glaubte Pobocke in dem Tempel zu Lurot auf der Wiſt · 
ſeite des Nils gefnäden ju- haben. Achnlickeiten mit 
Diodord Beichteibung zeigen ſich daſelbſt in dev Rhat, 
und muͤffen geigen da die Prieſter alle Herrlichkei⸗ 
ten der pttempel Thebenẽe bey Ihrem Erabe:-ded 
Oſymandyas in Vereinigung zu fegen fcheinen. Die 
wahre Stelle, Weihe m bezeichnen wollten, iß aber 
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weflzeitig anf der: Beltfeite.des Iluſſes ig. dan. weitlim 
figen Umgebungen des heutigen. Dozfe:.Mopinet-abu, 
| wi. hube frawzöfifchen Gelehrten annghmen.und zu er» 

klaͤten fuchen °): Auch hier paßt niche Allep-zu Dio; 
Dard.Erzählung. Doch it ſwon der Miaflanı snfächeir 
dend, daß die ganze Yalage den libyſchen: Pergen fich 
| — ‚bey. dem Beuapel — der En 


Alle Belt ſuchte dat Wemnnonium —* übrigen 
unter der allgemeinen Benrnuung begriffenen —** 
auf der Weſtfeite des Fluſſes Am Enhe ließ man BE. 
ganze Memnonium außer Acht und hielt ſich einzig an: 
Meninons Bildfäule: - : Daher beftimmt‘ V tolanaͤus 
bloß den PH (@ [77 dirav) der Stadt Dios polit I 
gerade’ wefftich 'gegentiber , fee aber zugleich Tach A 
alsden Namen des Flcend an, welcher von’ ber Flüfft 
entfernt in der Naͤhe des Remnon erwachſen war und 
wahrfchetinlic am der Stetle des heutigen‘ Hrebinet» abi 
Fo befand. 

ne en norduch, ba wo das Gebirg auf * 
lübyſchen Seite ſich wieder zu nähern anfängt, finde 
ſich Die Augerflen Ruinen von Thebaͤ, bey "Wh bentigen 
Dorfe Kurnah. Sie find groß und tragen gAnz das 
Gepraͤge des hoben Altertyums; da fi) aber weder 
Sphinxe, noch Obelidken, ‚noch. ‚Riefenbilper daſelbſt 
finden; fo fchließen. Die Unterſucher, daß ſix mehzr am 
Bewobnung alqq zu einem Tempel beſtimmt waren. 
Gegdht man von Kurnah eine, Biertelftuuhr Wegh 
gegen. Nordoſten zu einer. Qeffnung des liduſchen Ges 
birgs sub. dann burdh-.bie- engen Windungen-Depfelben 

gegen Sühpveften") : fa findet .fich der Wanderer an: dem 
Eingange. der Röpigliden Geier and —— Be 





⸗ 
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Wunderwerken. Durch den’ kalkartigen, leicht zu ve⸗ 
arbeitenden Felſen find‘ Eingänge gegraben, und dieſe 
führen dann mit regelmaͤßiger Anlage durch viele Säle 
2.ffwat'in dad Innere der Berge. Auf allen Sei⸗ 
ten Biegen verſtimmmelte Mumien, welche die nad) Alter⸗ 
thuͤmern ſüchenden Araber verdorben haben ‚unter bein 
Fuͤßen; hin uud wieder zeigt ſich in Sarkophag, Unſt 
das Behaͤltniß eines koͤniglichen Leichnams, alle Waͤnde 
find rein geglättet und bedeckt mit den mannichfaltigſten 
Bildern, deren Karben ſich To lebhaft erhalten, als fie 
zur Zeit ihrer Ausfertigung waren. 
Fa a | 5 Ku Fu en rt ran. a. 

. . Mebertäpt ſich der Forſcher feinem aufgeregten Eifer, 
unterſuchend beym Fackelſcheige, (denn kein Zugang 
bes. äußern Lichtes ift dieſen vielfachen Gängen. geges 
ben): fo. äfkse in Gefahr, unvermuthet einen kurz Ih 
‚bie Tiefe zu mgchen, weil. auf dem Boden hin. und wies 
der regelmäßige Gruben angelegt find. Laͤßt er ſich 
in diefe hinab: ſo fteht ex abermals an der Deffnun 

nener untexirdiſcher Gänge, welche feinem Blicke die 
poͤmliche Regeimäßigkeit.und. bie vaͤmlichen Gegenftän: 
‚de wie, in den obern Hallen darbieten;. daß, ange iſt 
‚eine Art Labyrinth, in welchem. Berirrung.leichte Sa: 


| 3* N. > J nd .. 
* F .. 


Dieſe Toflfpleligen und im ihrer Art einzigen meter: . 
irbiſchen · Anlagen -crtegten did Bewunderung der Grie⸗ 
hen, ſo wie ſie bie unfrige erregen: Auf das Zeugnlß 
ber Heiligen Bücher geſtuͤtzt, verſichert Diodor %, 47 
dergleichen Anterfedifche Graͤber ſeyen urſpruͤnglich vor⸗ 
handen geweſen, 17 habe Hekataͤus zut Zeit ves erſten 
Ptolemaͤers noch gefunden, zu feiner Zeit / aber liegen 
die meiften im Verfalle. Auch dieſe Angaben bezeugen, 
daß er nicht an Drt und Stelle gewefen if; denn Stra⸗ 





w) Diodor, I, 46. en 


“ ‘ 


+ 
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bo *) fand noch ungefähr 40 Toldjer in die Berge ge: - 
grabener Onxzas Bacılcov, und in denfelben die klei⸗ 
nen Obelisken, deren Aufichriften den Reichthum 
und die ungeheure Macht der alten Könige vor Augen 
legten. | 
Verdorben konnten fie ſchwerlich jemals werben, 
wohl aber ift der Eingang zu mehrern derfelben vers 
fallen. - Pocode ‚fand. ihrer ungefähr 18, und unter 
diefen neun, zu welchen der Zugang offen fland. Er 
ift der erfte Reifende, welcher hinlaͤnglich genaue Unter: 
ſuchungen anftellte, um eine Zeichnung von diefen un⸗ 
terirdifchen Zimmern und Galerien liefern zu koͤnnen; 
an forgfältiger Beſchreibung der einzelnen Gegenftände 
übertreffen ihn aber bey weitem die neuen franzöfifchen 
Beobachter ). Für die 40 Zodtengebäude, von wel 
hen Strabo fpriht, ſcheint nicht hinlaͤnglicher Raum 
in dem gewundenen Eingang des Gedirgs vorhandth 
HZzu ſeyn; auch müßten wohl die Spuren des Verfall 
fi) zeigen. Es ift daher nicht unwahrfcheinlich, daß 
vielederfelben an der äußern offenen Bergfeite ange: 
bracht waren, wo man dem Memnonium gegmüber ik . 
langer Strecke und in mehrern Abfägen über einander 
die Eingänge zu einer großen Anzahl von Grabmälern 
‚aus der Ferne erblidt. Sie waren beſtimmt für die 
Ginwohner der Stadt, mancher König mag fich ‚aber 
ebenfalls auf diefer Seite fein Denkmal angelegt haben. 
Deut zu Tage dienen die koͤniglichen Gräber zum Auf- 
“ enthalt. für die unzählbaren Schaaren von Fledermän- 
fen, und zum fihern Aufenthalt für die Araber in ber 
Umgegend, wenn fie dem Drude ber Türken fich zu ent: 
ziehen fuchen ; fie kennen genau jeden einzelnen Winkel 
und find bisweilen gefährliche Führer für den Reifenden. 
x) Strabo XVII, 1171. 
y) Description de Egypte, T. III. 
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Des Apollo Fieine Stadt (Andrlavos nıxpe numlich 
soAsc) feht Ptolemaͤus unter 26 Brad 10 Minuten der 
Breite, alfo um 20 Minuten nördlicher als Diospolis, 
aber zugleih um einen halben feiner Grade Sftlicher. 
Das Itinerarium Antonini*) entfernt den Vicus Apols 
lonos 22 Milliarien von Thebaͤ oder Diospolis, übers 
einftimmend mit Ptolemaͤus. Strabo *) nennt fie oh⸗ 
ne weitern Beyſatz die Stadt des Apollo und ftellt fie 
zichtig zwiſchen Koptos und Diospolis. Diefe Anga= 
ben zeigen, daß der Ort in den Zeiten der römischen 
Herrſchaft mehr und mehr zu finfen anfing; bey Etra- 
bo ift er noch blühende Stadt, Ptolemäus bezeichnet 
durch den Beyfag Mein, daß noch eiu anderes wichtiges 
xres Apollonos vorhanden war, und im vierten Jahr: 
hunderte wor er zum Fleden herab gefunten. Die 
Urſache des Falls war das benachbarte hoch aufblühen:” 
be Koptos. Seine Lage erkennt man nody eine hulbe 
Stunde vom Ril öftlich entfernt, gränzend an eine 
Sandebene, welche mit ciner Deffnung des arabifchen 
Gebirgs endigt. Ein Flecken Namens Kus liegt an 
der bezeichneten Stelle mit vielen Schutthaufen von der 
längft vernichteten Stadt. Aufrecht, aber tief in den 
" übrigen Ruinen verſunken, ſteht noch ein großes Thor 
mit hieroglypiſchen Bildern und einer griechiſchen Auf: 


. 
. 





3) Miner. Anton, p. 176. ed. Wesseling. 
a) Strede XVII, 1 —8 * 
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ſchrift, welche. die Königin Kleopatra und der König 
Ptolemaͤus dem größten Sonnesgott, nebft den uͤbrigen, 
in bem Tempel verehrten Göttern, feßen ließen’), Dei 
größte Sonnengott, welchem zu Ehren Kleopatra bier 
fes Gebäude aufführen ließ, it alfo Apollo nach griechi⸗ 
ſchem Begriffe und daher die Benennung der Stadt. 
Wahrſcheinlich war aber der einheimiſche aͤltere Name 
ganz ein anderer, und Oſiris vielleicht der dezeichnete 
hoͤchſte Sonnengott. 

In dieſe Gegend ſtellt Hierokles ) bie: Stadt Na 
gimianopolis, und fo aud) die Notitia impeonii, welche 
Bogenſchuͤtzen zu Pferd und: eine Ala von Dromedaren 
dahin verlegt. Sie hatte ihren Namen von dem Kai⸗ 
fer Maximian Herkulius, daher kennen fie die Altern 
Shhriftfteller nicht. Schwerlich aber erbauete Diefer 
Kaijer eine neue Stadt; ich mermuthe, daß das Klein: 
Apollonos bloß den Namen umänderte; um fo wenigen, 
da diefe Stadt in der Notitia imporii und bey Hiero= 
kles mit Stillſchweigen übergangen wird, obgleich alle 
umliegenden namentlich angeführt ſind. 

Koptos (7 Konros) entfernt das Itinerarium An⸗ 
tonini 22 Milliarien noͤrdlich von Apollonos Vicens, 
Ptolemaͤus 9) aber nur 15 feiner Minuten, das heißt, 
8 geogr. Meilen. Die neuen Beichreibungen geben 
kein genaues Maß; wir wiſſen daher nicht, auf welcher 
Seite die richtige Beſtimmung liegt. Die Stelle der 
Lage aber ift unverkennbar bey dem heutigen Dorfe 
Beft, wegen der noch vorhandenen Ruinen un wegen 


b) Description de !’Egypte T. DI. p. 416 seq. Hiꝙ ei aeylo- 
Tp,uul Toig OvpeXnıg Geoik.. 

©) Hierocles p- 751. 

d) Apollonos fleht 25° 55° Koptoe: 26° 100 nad ber Angabe des 
Codex Coislinianns, welcher ſehr haͤufig die beſſere Lesart lies 

fert. — In dieſen Gegenden nähert ſich Ptolemaͤus, aus den oben 

angegebenen Urſachen den wirktichen aſtronomiſchen Beſtimmun⸗ 

F am m meiften, überfchreitet fie aber bey dem weiten Vorruͤcen 

n orde 
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des genau Paffenden mit den alten Angaben; dieſe 
Bahrheit erkannte jeder Reiſende. Koptos lag von 
Dem Fluſſe oͤſtlich entfernt in einer weiten Ebene, grän= 
zend an die Sandſtriche, weiche ſich längs der arabis 
chen Bergkette verbreiten. Wahrſcheinlich trug es in 
der Pharaonen Zeit ben. einheimifchen Ramen Chem⸗ 
mis *) und hatte bloß eine religidfe Wichtigkeit; unter 
den Ptolemäern hingegen, wurde nicht aur der Name 
der Stadt griechiſch, fondern hohe Blüthe erwuchs, als 
män ‚die: Weſtkuͤſte des atabifchen Meerbufend zu befe= 
geln anfing, zuerfi nur den Handel nad) ben benach⸗ 
harten Ländern betrieb, ihm aber zur. Zeit der Römer 


bis nach Indien außdehnte und. mit. jährlichen großen 


Flotten im- Gange erhielt. 

De wurde Koptos ber nothwendige: Stapelplag 
für. den gegenfeitigen Abfag- aller Tommenden. und ab: 
zuſendenden Waaren. Denn öftlic) von Koptos, und, 
wie Strabo verfichert, auch bey Apollonos Parva, hat 
das arabifche Gebirg, welches an den übrigen Stellen 
in ununterbrochener Strecke fortläuft, eine Oeffnung, 
aus weicher aud) ber Sand in das Wilthal vorbringt. 
Diefe Oeffnung zieht ſich mit verfchiedenen Wendungen 
Durch die innern Reihen des Gebirgs, fie endigen fich 
an der Kuͤſte des rothen Meers ; hin und wieder zeigen 
- fi) Brunnen von gefammeltem Kegenwafler. Da 
mußte nun bald der Gedanke zur Reife kommen, Die 
Waaren des Drients aus ben Häfen durch dad Gebirg 
nad) Koptos, dad heißt, an die Ufer ded Nils zu brin- 
gen, von wo die weitere Verfendung nach dem mittel- 
ländifchen Meere leichte Sache war. Ptinius ) ent: 
wicelt den ganzen Gang des Handel unter den Ro: 
mern. Don Alerandria aus beträgt die Fahrt auf dem 


e) Ueber den Namen Chemmis ſiehe weiter unten bey Känepolis 
unb bey Panopolid, 
Plin. VI, 32 
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geogr. Meilen; diefe wird mit Beyhuͤlfe der Stefikiober: 
Nordweſtwinde innerhalb 12 Tagen zuruͤck gelebt: - Zu 


Koptos kommt die Ladung auf den Ruͤcken der Kameer 
le, am’ zwoͤlften Tage erreicht fie den Hafen Berenikeß 
wegen det Bige wandert man nur bey Nacht. "Die eink 
—ã durch die Reihen des: Gebirgs gibt 
nicht dloß Plinius, ſondern auch die Pertingerfche Ta⸗ 
fel und dad Itinerarium Antonini an; th‘ habe ſie im 
erften Buche bey dem Hafen Berenite naͤhet bezelchnet. 
In neuern Zeiten ift bitſer Hafen, fo wie dietange dat 
hin führende Karawanenſtraße völlig! in Vergeffenheit 
gekominen, nicht aber der Zuſamenhag mit dem ro: 
then Meere; ſchon die jährlichen Watfährten ber Pik 
ger nad) Arabien erlaubten nicht die Verbindung aufs 
zugeben: Aber flatt der fchiefen Richtung gegen Suüͤb⸗ 
often wählt man bie viel nähere gerade gegen Oſten, 
und erreicht nad) einer Reife von vier bis fünf, Sagen 
" den offenen Hafen Koſſeir, (Koffir) den Leukos Portu 
bes Ptolemaͤus, welchen er ſehr richtig gerade oͤſtlich 


von Koptos anſetzt. Er befand ſich eigentlich in dem 


etwas ſuͤdlicher liegenden Alt-Koſſir. Dieſen Weg ha⸗ 
ben mehrere neuere Reiſende und namentlich Denon mit 
dem nad) Koffeir ziehenden Truppen der, Sranzofen zu: 
ruͤck gelegt ®). Zur Reiſe auf dem kuͤrzeſten Wege ift er, 
ber bequemfte, nicht aber für den Großhandel, Koffeir iſt 
ein völlig. offener Hafen, und die Klotten bedurften die 
Sicyerheit eines gefchloffenen Hafens; diefen fand man 
erft viel weiter füdlid) zu Berenike. Strabo, welcher den 
jo plöglich fleigenden Handel in feiner Anfangsperiode 
erblickte, fpricht zwar von der regelmaͤßigen Anlage der 
Straße, welche Ptolemäus Philadelphus mit Beyhülfe 





8) Denon, voyage dans l’Egypte. Brown's Beifen,.c. 9. er 
Iegte ven Weg in etwas-'meßr.als drey Tagen juräd. Go auch 
use - 


h 


.’ 
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ber Treppen durch das Gebjrg anlegen ließz aber irrend 
‚erftärs Bnenile ald einen Ort ohne Hafen, glaubt, 
Ber Hafen Myod Hormos liege nicht weit. von ihm ent« 
ferut und ber Waarenzug gehe au) von dem. lebtern Ort 
pad; Koptad.") Die letztere Bemerkung iſt richtig; 
aber man verließ bald bie nach Morhpften führende, abe 
gleich kuͤrzere Straße von Koptos nad) Myos Dormus, 
weil der Hafen Berenike größere, Vortheile für Die Spar 
banblung barbat.. 7. = ren 
Bu Koptob als dem WMittelnunkte bed großen ‚Dane 
beiö mußte noihwenbig allgeinrine Regſamkeit, Wendt 
Berung und Woblftand hervortreten. Dier mar. der ge- 
wichtige Maun, nicht wie in andern Städten der Prie 
Rex, fondern der Kaufmann, und die Menſchenzahl be. 
Hand aus einem Gemiſche mehrerer Nation Schon 
Strabo') weiß, ed, daß Koptos den Aegyptiern und Ara: 
bern gemeinſchaftlich angehörte; riechen und ber. Haupt: 
jaͤchlich einwit kende Römer konnten ja ohnehin nicht feh⸗ 
len. Hier iſt alſo von der Erbauung großer ägyptifcer 
Temypel Peine Rede, welche auch in fpätern Zeiten nir⸗ 
genda fehlen durften, wo die Bevölkerung bloß aus Ae⸗ 
gnptiern. befland. Die Spuren von zwey Beinen 
Zempeln und große Haufen von gänzlich zerfallenen 
Ruinen fanden die Unterfucher. Bon der Stadt erhielt 
der Koptites Nomos feine Benennung, welchen ſchon 
Plinius und nad) ihm Ptolemaͤus namentlich bezeichnen. 
Unter den Pharaonen gehörte er ſchwerlich unter die Zahl 
der Nomen, — Die Stadt hatte daB Unglüd, von dem 
Kaifer Diocletian zerftört zu werben, weil fie fich für 
den Gegenkaiſer Achilleus erklaͤrt hatte; *) der Gang 
des Handels hob fie aber dald wieder; noch Hierokles 
kennt Koptos im Gflen Jahrhundert. — Ob nicht et 


h) Strabo XVII, 216. 

i) TIödıg now Alyuaziov 23 nal Updßer. 

k) —* une, chronogxaph. p- 4. edit. Pario. Kpsebü 
chronicon‘, p. 178. Per: 
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wa ver Name Koptos in ägyptifcher Sprache bie Bers 4 
einigung vermifchter Bevölkerung bezeichnete, nd ch —O— | 

wicht: eben dadurch diefer Name auf die hentigen, ſo ſehe 
vermifchten Bewohner bed ganzen Landes, die Kopten, \- 
kbergegangen iſt, uͤberlaſſe ich den Gelehrten zur naͤhern 
Uaterſuchung. — Da Koptos nicht unmittelbar an dem 
Kit lag: fo durfte ein Kanal nicht fehlen, welcher zur 
GStadt leitete und den Zug der Waaren ben Strom abe 
wärts befoͤrderte. Strabo vergißt nicht, die Mündung 
dieſes Ranalö zu bemerken; ) für uns ift er völlig. ver 
ſchwurden. Wohl aber, führt ein Kanal aus höherer 
füdlicherer Gegend bey Apollonos parva vorbey: bis Kop⸗ 
t08, Die weitere Fottſetzung und Mündung in den Fluß 
ift nicht vorhanden; fie befand ſich wahrſcheinlich bey 
Ränopolid. Ä 

Zt diefee Gegend nörblich von Koptos, nimmt mit 
‚einem Male der Lauf des Nils eine andere Richtung, 
viele Meilen lang hält ex ſich weſtlich, um enblich nach 
Nordweſten umzubsugen und dann feinen nördlichen Lauf . 
wieder fortzufegen. Dieſe plöpliche Wendung bemerkt | 
Ptolemaͤus ſorgfaͤltig durch die feitgefehte Lage der bey | 
ihm angegebenen Städte. Ueberhaupt bleibt er-ber gus 
verläffigfte Führer durch Ober» und Mittelägnpten; bes 
fohderd in dem Abſtande der einzelnen Städte leiflet feine 
Sefifegung weientliche Dienſte. Fehler der Abfchreiber 
find in den obern Gegenden nicht häufig, und meiſtens 
find fie leicht zu berichtigen. - 

Auf der Nordſeite durch diefe Wendung des Nils ‚bes 
graͤnzt, verbreitete fi) auf der Weſtſeite des Fluſſes, 
dem Nomos Koptites gegenüber, der Nomes Tentyri⸗ 
tes. Er halte feinen Namen von. dem Hauptorte Kent 
tyra (Ta Tevrvgn) defien Lage Ptolemäus nordweſt⸗ 
lich von Koptos unter 26” 80' der Breite anfebt. Nah 
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den neuen aſtronomiſchen Beſtimnmngen liegt ſie unter 


26° 84 dee ‚Breite, eine Viertelſtunde von dem Laufe 


des Mils üblich entfernt. Dei Namen ber-Stadt, fchreibt 
Plinins Tentyris, wahrſcheinlich ‚bloß. Durch einen Ge⸗ 


daͤchtnißfehler, auch Stephanus aus Byzanz fchreibt 


auf die nämliche Weife, aber dieſen Kompilafer darf 
monenure dann als Bengen amführen, wenn er ſich na» 
mentlich auf aͤltere Quellen: beruft. In den ſpaͤtern 
Zahrhunderten hielt man ſich weniger an grammatikali⸗ 
ſche Genauigkeit, die Notitia imporu neunt: die equites 


aagittarii iadigenae Tentyrae, beugt alſo den Namen 


nach der exften Deklination. Dieſes Tentyta machte in 
den alten Zeiten weniger Aufſehen als in unſern Tagen. 
Wir wurden von: ihm nichtB als den Namen erfahren, 
wenn nicht Feindſchaft der Einwohner gegen die Kroko⸗ 
dile, ‘nebfl: der Entfchloffenheit und Gewandtheit, mit 
welcher fie Diefe großen und eifenfeften Amphibien zu fan 
gen-und zu erlegen wußten, auffallend geworben wire: 
Schwimmend verfolgten fie diefelben, mußten ihnen eine 
Schlinge an ben Körper zu werfen, fie dann an m: 
Land zu ziehen, nach Belieben zu töbten und bad Flei 

wenigſtens ber jungen zu verzehren. Doch. famen. viele 


Rente, wenn fie nicht binlängliche Entfchloffenheit des 


Geiſtes und Gewandtheit hatten, bey dem Verſuche 
um.*) Die eigentlichen Krokodilenjaͤger hatten ihren 
Standpunkt auf einer benachbarten Juſel des Nils. °) 
Da in mehrern andern Städten bad Krokodil Höttliche 
Berehrung erhielt: fo erwuchs Haß und Streit gegen 
die Verfolger derſelben; daß aber foͤrmlicher Krieg zwie 


ſchen ben Einwohnern von Tentyra und von Ombos 
ber dieſe Veranlaſſung entſtanden ſey, verſichert bloß 


— Quaest. Nat. IV, ı.- Aslian, "Hist, Animal. 
‚2+ 


2) Plin. XVII, 5 
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-Zavenal*) als Dichter; beyde Etäbte lagen in großer 
Entfernung, und: viele andere ziwifchen beyden. 
Noch jegt hat das Dorf, in deſſen Nähe fich die weit 
verbreiteten Ruinen zeigen, den Namen Denderah. Et⸗ 
liche Eleine Tempel ragen aus den Sichutthaufen hervor, 
vor, allen aber erhebt ſich ein großer, noch fehr vollſtaͤn⸗ 
diger Zempel, weldyer die Aufmerkſamkeit aller Reifens 
den auf fich zieht, und wie die Zeichnungen Denon’s und 
" die mehr in dad Einzelne gehenden Entwicklungen der 
übrigen franzoͤſiſchen Unterfucher vor Augen legen, uns 
fere Bewunderung erregen muß. Hier zeigt fich nicht, 
wie bey ten großen Gebäuden zu Theben die unbändige 
Mafie der Anlage, Fein. Obelisk, Leine Riefenbildfäus 
len überhaupt (nach Roziere's ) Zeugniß), Fein Monos 
lith aus ſyenitiſchem Gefteine; fondern durchgängig Er» 
habenheit mit reinee Symmetrie und Gefchmad vereis 
nigt. Schon der Anblid des Portitus oder Vortempels 
‚mit feinen ſchlanken Säulen, und feiner Bearbeitung 
erregt Aufmerkjamkeit, und die innern Theile erhöhen 
den erften Eindrud. Das Zufammenpaffende, Lebhafte 
diefer Dentmale, reine Genauigkeit in der Zeichnung und 
Ausführung, nebft der lieblichen Darftellung der Bilder, 
laden beym Anblide zu dem Urtheile ein, Laß der ganze 
Bau aus den fpätern Jahrhunderten des Alterthums 
fein Entftehen gefunden habe. Dieß find die Ausdruͤcke 
der frangöfifchen Gelehrten; fie erhalten größere Wahre 
ſcheinlichkeit durch die griechifche Auffchrift, in welcher 
die Regierung des Kaiferd Tiberius als die Zeit der Er⸗ 
bauung angegeben wird; dann noch burd) den im Innern 
des Tempels befindlichen, jegt abgeführten Thierkreiß, 
in welchem die Ordnung der 12 Zeichen auf die nämliche 
Periode hinweift, wie Visconti die Erklärung gegeben, 
hat. Und deflen ungeachtet, führt bie unerjhütterlihe _ 





0) Juvenal. xv — 
2) Descriptiow de DEgypte. T. III. P. 458. 


⸗ 


Vorliebe für das Altaͤghptiſche bie Beichsten zu beme 


Spruche, auch des ſchoͤne Tempel von Tentyra ſey ein 
Werk der Pharaonen. 


Der vorzuͤglichſte Grund gu dieſer Voraußfegung TE 
die an mehrern Stellen des Werks geaͤußerte Ueberzen⸗ 
gung, daß die Griechen und die Römer, wenn fie num 
einmal bauen wollten, Zempel mit rein griechifcher Ans 
lage wuͤrden errichtet haben, wobey fie-auf Antinoe 
n. a. D. hinweiſen, wo der griechiſche Styl in die Augen 


pringt. Aber der Einwurf iſt nicht treffend. Daß die 


Ptolemaͤer, auch anfangs die Römer, in dem langen 
Zeitraume von drey bis vier Jahrhunderten nothwendig 
bier und da bauen mußten, verfteht ſich von ſelbſft. Sie 
wollten aber nicht und durften nicht bauen im griechi⸗ 
ſchen Geſchmacke, mit. griechifchen Bildern; der abers 


glaͤubiſche Aegyptier hätte feine Tempel, feine Gotthei« 


ten, in ben gaͤnzlich umgewandelten Anlagen nicht ans 
erkannt, über Beeinträchtigung der altväterlichen Reli⸗ 
gion hätte er geſchrieen, nie würden feine Opfer auf die 
ketzeriſchen Altaͤre gekommen feyn. Die Ptolemäer wa⸗ 
ren klug genug, dem Aberglauben des Volks nicht in 
den Weg zu treten, Alexandria und wenige andere Orte 
ausgenommen, blieben alle Einrichtungen aͤgyptiſch; 
und daß auch die Römer anfangs fo wenig ald moͤglich 
in den urſpruͤnglichen Einrichtungen veränderten, daß 
fie felbft mit Vorliebe zu dem aͤgyptiſchen Götterdienfte 
fi) Hinneigten , willen wir. . 
Da konnte denn nie von Tempeln nad) griedifcher 
Anlage die Rede werden, die alten Kormen, die alten 
Bauleute, wurden beybehalten, in das Ganze aber durch 
griechifche Baumeifter edlerer Aufſchwung, teinere, Lieb» 
lichere Ausbildung gelegt. So find viele Tempel felten 
ganz nen angelegt, aber mit Iufägen vermehrt und mes 


. nigftend zum Shell umgemobelt worden. Haͤufiger find 


auch diefe Ummwandelungen aus der Andacht ded Volks 
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—BRE war dieß der Fall bey Tentyra nach: Di | I 


* dep griechiſchen Inſchrift. Der Name, des: 
R- Kaiſers mußte porangeſetzt werden, aher n 
—* ; unfeferlichen Woßten folgt deutlih,:.daß unteg 
der 23 bed Sarapis Ityſhampos .die, Beronhnex;ber 
Stadt und des Romos den. Dronags der größten. Hoͤttin 
Apbradile wod · Den uhrigen Gottheifen De Zempels zu 
Ehren errichtet hahep,*).. Dadurch erfahren noir: zuglei 
de⸗ Aphadit die HZauptgottheit dieſes Tempels wat 
.Wenn ſpatere Kaiſer ganz ‚neue —— wjf 
grinhifcben nah. lateiniſchen als mit ägnptifchen Cinwoh 
vern beſetzt anlegten. da ſiggen nun freylich auf), Die 
Tempel und andere Gebäude in rein griechiſcher und roͤt 
mifcher Form empor. — Hier bey.dem —— — 
noch vorhandenen Tempel in Aegypten glaubte ich die 
Gruͤnde in moͤglichſter Kurhe zuſammen ffellen zu’ muͤſ⸗ 
kecr daß nicht Alles, was Agyptiſche Bilder und Hie⸗ 
roglyphen zeigt, ein Werk der alten fetotftändigen * 
gt tier iſt —D | 
Die Rdmerſtraße "führte von Tentyra mit 12 mit 
Harien’pegen Suͤdoſtel nady: Contra Kopto, wahrſchein⸗ 
tigder Skelle gegenuüͤber, wo det Kandl von’ Koptoi 
He ven Nil vereinigte. Es war alſo eine Hand 
indefatfeihı Ptolemäus fühtt ffenicht Ati} auch Temiei 
Herr keinen⸗ euern Dit an der nämlichen Seete;? "| * 
21,7 Pieg ift auch dei Fall mit dem 8 WMilliarien tveitel 
— Flecken Papa, von welchem Vie Fernerd 
traße ohne weitere Bad über die‘ sie 


M) nt. 
Mr Fe ern m ⸗ 2e ve D t 
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TER der Stadt Eher nach Hermunchis main 8 
imorken 'fühtte. Dir Name Papa iſt wohr giron 
bloße Abkuͤrzung In bennMunde des Volls Nut 
—* welches Diolernäiiß In det nämfidhch Wegen 
aber Von beii Fluffe weſtiich entfernt‘, 16 Mi⸗ 

nten — Igeogr. Meilen von dan Remuen zu Ttze⸗ 





‚ber, And 25" Minuten: oder 5 geogr: Meilen von: Bere 


dmtthi’entlegen ,- in genauer Aufammenfliimung: mit 


| den Zahlen det Stinerarium Antonini. Die auf ver 





ben ae des Nůus gelegenen Theile ber alten Stadt The⸗ 
gehörte Hac Poteniäub zu dem-Nomos Tentvri⸗ 
ts. * giotifei bezeicnet das Ripampane / ber Nor 
Khan ie * eritg wo die als pruua Jovia dataphracta 
r Sag, beit —8 Ort, ba die Hand» 
*— ee Yo ähe ‚fhreiben: 0 


In. Kaytoh ed Ne eajoiR: gragjt ruf a. auf 
der Oüffite ned Vils der Ylomag,Panopolites: Ex zieht 
fin noch Moiemdue um eigen, ürad oder mehr ais 12 
geogr. Meilen in die Länge fort, iſt aber ſchmal, weil 
die orohiſcha Bergkette in-disfer ganzen Strece ſich nahe 
an die. haben Lifer des Nils Halt, und nur eigen gering⸗ 
— Anbau exrlaubte; Es war auch außer der Haupft 
fein bedeutender Det auf dieſer Seite; das Itines 
FAR nsonind gibt daher ungeheure Abfländs von 8 
10 gepgp. Meilen an, und liefert dadurch zugleich 

en Berpißs,.haß Feine wirklich gezogene Straße vor» 
Pax; denn in fo großem Abſtande konnten big 
Maufiongn, nicht liegen, =; ‚Auch. bie neuern Unterfus 
cher geben wenige Aufklärung. Haufen von ganz ver⸗ 
fallenen Ruinen bemerken fie, ohne etwas Näheres fie 


die alte. Geographie feftfeken zu koͤrmen. Steinbruͤche 


r 


Dingegen befhreiben fie an vielen Stellen der Felſenwand. 
Vingen biefe allındlig weil in die Tiefe: fo bienten fie 
zugleich old: Begräbnißpkige-felbft ver Drefchaften auf 
der Weſtſeite des Fluſſes, weil bie e diboſche Gchfenmand 


5 e 4 . » 
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io Petxachtliches —— eat Pi: finden fich folge 
* auch abgegiättete Wände mit Han gerehnlichen Ma⸗ 
Mr... . en. 0 0.32.. Tun. th 
Die ſuͤdlichſte Stadt in dem Panopolikes Nomos 
war Raͤne Polis (Neuſtadt), nach Ptolemaͤus nur 10 
Minuten oder 2 geogr. Meilen von Koptos entfernt, de 
wo der Nil’anfangt, feinen Lauf nach Weſten zu rich⸗ 
ten. Kein anderer Schtiftſteller kennt diefen Ort; doch 
bezächnet ihn vielleſcht Herodot ) une dem gleich gebe 
tele Namen VNea Polis. Chemmis, ſagt er, iſt eine 
größe Stadt des thebaiſchen Nomos, in der Nähe von! 
der Neuſtadt (Meapslis), Die Annahme hat vice 
Wahrſcheinlich?eitz aber dann Bann Chemmis nicht das! 
weit entlegene Panopolis feyn, welches Diodor'‘) ans’ 
stimmt, ſondetn es iſt der alte einheimiſche Rame'yon! 
der Stadt, welche in’ der Folge die Griechen Koptos 
wantkten. Nur dleſe kann in früßen Zeiten zu dem the⸗ 
boifchen Nomos- gehört haben, ehe-fie unter den Plo⸗ 
lemaͤein einen eigener: Nomos zu-bilden anfing; und‘ 
— Neapolis war noch nicht!: der eigene Name: 
ned Stadt, fondern die Neuſtadt von. Chemmis, ver. 
muthlich, weil fie am Ende deö von Koptos hicher fühl 
renden Ranald ingelegt war.. Wie wäre auch außer 
dem Herobot zudem Namen Neapolis gelomment'Bu: 
fine’ Zt Yartdı He. Stänte ‚des ihnern Landed noch! 
keinb⸗ —— bey ihmeiſt es ein doßes 
Meulen Appeilativum, "welches In: ſpaccen Zelten As 
ehginer⸗ Nome geblicben iſt, bogeichnend bin Hafen von⸗ 
Chemmis oder Koptos. — Ungefahr⸗in die nauilichec 
TORE indie" fichy abchtbas Dorf Feore,welches die alte 
Beraͤnunuüg eihalten ba haben ſcheiutu⸗ IL’ en A 11: 009 


— — — 
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"m 10 Minuten nördlicher, - aber zugleich um —* 
Minuten weſtlicher als Kaͤnepolis, ſetzt Ptolemaͤus die 
Stadt Chenoboskia (bie Sänfeveibe) ‚ in der Gegend/ 
wo. der. Nil feinen Bauf gegen Weſten richtet: Diefer 
Drt iſt befier gebannt als Kaͤnepolis. Das Itinera⸗ 
um Antonini") entfernt, ohne einen andern Swildene- 
ort anzugeben. Lhmobostion 40 Milliarien von Kop⸗ 
tos, und aus den, in Wefleling’6 Roten gefammelten, 
Steſlen finden mir, ‚daß es ein bloßer Fleden war, daß 
der Name Chenoboskia gewoͤhnlich in der mehrern, zu=, 
weiten aber auch in der einfachen Zahl gebraucht wurde, 
und daß fid) durch Schreibfehler auch die Ledart Chen _ 
bofin. findet. Die Notitia imperii fegt die Ala:Nep- 
tunia als Beſatzung zu Chenoboskium an. Merkwuͤr⸗ 
digkeiten von dem Orte kennen wir ſo wenig, als ob 
ein ˖ anderes neues Dorf an der naͤmlichen Stelle tiegt.- 
Bon Diospolis Parva lag es, nach Ptolemaͤus, ‚über. 
2 geogr. Meilen ſuͤdoͤſtlich entfernt. Nach einer Angabe 
des Stephanus aus Byzanz V) lag.fie Diospolis gegen. 
uͤber, welches vielleicht nur ſagen will, auf der Ge. 
genſeite des Fluſſes; im firengen Wortyerſtande darf, 
die Stelle ſchwerlich genommen werden, 

Lepiboton Polis’ ſetzt Ptolemäus :4 geogr. Meilen. 
{üblich van. Chenobostia. Lepidotus war ein geheilig« 
ter Fiſch bey den Aegyptiern ”), ‚welcher vermuthlich 
bier: mit. mehrerer Ehrfurcht als anderwaͤrts verehrt, 
ober auch häufiger gefangen wurde. Den Ort fennt, 
außer Herodot, niemand, aud) weiß ich nicht, welches 
Def heut, zu Tage auf der bezeichneten Stelle liegt. 

908 Stigerarium Antonini macht einen. feltfamen 
Gprung. Bon Chenoboskion legt es ohne Zwiſchen⸗ 





u) Hin. Ant. p. 166. oo. 
ver Spk. Byæ. v. Znvoßsonla nal) Alezaxiker iv ugöry Alye- 
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‚Hrt:einen Raum von 50. Milliarien = 10 geogr. Meis 
den zur, um den Flecken Thomu zu erreichen, wel⸗ 
schen es nur 4 Milliarien von Panopealis entfernt. Eine 
‚fa: gAnzliche Leere des langen Zwiſchenraums leitet zur 


Vermuthung, daß die Reife entweder auf dem Fluſſe 


Felbſt,/ oder auf einem Kanal gemacht wurde, und daß 
baB nahe bey Panopolis liegende Thomu der Drt der 
Einſchiffung war. Einen neuern Ort an der angeges 
benen Stelle kennen wir nicht, e& iſt auch wenig dabey 
verloren. . 
Panopolis, eine uralte Stadt, geweihet dem Pan, 
‚einem der acht urfpränglichen Götter Aegyptens *), und 
„Hauptort des: Romos, welcher von ihr den Namen 
trug. Nicht bloß dem Pan, fondern den ſaͤmmtlichen 
Waldgoͤttern war fie geheiligt, wenigftens nad) de» 
fpätern Tradition, wo Pan als Begleiter des Dfiris 
‚bey feinen Kriegöunternehmungen vorgeftellt, und die 
Ermordung des Ofiris bey den Panen, oder Satyren 
ber Umgegend, zuerfi zur Kunde fam’). Daher ſchreibt 
fie Steabo *), welcher die feinen Arbeiten im Stein⸗ 
‚bauen und der Leinwandbereitung rühmt, Panon Pos 
lis, und. die alten Ausgaben und Handſchriften des 


‚Ptoleinäus liefern die nämliche Lesart. Die fphtern 


Schriftſteller kuͤrzten öfters den Namen ab, und ſchrie⸗ 
ben bloß Panos, mit Hinweglaflung des Zufages Pos 


‚his, unter ihnen namentlich das Stinerarium Antonini*). 


Diodor verfihert, Pan habe hier in großer Verehrung 
‚geftanden, und fein Tempel fey mit Bildniffen von ihm 
veich ausgeſtattet geweſen, auch fey ber Name Panos 


Polis die griechifche Ueberſetzung von der urfprüngliden 


x) Herodot, II, 24%. ‚, N 

y) Diodor. I, 13. Plutarch, de Osiride et Iside, 

3) Strabo XVII, 1167. Tavcv zölıs, Asvoveyas nal Asdovg- 
yay naroınla walcıd. 


a) Itin. Ant. p. 166. Pano M. P. III. 


) 


er Deine Wh ee 


Achpenchen Benenuung Chemmis (Xüuncy). Dfe 
Angaben darf man ˖als reine Wahrheit anerkennen, DL 
VDan ſicher nicht der einheimiſche Name der aͤgyhptiſchen 
Yegottheit war, und die alte Stadt kelne aulandiſche 
Benennung trug. 

Aber eben fo gewiß darf man die Deutung verwer. 
Ten, daß dieſes Chemmis eineriey-Drk mit dem Chemn- 
mis Herodot's d) iſt, vdo Perſeus als fein Heros ver. 
(ehrt; deſſen Verehrung. erſt ſpaͤter auf die Sriechen 
übergetragen wurde. Ohne dieſen Lieblingsgegenſtand 
Helodots die griechiſche Goͤtterlehre dus der Agypti⸗ 

Ten abzuleiten, wirden wir von Chemmis fo werde, 
‘ats von andern Stäbten Oderaͤgyptens durd) ihn’erfahe 
en. Auf Panopolis paßt feine Erzählung durchaus 
nicht. Erfpricht mit keiner Sylbe von der Verehrung 
der‘ Hauptgottheit, ſondern bloß von dem ‚Heroß ; woll- 
te man diefes Stillſchweigen Dadurch rechtfertigen, daß 
es ihm bloß um den Perſeus, nicht aber um den alige⸗ 
mein bekannten Pan zu thun war: fo ſteht ferner ent⸗ 

egen, daß er ſeine Stadt Chemmis nicht zur Land⸗ 
aft Thebais, ſondern zu dem Nomod Thebaictus rech⸗ 
inet, weiches bey der weiten Entfernung von Panopo⸗ 
"8 reine Unmöglichkeit ifl._ Und daß ſich endlich in der 
"Nähe feines Chemmis eine neue Anlage, Neapolis, bes 
fm, von weldyer bey Panopolis nicht die mindeſte 
nzeige ſich findet. Aus diefen Gruͤnden habe id) oben 
lalß wahrfcheinlihe Vermuthung angefegt, daß dad 
Tpätere Koptos an der Stelle von Herodot's Cheinmis 
Mag, und-daß fein Neapolis, unter dem gleich bedeu⸗ 
enden Namen Kaͤnepolis, als Hafen. von Koptos, an 
dem Einfluffe des Kanals in den Nil, auch in der Kolge 
noch vorhanden war. Koptos lag nicht ferne von The⸗ 
ben,. gehötte alfo in der frühen Seit, wo es noch kei⸗ 





b) Herodo:. II, 91. 
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am. eigenen Romo& biste, am natürlichen zu Pu 
thebgiſhen Romos. 
Brut zu Tage liegt an ber Stelle non Panppohk, 
sine Biertelftunde oͤſtlich von dem Nil entfernt, die mit: 
telmäßige Stadt Afhenyn., aus deren Namen einige 
Aehnlichkeit mit, dem alten Chemmis hervor: Imchtet. 
Qwey, aber Außerit verfallene, Tempel finden fich nad) 
‚unter dem ‚Haufen der Ruinen, aus deren Steinbloͤcken 
Die Gottheiten nicht keunbar werben, welchen fie ei 
‚geweibet waren; zwey griechifche, verborbene Juſchrif 
.. ‚sen.bemeifen, daß fpätere Hand Hinzuflgungen zu ben 
eurſpruͤnglichen Anlagen. gegeben ‚hat. An die Stelle 
‚ber alten "Steinhauenarbeiten, und der Verfertigung 
feines: Leinwand, find aun Manufakturen von groben 
Barmwollenſtoffen getreten, und von ſchoͤnen Toͤpfer⸗ 
arbeiten, durch welche fich mehrere Orte im Oberlanhe 
aus zeichnen. Ein Kanal durchſchneidet die fruxchtbage 
Ebene, und in den Waͤnden der nahen arabiſchen Berg⸗ 
kette zeigen ſich in langen Strecken die alten Steinbräs 
he und Grotten, welche zum Theil zugleich als Br 
gräbnißpläge dienten °. . 

Dem lang geſtreckten Nomos Panopolites sro 
uüber, auf der Weſtfeite des Nils, hat Das. Thal eine 
weite Ausdehnung, Kanäle, vide Fruchtbarkeit, und 
mehrere bedeutende Städte. Die füdlichite unter den⸗ 

ſelben iſt 

Diespolis, mit dem Zunamen Parva, um. ſie ven 
dem großen Diospolis oder Theben zu unterſcheiden. 

Sie war der Hauptort des Nomos Diospolites 4), weis 

cher wahrſcheinlich eine geringe Ausdehnung hatte, wail 

Prelemaus keinen anderweitigen De in m demſelber an: 
J | . 
e) Deveription de P’Egypte, T.IV. p. 45. 1eq 


d) Piolem. L. IV. Yıogxollsng vopös kvo sine zul ‚B9- 
reoxoaus Aiösæolis —* * 


sr gehe eb a 


er. Ward) den Beyſacz hir daran Sehe: dtoi⸗ 
mäus dieſes Diospolis bloß von dem ioel ‚hördiicyektr, 
Hin Delta gelegenen, aus geſchnen zu wollen. "Die Haupt⸗ 
ort ſelbſt hatte ſo wenig Merkwuͤrdiges, daß wir mn 
den alten: Schriftſtellern nichts; als den Namen desſeb⸗ 
den kennen lernen. - Strabo nennt es, wie Ptolemaͤus, 
Mibenodic Mıixge, ohne weitere Bemerfing;- eben 
"fo wenig weiß Plinius von dem Novis Oppidam zu ſa⸗ 
gen, und das Itinerarium Antonim begnügt ſich mit 
 ber-Benennung Diospolis, ohne das Parva beyzufügen. 
— Da die alten Nachrichten ſo vuͤtftig find, dürfen 
wir auch keike großen -Aufklärungen durch neuere Nach⸗ 
‚eichten erwarten. Pocode *) fuhr auf dem Nil bey dem 
Flecken Hou vorbey, und glaabie aus dem’ Blue be 
Vils, weiber hier feine weſtliche Richtung andert,; um 
Aich wieder nach Norden zu wenden, daß ſich daſelbſt 
‚Be Stelle von Diospolis Parva befinde; weitere Uns 
terſuchung hat er nicht angeftellt. Diefe wahrſcheinliche 
Muthmaßung nimmt d’Anwille-f) als Gewißheit an, 
and Bonaparte’s Begleiter gehen ohne genaue Unter 
ſuchung über diefe Stelle weg. 
»:  "Ungleidy widytiger ift der weiter fadweſtliche Nomes 
Thinites. Nicht nur wegen ſeiner Fruchtbarkeit, deun 
(Hier ‚verbreitet ſich das Thal weit gegen die Tibyfche 
Bergkette hin, und ein großer Kanal faͤngt in dieſen 
Gegenden an, der weftliche Begleiter des Nils bis ges 
gen Unterägypten zu werden; fondern zugleich,” weil 
‚feit dem Verderben des großen Thebaͤ der wichtige Ka⸗ 
rawanenhandel aus dem ſuͤdweſtlichen Afrika feine Rich: 
tung, über die große Dafe hieher nahm, und noch nimmt. 
-Broey große Städte.ermuchfen daher in dieſem Nomos; 
. Anfangs Abydus, und als diefes zu ſinken anfing, die 


e) Pococke's fen x Y; ated Hauptſtuͤck. 
9 D’Anville mdmoires F wu ern 
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Srade Ptolemais Hermli. Wende ſind laͤngſt verfal⸗ 
len, nicht aber der Zug ves Handels; ih det naͤmlichen 
Gegend befindet ſich nun Girgeh Oſchirdſcheh), bie 
Heutige Hauptſtadt Oberägpptend. 
ESonderbar iſt es, daß der Nomos von Reiner F 
beyden beruͤhmten Siabi⸗ den Namen trug, ſondern 
von einem Orte This, deſſen Lage die Schriftfieller 
nicht weiter anzugeben wiſſen, und welchen Ptolemaus 
ganz. mit: Stillſchweigen übergedt. Strabo nennt die 
beyden Städte, aber. keine. Stadt This; Piinfus führt, 
:fo wie Ptolemäus, den Thinites NomoB an, die Stadt 
aber kennt er nicht. Agatharchides 8), in feinem mans 
gelhaften Wetzeichniffe der Orte im Oberlande, nennt 
‚ein Thoͤnis (Boivic), wahrfcheinlid als Stadt, dann 
das völlig ungelannte Bopos ( Bonos) unter Diospo⸗ 
lis Parva. Der einzige Stephanus aus Byzanz ») gibt 
‚einiges Licht, und man darf auf feine Angabe Zutrauen 
ſetzen weil er ſich auf Alexanders Beſchreibung Aegyp⸗ 
tens beruft, der ſich bey allen Angaben in Ober⸗ und 
Mittelägnpten als unterrichteteer Schriftfleller zeigt. 
‚This, fagt er, iſt eine Stadt Aegyptens, nahe Bey 
Abydus, dee Einwohner Heißt Thmites. Sehr wahr⸗ 
: ſcheinlich verfhwand This dey dem Aufkeimen des be 
nachbarten Abydus, und vielleicht iſt das Letztere nur 
"der ſpaͤtere Name: des erſtern; dem Nomos aber blieb 
‚feine urſpruͤngliche Benennung. Vielleicht war ſogar 
in dieſem This oder Abydus der Urſitz des aufleimen- 
"den ‚' noch. nicht in ein Ganzes vereinigten Reichs; we⸗ 
‚nigftene gibt Manetho die beyden erften Dynaftieen ſei⸗ 
net Pharaonen als Thinitiſche an; ‚an ihrer Spitze 
ſteht der Urkoͤnig Menes; die Pharaonen von Diospo⸗ 
lis oder Thebaͤ folgen erft i in [päterer Zeit. 





8 Agatharchides de Rubro Maeri, ap. Geogr. Gr. Min. p: 2 
)- et Byzant, v, Gis. Thinites iſt aus dem Genitiv Brvdn 
abgeleit 
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Abus (1j" Aßoder) log nad) Diolamius um einen 
Yalben feiner Bängengrade, ober etwas über 5 grogs. 
Meilen nordfveftlid) von Diospolis Para eutierat; 
das Stinerarium Antoni ') gibt diefen Abfland auf 28 
Milisrien, folglich etwas größer an. Plinins *) ver 
fihert, Abybus liege 74 Milliarien wefllid von dem 
Nil, welcher alfo feinen Lauf von. Diospolis aus noch 
meiter gegen Nordweſten fortfegt, und dadurch ſich der 
Stadt Abydus mehr mähest; Gtrabo !) fagt,. daß ein 
Kanal aus dem großen Zluß zur Stadt führt, au wel- 
chem ſich ein, dem Apollo geweibeter, Hain von Alanı 
thos⸗ (Aracien) Bäumen verbreitet. Durch dieſe ver⸗ 
einigten, genau beſtimmenden, Angaben iſt die Lage 
des alten Orts leicht aufzufinden. Der Aublid bezeugt, 
fo verfihert Strabo, daß Abydus einft eine große 
Stadt mar, die größte zunaͤchſt nach heben, jetzt aber 
aſt es geringfügig. Doc) fah er daſelbſt die herrliche 
ganz aus Stein errichtete, memnoniſche Reſidenz (v0 
Meuvorsov Baoilsıov), ungefähr nad) dem Mufter 
des Labyrinths, doch nicht fo groß und verwidelt; fer⸗ 
ner die in der Tiefe liegende Quelle, zu welcher man 
durch eine Wendeltreppe von ungeheuern Steinen hinab 
feige: Plinius fügt der regia Memnonis noch einm 
‚berühmten Tempel des Dfixis bey, von welchem Strabo _ 
‚bie Bemerkung macht, daß bey den Opferfeiten weder 
Jauſtrumental⸗ noch Vokalmuſik geduldet werde. Pla⸗ 
tarch, in feinem Oſiris und Iſis, gibt dieſen Tempel 
‚a6 die wahre Begraͤbnißſtelle des Oſiris au, welche 
ſich fo viele Städte des Landes ſtreitig machten, mit 
«der Depfügung, daß vornehme Aegyptier ihre Grab: 
ſtaͤtte baufig BR Abydus wählten Alles dieſes zeugt 


3) Ztin, Ant. p. 158. - 
k) Mis. V, 9. Abydus, Mermnonis regia et Osiris templo 

inchitum Il M. D. P. in Lihyam remotum a flumike. 
4 Strabo XV 14 67- 
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Fe das Hohe Alter der Stadt, und Für dad Andenken, 
in weldyem fie bey den Aegyptiern, ſelbſt in den ſpaͤtern 
Betten ihrer Kleinheit, ſtand. Uebet das Memnanium 
habe ich bey Thebaͤ mehr geſprochen, als ſich fürn _ 
Handbuch ziemt; hier alſo bloß die Bemerkung, DaB 
wohl ſchwerlich jemand auf. den Gedanken kommen 
avird, es auf Rechnung der thinitifchen Urkoͤnige m 
fetzen, ſondern daß erſt ein ſpaͤter Pharao auf den Ges 
“ - danden kam, diefen Urfitz. des Reichs durch die pracht⸗ 
wolle Anlage im fortbleibenden Andenken der Nachwelt 
zu erhalten. — Aus dem. Ammijanus ”)- lernen wir, 
daß noch im vierten Zahrhundert ein uraltes Drakel des 
‚Gottes Befarzu Abydus in Thaͤtigkeit war, wo man 
nicht nur muͤndlich, ſondern auch ſchriftlich aus der 
Kerne ſich Raths erholte; daß eine Schaar Reiberch 
als Beſatzung in Abydus lag, fagt uns die Natitia 
“im eril. 

Bon’ dieſem Abydus lag, nad) Strabo, bie ſad⸗ 
tichfte oder erſte Oaſe fieben Tagreiſen durch die waſſer⸗ 
‚bofe Wuͤſte entfernt. Eben fo weit war der Abſtand 
Dieſer Dafe von: Thebaͤ; fte liegt alſo zwiſchen beyden 
Staͤdten weſtlich entfernt, und die Karawanen aus Su⸗ 
dan richteten ihren Weg nach derjenigen von beyden, in 
welcher der Handel am meiſten bluͤhete. Die Sttaße 
von Abydus war näher für den Kaufmann,‘ welcher 

‚eine Befchäfte in Niederägypten machen wollte, . 

Die Lage.von Abybus hat Pocode, nicht weit füd- 
weſtlich von Girgeh (Oſchirdſcheh), an der Stelle zu 
finden geglaubt, welche LisXierbi (der Tempel) heißt, 
‚ler ftatt ded Tempels bloß eine Vertiefung zeigt. Rich⸗ 
tiger ‚bezeichnet d'Anville die Stelle, als den numern 
Namen gibt er Masfıme an, welches fo viel, als die 
‚pergtabene, Stadt anzeigt, Watkuche Unseefncjungen 





m) Ammian, Marcnllin, X, im. 


ED. :; ‚Drittes Wu. Neuntes Rapktil: 


an Ort und Stelle Gaben: wir aben einzig Napoleous 
Geiſegefaͤhrten *) zu verdanken. 

Bon Girgeh (Oſchirdſcheh), der heutigen Haupt: 
:ftadt des Oberlandes, geht man gegen Südweſten 
durch eine fehr fruchtbare, mit Kandlen dürchfchrittene, 
Eandſchaft, und erreicht in vierthalb Stunden Wegs 
das Dorf El»Bherbeb. Hier fangen die. Haufen von 

zerftrenten Ruinen an, reichen aber weit gegen Süden 
bi8 zum -Dorfe Haraba. ‚An der Dftfeite zieht der Ka⸗ 
nal bin, auf der Weftfeite liegt in der Nähe Die Kette 
‚der libyfchen Berge, aus welchen durch einige Oeffnun⸗ 
gen der Wind große Haufen von Sand. herbey :führt. 
Durch diefen Sand find die meiften Ruinen vergraben, 
fo daß von dem Tempel des Ofiris nur einzelne Bruch⸗ 
| füde übrig fi find. Ungleich beffer hat fid) das Memna- 
nium in dem. füblichiten Theile der Ruinen erhalten. 
Zwar iſt auch diefes große Gebäude von außen mit 
‚Sand bededt, aber das Innere fteht noch großen Theils 
in feiner Reinheit. Viele anſehnliche Säulengänge anb 
"Arkaden geben dem Ganzen ein majeftätifches Anſehen. 
Die Wände find bey weitem nicht fo did, wie bey den 
‚Gebäuden zu Theben u. ſ. f.; eine Art von Gewölben 
wird ſichtbar; bie Malereyen, Hieroglyphen, Bilder, 
haben, ſo wie die ganze Anlage, ein friſches Anfehen, 
die Wände find weniger mit Ausſchmuͤckungen überlas 
den, al& in den Zempelgebäuden, manche Wände find 
ganz ohne Bilder und Inſchrift, überall zeigt ſich die 
genauefte Symmetrie. In. 15 geräumige Säle fteht 
noch der Zugang offen, alles Uebrige iſt verſchwunden 
oder vergraben; daß das Gebäude ungleidy größer war, 
ergibt der Anblid,. man kann aus dem Vorhandene 
‚Beine Beichnung des ganzen Plans entwerfen. Urfache 
:mag auch die ganz ungewöhnliche Bauart feyn, indem 


n) Description de ! Egypte. T. IV. p. 15 009, . 
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ein Thell der Anlage aus fehr feinem Ganbftrise,. dee 
andere aus Kalkſteine beſteht, welchen die Einwohner in 


ihren Kalkbtennereyen benuͤtzten. An den Seiten zie⸗ 
ben ſich ſchmale gebogene Gänge fort, in welchen man 


Gefahr Iküft, fich zu verirren. — Das Ganze dieſer 
- Ruinen trägt die Benennung Winhfuneb;. es liegt nach 
den afttonomifchen Bellimmungen unter 26° 18° der 
Breite, bey. Ptolemaͤus fteht Abydus unter 16° 50’ men 
gen feines Heinen Maßes der Grade und der nach dem⸗ 
ben eingerichteten Berechnungen. - — 
Sorwie Abpdus anfing zu ſinken, mußte fie wegen, 
der: auögebreiteten Fruchtbarkeit, der mit Kanaͤlen 
durchgogenen Ebene und wegen: bed Zuſammenhangs 


mit den Suͤdlaͤndern eine andere wichtige Stadt in dem: . 


nämtlichen Striche bilden: und es bildete ſich die Ptole⸗ 
nsälfche Stadt ( froiepaiun mol), wie fie Steabo, 
nennt. Daß einer ber erſten Ptolemaͤer fie nicht ſo⸗ 
wohl.neu anlegte, als den Mamen eines Altern Orts 
umwandelte und der :Anlage Vengrößerung gab, wird. 
ſchon durd) bie Beyfügung Has, daB ihre bürgerlichen 
Gidrichtungen cauf griechiſche Meife geordnet waren; 
em Ball, welcher im hoͤhern Lande nur hier ‚und im 


Koptos ſich findet. Durch die Vortheile der Lage, for 


wie: darch bie:erhaltenen Unterſtuͤtzungen, erhob fie ſich 
zu anſehnlicher Größe, fie wurde zur größten: Stadt 
von Thebais, gleich groß mit. Memphis 0). Daß ein 
aterer Ort an der naͤmlichen Stelle. vorhanden war, 
feheint: der ‚Name Hermii Prolemals (JTroAgneic 9: 
"Bouslou) zu beweifen, welchen Ptolemäuß ihr beylegt.. 
Dem aͤgyptiſchen Hermes war. alfo die Stadt ſchon 
fühlyer.gemidmet:,. jo wie. in der Folge, und von ihm 


Strabo XYIT, 1167. ITeolspaixı) zölıg, naylorı zer de ni 
ee N ee hl wien 
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Yarts ſte die alte Venenauug. Die ſpaͤtern Schriftftel⸗ 
bet nehmen keine weitere Ruͤckſicht auf dieſen Beyſatz. 
Sei Itinerarium Antoniai heißt die Stadt Ptolemais 
E Xctuſativ Ptolemaida) und fo auch bey Piintus P}; 
welcher Ytotemaid unter die Zahl deu anſchnlichſten 
Städte des Landes: ſetzt. In der Folge verſchwindet 
‚See Wichtigkeit wahrſcheinlich durch deu Aufſtand der 
Stadt gegen den Kaiſer Probus. Wie ihr helfenden 
Blemmyes wurden gefchlägen und bie. Stadt erobert 9). 
Doc) erhielt fie fi) und kommt noch beym Hietokles ) 
we: - In dom birchlichen Verzeichnifſe) ſcheint fie 
unter dem alten Namen Hermupolis als bifchoͤfliche, zur 
erſten Mebaifchen Provinz gehörige Stadt :angefegt zu; 
fg, in' welcher fich Fein andered Hermopolis ſindet, 
and der -Rame Ptolemais kommt in dem Verzeichniſſe 
nicht zum: Worfchein. — Bis hieher teichte die eigenes 
liche Arfprunglicht Landſchaft Thebais, oder das Obere 
Thebais,. mie es Hierokles nennt. Das nörhlicerer 
oder VNaͤchſte Thebais wurde erſt in ſpaern Zeiten Dem; 
—— entzogen und zu Thebais gerechnet. 
Vto lemaͤus entfernt Divlemais 20 Minuten bep 
Beefee;ober etwas uͤber 4geogr. Meilen norböfllich vom 
Abydus, das Jeinerarium Antonini ſetzt Den naͤmlichen 
Arad. auf 23 Milliarien an, folglich zutreffend mit 
Mölemind; die wahreLage iſt alſo leicht aicfzufindem, 
Vonder heutigen Hauptſtadt Girgeh —— 
welche ungefähr -mibter: zwiſchen beyben :liegt, errricht, 
uam 85 Stunden Abydue gegen: Gütnveflen, ein 
gkäicher -Abftand gegen Nordweſten muß alfo indie Ni’ 
be von: Ptslemais fahren: Bw .dirjen Lage hat andy. 
Sdlocke Bed dem⸗ beutigin Seadtrhen Wrnfieheniele w 
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nieht: verbtaitcte, aber: zertraͤmmerte Ueberbleibſel mix . " 
Tünftliche Dämme läng6 des Nils gefimden. Mit Recht 
erklart es Biete Tleberrefte für Die Ruinen von Ptolemais. 
Ihin fotet d Audille; weldyee die Angaben von Eicarb 
zwin: Biufde legt, den heutigen Det aber WMenfchies 
nennt. — Die ieusen frangöfifcyen Beobachter überges 
henthefe wichtige Stadt ganz mit Stillſchweigen. 
VBem Anſchnlichen, bisher befchriebenen Nomos Thi⸗ 
uſtes folgen bey Ptolemaͤus einige andere an der Weſt⸗ 
—— unbedeutend wenigſtens in Ruͤckſicht der 
ir denſelben denthaltenen Staͤdte. Der zunaͤchſt noͤrd⸗ 

lich angranzende iſt deu Nomos Aphroditopolis, und in 
bemſowen bie: naͤchſte Stabt 

Atobedilorum Polis (Rooxodelacov dA). Pto⸗ 

lemaue wiot ihren nordweſtlichen Abſtand von Ptole⸗ 
mais nurcauf 10 Minuten oder A geogr. Meilen an, 
nud nnd dadurch der auf der Oſtſeite bed Nils lies 
. genden dabioben befchriebenen Stadt Panopolis gerade 
gegenüber in einem Abſtande: von 20 Minuten ber Laͤn⸗ 
EDER I geogr. Meilen. Bhr Name zeigt an, daß 
Git das Krobedil verehrt wurde, und dieß war wohr 
fo bei die ganze Merkwurdigkeit der Stadt. Stra⸗ 
ba sad Oliuiis übergehen den Namen mit Stillſchwei⸗·⸗⸗ 
gen, und aud) das Itinerarium Antonini, weldes im⸗ 
mer nach vwoſlen Tagreiſen rechnet, kennt Peine Kroko⸗ 
hilanftnde, ann «& nicht· kainen, weit feine Straße ſich 
in die Myhe Ses Fluſſes hielt, Krokoditopolis aber nad) 
Yırlinkaskin Dri dis innen Landes iſt (Lasdyeeog) » 
dup.heißt ; an dem großen Kanal gelegen, welcher bie 
auhza) Wehiftite des tangen und. breiten Thals durch⸗ 
ſchaeidetud Au biefer: fo nahe bezeichneten Stelle fand 
Portade 609 denrhruligen Kloſter Embeshunda, nahe 
an dar Litgyfchen. Sandflaͤche Iiegend,. Arſumner von 
Granitblöden, Säulen u. dergl. m., welche es mit Recht 
„für die Ueberbleibfel von Raotobiiepeki ertlärt, "Dr An 


Biete, Wachs Rertetab. Raplteki.. 


ville gibt. den netrern Namen. weichend aa, ract — 
die Stelle etwas zu weit noͤrdlich⸗ 
Auch Aphrodites Polis,.die gerniſiade des Re. 


mos, lag an dem großen weillichen. Kanct, Dann Vto⸗ 


kemäuß bezeichnet: ſie ehenfalls als einen Ort das hnern 
Lande, entferot fie aber um ‚einen vollen Grab. den 
Breite oder. 124 geopr. Meilen von dem vorigen, Zamdıi 
ehren offenbaren. Fehler. »Duxsh einen. andera Fehler 
übergehen bie alten: lateiniſchen Ausgaben Diefe Stadt, 
vollig. Daß fie in.diefer Gegend vorhanden. war, wife 
fen wir. gr Strabo ,. meldet Aphrodiies Polis: zwi⸗ 
ſchen Lykopolis und Panopolis, folglich in dieſer Qe⸗ 
gend nennt; und aus Plinius t), welchen nicht: nur fein, 
zweytes Veneris Oppidum (denn es gab deren viehrere 


. im, Rande) zwiſchen den. beyden nach Strabo angefaͤhr⸗ 


ten Staͤdten anſetzt, ſondern auch ſchon worhee „bes: 


Aphroditopolis Nomos an ben antäopolitifen. ud fun 


‚ opolitifchen graͤtzen 1äßt, ihm alfo die naͤmliche Ange 


ss 


mie Piolemäus gibt: Von dem Orte ſelbſt wiſſen wir, 
nichts als feinen Namen, auch ber die näher befinmte 
Lage laͤßt ſich nichts Zuverlaͤſſiges angeben, ns fi 
zwar alte Ueberbleibiel an: mehrern Steflen finden, aber 
abe Hinweifung j welchem ‚ehemaligen Dete fie. ange 


N eiter noͤrdlich nennt Prelemäus ben Sypielions 


j Home... Außer ihm kennt diefen Mamen ‚niemand, 


auch die elazige in demſelben angegebene. Wtaht. 

‚ Hynfele ‚bleibt unbekannt. Aus beni-bepgefägfen 
Zahlen erfahren wir, daß ſie 10 Minuten aber 2 geogr. 
Meilen nördlich von der am oͤſtlichen Ufen Bil; bes, 
findlichen Stadt Antäopoliß, lag. ‚Stexhaunk..auß, 
Bopaanz. führt Sypfelis, ala Flecken .an,- ahae meitert 
Deyfügungs,gber die kirchlich⸗ Veſchrelbung bed. Pa⸗ 

sy. ı en Fa 


ö— — 1 
—E—— E—— 


D. nördlichen Staͤbte d. Landſch. Thebais. SB5- 


triarchats Alexandria nennt Hypſelis als biſchoͤfliche 
Stadt, und Hierokles fuͤhrt ſie noch unter den Staͤdten 
von Thebais an. 

‚Eben fo anbekannt bleibt der einzige Ott, weichen 
das Itinerarium Antonini, auf feiner Straße längs 
der Weſtſeite des Fluſſes fand. Siſoris entfernt e8 22 
Milliarien oder etwas über 4 geogr. Meilen noͤrdlich 
von Ptolemais. Nach diefer Angabe kommt ed der 
Stadt Antäopolis gegenüber zu ſtehen. 

Der Lylopolites Nomos war der noͤrdlichſte in ber 
Landſchaft Thebais auf ber Weſtſeite des Fluſſes. Die 
Hauptſtadt desſelben 

Eykon Polis (Avaws: INoaic Wolfsſtadt) kennt 
Strabg unter der naͤmlichen Benennung; Plinius, ob 
ex gleich den Lykopolites Nomos vollftändig. fchreibt, 
nennt doch die Stadt bloß EyFon "), mit Auslaſſung 
des Beyſatzes Polis, ein gewöhnlicher Fall auch bey: 
andern Städten Aegyptens. Plinius, wie Ptolemäus, 


feßt diefen Nomos ald den nördlichften von Thebais 


an; nad) feiner Angabe nähern ſich die. Gebirge dem 


Bluffe auf der Nordfeite des Nomos, und bilden da= . 


durch die natürlihe Graͤnze von Thebais. Den Nas 
men der Stadt läßt Diodor ”) feinen Urfprung von den. 
Wölfen nehmen, welche einft das Heer der Aethioper 
verjagten. Weitere Merkwürdigkeiten von dieſer Stadt, 
kenne ic) nicht; doch wiflen wir durch) die Peutingerſche 
Tafel, welche dem Orte ihre Thuͤrmchen beyfuͤgt, den 
Namen aber fehlerhaft Tyconpolis ſchreibt, daß fie die 
anfehnlichfte unter den umliegenden war. — Diefe Ta⸗ 
fel ift in Oberägypten völlig unbrauchbar, burch den 
muthwilligen Fehler eines alten Abſchreibers, welcher 
Raum gewinnen wollte, um mit großen Buchſtaben an 


— V, 9. In Libyco Eyoan, ubi montes finiunt Thebai 


ıv) Dioder. I, 88.- - — 9 
Mannerts Geogr. X. 1. . 8 b 
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ur das linke Ufer des Nits zu ſetzen: El. Nilüs, qui divi- 


dit asiam et Libiam, dadurch genoͤthigt wird, die ganze 
Straße auf der unten Seite wegzulaffen, und auf der 
rechten Seite die Name der Orte durch einander wirft. 
Erſt von Lykopolis an leiſtet er beſſere Dienſte in Ver⸗ 
eimigung mit dem ſpaͤtern Itinerarium Antonini. — 
Mkopolis erhiitt ſich durch alle Zeiten der Roͤmerherr⸗ 
ſchaft; noch im Gben Iahrhunderteifennt Hierokles die⸗ 
ſes Auͤxcvy. — Die Lage der Stadt nehmen D’Anville 
und nady ihm bie Begteiter Bonaparte'd bey der heu⸗ 
tigen Stadt Syut an, weil es weſtlich von dem Yluffeenti 
fernt liegt und auch Ptolemäus Lykon Polis als von, 

dem Mil entfernt angibt; weil ſich noch einige Frag 
mente von Säulen finden, und weil weiter weſtlich in 
der libyſchen Bergwand eine Menge von Grotten ſich, 
Befinden, welche zu Steinbräcen, Grabſtaͤtten, benuͤtzt 
wurden, auch Gemaͤlde und Bilder u. dergl. enthalten. 


Dieſe Gründe reicher aber nicht. hin zur Beſtimmung 


der Lage; beträchtlichere Ueberbleibfel des Alterthums 
zeigen fi an mehrern Stellen, und bie Aushoͤhlungen 
in der Bergwand find weit verbreitet, gehörten ‚nicht 
einer Stadt, ſondern der ganzen ſtark bevölkerten Im: 
gegend an. Wenige Schwierigkeiten würde Die Unter⸗ 
fuchung darbieten, wenn bie frangöfiichen Gelehrten 
aftronomifche Weftimmungen von den Orten hätten 
geben wollen, deren Lage allgemein’ als richtig auer- 
dannt ift, 3. B. von Antäopolis, Ptolemais Hermil 
f.w. Dieß Hi nun aber der Fall nicht, nur bey ei⸗ 
- .nigen der heutigen. Städte gibt Rouet die Länge und 
Breite an. So ftellt er, ohne. Zmeifel richtig, die 
dage von Synt unter: 28° 58* Länge und 27° 10° 
Breite; aber bie übrigen Vergleichungspunkte fehlen. 
Dtolemäus feßt eykopolis unter 61° 45' ber Länge und 
28° —ı der Breite. " Diefer große Unterſchied in der 
Breite darf als kein Beweis gegen bie Annahme gelten, 
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daß Lydopolis und Syut einerley Lage haben, weil 
Ptolemaͤns bey feinem Maß der Grade, welche nur 124 
geoge. Meilen enthalten, da fie 14 Meilen enthalten 
foiten, den wahren Beftimmungen voraus eilt, fo nie, 
„er gegen Borden rüdt. :: Aber bey den Bergleichungen 
zwiſchen den einzelnen Städten Jeiftet feine genane Be⸗ 
: Yanntiiyaft. mit dem Bande ſehr weſentliche Dienſte, 
‚md fo auch hier. : Antaͤopolis liegt bey ihm unten 6@" 
ED Minuten Der Lamge und 27° 40' der Breite. Lky⸗ 
Apolis Hatte-alfo feine Lage 4 geogr. Meiten noͤrdlich 
von Antaͤopolis und um 850 ber Länge weſtlich von die: 
fem Punkte, weil der Fluß eine nordweſtliche Richtung 
whalt und Lykopolis von dem Fluſſe weſtch enffernt 
lag. Diefe Beſtimmung -fälrrt weiter noͤrblich ats 
- Syut, in die Nähe vom heutigen Manfaluth in deffen 
Nahe Pococke Lykopolid anſetzt. Auf feine Angabe 
darf man nicht rechnen, et begeht in dieſem Steiche mans 
he Fehler der Uebereilung. Alles Bisherige foll bloß 
als Beweis dienen, daß wir die Lage von Lykopolis 
fo wenig mit Gewißheit kennen als die ber zunaͤchſt vor⸗ 
ber gehenden Orte, und als den hier unmittelbar fol⸗ 
enden.‘ 8 u 
i Apollonos Minoris {Mrbs) nennt das Itinerarium 
Rütonini 18 Mittiarien fuͤplich von Lycopolis. Wäre, 
die Lage der legtern Stadt weiter nördlich als Syut: fo 
durfte man dieſes Apollonos für Syut annehmen; ich 
habe aber das Recht nicht, dieſe Behauptung aufzuftel- 
len. Den Drt felbft übergeht Ptolemaͤus mit Still⸗ 
ſchweigen, obgleich fein Dafeyn als Stadt, verſchieden 
don dem Klein⸗Apollonos bey Koptos zuvetrlaͤſſig iſt; 
denn’ Hiekoftes ſtellt dieſes Apollon Mikros zwiſchen 
Pypſele und Antaͤopolis. U 
Noͤrdlich von Lykopolis 35 Milliarien entfernt, und 
24 Miliarien füdlid) yon Hermupolis nennt das Iti⸗ 
nerarium Antonini den Dr Cuſaͤ aus, im Ablatiy). 
- . _ b 2 " . 
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Ptolemäns übergeht ihn mit Btiliffaweigen, ob es gleich 
eine Stadt geweſen zu ſeyn ſcheint. Denn die Notiua 
imperũ theilt dieſem Gufä die weyte thebaiſche Legion 
ch und Hierokles zählt e& unter. dem ver- 
Dorbenen Namen Bafas (Kufab) unter die Städte von 
Khebais, liegend zwifchen Lykopolis und 
‚Kelian”) befchreibt dieſes Chuſaͤ als ein kleines, aber 
ertiged Städtchen, mo bie Beuns. Urania verehrt wurde, 
:irrend. aber fchreibt er e& dem Nemo ‚Dermmpoliteö zu: 
Es gehörte nad) den Angaben dee übrigen Schriftleller 
zu Thebais, lag aud) etwas mehr als eine geogr. Meile 
ſuͤdlich von der Phylake, oder der Graͤnzſtation von She 
bais. Das Dorf, welde an ver Stelle liegt, trägt 
‚noch immer den Namen Bufieh,und zeigt die Ueberbleib» 
fel des Alterthums. 

Dem Eyfopolites Nomos gegenäber log auf ber Of 
feite des Nils der Antaͤopolites Ylomos, auf biefer 
Seite der noͤrdlichſte in dem Oberlande oder der Land; 
Schaft Thebais. Der Lauf deö Fluſſes Hält fich nabe an 
die arabifche Bergkette, es iſt alfo den Der ie für den 
Anbau vorhanden und keine blühenden Orte lagen und 
liegen noch auf diefer Seite. Selbſt die Stadt, von wels 
‚er der Nomos den Namen entlehnte, 

Üntäopolis, bey Ptolemäud Amaͤu Polis,. war 
‚nicht von Bedeutung. Diodor,*) der die Gntftehung 

_ und den Namen vom Antäus.herleitet, welchen Ofiris 
einft bey feinen Unternehmungen über den libyſchen An⸗ 
theil des Reichs ſetzte, „Herkules der allgemeine Statt⸗ 
halter des Reichs aber tödtete, nennt Autaͤa oder Anıey 
bloß ald Fleden, das ee ‚eine Stadt, welche, wie 
bie meiften andern Städte, Feine. Mauern hatte. Strabo 
übergeht jie in feinem Bereihik, ganz mit anno 


— — | on x — 





w) Aelian. de natura animal. x, 17. 


- x) Diodor: i. 7. „Seegteice Dioden, VW, Dim." 
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gen, und aud) Plinius kennt zwar ben Nomos, aber 
nicht die Stadt Antäopolid. Sie erhielt fich aber un- 
ter dem Namen Anten bey den Schriftftellern der ſpaͤ⸗ 
teen Zahrhunderte, und in dem kirchlichen Verzeichniſſe 
‚ der Didcafe des Patriarchen von Alerandria Y) erſcheint 

fie ſogar wieder mit dem urfprimglichen Namen Antaͤu⸗ 
polis und als der Gi eines Erzbiſchofss. 

Auch die Lage kennen wir bey dem heutigen Dorfe 
Ray, wie es Browne nennt, richtiger Rau (Qaou) 
nach den franzöfifchen Unterſuchern, welche bie Lage uns . 
mittelbas an der Oftfeite des Fluſſes angegeben, ob fie 
gleich Ptolemaͤus ald entfernt von bemfelben bezeichnet. 
Die Urſache ver Verſchiedenheit ft nach ihrer richtigen 
Angabe das Drängen bes Nild gegen. dad öftliche Ufer, 
wodurch ein Stüd de feflen Landes nun zur Inſel ges 
worden ift, und allmälig die Ruinen felbft in Wafjerge- 
fahr. tommen. Sie find fehr verfallen, von dem alten, 
Tempel des Heros Antaͤos find nur Steinhaufen vorhan⸗ 
den, aber von ben Proppläen zeigen ſich ſchoͤne Ueber- 
bleibfel, ſchlanke Säulen mit fein gearbeitetem Dattel⸗ 
loub an dem Kapitole ꝛc. Daß dad Ganze der alten 
.. Stadt angehört, beweifet bie griechiſche Steinfchrift, 
welche zwar Durch das Herabfallen des ſchweren Steins 
zertruͤmmert, aber durch die Gelehrten größten Theils 
wigder vereinigt worden iſt.“) Sie fagt, daß Ptole⸗ 
mans Philometer nebit feiner Gemahlin Kleopatra das 
Propylon dem Antaͤus und den übrigen Gottheiten des 
Tempels geweihet haben; und fügt unmittelbar bey, daß 
die Kaifer Aurelius Antoninus und Verus den Eingang 
erneuert haben. — Die Interfucher glauben deffen 
ungeachtet, daß die Anlage altaͤgyptiſchen Urſprungs fc). 

Mitten zwifchen Antäupcelis und Panopolis, von 
jedem 10 Minuten oder etwas über 2 geogr. Meilen ent- 





y) Am Gnde von Pocode’s Reifen, Ih. I. 
2) Description de Ulgypte, T. IV. p..11. 
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fernt, feßt Ptolemaͤub den Ort Paflalon, oder Paſſalos 
an (wie der oder Eoidlinus Tchreibt); welchen außer 
ihm niemand kennt. Eben fo hat das’ Stinetarium An⸗ 
tonini,*) mitten’ zwiſchen beyben Staͤdten ber Ort Se⸗ 
lanos. "Die Verſchiedenheit des Namens darf nicht abs 
"halten, beyde für einerlen Flecken zu halten, da ſich die 
Benennungen Heiner Drtfchaften durch irgend einen Um⸗ 
fand leicht änderten, aber es enffernt Selanos Yon je⸗ 
ber ber beyben Städte auf 16 Milliarien oder etwas 
über 3 geogr, Weiten. Eimer von beyden Sqriſtſtellern 
bat alfo eine unrihtige Angabe geliefert. Nach meiner 
Bermuthunz liegt der Jerthum auf Seiten des Ftinera- 

. rium und die Zahl XVI. follte heißen xI, weil bey 
Prolemäus die einzelnen Orte in dem genaueften unune 
deochenen Zufammenhange liegen, und weil bie frauzd⸗ 
fifchen Gelehrten bey dem Dorfe Schelkhrele Hardy, 
4 Stunden ſuͤdlich von Antdopolis alte Ueberbleibſel ge⸗ 
funden haben, welche fie felbft dieſem Paſſalus zufchrei« 
ben. Der gegebene Abftand trifft mit Protemäus, nicht 
abet mit dem Stinerarium überein. — Daß ſich in der 
nahen arabifchen' Selfenwand, viele tiefe Steinbrädhe, 
mit Pfeilern aus dem Zelfen gehauen, Begraͤbnißplaͤt⸗ 
zen ic. zeigen, iſt eine gewoͤhnliche Erſcheinung in allen 
diefen Umgegenden. - 
Zwiſchen Antdopoliß und der weiter nördlich liegen 
den Stadt des Antinous tritt eine große Schwierigkeit in 
Rücficht ded Abflands und der dazwiſchen liegenden Re 
benorte hervor. Ptolemaͤus ſtellt Antäopolis unter 27° 
40° und Antinoupolid unter E8° 10’ der Breite. Das 
Letztere fol wahrfcheinlich 28° 20’ heißen; fo weit koͤn⸗ 
nen wir durch Fehler der Abfchreiber eine unrichtige Leb⸗ 
art erhalten haben, weiter aber nicht; wollte man die 
Lage noch mehr gegen Norden ruͤcken: fo wäre aller fein. 





a) Itiner. Ant. p. 166. 
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fo feft gehaltener Zuſamnmenhang ber Orte völlig zercg⸗ 


"fen, auch wuͤrde das gegenüber liegende Hermopolis aus 
‚dem richtigen Verhaͤltniſſe gejogen. Aber dieſe Zahlen 


geben für den Abſtand zwiſchen beyden Skaͤdtun nur 40 
Minuten oder etwas über 8 geogr. Meilen, und, du 
Prolemäus die weſtliche Beugung des Fluſſes uf 16 
Minuten feiner Längengrade angibt, im Ganzen hoͤch⸗ 
ftens 10 geogr. Meilen. — - Dagegen tritt nun daB 
Stinerarium Antonini ®) hervor, mit einer Berechnung 
von Zwifchenorten, deren Summe 104 Williarien ober 
beynahe 21 geogr. Meilen beträgt, und dem ganzen 
Mittellande eine unnatlirliche Länge zutheilt. 

Diefen großen Fehler beweifet auch die Lage der 
Drte auf der Weſtſeite des Fluſſes. Ptolemaͤns ſtellt 
Lykopolis unter 28 Grad der Breite, und Hermopolis, 
welches der Stabt deö Antinoud nur mit. Heiner, Abmels 
chung gerade gegenüber liege, unter 28° 25° Minuten. 
Die genauen Beflimmungen ber ftanzoͤſiſchen Aſtrono⸗ 
men geben die Breite. von Syut auf 27° 10° und von 
Hermopolis auf 27° 45’ an. Liegt Syut an der Stelle 
des alten Lykopolis: fo hat Prolemäus um 10 Minuten . 
zu wenig gerechnet; liegt e& aber noͤrdücher, wie ich es 
oben. wahrfcheinlich gefunden babe: fo verſchwindet auch 
diefer Fehler bis auf eine Kleinigkeit, und die Berech⸗ 


. nungen des Ptolemäus an beyden Ufern paſſen sihtig i in 


einander. 

- Die Schwierigkeiten wegen der übertriebenen Ange: 
ben des Stinerarium fühlte D’Anville; da er aber.glaubte 
ihnen folgen zu müffen: fo dehnt ex dieſen Strich Landes 
zu fehr in die Länge und rüdt die beyden hier genannten 
Städte auf feiner Eharte zu weit gegen Norden. Daß 
diefer mit. Scharffinn forſchende Gelehrte dadurch die 
richtigen Beſtimmungen der Broite verfehlte, Darf. ihm 


Pa 
— 


P) Hinct, Anton. p. 166. 
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= bey bem gänzlihen Mangel an aſtronomiſchen Beſtim⸗ 
miungen im Oberlande keinen Vorwurf zuziehen; 


Fehler bleibt es, daß in feiner Charte Antaͤopolis un 
Antinoe um mehr als einen Grad der Breite abſtehen, 


und daß zugleich die letztere Stadt zu weit gegen Weſten 


gezogen iſt. Das Anſchmiegen an dad Itinerarium Ans 
tonini, von deſſen Maßen er jedoch ſo viel abkuͤrzt, als 
ihm möglich duͤnkt, wird Urſache an der zu großen Aus⸗ 
dehnung. Wir fühlen, dag in dasſelbe fremdartige 
Ginfchiebfel gelommen find, ohne den Verirrungen mit 
irgend einer Zuverläffigkeit abhelfen zu können; eben 


deßwegen iſt eö bey diefen nun folgenden Zwiſchenorten 
eine Außerft mißliche Sache mit der Beſtimmung der 


heutigen Lg. ur 

Zunaͤchſt nördlich von Antäopolis 8 Milliarien ab» 
ſtehend nennt das Stinerarium Antonini den Ort Mu- 
this (Muthi). Die Notitia Imperü verlegt in das 


naͤmliche Muthis (Genitiv Mutheos) eine ganze Cohorte 


roͤmiſcher Buͤrger. Hier lag alſo wahrſcheinlich an paſ⸗ 
ſender Stelle eine Graͤnzbeſatzung der Landſchaft Thebais 
an der Oſtſeite des Fluſſes, wie wir bald weiter noͤrdlich 
eine aͤhnliche Phylake auf der Weſtſeite finden werden. 
Bermuthlich ſchließt ſich an dieſer Stelle das arabiſche 
Gebirg ganz nahe an den Fluß. 
Andere aͤhnliche Graͤnzbefeſtigungen lagen aber noch 
weiter noͤrdlich. Die naͤchſte nennt das Itinerarium 
Iſium (Iſiu), und entfernt ſie von dem vorhergehenden 
um eine ſtarke Tagereiſe oder 24 Milliarien. Der ges 
gebene Abftand ift wahrfcheinlich zu groß; biefes fit 
(oder verfchrieben Iſui) nennt aber auch die Notitia 


ümporii und theilt ihm als Beſatzung eine Ala der Bri- 


tonen zu. Ein Tempel der Iſis hat vermuthlic, dieſem 
befeftigten Flecken feine Benennung verfchafft. 


Öierakon (die Geyerftadt) entfernt dad-Itinerarium 


Antonini 20 Milliarien von Iſiu, und hier liegt wohl 


y 
, 
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ber Hauptknoten ber feltfamen Verwirrung. Daß ber 
Geyer ‚allgemein durch ganz Aegypten verehrt wurde, 
wiſſen wir durch Strabo, und daher hatte wohl von 
bemfelben Beine eigene Stadt den Namen, wie von an« 
bern Gefchöpfen, welche nur an einzelnen Stellen Wer 
ehrung erhjelten. Doch kennt Strabo °) eine Gierakon 
Polis im füdlichften Lande, bey Eilethyia gegenuͤber; 
aber aud) dieſes verſchwindet bey allen fpätern Schrift 
ſtellern; und an ber hier bezeichneten Stelle weiß außer 
dem Itinerarium Antonini niemand von einer Geyer⸗ 
ttabt zu fprechen. Wir dürfen wohl mit Buverfiht an 
nehmen, daß nie eine vorhanden war, wenn es gleich 
‚unerflärbar bleibt, wie das Itinerarium zu diefem felt- 
famen Fehlgriffe und zu den offenbar übertriebenen-Zahs 
len gelommen ift. | 
Pesla, den nächft folgenden Ort, entfernt nun wieder 
das Stinerarium auf 28 Milliarien von Hierakon mit 
übermäßiger Angabe. Der befeftigte Flecken war aber 
wirklich vorhanden, die Notitia imperii nennt ihn mit 
richtigerer Schreibart Pescla, und gibt ihm eine Reiters 
ſchaar von Deutfchen zur Beſatzung. Drey Tleine Fe⸗ 
finngen waren alfo in kurzem Abflande längs dieſem 
Theil der Straße an der Weſtſeite des Fluſſes angelegt, 
ohne Zweifel gegen die Streifereyen der nomadifchen Ara» 
ber aus dem fo nahe liegenden Öftlichen Gebirge. Noch 
mehrere fdjeinen innerhalb des Eingangs der Gebirge zu 
dieſem Endzwecke errichtet gewefen zu feyn; wenigitend 
bat die Notitia imperü andere Übrigend ganz unbes 
kannte Orte mit Heinen Befabungen in diefen Gegenden: 
Pſinaula, Trinytbis, Preftis, Theracum, Peamus, 
Vitria, Burgofeveri. — . Auch die Drtichaften im Iti⸗ 
nerarium Antonini fcheinen nicht am Fluſſe felbft, fon» 
dern weiter öftlic) an den Deffnungen ber Bergſchluchten 





c) Serabo XVII, 117i. 


804 Drittes Much. ZSehntes Lapitel 


ihte Lage gehabt zu haben; dadurch, und wenn die nicht 
vorhandene GSeyerſtadt weggelafien wird, erklaͤren ſich 
Die Gberttiebenen Angaben der Entfernung. 

Bon Pescla nad) Antinoopofis rechnet. das Stineras 
riuim Antonini abermals eine ſtarke Tagereife oder 24 
Milkiarien, überfhhreitet dann bie Graͤnze ber bandſchaſt 
Thebais und ſteht in Heptanomis. 





Zehntes Kapitel. | 
Die Landfcyaft Heptaromis oder Bitteldgppten. 


Die Landfchaft Septanomis (Enraxouic), auch Sep- 
tapolis beym Dionyſius) ober der mittlere kleinere Thell 
Aegyptens, hatte ihre Benennung von den Heben Nomi, 
welche fie enthielt. Ptolemaͤus, der erſte Schriftflellen, 
durch den wir Die Benennung kennen lernen, zanlt zwar 
- namentlich acht Nomi auf, aber unter ihrer Zahl bes 
findet fich der erſt zu feiner Zeit den übrigen beygefügte 
Nomos Antinoitis. Auch die beyden Dafen rechnet er 
zu diefer Landfchaft, diefe bildeten-aber keine eigene No- 
mos; es blieb Alfo bey Dem urfprünglichen Begriffe von 
Heptanomis. Wenn Ältere Schriftfteller für das Mit- 
telland mehrere Nomi annehmen: fo war ed, weil fie 
einige Nomi von ber Landfchaft Thebais abzogen, die 
ihr aber in der Folge find wieder zugerechnet worden. — 
- Den ſuͤdlichſten Nomos der Heptanomis bildete auf det 
Dftfeite der Nomos Antinoited und auf der Weftfeite des 
Fluſſes der Nomos Hermupolites; ; die beyden Haupt⸗ 
ſtaͤdte ſtehen in fo naher, Verbindung, Daß ihre Be 


— — 
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ſchreibung, durch einen Sprung ber ben Fluß, ummit⸗ 
telbat ſich an einander reihen muß 
Der Stadt Hermupolis —* auf der Oſtſeite 
des NIE, lag ein altes aͤgyptiſches Städtchen Namens 
Befa, ohne Zweifel der und unbekannten aͤgyptiſchen 
Gottheit Befa°) geweihet, von deren Orakel bey ver - 
Stadt Abydus gefprochen wurde. Diefe Stelle wählte 
der Kaifer Habrian zur Gründung einer ungleich größer 
und prachtvollen Stadt. Antinoupolis nannte er fit 
zur Ehre feined Lieblings Antinoos, welcher bafelbft im 
dem Nil ertrunfen war. Diefe Thatſache bezrotifett 
- niemand; ob Aber fein Tod ein freymwilliger war, ger 
wählt durch ein übernommenes Geläbbe, zur Verläns 
‚gerung des Lebens feines Kaiſers, deffen Erfüllung ber 
Aberglaube der alten Beit für moͤglich hielt; ober ob en - 
zufällig ertrunfen ift, und duch bie unmäßige, wie 
man zu verftehen gibt, unerlaubte Liebe Hadrians, bie 
Verewigung feined Namens erhielt, ift wohl ſchwer zu 
entſcheiden. Vielleicht wirkten beyde Gruͤnde in Verei⸗ 
nigung; doch darf man groͤßeres Gewicht auf das Ge⸗ 
luͤbbe zum freywilligen Zode legen. Denn unnatürliche 
Liebe Fonnte zwar den Kaifer zur Gründung eimer Stadt 
bewegen, welche des Lieblings Namen trug, aber nicht 
zur Verherrlichung deöfelben durch zugetheitte göttliche. 
Berehtung ; biefen Entfchluß-Eonnte nur die Dankbar⸗ 
Leit für das freywillige Opfer des Lebens bewirken. An⸗ 
tinoos erhielt nicht nur feinen eigenen Tempel im der ihm 
geweiheten Stadt, fordern durch ein Edikt wurde aud) 
in andern Gegenden der Monardjie die Anerkennung ſei⸗ 
ned göttlichen Weſens zur Pflicht gemacht. °) 
Antinoupolis erhielt feine Blüthe und Größe in den 
foatern Zeiten, wo man, wie gewöhnlich, die Beyfü- 


\ 


e) Ammian, XIX, ı2. et Yalesii notae. 
f) Dio Casa, LXIX, ı1. Spartianse, vita Hadriani, c. 14 
und bie Noten zu dieſer Stelle. 
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gung Polis wegließ und bloß Antinen ſchrieb. Bey ' 


Stephanus and Byzanz heißt fie ald Adjectioum die 
Antinoeiſche Stadt (Arrıvoase noAsc), mit ber Bey⸗ 

fügung, man habe fie auch Hadrianopolis genannt, nach 
dem Namen des Erbauers. Bey Hierokles Irägt die 
Stadt den zuſammen gezogenen Ramen Antino. — In 
diefer ganzıneuen Anlage, we von den alten aͤgyptiſchen 
Gottheiten, von den Hieroglyphen, von der Auſchmje⸗ 
‚gung an Agpptifche Formen: eine Rede werben konnte, 
wo man die Berehrung einer felbft gefehaffenen Bottheit 
zue Borfchrift machte, welche ber Aegyptier nicht aner- 
Bannte, zeigte fich einzig die roͤmiſch griechiſche Bauart, 
mit aller Herrlichkeit, welche ein mächtiger Beherrſcher 
der großen Monarchie. zu geben wußte, Die bürftigen 


alten Angaben belehren und wenig über die Größe, Mer 


gelmaͤßigkeit und den großen Aufwand; aber fehr über: 
zeugend belehren und die noch vorhandenen Ruinen, wel: 
che Jomard mit der ihm eigenen Pünktlichkeit befchries 
ben bat, und auf die wir den Lefer verweifen.*) Daß 
Ganze bildet ein längliches Biere, lange Reihen von 
ſchlanken hohen Säulen ragen aus dem umgebenden 
Dattelmälbchen empor, fie bilden gerade gezogene, fich 
regelmäßig durchfchneidende Straßen, hinleitend zu den 
vielen Dauptgebäuden, welche theild in Ruinen da lie, 
gen, theils ſich noch erhalten haben. Au den legtern 
gehört der herrliche Zriumphbogen, der vor bem Thea⸗ 
ter ſich erhebende Forinthifche Porticus u. ſ. w. In der» 


Nähe des Triumphbogens verbreitet fi) das heutige, 


von angefiedelten Arabern bewohnte Dosf Scheikhe Aba⸗ 
deh; das Ganze trug bey den Kopten den verborbenen 
Namen LEnfene, die heutigen Bewohner kennen aber 
dieſe Benennung nicht. 


Daß Kaiſer Hadrian feine Anlage al den Hauptort 





.® Description de l’Esypte. T. IV. p. 197 seq. 
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eines eigenen Romos erfärte, iſt ſehr 5. aber 
der dazu gezogene Distrikt war ſehr befchräukt:, wir Een: 
nen feinen anderweitigen Ort in demſelben. Gr mußte 
erſt nen gebildet:werben aus Bruchſtuͤcken der benachbar⸗ 
ten Nomos, om. wahrſcheinlichſten von dem’ gegenüber 
liegenden Hermupolis. Im Oberlande findet ſichs zwar 
nicht, daß ein Romos fich an beyden Seiten des Nils 
verbreitete, wohl aber im Mittellande, wo überall we⸗ 
nig Raum. zwifchen bem Fluſſe und dem Öftlichen Gebirge 
übrig blieb. J | , 
.v Xatinnepoliß lag am Öfllichen Ufer des. Nils, ber 
Stadt gegenüber, aber von dem Fluſſe beträchtlich entr 
fernt,, (ueoeyesog fagt daher Ptolemäuß) in der. weiten 
weftlichen Ebene bie alte Stadt Germupolis, der Haupt: 
grt ded Hermupalites Ylomos. Ptolemaͤus feht fie 5 
Minuten nörzlicher als Antinoopolis an, zugleich aber 
25 Deinuten der Länge weiter weſtlich. Die neuen 
aftronomifchen Beobachtungen liefern umgewendete Ber 
fimmungen, Hermopolis fegen fie unter 27° 45°, und 
Antingopolid unter 27° 48°, alſo die legtere Stadt um 
3 Minuten noͤrdlicher. Wahrſcheinlich iſt aber Feine 
Berfchiedenheit zwifchen den beyderfeitigen Angaben, ed 
_ Tommt aufden Punkt in den weit: verbreiteten Ruinen 
an, an welchem die Beobachtungen gemacht wurden. 
Dieſe Stadt ded Hermes führt Strabo nicht na⸗ 
mentlih an, doch fagt er, daß die Sermopolitaͤ den‘ 
Kynokephalus, (Hundskopf) verehren, aber Plinius 
un dad Oppidum Mercurii unter die merkwuͤrdigern 
taͤdte des Landes, und Ptolemaͤus nennt: fie Groß⸗ 
Germupolis (Boppovmoiss nevydan), um fie durch bie 
Bepfügung von dem Klein⸗Hermupolis in ber. Gegend 
von Alerandeia zu unterfcheiden, nicht um durch die Be⸗ 
nennang ihre Größe anzubeuten. Daß «ed aber eine 
richtige Stabt war, wiffen wir durch Ammian,”) wel⸗ 


D) Ammian. Marcellis, AMII, 16. ‚Thebais multas. inter ur- 
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ba im der Landſchaft Thebais nur dieſes bernopoiis, 


Antinou und Koptos, als hervorragende Stuͤdte Ale 
gibt. Zu Thebais wird ſie gezaͤhlt, weil die ſpaͤtern 
Verfügungen der Römer den Nomos von Hermupolis 
und von Antinoopolis zu der erſten, oder nörblichen 


"Provinz Thebais gezogen hatten. Daher erſcheinen 


Hermupollis und Antinoeia nach den kirchlichen Verf 
gungen als⸗Biſchofsſitze im erſten Thebais, und zu 
derſelben rechnet auch Hierokles die beyden Skaͤdte, mit 
der zuſammengezogenen Benennung Bermue und Au⸗ 
tnos © -Dig-Notitia imperii verlegt eine Schaau (cu- 
hens) fchilbfuͤhrender Reiter als Beſatzung nach Her⸗ 
mopolis. — "Unter die wichtigern Staͤdte gehoͤrte alſo 
Hermupolis auch in ſpaͤtern Jahrhunderten, und die 
Nähe des beguͤnſtigten Antinoopolis hatte nicht nadje 


theilig auf ſie gewirkt; fie bluͤhete wegen der: weiten 


fruchtbaren Umgebungen, und weil der‘ "Handel aus 
allen Südgegenden fi von jeder Zeit an die WBeftfeite 
des Nils sehälten Hatte. Doch von einer auffällenden 
Ausdehnung der Stadt geben die alten Schriftfteller 
nicht den leifeften Wink ) wohl aber die nötein, wel⸗ 
che bie weit verbreiteten Ruinen beſucht haben. Die 
Hauptzüge ber forgfältigen Unterfuchungen Fomard's ) 
ſollen unfere Führer ſeyn. ‘ 

Wenn man bey Antinoopolis über den Nil fegt, 
ſich anfangs ſuͤdweſtlich „ dann gerade weſtlich wendet: 
jo. esreicht man, in dem Abftande von mehr als einer 
geogr, Meile, has. ‚große Dorf Achmune yn, miüten ig 
der Ebene, welche u viel weiter gegen Selen reicht, 


1... 2*1 . mn, 
bes, clariores allis Hernepolim- habet, ’et dos ‘et, Anl 
tinou dtc, Ptolemais. war zu feiner Seit ſchon gtfunlen ; 

i) Daß Ptolemals eine ausgezeichnet, ‚große Stabt war, bergißt 
Strabo XVII, 1167. nicht gu bemerten; Aber Hermupslis geh 
er mit Stillſchweigen weg, 

L Description de P ie: T.IK 2.159 sog: 
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und wit Kandlen durchfehmätten if; Won bicfem Darfe 


an.gegen Norden zeigen fich. mehrere Haufen von alten, 


vollig nerfallenen Ruinen, Bruchſtuͤcke von Säulen, 
Mraͤufen u. dergl., in großer Menge, aber nirgends die 
Reſte eines erkennbaren alten Gebäudes. Weit gegen. 
Morden ſtrecken fich dieſe Haufen, :zugleich anch gegen 
Weſten, fo daß der ganze Umfang ungefähr. 19,000 
Fuß beträgt. Theben und Alexandria ausgenommen, 


"hat ganz Aegypten Peine -anderweitigen Ruinen von fo " 


großer Ausdehnung aufzumeifen. Mitten zwiſchen dies 
fen Schutthaufen erheben ſich aber eine Anzahl von ho⸗ 


ben und dicken Saͤulen, von welchen 12 noch aufrecht - 


ftehen, und in _den obern Theilen mit Farben bemalet 
find; hieroglyphiſche Figuren zeigen fie nur an dem 
obern Gelimfe fparfam. Das Ganze bildet den Porti⸗ 
cus, oder Bingang eined Tempels, von weldyem fi dy 
aber nicht die mindeften' Spureiß an der zunaͤchſt liegen⸗ 
den Nordſeite zeigen, wo der natürliche Boden ohne 
Aufhaͤufung von Bruchſtuͤcken ſichtbar wird, und noch 
weniger gegen Süden, wo: die nächften Steinhaufen 
Am beträchtlichen Abflande ſtehen. Diefer Porticus liegt 
den Ruinen von Antinoopolis gerade weftlich, in einer 
Entfernung von 3 Stunden Wegs!). Die fernern Rui⸗ 
nenhaufen ftreden fi) noc) gegen 2000 Fuß weiter 
nach Norden hin. 

Diefe vielen Reſte des Alterthumd, in ihrer ge⸗ 
ſammten Ausdehnung, ſetzt man auf Rechnung der al⸗ 
- ten Stadt Hermupolis, obgleich ſchon der Anblick de, 
Umfangs die Widerlegung zu Hefern fcheint. Sie find 
Außerft wahrſcheinlich die Ueberbieibfel von zwey ver⸗ 
fehiedenen Städten; die nörbliche ‚Hälfte derfelben find‘ 
Eigenthum von Hermupolis, welches auf der Sübfeite 
nahe an den großen Porticus hin reichte, von dem wir 


1) Deseription de FEgypt« T. IV, p. a12. I'm 
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vicht ſagen Konmen, zu welchem Zwecke er in halbaͤgyp⸗ 


tiſchem Geſchmacke, mitten zwiſchen ben. Bruchſtuͤcken 
der Ruinen, aufgefuͤhrt war, als Theil oder Eingang 


. eines Tempels laͤßt er ſich ſchwerlich betrachten. Die 


ſuͤdliche Hälfte der alten Ueberbleibſel, bi6 zum heuti⸗ 
gen Dorfe Adımuneyn, nimmt die Stadt Theoboflopos 
lie im. Anfprud). 


Daß der Kaiſer Theodoſius eine Stadt ſeines Na⸗ 
mens in Aegypten anlegte, iſt bekannte Sache; ihre 
Lage nachzuweiſen, hat ſich noch niemand die Muͤhe 
nehmen wollen. Wir lernen fie aus Hierokles ”), ſo 
wie aus den noch vorhandenen Ruinen Tonnen. Er 
ſchreitet in feinem Verzeichniſſe regelmäßig von Norden 
nad) Süden fort, und nennt in ununterbrochener Reihe: 
Hermue (Hermupolis), Theodofiopolis, Antino, (An⸗ 
tinoopolis Ir Kaſos (GCuſis), ganz in der Ordnungs⸗ 
folge, wie wir fie aus den Altern Geographen kennen. 
Theodoſiopolis lag alfo zwiſchen Hermupolis und Antie 
noopolis; um deſto gewiſſer, da fich eine anderweitige 
Stelle. für feine Anlage wohl fhwerli in diefen Ge 
genden wird auffinden laflen. Cine chriſtliche Stadt 
erbauete er; an maffive Tempel, Hieroglyphen, iſt 
hier alfo nicht zu denen, wohl aber an viele Klöfter, 


“welche in der ganzen Umgegend fi) noch vorfinden. 


Hiedurch zeigt ſich zugleich die Urſache der Abweichung 
in den Beſtimmungen des Ptolemaͤus, und des Aſtro⸗ 
nomen Nouet. Der Aeltere mußte Herumpolis vor 
Augen haben, welches er daher um 6 ſeiner Minuten 
oder 1 geogr. Meile noͤrdlicher als Antinoopolis berech⸗ 
net; der Neuere hingegen waͤhlte das Dorf Achmuneyn 
zu ſeinem Standpunkte, und gibt es ſehr Far 8 Mir 
nuten ſuͤdlicher als Antinoopolis an. | 





m) Hieroeles p. 730. ap. Wesseling, 
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Anlage eine Stelle waͤhlte, ih deren Naͤhe fchon zwey 
bedeutende Städte Tagen, iſt vielleicht in dem allmäls 
gen Verfall diefer Städte, und in der fruchtbaren um⸗ 
Yiegenden Ebene zu ſuchen, vorzuͤglich wohl aber in dir 
natuͤrlichen Lage gegen Oberaͤgypten. Hier mar die 
Graͤnze der Landſchaft Thebais, von hier an, bis nach 
Syene, berechnete man den Schoͤnus, dieſes urſpruͤn 
U agyptiſche MaBT auf 80 Siadien, ſagt Sträbd, 
hier waren Graͤizpoſten (puläxei)-angelegt, zür U 
rerſuchung · vbu allein, was ein · und aubgeht,; und zut 
Erhebung der gegenſeitigen Zölle. Die Einrichtunß 
war ſchon zur Zeit der erſten Ptolemaͤer an der Graͤnze 
von Thebais vorhanden, daher Paint Agatharchides 
diefe Phylake, oder auch mit: anderer Benennung Sa 
dia (Floß, Ueberfahrt), milder Behfägung,, daß-Kier 
alles, was aus dem Stölande kommt, angehalten 
wird und den Zoll bezahlt. Als eigener Nomos- wird 
dieſe Phyldke bloß durch Fehler feines i@tcerptord: as 
gegeben, weldyer dagegen'den Namen manches anderk 
Nomos-übergeht. Nach Strabo hieß die auf der Norbl 
ſeite befindliche Phylake, "oder Graͤnzwache von der 
nahe liegenden Stadt, die Sermopolitiſche, die weitet 
ſadliche die'Thebaifihe Phylake.“Die letztere hatte iheb 
Lage bey dem Kanal, welcher von da aus dem Nifrici 
Tanis führt. Von dieſem Tanis iſt keine weitere: al 
Nachricht vorhanden; aber nodyjept"ttägtem Dorf 
weftlich von Achmuneyn, und in einigem Abſtanbe voi 
dem Joſephskanal, welcher ſich vom hier aud in großet 
Breite, aber getinger Tiefe, mit dem Laufe des FEB 
parallel weit gegen Noedenidurch / die &beneteht; Sek 
NEST PUPPE ET rar .. — rc m BITTEN“ 
erst an Bi gt von el. “ verß 311g 
R ———e—— Anbra Mai), ‘im Geopr. Gr. Mix; Dil. 
p: 22. TU BE Va EHER SEEN SG TER ar WET (pP 
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en Tuneh. Mit Recht has daher ſchon d'Anville 
ieſes Tuneh für das.alte Tanis ertidst, und SOMRaFd 
eflätigt, als Augenzeuge, die Annahme. Die thebai⸗ 
Ice Graͤnzwache abex befand ſich bey dem Austritze des 
Kanals aus dem Nil, bey dem heutigen Dorfe Tarut 
‚el Scheryf, oder wie es die chriſtlichen Einwohner nen⸗ 
am, LTarut: Barabam ?), Weiter. nördlich war dann 
ie hermopolitaniſche Zollſtaͤtte, ebenfalls an bem Siufs 
fe. 90. er einen Kanal nach Hermapolis abgibt; sine 
wlage, welche hen. Ein. und Ausgang jener Proping 
Hpobadten folge, Rune nicht, von Dem Nil entfernt 
egen 
Dieß Alles findet Beſtaͤtigung durch Ptolemaͤus. 


Muh m kennt bepbe,Pbylakä, wenns fie daher in ber 


“smehrern Zahl, und ſtelit fie an den Fluß, bezeichnet 
Dusch feine Zahlen aber nur bie nördliche, teil er fie 34 
dem Hermupolites Nomos rechnet. Den Abfland von 
der Stadt Hermupplig, gibt er auf 15 Minuten oder $ 
gras. Meilen (hrlic an; Diele Phylafe lag alfo für 
aeRlic von dam Darfe Achmuneyn, po quch Jomard 
Aehentende eberbleibfel yon Grogitſaͤulen, und viele 
andere Bruchſtͤcke gefunden hat %.; ‚Aus der befeftigs 

ren Graͤnzwache war allmälig ein: ‚bedeytender- Ort ers 

garten ; dabex konnte ihn Ptolempus unter die Bahl 
inee Städte aufnehmen. An das ſchon Vorhandene 
oß Kaiſer Apapdafiug zun le nördlich feine Stadt 

g heodoñopoits au meiche.gegen Rerdens gicht völlig 

nad ‚dem alten. Hrrmupolis bin-raishie- Vgo der laerig 

Gertiefung awiſchen vhᷣenpen pefand ſich her große, oheð 

—* Pautisue, heilen. Keſtin mung mir nicht no⸗ 

lennen Rordech man. demie cen erbehen lich, di 
uinen von Hermupolis, und reichten wahrſcheinlich 
bis bis gegen | Weſten von ber heutigen Stadt Minyeh. 


E Em Beer k — 13 * 
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.Diefe, aus dem Anblide des. allgemeinen. Zuſam⸗ 


menhangs hervorgehende, Wahrſcheinlichkeit erhebt 


ſich, ich bürfte wohl. ſagen, zur Gewißheit durch den 
Ort Jhium (Ibiu), melden. das Itinerarium Anto⸗ 
nini ") angibt, und 24 Milligrien nördlich von ‚Hermes 
polis entfernt. Der Name zeigt an, Daß hier der ges 
heiligte Vogel Ibis noch — als anderwaͤrts Vereh⸗ 
rung erhielt. Die Erklaͤrer ſtimmen überein 1,, daß feine 
Lage bey dem heutigen Dorfe Taha el. Amudery (Säus 
len⸗ Taha) war, wo ſich gehrochene Saͤulen und andere 
Anzeigen des Alterthums finden. Will man aber den 
gegebenen Abſtand auf Achmuneyn anwenden, wo Her⸗ 


mupolis geſucht wird: fo iſt er zu klein; genau paſſend 


hingegen iſt er auf die Gegend der heutigen Stadt Mir 
nyeh. Jomard *) glaubt. daher, eine Beränderung der 


Zahlen vorſchlagen zu müffen; bey der biöherigen Er= 


Härung wird fie unnötbig. 

Nordlich an den Nomos Antinoites ſchloß ſich auf 
der Oſtſeite des Nils der NRomos Kynopolites in ſehr 
langer Strecke, aber geringer Breite, weil die arabiſche 
Bergkette an den meiften Stellen dem Fluſſe nahe tritt, 
und aur bisweilen größern Raum zur Kultur des jhma» 
len Beides. darbietet. . 

Su .diefe Richtung ſtellt Ptolemäus bie Stabt Abs 


ie. unter 48° 80°, alfo nur .I0 Minuten, oder etwaß, 


vachr gis 2 geogr. Meilen,. nördlich von Antinoopolis, 


daß oͤſtliche Ufer des Nils. Kein anderer Schrifte 


a nennt biefen, ſchon deßwegen nicht unwichtigen 
Ort, weil ihn Ptolemaͤus in ſein Verzeichniß aufnimmt; 
doch erſcheint der Nome auch in der Pentingerfchen Ta⸗ 


fel, welche den. Abſtand von Antinoopolis quf 17. Mil⸗ 


liacien, — um eine geogr. — größer al Ptole⸗ 
r) Itin. Anton. u. 
s) Deseriphion .. * . IV. ꝑ. 2 
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maͤus angibt — Die neuere Lage glaubt Jomard !), 
nad) meiner Weberzeuigung mit vollem Rechte, bey Dem 
heutigen: Dorfe Tehneh aufgefunden zu haben, welches 
etwas mehr aͤls 88,000 Fuß nördlich -von der Stadt 

Minyeh ‘auf dem Felſen liegt, und einem beträchtlichen 
Haufen alter Ucherbleibfel um: fi ch her hat, aus mwels 
. chen nur noch der obere Thei eines aͤgvptiſchen Zyors 
kennbar wird. 

Die Hauptſtadt des Nomos nennt Ptolemaͤus Ko 
(Ko), ſtellt fie unter 28° 40° auf die Weſtſeite des 
Fluſſes, und ihr oͤſtlich, in gleicher Breite, gegenuͤber 
auf eine Inſel die Stadt Kynon Polis (Hundsftadt), 
20 Minuten der Länge, oder ungefähr 8 geogr. Meilen, 
von Ko entfernt. Mag’man den leßtern Namen als 
eine Snfammenziehung von Ryno anfehen oder nit, 
gewiß bleibt es immer ‚ı daß Prolemäus, zwey verſchie⸗ 

‚dene Orte bezeichnen wollte. Strabo ſpricht nur von 
einem Rynopolis, mit der aus dem Namen bervorges 
henden Bemerkung, daß Hier der Hund, als das Sinn⸗ 
bild des Anubis, heilig gehalten und genaͤhrt wurde. 
Dieſe Verehrung geſchah wohl hauptſaͤchlich in der In: 
felſtadt, welche ohne Zweifel hoch genug kag, daß die 
Ueberſchwemmungen ihr nicht Schaden zufügen konn⸗ 
ten. In anderweitiger ‚Hinficht wichtig iſt Kynopolis 
nicht gemwefen, obgteic, Plinius das oppidum' Danumi 
unter die Zahl der beffern Städte des Landes fept. Er⸗ 
halten Hat ſie fi durch die folgenden Jahrhunderte, 
u Hierokles und die Kirchennotizen kennen Ryno (Polis) 
noch im fehlten Jahrhunderte. — Die Lage glaubt 
ſchoͤn ·dꝰ Anville bey denr heutigen Flecken Samallat ge⸗ 
funden zu haben, und Jomard, welcher: die: Entfer: 
nung von · der Stadt Minych auf ungefähr 90,006 Fuß 
angibt, ſtimmt ihm bey. Haͤtten die franzoͤſiſchen Ge⸗ 
—_— N 
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lehrten den bisher erſchienenen Theilen ihrer Beſchrei- 
bung zugleich die, ſchon urſpruͤnglich gusgefertigten 
Charten beygefuͤgt (in welchen fie hoffentlich nichts um⸗ 
ändern werden, um fie einzelnen Anfichten anzupaffen):. 
fo wäre die Sntfcheidung hier, wie’ an mehrern Stel- 
len, leichte Sache. Die Angaben pes Ptolemäus find, 
fo genau und volftändig, daß mit Beyhuͤlfe einer zu⸗ 
verläfligen neuen Zeichnung, gewiß die reine Drdnung- 
würde bergeftellt werden. Kynopolis entfernt er 10 
Minuten nördlich von Akoris, und die Stelle, wo der 
Nil anfängt, fih in zwey Arme zu trennen, um bey 
dem weitern Fortgange die große, ben herakleotiſchen 
Nomos enthaltende, Inſel zu bilden, flellt er unter 
28° 45' der Breite, alfo 5 Minuten nördlicher ald Ky⸗ 
nopolis, mit etwas weſtlicher Wendung; der Abſtand 
hetraͤgt alſo etwas mehr als eine geogr. Meile. 
In dem arabiſchen Gebirge, gerade oͤſtlich von 
Atoris, befand ſich eine Manufakturſtadt, welche Schon’ 
Plinius namentlich anführt, und Ptolemaͤus für merk: 
wirdig genug hält, um fie unter die Zahl feiner Be⸗ 
flinimungen aufzunehmen. Alsbaftra nennt die Eras⸗ 
miſche Ausgabe den Ort, der Palatinifche und Cois⸗ 
linfche Goder, fo wie die alten fateinifchen Ausgaben, 
ſchreihen wahrſcheinlich richtiger Alabaſtron (Ada. 
7ν), naͤmlich Polis. Sie lag um SO Minuten 
der Länge öftlicher als Akoris, alſo etwas über 5 geogr. 
Meiten, wegen der Krummungen der, Bergthäler aber 
wohl weiter entfernt. Kuͤnſtler bearbeiteten. bier den 
Alabafter zu den vielfachen Gefäßen, von welchen fih 
noch viele in Aegypten finden. Den Alabaſter felbft 
ber grub man nicht an Ort und Stelle, fondern holte 
ihn aus dem Alabaftrinns Mons herbey, welcher noch 
um. andere 6 bi6 7 geogr. Meilen: weiter ſuͤdoͤſtlich lag; 
Hioiemaͤus entfernt ihn um SO inuten der Länge und. 
ber Breite von der Stadt... Die Urfadhe der Entfer⸗ 
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mung bed Otts erklaͤrt ſich leicht; man konnke ihn nicht 
anders, als an einer'Stelle anlegen, wo ſich hinrels 
hendes Trinkwaſſer fand, eine fehr feltene Sadye in 
dem Innern diefer,Gebirge. Die Anlage erhielt ſich 
nicht fange; denn die Notitia Imperii, welche alle, 
degen die Streifereyen der Arabaͤgyptii, wie fie Ptofes 
mäus nennt, angelegten Peinen Befeſtigungen, bey 
dem Eingange Im diefe Gebirge, forgfältig bemerkt, 
Fennt kein Alabaftron mehr. — An diefe Stelle ift wohl 
noch nie der Fuß eines Europaͤers gekommen; aber die 
Stelle des Eingangs, weldyer dur) die Deffnung ded 
Gebirgs in dad ‘Innere führt, hat’ Außerft wahrſchein⸗ 
lid) Somard *) gefehen, und merkwürdig genug gefun⸗ 
- den, um ihr eine nähere Aufmerffamteit zu ſchenken. 
Etwas mehr als 9000 Fuß noͤrdlich von Tehneh (Ako⸗ 
ris) iſt ein großes Dorf, Wady el Teyr genatint, wo 
fih zwar Peine Ruinen finden, wohl aber der Eingang 
zu mehrern Bergthälern, deren Eins, nad Verſiche⸗ 
rung der Einheimiſchen, bis zum rothen Meere reicht. 
Die Umgegend wird durch arabiſche Bewohner fehr 
ſorgfaͤltig angebaut. 
Noͤrdlich an den Kynopokites Nomos ſchließt ſich 
der Aphroͤditopolites Nomos, der herakleotiſchen In⸗ 
ſel gegenuͤber; kaͤngs der ſchmalen Öftfeite des Fluſſes. 
Es wur der zweyte, der himmliſchen Aphrödite gewei⸗ 
hete Nomos; den erſtern habe ich oben in’ den ſuͤdli⸗ 
hen’ Zheilen von Thebais befchrieden, biefen legtern 
nennt, außer’ dem Ptolemäus, auch Strabo, nicht 
der Plinius unter der Zahl der Nomi. Genaue Pünft: 
lichkeit ift nicht immer ſeine Sache; daher führt er zwar 
den Hauptort des’ gegenwärtigen Romos als ein zwehtes 
- Deheris Oppidum (iterum’Veneris) an, ffellt es aber 
mit Verwirrung in bie ſuͤdlichen Steiche des Laiwtt 
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Babe ift es ſrehllch, DAB ber im langen ſchmalen Stvela) 
fen fortlaufende‘ und aur * feiner Rordſeite ſich weiter 
in die: oͤſtlichen Berge ſich vetbreitende Nomod ſchwer⸗ 
lich von Zichtigeeit ſeyn konnte, und daß ſelbſt die 
Yauptftadt - 

Aphroditopolis, oder nach Ptolem aus Aphrodires 
Dolls wahrſcheinlich nidyt von Bedeutung war. . Als 
Merkwuͤrdigkeit führt Strabo ’) von ihr an, dei dafelbſt 
eine geheiligte weiße Kuh goͤttliche Verehrung erhielt. 
Aber die Stadt blieb durch alle Jahrhunderte der ro⸗ 
miſchen Regierung, und kommt nicht bloß in dem Iti⸗ 
nerarium Antonini, ſondern noch bey Hierokles vor, 
unter der abgekuͤrzter Bonennung Aphrodito. Da⸗ 
durch verſteht ſichs von ſelbſt, daß ſie nach den kirchli⸗ 
chen Verfuͤgungen der Sitz emes zur Provinz Arkadia 

gehoͤrigen Biſchofs war. — Die Lage glaubt d'Auville 
bey dem heutigen Arfyb annehmen zu bärfen, weit ec 
der Hauptort diefes Bezirks ift, und Iomard iſt eben⸗ 
falls ſeiner Meinung; anderiveitige Gründe, Anzeichen, 
von Ruinen 16: hetechtigen aber nicht zur Fefffebimg:: 
Der allgemetie Zuſammenhang zeigt viehmehr'auf'eind 
Hr. Metten norölichere Stellung; denn Aphrodi⸗ 
topolis lag nur 10 Miauten ſuͤdlicher als das. gegend 
Aber. ſtehende Memphis, und 32. Milliarien ober etwas 
mehr als 5 geogr. Meilen füdlih von Babylon ”)J 
ben fo fordert der Zwifchenraum von. den fädlicheris 
Stadten ene noͤrdlichere Lage für Approditopolis y wie 
wir ſoglelch ſehen werden. 

Um 10 Minuten ſidlich von dieſer Siabt ſetzt Dior 
Hmädd Angyron Polis (Ayyvocv ZTokts). an, wie 
die Erasımifche Ausgabde fehreibt; richtiger witd dei. 
Name, in de allern Yusgben, audi in der halbgtiechte⸗ 
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fen, zu Straaberg 1516 vach Dem: (Soher bed: Deus 
von Mirantula abgebrudten, geſchrieben Ankyron 
(Aysvoor). Den Beweis und die Erläuterung lisferk. 
Gteyhanus aus Byzanz. welcher Alexanders öfters an⸗ 
geführte Befchreibung von Aegypten ald Quelle nenuf:, 
Die Eimvohner der Stadt betrieben als Hauptgeſchaͤft 
bie Verfertigung von fleineruen Ankern, weldye fie aus 


den angröngenden Steinbruͤchen zu meifeln wußten. -- - 


Diefer Ort lag wahr;cheinlic) in ber Nähe des beutigen 
Atfyb. 

Von allen bisher. angeführten Städten, von Anti⸗ 
noupolis bis auf Aphroditopolis, kennt Dad Itinerarium 
Untonini,. defien Straße längs der Dftfeite des Rils: 
fort zieht, auch nicht eine einzige; felbft Kynopolis, die; 
dazwiſchen liegende Hauptſtadt eines eigenen Nomod 
übergeht ed mit Stillſchweigen. Dagegen zählt «6 in 
longer Reihe fünf ganz andere Ortfchaften auf, welche 
zum Theile in fehr großem gegenfeitigen Abflande lies 
gen. Die Namen find nidt erfl non fpäterer Hand 
bingugelommen ober.:aud der. Luft gegriffen, denn Die 
Notitia Imperii beftätigt fie ſammt nnd ſonders. Es 
waren Gränzpoften gegen die Streiferenen der Araber. 
In dem unmittelbar angrängenden Gebirge. Nur einige 
berfelben Tagen daher wahrſcheinlich am, vem Fluffe, die 


“ übrigen an den Deffnungen der Wergreipen;, daher bes 


zührt die Straße die an dem Nil befindlichen Ortfchafe 
ten nicht. Aus dieſem Grunde entfpeingt auch mob) 
das große Maß des allgemeinen Abflands, er hetraͤgt 
128 Milliarien — 25 bis 26 geogr. Meilen. -. :. 

‚ Ptolemäus ſtellt Antinoupolis unter.48P 20' und 
Aphrobitopolis unter;49° 40", Der Zwiſchentaum gera⸗ 
de yon Suͤden nach. Narden beträgt. alfo 4°.21% „nder 
gegen 17 geogr. Meilen, und er zicht in dieſem Striche 
nicht einmal den ſechſten Theil von den Reiſemaßen ab, 
wie er es fonft überall zu thun pflegt, um den geraden 
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Iohnist hei Khfkandes: u. erbalten.: : Ge-auß im, 
den: nördlichen Sheilen der Heptanomis feine gewoͤhm 
liche Regel bey Seite legen, um bey dem- Delta mit Den, 


wirklichen afteonomifchen Beobachtungen wieber in, DAL | 


Gleichgewicht zu fommen, -Mad.;Deffen ungeachtet bes 
tsägt der Unterſchied zwifchen deinen und. ben Angaben 
neh Itinerarium uͤber 8 geogr. Meilen. : Unſtreitig ne 
deher das Letztere, Umwege gemacht, und e v⸗ ebt 
ſich von ſelbſt, daß nur hey wenigen dieſer unbebenten=, Ä 
ben Drte bie :Stelle ihrer, Fast. ik Sungeick, tann 
nachgewieſen werden. . R 
Peos Artemidos, in manchen, Bendſchuiſn ad; 
Deus Pons ıc. geſchrieben, koͤnnte vielleicht seerdorbenp 
Lesart anſtatt Spyoo, die Höhle des Artemis gb Die- 
aa fenn; aber die Notiua Impeni entjcheibet gegen: 
dieſe Auslegung, indem es Pois Axtemidos ſchreibt, und, 
dem Orte eine Schagr bieponſcher Reiter zutheilt 
Die Lage beöfelben gibt das Ztinerarium Antonini.”); 
8.Milliarien noͤrdlich von der ‚Stadt Antinpupplis an, 
Die neuere Lage. lernen wis, buch; Somard Y) bey: dem, 
bentigen Dorfe Beny vafan denven, welches in ‚den 
naͤmlichen Entfernung liegt. und, noch einige Ueberbleib⸗ 
ſel des Alterthumß zeigt, Er. nimmt als wahre Lesart 
Speos Artemidos an, weil⸗in der Naͤhe gegen 80 
Böhlen, zum. Theil mit untiro iſhen Gängen, Bemai⸗ 
den, vie Das häyslice Leben des Aegyptier darſtelles 
3.6; 1: ſich befinden. gut Kennfpiß-per altem eben 
weile find Diele: fo ‚genannten, anppgeen wichtig, wte 
nig aher für die Goagraphie. Qetrinbruͤche waren fig, 
uefptinglich, von welchen viele enmeitert; und din einzel 
ver Theilen als Big ahnißſtegen fiu die Bewohner de& 
benachbarten en DAHER. ars 
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ROBEHENT, lange der ganzer Gädigereht; bie franz 
zufifdyen Gelehrten haben fie mit gebßerer Sorgfalt uin«- 
—28 einzeln befchrieben,, als vielleicht der Eub⸗ 
Zveck erfordert hätte. Als Beweiſe für die Lage eines’ 
Sris Börheh fie nur zumeilen gelten. | 
Weiter mordlich Hat das Stinerariin Autonini din 
befeſtigten Drt Muſſa. Auch die Noritia Imperii kenut⸗ 
ihn unter dert Ramen Wiufon, und- verlegt die zweyte 
thraeiſche Kohorte in denfelben. Aber die Lage, wer 
wird diefe aufzufpfiren vernidgen? 54 Milliarien beys 
nahe 7 geogr. Meilen lag der Ort von Peos Artemis 
Voß’ehferit. D’Andile ſucht fie an’ dem Ufer. des 
Nits. Aber in diefeni Falle hätte der Weg an deu das 
zwiſchen Hegenden Städten Antyton md Kynopolis 
Yorben ziehen muͤſſen, ohne ine Dafeyn zu beinerden, ung 
mit ungeheuer Tagrerfe das unbedeutende Mufä zu eis 
. wien. Auch ficht ſich d'Airville genoͤthigt, das geges 
Bene Enffetnungsmaß bedeutend abzukhrzen, um nicht 
übermäßig: weit nach Norden zu kommen. Maſaͤ la 
gewiß nicht an dem Nik; "fordern ih Auer der oͤſtli 
Bergoͤffnungen, wo man die Unternehmtngen der fireid 
fenden Araber aufhalten konnte; HIRWERHE in der naͤm⸗ 
lichen Schlucht, welche nach dem Ara diefe Beit ſchon 
derlaßnen Alabaftron führte. 

Det nachſtfolgende Ort iſt Zippbaön, Inder Noth 
fa Imperũ geſchrieben Bißpone, die Ala Aptiana lag 
dafeibl gur Beſahuinger· Arach hier Jeig⸗ Ti, das “große 
Map des AbftindE VOR vorigen Dete ml SO Milliarten 
ödet 6 grogr. MAR Nach aller Wahrſcheintichkeit 
zog ſich dee Weg vyn Mufd: aus durch andere Deff⸗ 
füfigen (denn auf dieftr Nostferte. Urfhkt ſich ſchon vus 
Sick ati mehrern Seclen) wilde au den Nii zutack! 
— Von nun an folgen auch gemaͤßigtere Zahlen bis 
nad) Aphroditopolis; und wären wir.mif der Lage dies 
fer Stadt völlig im Reinenz fo Lännten Die Punkicdiefer 
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gZrwifchendrte mit hinreichender Genauigkeſt Befkimmf 
werden, wenn ſich auch feine bedeutende alten Uber⸗ 
bleibſet von dieſen für kleine Befatzuiigel beſtünnten 
Plaͤtzen erwarten laſſen, 2 
Ayı lag 16 Milliarien vom vorigeü Dre" DIE 
- Notitia Imperii ſchreibt Ayt, die zweyte Kohorte der 
Itureer lag dafelbft zur Befagung ed 
Chimonepfi heißt in der Notitia Imperit Thlnunepfi, 
die erſte Kid Tingitana bildete die Beſaßzunz. Vom 
vorigen Orte war ſie 16 Milliarien, und eben ſo weit 
von der Stadt Aphroditopolis entferittt. 
Bon Aphroditopolis erreichte man mit 20 Miltia? 
rien Scend Mandrd und von bantit 12 Milllarien Bar 
bylon. Nach der Notitia Imperü fag eine Befagung 
in dieſem Staͤdtchen, welches feinen eignen Bifchöf 
hatte”). _ 
” Als der Engländer Irwin durch bie Umftände ge⸗ 
zYoungen, bie Reife von Ginnah bis in die Nähe vom . 
Kairo auf dieſer Sefte des Gebirgs machen mußte, 
durchſchnitt er zwey Thäler, welche Gras ımd Gtuͤ⸗ 
nung, auch Quellen gutes Trinkwaſſers hatten, aber 
Spuren von Gebaͤuden fand er nicht. Dieß ſind wahr⸗ 
ſcheinlich die vom Itinerarium Antonini bezeichneten, 
weiter in das Innere führenden Thaͤler. Den Fluß 
erreichte‘ et. wieder bey der Meinen Stadt Jskur, meld 
ches vielleicht das Atyi iſt; 7 weitere Reifeftänden führs 
ten ihn nach Tinna, den, Pyramiden von Salkark ge⸗ 
genuͤber, wahrſcheinlich das Thimonepfi des Itinerars 
— 8. Irwin's Reife auf ven rothen Meere etc. die dent? 
fe Aoͤsgabe S 395. 
Diefer Tatıgen, aber fhmafen Strecke längs der Oſt⸗ 
fette des Nik lagen auf der Weſtfeite in dem unfruchtẽ 
baren und breiten Thale zwey andere entgegen; ſuͤdlich 
— ‘ ' ' 1 
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Dryeundhiteß und weiter noͤrdlich, auf eine große 
—— der Heralieotes Nomos. 
Der. Oxyrynchites Nomos graͤnzte gegen Suͤden 
an den Hermopolites und gegen Norden fircdte er ſich 
ander Weſtſeite der berakleotifhen Inſel fort bis zu 
den Gränzen des Nomos von Arfinoe. Er hatte fei-- 
nen Namen erhalten von der Hauptſtadt 
— — und dieſe hatte ihn erhalten von dem 
gleiche amigen Fiſche (die Spisnafe), welchem in der 
tadt göttliche Verehrung zu Theil wurde. Dieß iſt 
Die einzige Merkwürdigkeit von Oxyrynchus. Strabo 
erzählt fie uns, und Aclian*) belehrt, Daß der verehrte, 
Aegypten eigene Fiſch von der fpibigen Rafe den Na⸗ 
men hatte. Die Stadt ſcheint nicht bedeutend geweſen 
au feyn; Plinius gibt zwar den Nomos an, den Ort 
aber übergeht er mit Stillſchweigen; auch die ältern 
Ecriftfieller kennen Fein Oxyrynchos. Erſt in fpätern 
Sahrhunderten , al6 das Chriſtenthum fid) in Aegypten 
verbreitete, die von jeher düftere und myſtiſche Den⸗ 
kungsweiſe der Einwohner das Eremiten⸗ and Moͤnchs⸗ 
leben zum Daſeyn brachte, und mehr als in irgend ei⸗ 
- gem andern Lande zur höhern Bluͤthe brachte, ftieg Die 
Wichtigkeit von Oxyrynchos; faſt die Haͤlfte ſeiner Ein⸗ 
und Umwohner beſtand aus Geiſtlichen, die Thuͤrme 
der Mauern waren mit Moͤnchen 5 u. ſ. w.®). 
Daher erwuchs es nicht nur bald zur biſchoͤflichen, ſon⸗ 
dern nach den Kirchennotizen) endlich zur erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Stadt, zu deren Dioͤceſe die ganze Provinz Arka⸗ 
dia oder Heptanomis gehoͤrte. 
a eine neue genaue Eharte von Aeghpten noch 
nicht vorhanden iſt: fo muͤſſen wir. uns. wegen der Lage 
diefer Stadt an bie Pefisumungen des Ptolemaus sek: 


u: Shrabo xvat, 1165, Aelikn, hist. anirhal. x: 6. A 
b) Ruffinus de vita Patrum, c. ‚5, aus — ip. - 
c) ©. den Anhang vor Pa co as Reiſe 4.1. 
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ſen/ delche von der reinen Wahrheit fur wentz —R 
hen koͤnnen. Er ſtellt Oxyrynchos unter 28080⸗dee 
- Breite. ' Dieſe vereinzelte "Angabe: wuͤrde zum Ferthur 
‚me fuͤhren, da wir wiſſen, daß alle feine Zahlen in det 
Heptanomis zu weit gegen Norden ftehen.. Aberdurch 
daB’ Zufammenftellen mit: den benachbarten Zahlen fins 
bet der Unterſucher die richtigen Verdältniffe : Ad 
Stelle, wö der Die größe herakleötifche Inſel bildende 
Nil auf der Südfeite fidy zu theilen anfängt, feßt Pib⸗ 
lemaͤus unter 48° 45 ans alfa lug Oxyrynches 6 Mi 
Nuten noͤrdlich von dieſer Bereinigung. aber im beden⸗ 
tenden weſtlichen Abſtanden Die Stadt ſteht nach bie 
Erasmiſchen Ausgabe unter 61° 200. and dee Pundt 
bed bereingten Nils unter 68derẽ kaͤngeʒ folglich 
betruͤge See Abſtand 40 Minuten der Laͤnge oder gegen 
7 geogr. Meilen. Dieſe Breite hat aber das alte Thal 
nicht, die Angabe iſt alſo vnrichtigz und wir muͤſſen und 
an die Ledart der Altern Ausgaben halten, weiche: die 
Länge dei: Stadt 61° 40° "Anfegenz der Koftand var 
dem wieder vereinigeem IL’ beträgt- alſo etwas: aͤber 
drey geogr. Meilen, unb lag an dem großen :weitlichen 
Arme des Nils‘, welchen wie Soſephẽ Sandt nehnen; 
weil Htolemans, vb er gleich die Stadt in weſtüche 
Entferiurig Reit, doch die iin ſonſt durchaus gewoöh⸗. 
the Bemerkung nicht beyfuͤgt, daß ſie Im innern Lande 
Lueooyktds), das heißt, von dein Nil endfeknt lliege⸗ 
N en füverfäffige Sharte muß.etfähelden, vd dieſe 
Beſtimmungen mit der. fon. · von d Andille angenom⸗ 
menen, und durch Jomard 9) Beſtaͤtigt⸗n: Lage bey ˖ dem 
heutigen großen Dorfe Benefeh, welcher zugleich der 
Hauptort deö — Bezirks iſt, zuſammen trefs 
fen. Die Annahme. hat. hohe Wahrfcheinllchkeit, da 
Benefeh no nahe am Sofephe Kanal, ——* ** der 
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Aeopolis Herade'gldentiber am\oeftiidien Ufer des Bahr 
FZufef felne Lade Harte: -Webeiblefbfel von alten Denk; 
“aialen zeigen fidy iR vieſer Gegend“ ni wenige; aber 
Rus dem Zuſammenptaſſta mit den übrigen irinliegendeh 
Selen uimmt Fomar N bad heutige Dorf, oder eigenf- 
HH Die drey Dörfer, weſche den Namen Ahnas tragen, 
Fire Vie Stelle von Heralleopolis ah; und die Wahr: 
Icheinlichkeit iſt auf- feiner Selte. Wenn er aber bey⸗ 
Pag, daß dieſe Dörfer, wie bey Ptolemäus, unter 29P 
40’ Her Breite liegen: [0 darf dieß ald Feine Verſtaͤrkung 
Des Beweiſed gelten; denn noch immer ſtehen in dieſen 
Begenden bie Beſtimmungen des Griechen etwas noͤrdik⸗ 
cher, als die wirklichen aſtronomiſchen Beobachtungen 
es fordern; aber immer meht’und mehr nähern fie ſich 
Her Wahrheit, erſt bey Memphis und Babylon treffen fie 
Wr unſern Angaben: Bid anf eine Kleinigkeit zuſammen. 
Fer Als die zweyte Stadt in dieſem Nonmos neunt Pto⸗ 
Semi. Vilupolis (Neslovroiss), mit dem Beyſatze, 
daß fie von dem Fluffe entfernt liegt teadyasos). Folgt 
Man der Erasmiſchen Ausgabe: fo ſtand die Stadt untet 
02 Brad der Länge, und 29 Grad ber Breite, folglich 
Jegen 3 geogr. Meilen ſuͤdoͤſtlich von HeraMleopolis; aber 
ae Altern Ausgaben und Der Codex Coislinus geben det 
Breite 29° 30", ferien alfo Nilopolis gegen 5 geogt. 
Meilen norböftlich von Herafleopelis: - Daß -Diefe Zahl 
die richtige ift, bezeugt die Ordnungsfolge des Pole 
inäuß, welcher immer von Notden nach Süden fottfchreis 
iet, er ſetzt Nilopulis zuerft, und dann erſt Hetakleupolis 
äh. Wer eine zuverläffige Charte bey der Hand hat, ent⸗ 
ſcheidet leicht über die wahre Lage; ich dann es nicht 
Kein alter Geograph außer: Den 'Ptolemäus, nennt 
VER Anlupolis; daß es abet vorhanden war, und 
ſich durdy die ganze Petiode der roͤmiſchen Herrſchaft 
Benin. HT rn den nr! . 
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fort erhielt, beweiſet Hieroltes welcher die Stadt un« 
ter dem verborbenen Namen ViiEopolis in diefer Gegend 
anfüßrt, und die Kirchennotizen welche Viupolis als 
biſchoͤfliche Stadt in der Provinz Arkadia kennen. 
Die Peutingerſche Tafel, welche ſo manche Verir⸗ 
rung in Aegypten zeigt, geht bey Antinoupolis auf die 


Weſtſeite des Fluſſes, erreicht mit 44 Milliarien den 


gaͤnzlich unbekannten Ort Tamonti, von da mit 20 


illiarien den Ort Senchi, und von de mit 25 Mile 
liarien die Stadt Herakleo (Polis). 

Send erflärte ſchon dD’Anville für ben heutigen bes 
teächtlichen Flecken Sehn, und Iomard beftätigt feine, 
auf der Achhlichkeit des Namens beruhende Annahme, 
wegen ber zu Zehn noch fihtbaren alten Bruchſtuͤcke, 
und wegen des zutreffenden Abſtands ber 25 Milliarien 
nach Herakleopolis. 

Das Itinerarium Antonini haͤlt ſeinen Weg laͤngs 
der Weſtſeite der Inſel und ſtellt 20 Milliarien noͤrdlich 
von Tacona (welches ich weiter oben, als der Stadt 
Herakleupolis weſtlich gegenuͤber liegend, angenommen 
habe) den Ort Kane. Er iſt übrigens unbekannt. Die 


Lage glaubt Jomard indenifueyf, dem heutigen. Haupt⸗ 


orte der Provinz, wo ſich noch alte Weberbleibfel zei⸗ 
gen, aufgefunden zu haben. Wie genau der angeges 
bene Abftaud und die übrigen. Verhältniffe anwendbar 
find, bin ich, aus Mangel der heutigen genauen Lokal⸗ 
kenntniß, nicht vermögend zu enticheiden. Die ift 
auch der Fall mit . 

Miu, dem nächftfolgenden Orte bes Itinerarium 
Antanini, deſſen Abſtand von Kaͤne auf 20 Milliarien 
angegeben iſt. Schon d'Amville hat Iſiu für das Dorf 
Zauy, am weſtlichen Arme des Nils, erklärt, und Jo⸗ 
mard beftätigt feine Annahme, welche fi der Gewiß⸗ 
heit um fo mehr nähert, da auch die 40 Milliarien des 
Abftands, füdlid) von Memphis, zutreffen. 

Mannerts Geogr. X. 1. Dvd 
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-ntfeugt, glaubt Zomazd in dem heutigen Dorte Adembe - 
au finden, melches magefähr bie angegekenen Entferanu⸗ 
gen zeigt. — Dieſe legtern Orte gehören niſht zum 

Noms Herskfeotes, ſondern zu dem Memphites, denn 
fe lagen nicht inmrhalb der Infel,- ſondern laͤngs Dax 
GZzeſtfeite berfeltenz: daher hat auch das Stinerarium 
‚  Intonigi kein Heralleopolis auf feiner Straße, — Die 

“ Peutingerfche Zafele welche durch bie Juſel zieht, Hof 
6 Milliarien noͤrdlich von Heralleo pin Ptolemgis, (pp 
von ‚weiter unten bey Arſinoe) und in der Nähe pen Ott 
Sinnatum; von da mit 6 Milliarien Venne, und dann 
folgen ohne weitern Abjgg 72 Miliarien nach Memphis. 
Das allgemeine Maß iſt zutceffend genug, bie Erklaͤrung 
der Bwijchenorte aber verlange Ic) nicht zu machen. 
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Gilften Kapitel. 
Der Arſinoites Nomos. Der See Moͤris, das Labyrinth. 


A der Weſtfeite der Herakleotiſchen Inſel äffnen ſich 
die libyſchen Berge in einer ſchmalen Strecke, erweitern 
ſich aber weirer weſtlich zu einem fehr großen, auf 30 
geogr. Meilen in ſeinem Umfange ſich ausdehnenden Keſſel. 
Sich ſelbſt uͤberlaſſen, waͤre er todte Wäfte, wie andere 
Vergthaͤler des libyſchen Gehirgs, weil die Gemaͤſſer 
des Wild bey ihrem Anwachſen die. felſige, obgleich nicht 
hphe Scheidepank auf Beine. Meife zu. überfleigen ver⸗ 
mochten. Aber einge ber alten Pharaonen ſprengte dad 
biadernde Geftein, einen großen Kanal ließ er graben, 
um das Maffer aud dem weſtlichen Arm des Nils in bad 
Innere bed großen Keſſels zu führen. : Moch jetzt ſtroͤmt 
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ber ſocgenamie Bofephötemal auf Ormigo Ä 
Tade, gegen Welten in das Innere ber Provinz. | 
viele Seitenkanaͤle verbreitete fi dann die —*2 
Bewäflerung über bie-meiften Theile veigelten,, und alle 
gemeine Fruchtbarkeit erwuchs, wo zwor bärrer Sand 
feine Herr aft aubgeuͤbt hatte; ein aruer Nomos ſchloß 
ſich dadurch an die uͤbrigen des Landes, welcher fie ar 
Inppiger Begetation ſaͤmmtlich übertraf, 
dber Arfinoites Nomos (ApaswoPenc vonoc). & 
ann ihn die Griechen, bey den Aegyptiern hieß er Broko- 
‘Silopolitee,!) denn Die Benennung wurde, wie gewoͤhnlich, 
von: ber Hauptſtadt entiehnt. Leber alle anderen ** 
geht Strabo wit kurzer Bezeichnung weg, bey ber Bo 
ſchreibung des Arfinoited ‘aber. weilt er mit ſichtbarer 
Vorliebe al Augenzeuge”) „Er iſt der ausgezeichne⸗ 
teſte,“ ſagt Strabo, „unter ‘allen, in Ruͤckſicht des 
Anblicks, des fruchtbaren kraͤftigen Bodens, und ber 
getroffenen Anfalten. Gr unter allen allein erzeugt ° 
fene große Delbaͤume mit reifer Frucht, weiche - 
vieles, aber vanziges Dei liefert, weil die Stamohner 
die zweckmaͤßige Zubereitung vernachläffigen. Das ganze 
. Kbrige Hegypten hat kein Del; die Gärten um Alerans 
dria bringen zwar Dlivn, aber fein De. Wein tn . 
in zur eichender Menge, Getreide, Gartengew aͤchſe, Saͤ⸗ 
Wwereyen im Ueberfluſſe.“ Die Wahrheit dieſet Rach⸗ 
richt beſtaͤtigt ber heutige - Aublick, alles, was Strabv 
angibt, bringt bie Landſchaft von Sayıım, nie fie go⸗ 


genawaͤrtig Heißt, woc, jegt wit reichem Ertrage hervor. 


Die. Hauptfiabt hieß bey dem -Grischen efinoe, 
("Aecıvon) weil nh Plinius”) Angabe Ptolemaͤus Phi⸗ 


k) — sur le Inc de Moeris p. »60. —* & TEgyp- 
1). Den'alten Namen tantınod An Vu 
m) Strabe XVII, 118. 
- m) Min ZXEVI, y KHAVII, 8. Dam, 1,- 7 vudt den 
Agewolng Alyuasloıg. 
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tadelphus feiner: Schweſter und--Bintäblin afinder gu 
Ehren hier und inter Umgegend ſchoͤne Gebaͤunde, Dbe 
1ißfen:w: dgl: m. errichtete und den-alten Namen umman⸗ 
delte.: In fruͤhern Zeiten hieß fie. Rrobodilon Polis, *) 
weil in.derfelben Dad Krokodil, weiches in Den nörblichern 
FTheilen Dei Fluſſes nicht weiter fichtbar wird, göttliche 
Berehrung ehielt,, und ein zahm gemachtes, unter ber 
Benennung Syhos oder Suchis, als Repraͤſentaut 
dieſes ganzen Amphibiengeſchlechts, in einem benachbar⸗ 
ten See genaͤhrt wurde. Strahor) war Aungenzeuge, 
wie die Priefter dem Thiere die Darpebrachte Gabe am 
woͤchtiger Seelen.in den Rachen ſtekten, und wern es 
auf. die andere Seite des Sers fchwamm, mit ihren 
Wohlthaten verfolgten. (Un den See Moͤris iſt alſo 
dier nicht zu denken) Da nun die Bawohner der nicht 
Ffernen Herfuläftadt ven Schueumpn »..den Todfeind deß 
Reotodilä, verehrten: fo: mag. wohl ‚mitunter Zwiſt 
unter beyden Nachbarsſtaͤdten erwachſen ſeyn. — Die 
Lage der Stadt beſchreibt Sccabo⸗nach ſelhſt gemachter 
Erfahrung. 30 bis 40 Stadien non dem Eingangerde? 
. Blufies nach der Sthleufe hin erhebtſich eine laͤnglich 
wierediige Flaͤche, auf dieſer liegt dad Labyrinth, »— 
Segelt man von ba noch ‚gegen. 100 Stadien weiter: 
‚ ‚fü.erreicht man ‚die Stadt Arfinoe.1). Mit diefer. Am. 
‚gabe ſcheint Ptolemaͤus eimzuffimmen.: .. Er ffellt Arſinoe 
ter 61° 40'.der. Länge und 89° 80 der Breite, ‚und 
ganz dieſelbe Rage hat auch. der: Bandungsplag Ptole⸗ 
‚mais. Die nämliche Lage kann er uumöglich zmey ver⸗ 
ſſchiedenen Orten anweiſen, der. Fehler eines Abſchreibers 
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Der Non Yen, der Moͤrte wir Bahr. 2. > 
iſt alſo ſuͤhlbar; Arſenbe muß waheſchehilichß: unten 


20. tomirenz vie. Bahl tat auch die nlse Yelmer: Anc 


gabe. Rad: diefee Beltinnnung: tag‘: aljo Arfinoe 2 
geogri Meilen weſtlich vhne dom in Der Widder Schieuſ⸗ 
beſintichen · Landungoptatze, von demfudoſttich am weſi⸗ 

When Aemẽ des Rilsilieginden Herakleupyolis chen gegetr 
& geogr. "Meilen. acı Did;wahre Bieite der Stadt ii 


undeführ 29°, 3:75:79 aftvono mike! Be rungen u 


der. Irungoſen reichten. ac Ramdnani © al 
Die Ruinen Dr alten Stadt zeigeniſtchinicht: ferne | 
noͤrdtich von dev’. hellsitten Hauptſtadt Medinet el 
Sayum. Giefitedwid:in betraͤchtlicher: Ausdehauug 
gegen Norden, zeigen aber:mieifl nur große · Schutthaus 
| Ye dar die. befier erhaltenen Städe in:die Moſcheen nd. 
ber neuen Stadt-find verwendet voordem Fomardey Ges 
fert die genaue Beſchteibung⸗ar nie 
Die Hauptſache für-das; ganze: ‚Dafeyn. Der fruchtba⸗ 
sm "Bandfchaft war din.droße Kant, welhenein® 
ein Pharas aus bem weſtlichen Arme des Nis in dieſelbe 
gerade gegen Weſten ableäftte.. Da die Deffnung des 
Gebhirgs ſchmal, und eipber. Deffnüng. wort; immer gu 
hoch wirr, um deni amvachſenden Kit’ einen Autchiti' ui, 
geſtatten:? fo mußte die erforderliche; Beetiefung von den . 
Menſchen Handidurdy der Felfen gehatsen: runden, wo⸗ 
von fih,' nach Jemard, Lie deutlichen. Spuren noch 


jeht igen. .. 30 bio 40: Stadien zog fich der große Kar 


‚nabtE dere) gegen Weſten, wie: die oben;angefühsti: 
Stelle: des Strabe ſagt; dann theilte ev fich in zwey 
Arme, undsan jedem derſelben waren Schleuſen, (As 
&pa)ıdc weiten regelmäßigen Verteilung der Gewaͤſ⸗ 
fer im Innern der Landſchaft angelegk.:. 
AR: | biefer Gegend bifnete fich der Ladangeplatz und 
Heine Hafen Prolemais (öppog Aroisuai;), weil alledr 
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rende Waſſer in dat Innere gehracht oder zurock ge⸗ 
führt wurde, durch die Deffnung einen die ſer Schleufen 
mußte: werkhifft-roerden. Strabo nennt ih nicht, ob⸗ 


gleich dia Anlage zur Zeit der: Prolemaͤer war ‚gemacht 


worden, wie ber Name des Orts bezeugt; aber Ptöle⸗ 
maͤus bezeichnet ihn, auch die Ventingteſche Vaſ durch 
Len verdorbenen Namen Prolemaidonar, welches viel⸗ 
keit heißen ſolte Prolemaidon Arſinves. Wahrſchein⸗ 
lich hatte er feine: Lage beh der Trennung des weRtichen 
Milarms, beiden heutigen Flecken el Lahun. 

1. Der bay den Gchleufen —— — „on Ä 
gun weiter: in: bab Innere des Ronkos.Aefnoitch, der 
eins gegen Veſten, der andere gegen Rordweſten. Da 
aber die Landfchaft Erhebungen und Vertiefnugen ert⸗ 
hält: fo hinderten gezogme Querdaͤmme den ſchnellen 
Abflug, hoben dad Gewäfler nad dein Beduͤrfniſſe jeder: 
Gegend und verbreifsten eb dann duvch eine Menge von 


Geitenkanaͤlen naeh. jedem zugänglichen Winkel. :: Noch 


pet, wo bie Haupefchleufen laͤngſt verſchwunden Find, 
und ber weitliche Arni des Nils, ober der Bahr Jufef, 


einen: viel kteinern Theil ſeines Gewaͤſſers als, im. alten 


Zeiten nach dem Innern der Ennbfchaft abgibt, ‚theikt fich 
etwas wıRlic) von der Stadt oder Medinet el Faynm 
der-jehige Haupckanal durch angebrachte Schleuſen fi 
nenn Aeſte, weiche alle. umliegende Gegenden bewaͤſſern 
und zur hohen Fruchtbarkeit bringen.) Sem: ganzes 
Dafenn als bewohabares Land verdankte dahes dieſer 
Romos dem mit großen Aufwande gezogenen und mit 
vieles Kunflin den Innern vertheilten Kanale. 
Er wurde noch ferner: des Schoͤpfer des große ed 
woplthäfigen Landfeed Mörios’(H Molpeoc zarlsaneım 
Ay) „. wie ihn ‚Detobot‘) and. Su eꝛeborx uud 


———— — 
2) Description de PEgypte, T.IV. p-.448. 
t) Herodot, II, 149.— 0.148. X er im Genitiv eeufal Mob. 
quos, alfo im Nominatib Mödr 
u) Strabo XVII, irße — Dei —E des Genitire Keyt 
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den hen Schecfiſelletn heißt: cv WERE (OR 
ordor Auen), alſo der See des Moris weil ein wahr⸗ 
ſcheinlich nur in der Einbildung borhamdener König: Wo⸗ 
ris ihn ſoll a 3* haben; Manetho kennt keinen 
Pharao dieſes Namens: An ber Nordſeite der Lanbe 
ſchaft erhebt ſich das lndyſche Gebirg zu feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Hohe, am deſſen fuͤdlichem Abhange ſich ehie lange 
Vernefung foreſtreckt. Sie iſt der niedrigſte Theil der 
ganzen Landſchaft, in dieſelbe maß daher alles Gewaͤſſers 
fetnien natürlichen Abzug / ſtaden, welches von ver oͤftli⸗ 
dam und ſuͤdlichern hoͤhern Ebenen der Vertiefung zueitlt 
Hatte die Landſchaft Shen’ einiges Vaſſer, che noch deu 
Kit Zugang in dieſelbe fand: fo bildete ſich im dem tiefen 
Thale von Natur ein: See, und zwar ein Satzſee, os 
gen der Gigenfchaft Dei: Bodens; hatte fie: kein: Waſſer: 
fo iſt den Nil einziger. Schöpfer des großes Sees ohne 
Weitere, ahgerdendete: Kunſt geworden, weil alles durch 
dig vielen Kanaͤle vertheilte Waſſer des Fluſſes am Ende 
ſich in dem langen und tiefen Thale vereinigte. Die im 
der Tiefe gefammelte Malle kam nie mieder zuruͤck. Aber: 
hipsonpandene Borat. erhielt neuen Auwachs bey den 
Nihrelichen Srgießungen des Nils, in burzen Zeit mußte 
der Ser die Hoͤhe erreichen „ ‚wie fie der Fluß bey feinem 
Stande hat, alle umliegenden Niedrigungen 
Banden Daher unter Waſſer und waͤren auch bey dem 
Sinlen drs Nils ohnedie huͤlfteiche Hand der Kunſt/ 
wies Hafer geblieben. 

May erwartete das Sinken des Nie und öffnete | 
dann die eine der beyden Hauptfchlenfen des in zwey 
Urmegeiheilten Kanals, wahrſcheinlich den nördlichern 
Arm, welcher durch ebneres Land floß, af? de füdliche 
und eines fiefern Cinſchnitt in den Ser Durch 
dieſe Anſtalt eilte nun das zu hoch ſtehenbẽ —* aus 


bloß in dem Joniſchen Dialekte. — ML 2, 8. ſchtelbt Möe- - 
, ris lacus, . a .'.-» “ 
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dem Se wieder zuräd nad) dem Fluſſe hin, rettete die 
zunaͤchſt liegenden angebauten Gegenden vor dem Er⸗ 
trinten, und erhielt den Stand des Waſſers in dem nun 
in der Tiefe fließenden Ni höher, als jonft der Fall ges 
wefen feyn würde. Selbſt wenn der Fluß nit zu der 
gewünfchten Höhe anftieg, gab er doch durch Die gezo⸗ 
genen Schleufen viel Waſſer an den See ab, und er: 
hielt es zur Wohlthat von Niederaͤgypten wieder surüd 
durch den einen niedriger liegenden Kanal. 
| In diefem Zuftande erblidte Strabo die große An« 

fiel. Der See des Moͤris, ſagt eu”), ift groß-umd 
tief genug, um das fleigende Gewaͤſſer zu faflen, ‚ohne 
bie angebauten Ländereyen zu uͤberſchwemmen. Beym 
Sinken des Fluffes gibt er den erhaltenen UÜeberfluß 
durch den nämlidyen Kanal wiedet zuruͤck, .aberinur 
durch einen der beyden Hefte deöfelben. Denn. an: dev 
Trennung derfelben find Schleufen tangebradht, darch 
welche die Kunftverfländigen das ein» und das 'audflies 
Bende Waſſer in Schränken zu hakten wiflen. .. Awidinfe 
Deiehrende Angabe ſchließt fi) Diodors *) aus -Sr- 
zählungen geholte Nachricht, Daß das Waſſer viowei⸗ 
len aus bemfelben wieder zurüd fliege, daß der Kanal 
80 Stadien lang ſey, daß: ev eine Breite von 8 Plethra 
(800 Fuß) habe,'und daß bie Kofen bey jedem Deffnen 
und Schließen 50 Zalente betrugen. — In der naͤmlichen 
Länge und Breite zeigt fich noch jeßt Der Baht »:Behäs 
me (Fluß ohne Waſſer) weil er troden-ift; einſt war-er 
gefällt und diente zür Leitung des Waſſers aus bein Se 
zurüd nach dem Nil.- 

Ueber den See Möris felbft hat der einzige Hero⸗ 

bot nähere Unterſuchungen als Augenzeuge angeſtellt. 
„Der Anfang; ſagt er, hat 3600 Stadien vder 60 





v) Strabo XVII, 1 
w) Diodor. I, 58. 
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Schoͤni. In die Länge geſtreckt, liegt ber, Sei an ſei⸗ 
ner Nords und Südfeite*), er iſt tief, 50 Kfaffer-in Ada : 
ner tiefſten Stelle, ‚Offenbar zeigt ſichs, daß er ein 

Werk der Kunſt iſt; denn ungefähr in feiner. Mitte erhe⸗ 
ben ſich zwey Pyramiden, jgde 50 Klafter über dem 
Waſſerſpiegel, und eben ſo weit in der Tieſe gearundet z 
auf der Spitze von jeder derfelben ſitzt ein fleinerner. Kos . 
108 auf feinem Throne. Das Waſſer ift Fein, urſpruͤng⸗ 
liches. ,-. ſondern durch - einen Kanal von dem Nil her⸗ 
bey geführt, 6 Monate hindurch fließt es in den. See, 
und eben fo lange aus dem See in den Fluß zuruck 
Bey dem Zurüdfließen tragen bie Einkünfte .für deu, 
Öffentlichen Schag mit jedem Tage ein Talent wegen 
der Fifcheren, beym Einfluffe hingegen nur.2O Mic 
nen... Die ‚Einwohner ‚verfichesten, der Ser habe 
einen "unterirdifchen Abzug gegen die Syrte hin; und 
als Herodot diefen Umſtand bezweifelte, weil..er. nir⸗ 
gends ausgegrabenes Land erbliaete: fo verſicherten fie, 
das Grdreich fen in den Fluß. geworfen und N den⸗ 
ſelben abgeführt worden; ein Gedanke, w en. ‚er. 
wahrſcheinlich findet. Ä 

- Alle, fpätern Erzaͤhlungen ſind theils dem Herodot 

nachgeſchrieben, theils ohne weitere belehrende Umfläne - 
de. Diodor?), der nicht ſelbſt an Ort und Steile war, 
wiederholt bloß den großen Umfang von 3600 Sta: 
bien. nebft ber Tiefe von 50 Klaftern. Strabo *), als. 
Augenzeuge erklärt dad Gonze als ein Werk der Natur, 
welches einfl mit bem Meere im Zufammenhang geftan= 
den ſey, amd bezieht ſich um Beweiſe feiner Behqup⸗ 
tung. auf die Größe, auf die Farbe des Sees, ſo wie auf 
den Anblick des Ufers, wo man die offene Se vor Aus 


x) Herodot. UI, 149, xcereoi a kaxon n Alusı eos Bopie rer 
xal vorov. Die lateiniſche Ueberfegung ſagt unichig⸗ er reee 
ſich von Norden nad) Sühem. . ... «: 

y) Diodor. I, 51. 

*) Sırabo XAVIL, 1165. 
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gen at haben "glaube Reha: “) Hingegen verfichert, 


einſt ſey es ein Feld gewefen, jebt ein See, tiefer als 


für ein ſchwer beladenes Schiff erforderlich fey, der 
Umfang betrage 500 Millidttefl = 100 geogr: Merten. - 
Der legte Zufatz der Vergrößerung von: er Augabe 
Herodots ift mohl bloß der runden Zahl zu Liebe. ge⸗ 
macht. Plinins >) erklaͤrt den Möridis See, ohne wei⸗ 
ters für einen großen Kanal’, wahrfcheintich durch Ver⸗ 
wechslung mit dem wirkuch dahin fühtenden Kanale, 
nebſt der Beyfuͤgung, daß er ehemals vorhanden wer. 
Weiten weiß er micht® zu‘ Tagen; feine Ueberellung 
ſpringt zu fehr in die Augen, ald daß ein Wort der Wi« 
derlegung erforderlich ſeyn ſollte. Vielleicht bezeichnet 
er den oben angeführten Bahr: Bela⸗ ma, welcher aus 
Mangel der Unterhaltung ſchon zu feiner Seit trocken 
geworden war. 

Herodots Nachrichten ſind alſo bie einzigen, welche 
Aufmerkſamkeit verdienen; ſie legen das Zeugniß ab, 
von dent ſorgfaͤltigen Beobachter; welcher mitenter- 
was tan Tom vorſagt, zugutiträthig glaubt, auch wohl 
eine unrihtige Auslegung macht. Daß er um. den‘ 
ganzen Ser-rings umhet gereifet ſey, oder wohl gar eis 
gene Meffungen angeftellt Habe, wird wohl niemand’ 
glauben, er fagt e& auch nicht. Den gefänktinten Um: 
fang gab man ihm auf 60 Schoͤni ar, und Def Aber- 
fest er, wie überall, durch 60° Stadien für der Schoͤ⸗ 
nus, fotglich auf 3606 Stadien. Wir wiffen aber, 
daß. feit det Perfer Herrſchaft der Schdnus’ m Nieder⸗ 
aͤgypten 80 Stadien enthielt, folglich fat die Hüffte 
von ſeinet Ueberſetzung weg, und ver Umfong beträgt 
nicht 90, fondern 49 geogr. Meilen: * Au hier 


ii 0 





&) Pömpi Miete, I,-Q is 
b) Plin. XXXVI, ı=, Pframider -duxe , wdi fulr Moeridis la- 
cus, hoc est fossa grandis. 


Z Pün. V, 9. gibt dem Umfange bes 077 250 Meiltaien ober 
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mochte noch einige Uebertreibumg in der Werficgerurig 
ber Einwohner liegen; aber: viel betraͤgt ſie nicht zur 


Beit ded Hohen Waſſerſtandes. De Schäßung der 


. Biefe ift unftreitig von den ia dem See brfindlichen Pys 
ramiden entlehnt. Funfzig Klaftet hoch ragten fie aus 
dem Waſſer empor, eben ſo weit, verſicherte man, rei⸗ 
chen ſie in der Tiefe, folglich findet fidy feſter Grund 
erſt mit 50 Klaftern; eine Angabe, weiche Herodot zu 
gutmäthig hinnahm, freylich aber aud) kelnen Beweis 
für das Gegentheil führen konnte. Mertiohrbig Blei⸗ 
ben die han verfchwundenen Pyramiden in jedeni Falle, 
da ihr Grund muß gelegt worden ſeyn, che noch Waſ⸗ 
ſer in das tiefe Thal kam. Die Angade, daß die Fi⸗ 
ſcherey bey dem raſchen Einſtroͤmen nur wenige, bey dem 
ruhigern Ruͤckzug aber ſehr hohe Einkünfte brachte, er⸗ 
fordert keine naͤhere Auseinanderſetzung, ſie iſt gewiß 
richtig. Es dürfte noch beygefuͤgt werden, was Heros 
dot nicht fagt, daß in den Gegenden: zunaͤchſt an dem 
See der Boden. Zuwacht durch das jährliche Eindrin⸗ 
gen des getruͤbten Nils erhalten mußte; denn beym 
Ruͤckzuge hat das Gewaͤſſer während‘ des ftillern Auf 
enthalte im Innern feinen Schlamm fchon abgeſetzt. 

Der unterirdifche bis zur fernen. Syrte führende Kanal 
gehört auf Rechnung von Herodots Leichtglaͤubigkeit; 
der See bedurfte auch keines unterirdiſchen Abzngs, um 
immer indem erforderlichen Gleichgewichte zu: bleiben... 
Der Seit unter dem Namen Birke el Berun 
(Charons See) noch vorhanden und wird vorhanden 
feyn, fo lange er Zufluß aus. dem Nil erhält. Sein 
Anblick heſtaͤtigt, des großen Unterſchieds in der Aus⸗ 
dehnung ungeachtet, Herodots Angaben. Viele Reis 
fende haben mr beſucht, ihre Bemerkungen übergehe 





50 geogr. Meilen , fügt aber bie abertriebenſte Angabe bee Mus 
cianus von 450 Milierien bey; 
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ich, da die puͤnktlichen Fockhungen ber ftanzöfifchen . 
Gelehrten , befondears Jomerds * laͤngs der Suͤdkuͤſte 
des Sees, als entſcheidend fin den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand dürfen angenommen werden. 

Der See nimmt den ganzen hörblidhen Theil der 
Landſchaft ein, feine Länge ſtreckt ſich von Oſten nach 
Weſten mit etwas füblidyer Neigung, 14 franzoͤſiſche 
oder gegen 7 geogr. Meilen lang, bad füdliche Ufer: 
lauft mit dem nördlichen parallel und der Unifang be: 
trägt ungefähr 25 franzöfifche oder 15 geogr. Meilen, 
welches nun freylich einen argen Abſtand gegen Hero⸗ 
bot8 45 geogr. Meilen .darbietet. Aber der Beobach⸗ 
ter erblict unverkennbar, daß einfl die Ausdehnung des 
Sees viel weiter gegen Süden, zum Theil aud) gegen 
Norden fich verbreitete, fo daB feine Breite 4, die Länge 
aber 17 und der Umfang mehr als 40 franzöfifche oder 
24 geographiiche Meilen hatte. ‚Die vom Bee verlaf: 
fenen Theile find nun mit Sand, Pfüben , Satgrinden; 
bededit und jedes Anbaues unfähig; und. dieß war nur 
die bleibende Ausdehnung während bed niedrigen Stan⸗ 
bed; zur Beit der Ergießungen verbreittte fie fi) un: 
gleich, weiter, befonders auf der Süboflfeite, wo mehrere 
Niedrigungen das Vorbringen der Gewäfler erlaubten, 
bis fie durch den auf dieſer Seite befindlichen: Kanal, 
ben Bahr» Bela= ma, wieder in den Fluß zurüd ges 
leitet wurden. Diefe Ausdehnung konnte; wegen der 
bazwifchen liegenden Erhebungen des Erbreichs Feine 
geraden Linien bilden, das Maß des Umfangs vermehrte 
ſich dadurch nur noch mehr. 

Diefe ganze Geſtalt mußte fich umänbeen; fo wie 
aus Mangel der Unterhaltung der Joſephs Kanal nihe 
weiter Die große Maſſe von Waſſer in Das Innere lies 
ferte, wie in den alten Zeiten. Was die natürliche 





d) ‚Deseription de PEgypie, T. IV. p. 441: 
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"Höhe des Fbuſfes abgibt, vertheilt fich zur Vefruchtung 
Der Provinz, nut klelne Portionen des Ueberfluſſes er⸗ 
zeichen den See; welcher dadurch immer kleiner werden 
mußte, und nur in ber Lage iſt, durch die Ausdänftung 
immer fo: viel, zu verlieren, als er durch den fparfamen 
‚Zufluß des Nils erhält. Bekommt er in Zukunft ge⸗ 
‚xingern 3uflnß: fo wird ex.noch Eleiner; und follte einft 
der Kanal: gar, Fein Waſſer abliefern: fo verſchwindet 
der. See durd) die ununterbrochene Ausduͤnſtung; ar 
feiner Stelle würde ein tiefes, fandiges Salzthal her⸗ 
vor treten, wie bey den Natron: Seen, und jet größe 
ten Theils auch bey dem See Mareotis. — Schon 
jest iſt fein Waſſer gefalzen und mineraliſch, mehr als 
das Meermafler, weil fich bie Beflandtheile des Bo⸗ 
Dens auflöfen, - Sp war der Fall nicht in der alten 
Zeitz. die Aegyptier würden ihrem Nil fein Salzwafler 
‚zugeführt haben, denn der See nährte viele Krokodile?), 
welche nur im füßen. Waſſer ihr Dafeyn haben. 

Daß der See des angeblichen Königs Moͤris ches 
mals eire viel größere Ausdehnung hatte, und daß bie 
jest alles Anbaues unfahige,limgegend damals bedeu⸗ 
sende Flecken zählte, beweilen aud) die Beſtimmungen 
des Ptolemaͤns. Den Mittelpunkt des Moͤris⸗See (7 
Moibadoc Alıry).ftellt ex unter 600 20 der Länge, 
nd 29° 2N' der Breite, und an. denfelben (zepi Fr» 
Moigıdos Ausov) die beyden, nicht, zu dem Nomos 
Arſinoites gererhneten, Flecken Bakchis unter 60° 30' 
dee Ränge, und 290 40° der; Breite, alfo wohl gewiß 
an das nordoͤſtliche Ende des Sees, in der Nähe des 
Heutigen Dorfes Tamyeb.. Dem zweyten, Dionyſias 
aber gibt er die nämlicye Länge, und fegt ihn unter 29° 
der Breite, alfo.um 8 rund Meilen ſaduicher. Wenn 


e) Strabo XVII 1166. re Sıiovf nsorn dor car odsl- 
ion» sole 200 Molgıöog Murn. u 
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nicht die. ganze Zahl verfätfcht. ft: fo konnte dieſer Flek⸗ 

ken auf eine Weiſe in der Nähe bes heatigen Sees lie 
gen; denn wenn man auch die Grabe Dev. Länge umaͤn 
bern wollte, um ihn auf bie Weſtſeite desſelben ftellen 
zu koͤnnen: fo neigt fi) doch der See um Feine 40 Mi- 
nnten nach Süden. Bielleicht befand fi der Drt an 
dem’ kleinen, durch Anhöhen von dem Moͤris getreun⸗ 
ten, See Garah mit füßem Waſſer), wo fi no 
Ruinen zeigen, welcher von Tamyeh in weitem Abflande 
ſuͤdlich üegt, fein Waſſer durch einen Seitenkanal er- 
haͤlt, und einſt vielleicht mit dem Moͤris, zur Zeit der 
Ueberſchwemmungen, in Bereinigung ſtand. 

An die bisher beſchriebenen großen Werke der Kunſt 
und der Natur ſchließt ſich noch ein anderes Meiſterſtuͤck 
welchem Herodot bey weitem den erſten Rang vor allen 
Gebäuden, die er in jeder Gegend der von Ihm beſuch⸗ 
ten Erde geſehen hat, anweiſt, das Labyrinth (o Au- 
Bvowdos). Gr befhreibt.es fo genau, als ein Rei⸗ 
fender bey dem erften Anblide eines verwickelten Gegen» 
ſtands befchreiben kann. . Wären er. und bie fpätern 
Schriftſteller ſaͤmmtlich genaue Beobachter geweſen: 
wir würden Doch kein veines vollſtaͤndiges Bild der gan- 
zen Anlage erhalten, deven Verwickelung der weniger 
in das Innere Eingeweihete nicht durchſchauen, ſon⸗ 
dern das ganz Unerwartete, Ueberraſchende, bewun⸗ 
dern ſollte. 

„Ber Labyrinthos, “ ſagt Herodot m, n ge im 
geringen Abflande über dem See bes Moͤris. Cr hat 
zwölf, mit einem Dache gedeckte Höfe, deren Thore 
einander gegmüber ſtehen, ſechs auf dev Mordſeic⸗ und 
ſechs auf der. Suͤdſeite, in fortlauſender Reihe. Mon 
außen umſchließt fie fümmetiih die allgemeine Mauer. 





$) dmard, p-ı0. .° - u tn 
8) Herodot. II, 148. . 
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Innerhalb der Höfe find ‚Wohnungen von grdoppeltex 
Art, die einen unter der Erde, die andern auf dieſes 
in die Höhe fic) erhebend, in. geſammter Zahl 3000, 
in jeder der beyden Abtheilungen 1500. Durch bie 
obere Hälfse bin id) felbfl gegangen, und fage, was 
ish geſehen habe; die unterirdifcgen kenne ich bloß nach 
ber Erzählung, denn die ägpptifchen Vorſtehzer wollten 
fie mir ſchlechterdings nicht zeigen, indem fie-verficher« 
ten, dafelbft feyen die Grabmäler der urſpruͤnglichen 
Stifter der Anlage und der geheiligten Krokodile. Aber 
Die obern, jedes Menfchenwerf überfieigenben, habe 
ich felbft gefehen. Tauſendfache Bewunderung erwek⸗ 
Ben die Ausgänge durch die Dächer, und Die verſchie⸗ 
benartigflen Gewindf durch die Höfe, wenn man aus 
den Höfen in die Zimmer, aus den Zimmern in bie 
Vorſaͤle, aus dieſen auf andere Dächer, und ig andere 
Höfe aus den Zimmern fommt. Die Dede aller-diefer 
Gebäude iſt fleinern, fo wie die Mayen, welhemit 
eingegrabenen Bildern bededt find. Jeder Hof dat 
rings umher feinen Shulengang, von weißen, aͤußerſt 
genau gefügtem Steine. In dem Winkel, wo ber Las 
byrinth endigt, erhebt ſich eine Pyramide, vieredig, 
40 Klafter hoch; der Eingang zu berfelben iſt unter 
der Erde angebracht." ° | Ä 

Wir theilen. mit Herodot bie Bewunderung all ben 
Herrlichkejten nicht, weil wir aus feiser Erzählung 
zwar ein großes Gebäude mit flachen fleinernen Dache, 
vielen Gaͤngen auf und nieder, eingehauenen Figuren 
an den Bänden kenneg lernen, aber keine nähe Hin⸗ 
weifung Aber: die, . jedas Menſchenwerk uͤherſteigende 
Pracht, Abwechslung, Verbindung ber Zimmer u ſ. m. 
erhalten, Daß aber dat Gange groß, und in feinen 
einzelnen Theilen unerwartet treffli war, dürfen wir 
einem Manne auf fein Wort glauben, der fo ziemlich 
alles gefehen hat, was fein Zeitalter au mächtigen 


. 





432 - Drittes Bub. Gilftes Kapitel. 


.. Kunfigebäubden aufweiſen Tonnte, und bei biefen An⸗ 
blide in hohes Staunen ſich verliert. Doch haben wir 
auch Urſache, feine: Leichtgläubigkeit in Anſpruch zu 
nehmen; die angeblichen 1500 überirdifchen Zimmer 
hat er ſchwerlich ſelbſt gezählt, konnte fie nicht zählen, 
weil fie nicht im Zufammenhange vor Augen lagen, fon= 
dern durch ewiges Auf: und Abfleigen einzeln mußten 
erreicht werden; ſchon die Müdigkeit hätte felbft dem 
ruſtigſten Fußgänger nicht erlaubt, fie fammtlich zu be 
fichtigen; dem Worte der Führer glaubte er. Er mußte 
ihnen glauben bey den unterirdifchen, welche unmöglid) 
in ſo großer Zahl vorhanden feyn, und lauter Begräb: 
nißdentmale enthalten follten. Durch Webertreibungen 
wollte man das Wunderbare noch wunderbarer machen. 
Unterdeſſen ifl doch Herodot der einzige Schriftſtel⸗ 
ler, aus welchem wir das Gefuͤhl von dem Zuſammen⸗ 
hange des Ganzen erhalten. Diodor ) gibt keine wei⸗ 
tere Auftläsung. Bey der Einfahrt in den See des 
Moͤris, fapt er, liegt das Labyrinth. Tritt man in 
den Umfang: fo zeigt ſich ein Gebäude, auf jeder Seite 
mit 40 Säulen geſtuͤgt. Das Dach ift fleinern, mit 
eingebauienen Bildern und Infchriften. Mit folcher 
Kunſt und Größe, ſagt man, follen die Könige das 
Denkmal ihres Begräbniffes angelegt haben, daß, wenn 
ihre Regierung nicht vor ‘der Vollendung wäre aufge: 
löft worden, niemand durch irgend ein Prachtgebaͤude 
fie hätte übertreffen koͤnnen. Aus feiner Befchreibung 
erhalten wir keine Aufklärung, daß das große Meiſter⸗ 
ſtuͤck nicht ſey vollendet. worden, fagt außer Ihm nies 
mand; er fpricht nicht aus eigener Anſicht, ſein eigener 
Ausbrud bezeugt es. 
Aber Sttabo i) Ra ar Hit und Stelle gewefen, und 


\ 
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fonderbar genug, er ſah wenig; gar nichts von dem 
Innern des Hauptgebaͤudes, welches den Vater Hero⸗ 


dot in fo großes Staunen ſetzte. „Der Labyrinthos, 


ein Werk gleich) den Pyramiden, und die dabey liegende 
Begraͤbnißſtaͤtte des erbauenden Königs, liegt auf einer 
länglich vierediigen Fläche, welche fi) 30 bi8 40 Stas 
dien von dem Einfluffe des Nils in den Kanal erhebt. 
Es enthält die Reſidenz fo vieler Könige, als einft No⸗ 
mi waren; denn fo viele Höfe zeigen ſich mit Saͤulen⸗ 
wer? umgeben, unmittelbar in einer Reihe fortreichend, 


und alle unter einerley Dach. Die Eingänge in diefels 


ben fiehen der Mauer gegenüber. Aber es liegen vor 
ihnen viele und lange Gänge, mit gemundenen Rich⸗ 


tungen unter fich felbft, fo daß ein Fremdling ohne 


Wegweiſer vermögend fh, den Zugang und Ausgang 
in jeden Hof zu treffen. Das Bemundernswürbigfte 
ift, daß die Dächer jede einzelnen Gebäudes ganz von 
Stein find, fo wie auch die Breite der Gänge mit gros 
Ben, aus Einem Steine beftehenden, Steinplatten von 
“ unbändiger Größe bedeckt iſt, ohne irgend eine Beymi⸗ 


[hung von Holzwerk. Steigt man auf das Dad), weis: 


ches nicht hoch ift, weil das Gebäude nur ein Stock⸗ 


werk hat: fo liegt eine, aus großen Steinen beſtehende 


Flaͤche vor Augen. Kommt man von da wieder in die 


Hoͤfe: ſo ſieht man ſie unter ſchlanken Saͤulen aus Ei⸗ 
nem Stuͤcke liegen, 27 an der Zahl. Auch die Mauern 


ſind aus Steinen von nicht minderer Groͤße erbauet. 
Am Ende dieſes, mehr als ein Stadium enthaltenden 
Gebaͤudes, iſt das Grabmal, eine viereckige Pyramide, 


an jeder Seite ungefähr 400 Fuß, und eben fo große . 


Höhe enthaltend; Imandes heißt der daſelbſt Begra⸗ 
bene. Man verfichert, es jenen aus dem Grunde ſo 


/ 


viele Höfe angelegt worden, weil es Sitte war, daß 
die Romi bier ihre Zufammentünfte hatten, und jedem 


Nomos fein eigener Hof zugetheilt ‚warn — Shift . 


Mannerts Geogr. X. 1. . € 
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‚man von hier gegen 100 Stadien weiter: fo erreicht 
man die Stadt Arſinoe.“ 


Straho ſah alſo bloß die das Ganze umgebende 
au. dann die vielfach gewundenen Gänge, die fi) 
mit ihren Verwickelungen um die Höfe her zogen, und 
dad, ſteinerne flahe Dad. Weiter ift er nicht gekäm- 
men in dad Innere, Vielleicht hinderte ihn die Eile an 
nähern Unterfuchungen ; dent er reifte als Begleiter 
des römischen Statthalters, folglich) abhängig von ben 
Verfügungeh deöfelben. 


. Die fpätern Angaben bes Mela und des Plinius 
enthalten bloß einen kurzen Auszug von dem, was He 
vobot und andere Reifende erzählten. „Der Labyrin- 
thus," fagt Mela *), „ein Werk des Pfammeticus, 
umfaßt 3000 Gebäude (domos) und zwoͤlf Koͤnigsſitze, 
umgeben von einer rings umher laufenden Mauer. Aus 
Marmor befteht Die Anlage und das Dach; nur einen 
" Zugang. (deskensum ) hat es, im Innern faſt unzäbl: 
bare Wege, mit vielen Wendungen der Baͤnge i in einan⸗ 
der laufend u. ſ. wm.’ 


Pplinius!) erzählt das Nämliche von den unenbli- 
hen Verwickelungen der bedeckten Gänge, wo dem grö- 
Bern Theile nach Finfterniß ben Durchgang deckt. Aber 
er gibt auch andere erklaͤrende Nachrichten. Der La⸗ 
byrinthus liegt im herakleopolitifchen Romos, und ift 
ein uralte Werk, vor 4600 Zahren vom Könige Pe: 
teſuccus erbauet. Der Eingang befteht aus pariſchem 
Marmor, was mir wunderbar vorkommt (quod mi- 
ror equidem), alle uͤbrigen Theile find aus ſyeniti⸗— 
ſchem Geſteine (oder Granit), mit fo feſter Fuͤgung der 


gedöoßen Maſſen, daß felbſt die Jahrhunderte ſie nicht 





X) Pom 7) "Mela 1 
1) Alm, ZAXVI, 15. 
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loͤſen tömen, obgleih die Heralleopoliten durch die 
Benuͤtzung ”) ſtarke Angriffe darauf machen. Die eins 
zelnen Theile ded großer Werts laſſen ſich nicht ent⸗ 


wickeln, da es nach Dan -16 Nomi in eben fo viel große 


Gebaͤude vertheilt iſt, in ſeinem Innern die Tempel 
aller Goͤtter, 15 Kapellen der Nemeſis und mehrere 
Poramipen enthält. Erſteigt man alle Die Speifefäle 
und Paorticus durch 90 Stufen; fo gelgugt man, müde 
vom Gehen, wieder in die unauflösliche Verwickelung 
der Gaͤnge. Im Innern find Säulen von Porphyr, 
Bildfaulen der Könige, und andere ungeheure Bilder, 
In einigen der Gebäude erhebt fich ein fuͤrchterliches 
Gedonner, fo wie man die Ihäre öffnet. 


Nur dur Plinius Beſchreibung erhält man einige \ 


Vorſtellung von den innern Wundern des Gebäudes, ig 
welches wahrſcheinlich wenige Reifende kommen * 


ten, aus Muͤdigkeit, weil man fie zuyor durch alle Dig, 


Jrrgaͤnge, dann auf das Dach m. f. f. führte, Mans 
ches zeigt unrichtige Auffaflung der Erzählungen, 3.8- 
die Pyramiden im Innern, oder wenn cr angibt, Daß 
außerhalb der Mauer des. Labyxinths fich noch andere 
Anlagen aus ſchweren Maflen finden, welche er Ptexan 
neanf. Es find bie van ben Abrigen Schriftſtellern an⸗ 
gegebenen, von der allgemeinen Mauer eingeſchloſſenen 
Hoͤfe. Richt zu übergehen ift Plinius Berficherung, 
daß Fircammon, der Verfchnittene des Königs Necta⸗ 
bis, Miniges an dem Gebaͤude habe ausbeflern laflan, 
obgleich bie handgreifliche Unwahrheit unmittelbar 
folgt, daß ex 500 Jahre por Alexander dem Großen 
vogiert habe, benn diefer Nectabis kann doch wohl kein 


m) qui id Opus invisum mire infestavere, — Statt inrisum. 
Ifen die Sanbfriften in in au, weldes ungleich narhrlidre if. 
Denn warum ſollten ben ‚Derafleopoliten ein in ihrem 
liegendes Aaaeeg —88 fen? Gingeine Tpeile entyögen 
zu ihrem eigenen Gebrauche. & 
e2 
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anberer feytr, als der König Nectanchusy‘ doch viel⸗ 
leicht iſt es ein Schreibfehler ſtatt 50° ‚Jahre. j 

Das unvolllommene Bild, welches wir und von 
der wirklich ungeheuern, obgleich auf den maͤßigen 
Raum eines Stadiums beſchraͤnkten Anlage: machen 
koͤnnen, iſt ungefaͤhr folgendes: Ein großes Gebaͤude, 
vielleicht in 12 Palaͤſte getheilt, zog ſich durch die 
ganze Laͤnge mit allen feinen Prachtzimmern, Säulen, 
Rieſenbildern ꝛc. An dasſelbe ſchloſſen ſich auf der 
Nordſeite ſechs, und eben fo viele auf der Suͤdſeite, fo 
genannte Höfe, das heißt leere Plaͤtze, umgeben und 
vurchzogen von hohem Säulenwerk, und ganz gedeckt 
mit aͤußerſt großen Steinplatten. Ob diefes Steindad) 
In gleicher Linie mit der Steindede des Hauptgebäudes 
fortlief, iſt ſchwer zu entſcheiden; das letztere muß 
wohl eine hoͤhere Lage gehabt haben, als das Dach der 
Hoͤfe, ſchon des erforderlichen Lichtes wegen. Denn 
wenn das Hauptgebaͤude hoͤher war: ſo erhielt es ſeine 
ſelbſtſtaͤndige Erleuchtung, und eben ſo die gedeckten 
Hoͤfe von der Außenſeite her; ſtand aber Alles unter 
einerley Dad: fo konnte die ‚Helung erſt durch die 
‚Höfe zu den Zimmern gelangen. In jedem Zalle er: 
dirkte der auf dem Dache Wandelnde nichts von der 
ganzen Anlage, ein ungeheures Feld von mächtigen 
Steinen bot ſich nach jeder. Richtung feinem Blide dar. 

Herodot vertheilt die Höfe, ſechs auf die Nord⸗ 
und ſechs auf die Südfelte, die kbrigen- läßt er in lan= 
‚ger Reihe zufammenhängend fortlaufenz umftreitig.mit 
bereiliger Anficht, weil die Länge eines Stadiums un- 
moͤglich Hinlänglichen Raum für fo viele Höfe und ihre 
Zwiſchenabtheilungen haͤtte geben koͤnnen; um ſo weni⸗ 
‚ger, da einige Schriftſteller die Zahl dieſer Höfe auf 
.16, andere vollends auf 27 erhöhen. Sie liefern da⸗ 
durch den Beweis, daß fie nur einige derfelben felbft 
beſucht haben, daß ihre Fuͤhrer die Zahl vermehrten, 
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um bie Hypotheſe, diefe Höfe dienten einfl zur Ver⸗ 
fommlung der Nomi, wahrfcheinlicher zu machen. Mit 
dem Fortgange dereiten find diefe Voraus ſetzungen er⸗ 
wachſen; Herodot weiß nichts davon. 

. Ringe um dieſe Hoͤfe her und längs ihrer Seiten 
nach dem Hauptgebaͤude hin zog ſich Dann die aͤußerſt 
verwickelte Reihe der Irrgaͤnge, welche enge und nie⸗ 
driger waren als die übrigen Theile der Gebäude, da⸗ 
her auch ihr eigenes Dach nicht nur wie alles Uebrige 
aus ſehr großen, ſondern d durchgehends bloß aus Einem 
Steine hatten, welcher von der einen Wand zur andern 


reichte. Bey diefen unzähligen kuͤnſtlichen Verwicke⸗· | 


kungen mußfe burdy das gedrängte Beyfammenliegen 
„in vielen Stellen der Gänge Mangel am Lichte erwach⸗ 
fen, wie es Plinins angibt, wenn auch nicht die Ver: 
heimlihung des Sufammenhangs in dem Plane der 
ſaͤmmtlichen Gebäude gelegen hätte. Diefe VBerwide- 
lung wurde Gegenftand der Nachahmung in andern 
Ländern, die großartigen Maffen anderswo herzuſtellen, 
kam in keines Menſchen Sinn. 

Alle bisherigen Theile des Ganzen, waren von einer 
gemeinſchaftlichen Mauer rings umzagen, To daß von 
‘außen, fo wenig als von oben, der Beobachter fi) 
nicht das mindefte Bild von dem Inhalte entwerfen 
konnte. Den Platz zwiſchen der Mauer und den Hoͤ⸗ 
fen fühlten die vermwidelten Gänge; den Eingang der: 
felben Tonnte man fehen, aber nicht geraden Wegs zu 
ihnen fommen. Nur Ein großer Eingang durch Die 
Mauer führte in das Innere. An einer Seite (an wel⸗ 
her, fagt fein Schriftflelier) erhielt dad Ganze jein En» 
de durch die fi) anfchließende große Pyramide. 

Ver hat das feltfame Wundergebäude,- fo ganz 
verfchieden von allen übrigen Gebäuden der alten und 

der neuetn Zeit, angelegt? Eine Menge alter unbefann- 
ter Königenamen nenken und als Stifter die ſpaͤtern 
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Beſchreiber, auf mehr als 4000 Jahre ruͤcken fie das 
Alterthum der Anlage hinauf; jeder erzaͤhlt wieder an⸗ 
ders, fo wie fiefgre Nachrichten von ben triegerifiher Ae⸗ 
gyptiern erhielten, welche Dichtungen. ausbrüteten und 
nach Beſchaffenheit der imflände unnvandeitn. Die 
Erzählungen, wie wis fie erhalten, kehren am Gube 
doch zur einzelnen hiſtorifchen Quelle, zum Vater He 
rodot zuräd, welcher gewiß nicht in den Verdacht kommt, 
daß er zu hartgläubig gegen die Nachrichten der einheie 


. Wifchen Priefter geroefen fey, oder daß er dem aͤgypti⸗ 
ſchen Alterthume etwas zu entziehen fuhe. 


Als die zwölf Könige zu gleicher Zeit regierten, ſagt 
Herodot "), beſchloſſen fie zum Zeichen ihrer innigen 


‚ Sreundfchaft ein gemeinfchaftliches Denkmal zu fliften, 


und fie errichteten den: Labyrinthos. Diefe Angabe 
darf alö rein biftorifche Wahrheit gelten, weil die er⸗ 
daͤhlenden Prieften, welche dem Herodot fo manche Sa- 
ge von dem hohen Alterthume ihrer Herrlichkeiten hin⸗ 
zugeben wußten, zuverläflig Bein jüngeres Zeitalter des 
Dentmald angegeben hätten, wenn damals ſchon eine 
‚ältere Nachricht vorhanden geweien wäre; weit ferner 
Herodot fie ohne. den mindeften Zweifel ald wahr an⸗ 
nimmt; und endlich weil Die fpätern Schriftſteller, wenn 
fie aud) die in den folgenden Zahrhunderten erwachſe⸗ 
nen Sagen des weit höhern Alterthums auf verfchiedene 
Weiſe vörtragen, doch bisweilen im Widerfpruche mit 
fid) fetbft auf Herodots Beſtimmung zuruͤck kommen. 
Dem Vaͤter der Geſchichte te ſchon der Anblick 


der Friſchheit dieſer zu feiner Zeit gegen 200 Jahre 


alten Anlage die Ueberzeugung geben ‚dad fie nicht in 
die Periode der Zewpelgebaude der fruͤhen Vorwelt 
gehoͤre. 

n) Herodoe. TI, 148. 
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Pomponius Mela°) geht um einen Schritt weiker; 
er.nennt ald Stifter Pſammetichus, einen diefer zwoͤlf 
Könige, welcher mis Unterdrüdung der übrigen. allges 
meiner Beberrfcher wurde. Iſt es bloß eigenmaͤchtige 
Auslegung von Herodots Stelle, dem er in feines kur⸗ 
zen Erzählung hauptſaͤchlich folgte, ober hatte er eine 
anderweitige Nachsicht vor Augen? Dieß vermag id 
nicht zu entwideln; aber gewiß ift es, daß feine Verſi⸗ 
cherung die richtigableibt. Die zwölf Beherrſcher ver⸗ 
abredeten mit einander Die Anlage, Daher ach die Ab⸗ 
tyeilung in zwölf Höfe and nach den [pätern Erzählun:' 
gen in zwölf zufammen hängende Paläfte; aber der Aus: 
führer des Entwurfö wareinzig Pſammetichus uud piel- 
leicht einer feiner naͤchſtan Nachfolger. Schon die 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafuͤr, weil Die Dodekarchen in 
den wenigen Jahren ihrer Regierung ſchwerlich das 
große Werk ausführen, auch wohl Faum gleichen Eifar 
und gleiche Mittel haben konnten; Pfammetichus hin- 
gegen als ruhiger Alleinherrſcher leichter vermoͤgend 
war, fic) dem ungehemern Entwurf mit voller Kraft zu 
widmen. 


"Die Entfheidung für diefe Annahme liefert aber 
Pinius, durch die wenig beachtete ‚Stelle, daß der 
Haupteingang aus parifchem Marmor erbauet war F), 
Er felbft Außert feine Wermunderung uber dieſen Anblid, . 
der fich jedem Heifenden fogleicd bey dem Eintrifte in 
das Ganze darbot; und er hat Urſache fich zu wundern, 
da er die Erbauung des Labyrinths in ein fehr hohes 
Zeitalter hinauf rat. Bor dem Pſammetichus war 
aber Aegypten von der Seefeite her ein voͤllig verſchloſ⸗ 

N 


0). Mela I, 9. Psammetichi opuu Labyrinthus, 
p) Plin. XXXVI, ı3. Aegyptins Labyrinthus (quod miror à- 
guidem) introitu lagide e Pario.etc. 
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fenes Land; ein Aegyptier reiſte nach Griechenland, 
kein Grieche kam nach Aegypten. Und doch war par 
rifher Marmor bey dem Eingangdthore verwendet; ein 
'Umftand, der unzweifelhaft auf den Pfammetichus oder 
einen feiner nächiten Nachfolger hinwelft, unter weldyem 
dad Land für Die Griechen zugänglid) wurde, und Kun⸗ 
de von der Trefflichkeit dieſes Marmors nad) Aegypten 
kommen Tonnte. 

Der Zweck bes Labyrinths war wohl urfpränglid 
bloß die Errichtung eines Prachtgebäudes, welches ſei⸗ 
ned Gleichen nicht hatte. Die alten Pharaonen hat: 
ten neue Flügel an die fon vorhandenen Tempel ge 
bauet, ſpaͤtere errichteten Pyramiden, mehr um Be 
wunderung füt das Ungeheuere der Anlagen zu erregen, 
als mit beflimmter Rüdficht auf .den Nutzen; eben fo 
erwuchs das Labyrinth zum Anftaunen für die Zeitge- 
. noflen und für die Nachwelt. Reſidenz der Dodekar⸗ 
chen war es nicht, ed hatte nur Einen Eingang. Ob 
es mitunter als Wohnung für den Pfammetihus und 
feine Nachfolger diente, läßt ſich mehr bezweifeln als 
verfihern; aus Herodots Erzählung lernen wir, Daß es 
zur Begräbnißftelle der Pharaonen beftimmt war. Die 
älteften fanden ihre Ruheftätte in den Föniglichen Graͤ⸗ 
bern. bey Theben, mancher der folgenden ließ fich in der 
von ihm errichteten Pyramide begraben, die fpätern 
fanden ihr Zodtendentmal in den unterirdifchen Gebäus 
den des Labyrinths. Selbſt die Dodekarchen konnten 
hier im Sarlophage liegen; nad) ‚ihrem Tode hörten 
fie auf, Pfammetich& Feinde zu feyn. UWebrigend war 
der Labyrinthos ein bloßes Prachtgebaͤude von ganz 
eigener Artz wer möchte auch aus eigener Herzensluſt 
zwoifchen ber Menge von monftruöfen Bildgiffen u. dgl., 
in dem Gedonner bey Deffnung der Thüren wohnen? 
Das Gewinde der vielen Gänge würde der Bewohnung 
keine Schwierigkeit in den Weg gelegt haben; denn 
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äußerft wahrſcheinlich fand fich unter ben gefrämmten auch 
ein gerader Zugang und unter der Menge von Zimmern’ 
ein unmittelbarer Bufammenhang, ohne daß es noͤthig 
war, die Treppen ewig auf und ab zu fleigen, um vor’ 
dem einen in dad andere zu fommen; nur den Neugieri⸗ 
gen führte man dukch die verflochtenen Jtrgaͤnge. — 

Der Koͤnig Minos in Kreta-foll den Entwurf. feines 
Labyrinths von den Irrgängen dieſes ägyptifchen entlehnt 
haben. Aber entweder kam ber alte Minos für ſich felbit 
auf den Gedanken, ein verwideltes Gewinde anzulegen, 
oder der Errichter des Fretifchen, bald wieber verfallenen 
Labyrinth iſt ein fehr fpäter Fuͤrſt geweſen; zur Beit 
des Minos hatte noch Bein Labyrinth in Aegypten fein 
Daſeyn. — Und wenn manche Außleger flatt eines Eins 
zigen mehrere Labyrinthe in Aegypten zu entdeden glaub» 
ten: fo war ed bloß, weil fie die fo fehe abweichenden 
Nachrichten der früheren und der fpätern Zeit nicht in 
Einklang zu bringen mußten. | 

Als Hypotheſe von mir mag es gelten, wenn ich 
den nämlichen Memnon, welcher dad Memnonium in 
Theben und in Abydus anlegte, auch für den Erbaner 
des Labyrinths erfläre. Die dahin fuͤhrende Duelle iſt 
Strabo‘), welcher verfihert, das Memnonium zu 
Abydus ſey ganz nach dem Mufter des Labyrinths erbaut, 
wenn gleich nicht in der naͤmlichen Größe, und weiter 
unten fortfährt: wenn der Memnon, wie man verficheet, 
von den Aegyptiern Ismandes genennt wird: fo . 
mag wohl der Kabyrinthoß ein Memnonifches Berk des 
nämlichen Mannes feyn, defien Werd das zu Abydus 
und zu Theben iſt.) Bey der Beſchreibung deö La⸗ 
byrinths felbft erzählt er bloß, daß der Mann, welcher 


q) Strabo XVII, 1167. edit. Almelor. 

r) Ei 8’ ag Yacıy d Miuvas vunö ry Alyonzior Topaväng 
Atyırar, al 0 Außugıwdog Menvürsor Av alı zal roũ av- 
roũ Ägyov, ouzıg xal ra dr 'Aßuöp nal ad dv Bupaıs- 


MAR. Meitteh Mache lieh Sapikl - 


in der angrängenden Pyramlde begraben liege, Imandes 
heiße; wahrſcheintich verſchrieben ſtatk Jomandes, wel⸗ 
hen er deutlich genug als einem Vaumeiſter nicht als 
sinen König bezeichnet hat. 

So wie die Priefter zu Theben dieſen Jemandes in 
einen Koͤnig Oſymandyas umzuwandeln mußten: fo ers 
wachs auch ans demſelben mit Weglaſſung der erſten 
Sylbe cin Koͤnig Mendes. Diodor, welcher bey de 
Beſchreibung des Labyrinths ſich an Herodots Angabe 
von den Dodekarchen hält"), kommt mit ſich ſelbſt in 
Miderſpruch, indem er.au anderer Stelle‘) verfichert, 
Mendes, welchen einige Marus nennen, habe bas La 
byrinth errichtet, damit es ihm zum Grabmal diene. 

Die Könige hatten, wie wir aud Serobot wiſſen, 
ihr Tobtendenkmal in ben Grüften des Labprinths ſelbſt; 


im ber Pyramide lag der umübertrefflihe Baumeifter, 
welches nach meiner Ueherzeugung der jo genannte Mewm- 


non war. 
_ Bon biefem Wunderwerke ber alten‘ Belt, welches 

nad Plinis Angabe dem Bahn der Zeit zu trogen ſchien, 
Haben ſich Beine Ruinen erhalten; die nämlicye Erſchei⸗ 
nung zeigt fich überall, je weiter man nad) Niederägnpten 
vorrüdt. Bey allen fpätern politiſchen Umwandelun⸗ 
gen wurde Oberägypten mehr vernadhläffigt und dadurch 
erhielten ſich die-alten Denkmale; im Unterlande binge: 
gen treten immer neu erwachſende Städte an die Stelle 
ber Altern, von welchen man die Bruchſtuͤcke fo lange 
entlehnte, bis fie verſchwunden waren. An diefe für 
dad Allgemeine geltende Urfache fchloß fich aber bey dem 
Labyrinthe ſehr wahrfcheinlich noch die befondere für die 
etobernden Araber, daß fie in dieſem Prachtgebaͤude 
von ganz eigener Art große unterirdiſche Schaͤtze zu ent- 
deden glaubten, vielleicht auch zum Theile wirklich ent» 





8) Diodor. I, 66. 
t) ‚Dioder. I, 61. 
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beiten. Die ſtuͤtzenden Saͤnlen nahmen fit weg, wozu 
nad) dem. Winke des Plinius ſchon die Ginwohner von 
ah einen Anfang mögen gemacht Haben; da 
ärzte dann von felbft die unmaͤßige Schwere der Steins 
Eu und brüdte, was unter ihr Iag, zerbrochen in die 
e. | 
So iſt noch jegt ber Anblick; Maffen von Steinen 
zeigen fich und. weiter nichts als Schutt; aur von der 
bad Ganze umfafienden Mauer. erheben fich noch Theile 
einige Fuß hoch über Die gehäufte Erde. Dieſe Lage 
fanden die franzoͤſiſchen Gelehrten"), zutreffend mit dem 
oben angeführten Beflimmungen der Alten. Ungefaͤhr 
zwey Stunden Wegs füdöftlich von Medynet el Fayum 
und dreyviertel Stunden noͤrdlich von dem Joſephs Ka⸗ 
nal zeigt ſich auf einer erhabenen Flaͤche nicht weit von 
dem Dorfe Hanarah, das unfoͤrmliche Gemenge von 
großen Steinen und Schutt; folglich ziemlich nahe in 
der Lage, wie fie Strabo (jedoch etwas oͤſtlicher) angibt. 
Scmerer würde Heroboid Werficherung,, welcher aud) 
andere Schriftkeller folgen, dag dad Labyrinth nahe 
bey dem See des Möris liege, auf dieſe Stelle anwend⸗ 
bar feyn, wenn nidyt der Bahr -Bela- ma (Meer ohne 
Waſſer) den nöthigen Aufſchluß verfchaffte. Dieß if ein 
tiefer, 800 Fuß breiter, trodener Kanal, welcher ſich 
aus der Nähe von Hauarch 45,000 Fuß lang gegen 
Norden zieht und bey dem Dorfe Tamieh dem öftlichen 
Ende ded Sees nähert. Jetzt ift er troden; wenn aber 
in der Vorzeit bey den Ueberſchwemmungen dad Gewaͤſſer 
bed Seeöftieg: fo reichte es bis an den Fuß ber erhabenen 
Flaͤche, auf welcher dad Labyrinth lag. Diefer große 
Kanal ift wohl gewiß der Theil Ded allgemeinen Kanalb, 
durch welchen das Überflüffige Waffer aus dem See wies 
der nach dem Fluſſe zurüd geleitet wurde. Der See 


u) Deseription de P’Egypte. T. IV. p. 478 
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ſteigt jetzt bey weitem nicht mehr zu der alten Hoͤhe, 
folglich liefert er nicht ferner ſein Vewaͤſſer in den nun 
trockenen Kanal. 

Alle Theile des Labyrinthe ſind verfallen; ; aber 
erhalten hat ſich die an einer Edle deöfelben beygefügte 
Pyramide. Diefe Art von Gebäuden kann nicht ver- 
ſchwinden, denn die ganze Schwere der Maſſe drüdt 
einwärts, hat folglich Leinen Plag zum Auseinanderfal- 
fen. Menfchenhände koͤnnen fie ebenfalls nicht zerftören, 
and diefe hätten fie auch nicht zu zerflören verlangt, weil 
fie aus an der Sonne getrodneten Biegelfteinen erbauet iſt. 
* Herobot bemerkt diefen Umftand nicht, er fpriche übers 
haupt von diefer Pyramide nur im Borbeygeben mit ıwes 
nigen WBorten, fpricht von Thiergeſtalten auf derfelben, 
welche bey einer folhen Bauart fchwerlidy vorhanden feyn 
konnten, und gibt die Höhe derfelben auf 40° Klafter 
oder 240 griethifche Fuß an, da fie nach franzöfifchen 
—— — nur ungefaͤhr 190 Fuß hat; doch ſind die 
obern Theile durch Verwitterung beſcadigt. 

Eine andere, weit wichtigere, auf dem Gipfel ver⸗ 
fallene, Pyramide von aͤhnlichen an der Sonne getrock⸗ 
neten Ziegelſteinen findet ſich auf der Anhöhe bey el⸗La⸗ 
Yan, nahe bey dem Eigange des großen Kanals. Viel⸗ 
leicht iſt es die nämliche, welche König Afychis aus dem 
Schlamme des Seed auf eine feltfame Weiſe ſoll ange⸗ 
legt haben’). Wenigſtens finden ſich in dieſer Gegend 
Teine andern Pyramiden aus Lchm errichtet. 

Die Stelle des Labyrinths fuchte man ehemald, feit 
Haul Lucas Zeiten, auf einer ganz andern Stelle in der 
Wuͤſte an dem weftlichen Ufer bes Mörisfee. Bedeu⸗ 
tende Veberbleibfel find dafelbit vorhanden, welche den 
‚Namen Basr.BKerum (Charons Schloß) fragen, aber 
nichts Aehnliches mit den Anlagen des Labyrinths zeigen, 


X 


v) Herodot. II, 136. 
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und in Ruͤckſicht der Lage allen Angaben widerfprechen. 
Es find‘ die. Ueberbleibſel eines alten Tempels. Ihre 
Beſchreibung liefert mangefhaft. Paul Lucas, genauer 
Pocode u. A., am zuverläffigfien Jomard_”). . 


|— — — 
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An nördlichften unter den Bezirken von Heptanomid 
verbreitete fi) auf der Weſtſeite des Nils der Mempbites 
Nomos, längs der Ebene und zugleich nod) in die nicht 
hohen, mit Sande bedediten, ‚libyfchen Berge veichend. ° 
Als die ſuͤdlichſte Stadt. dieſes Nomos ſetzt Ptole⸗ 
maͤus an Abanthon (Axavbcov). In der. mehrern Zahl 
nennt er fie wahrfcheinlich , weil die in der Gegend ver⸗ 
breiteten Waͤldchen von Akanthus bis zur Stadt reich⸗ 
ten und ihr urfprünglid) den Namen gegeben hatten. 
Strabo fchreibt in der einfachen Zahl Akanthus ohne 
weitere Bemerkung, und fo auch Diodor, welcher Alan 
thus auf der libyfchen Seite vom Fluffe entfernt und 
die Entfernung von Memphis auf 120 Stadien oder & 
geogr. Meilen angibt*). Ptolemaͤus, welcher Die Stadt. 
15 Minuten füdlid) von Memphis ftellt, Hat das näms 
lie Maß der Entfernung. Die. neuere Lage fucht d'An⸗ 
ville, nach meiner Weberzeugung mit Recht, bey dem heus 
tigen Dorfe Dashut, welchem auf den nahen libyſchen 
Bergen einige Pyramiden zur Seite ſtehen. 5 
Weiter nördlich, mit Heiner Beugung nad) Often, 
lag Memphis (7 Meupıs), die große Haupſtadt Aegyp⸗ 


w) Peacrijuion de P’Egypt«, T. IV. 
x) Sırabo XVII, Ar Almelov. 3* J, 97. 
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tens , an der Stelle, wo gum Ichten: Male: die einander 
entgegen ftehenden libyſchen und arabiſchen Bergreiben 
nahe zufammen testen, fo daß in dem Zwiſchenraume 
ein Thal von etwa 2.gengr. Meilen offen fteht.?). Sei⸗ 
‚ ter nördlich ziehen ſich beyde Reihen weit nad) Dften 
und Welten zurüd und geben dadurd) das. Dafeyn der 
großen, wett verbreiteren Ebene ded Drita. In dem 
beengten Thale lag Memphis am linken oder libyfchen 
Ufer des Nils. . Aber. niht beym urfpränglichen Ents 
ſtehen der Staͤdt; denn da lag fle nad) Herodots*) An- 
gabe an dem rechten ‚Ufer des hart 'au Deu libyſchen 
Bergen hin ziehenden Fluſſes. Diefe Lage der vor 
handenen Stadt fand Menes, ber erſte König Aegyp⸗ 
tens, bebenflih. Ungefähr 100 Stadien füblich von 
der Stadt errichtete er Daher einen Hroßen Damm, wel 
cher den Strom nöthigte, feine Richtung weiter oͤſtlich 
nehmen; und fo Fam die Stadt an das linke Ufer zu 
chen. Die Urfache der ungeheuern Vorrichtung, war 
die Furcht vor den Ergießungen des Nils, weldye Mem⸗ 
phis der Vernichtung würden ausgefegt haben. Das 
her, fügt Herodot noch ferner bey, bewachen noch jegt 
die Perſer mit aͤngſtlicher Sorgfalt dieſen Damm; denn 
braͤche der Fluß hier duch: fo wäre Memphis in ber 
Gefahr des Verderbens. Jetzt erſt konnte Menes die 
Anlage zur großen Hauptfladt machen; ben merkwuͤr⸗ 
digen Tempel Vulkans erbaute er in derfelben. Weſt⸗ 
lid) und nördlid von der Stadt legte er aus dem Fluß: 
waſſer einen großen See an. 
Bas hier Herodot theils ſelbſt geſehen, theils aus 
dem Munde der Prieſter vernommen hatte, beſtaͤtigt 





y) Herodot. TI, 8. (häst biefe engfte Stelle zwiſchen ben arabi⸗ 
ſchen und ee Bergen wohl etwas zu groß auf hödftens zoo 
Stadien. Er jagt aber felbft, daß es ihm 


nur fo daͤnke. 
z) Herodoi. II, ꝗ99. 
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Diobor *). Auch er. ſpricht von dem großen. Damme 
auf der Sübfelte, von dem.gegrabenen tiefen See; mit 
dem Benfage, Memphis habe dadurch Sicherheit nicht 
nur gegen Ueberſchwemmungen, fondern zugleich Feſtig⸗ 
Zeit gegen feindliche Aufaͤlle erhalten. Aber. was Des 
rodot auf Rechnung des König Meneb ſetzt, führte nah 
feiner Angabe ein fpäterer König aus, den er Uchoreus 
nennt. Den wirklichen Stifter kannten wahrſcheinlich 
die Priefter felbft nit und gaben nad) Belieben einen 
Nomen au; daß Menes der Stifter nicht feyn Lone, . 
war zu einleuchtend. Vermuthlich galt Memphis ale 
Hauptſtadt Niederägyptens, fo wie Theben von Ober 
aͤgypten, in jener Urzeit, als dad ganze Land mehrere 
egenten hatte: Mad der Vereinigung aber ver⸗ 
pflanzten die Konige Ihre Reſidenz nach Memphis, wie 
Diodor angibt. und es fing dadurch an, auf Koſten 
Thebens zu wachſen. Der Umfang hatte nach feiner 
Berfiherung 150 Stadien oder 34 geogr. Mellenz folge 
lich war er noch etwas größer als der Umfang von The⸗ 
ben; kein anderer Schriftſteller beſtaͤtigt aber oder wi⸗ 
derlegt dieſe Ausdehnungz daß die Stadt ſehr groß 
war, verſichern ſie indeſſen alle. 
Das Hauptgebäude der großen Stadt war Dals 
Fans Tempel, nad) Herodot gleich bey der Gruͤndung 
von Memphis angelegt. Wie die übrigen Haupttem⸗ 
pel Aegyptens, vergrößerte er fid) mit dem Fortgamge 
der Beiten durch neu hinzu gefhgte Anlagen. Känig 
Afychis vergrößerte Den Tempel auf der Oflfeite durch 
dfe größten und Herelichfien aller Propylaͤen °); in viel 
fpäterer Zeil legte König. Pfammetichus die Propyläen 
auf der Suͤdſeite an?) , md dieß mag- wohl die lagte 
Vergrößerung feyn. Ihnen zur Seite errichtete er ein 
a) Dioder, T; ge | 


Os . 
b) Herodot. IT, 196, 
©) Zerodos. II, 154, 





und Heliopolis, die Religions- und dierrechtlidyen An- 


fagen. Gie lag ohne Zweifel in der eigentlichen Fe 
ung von Memphis, welche den dritten Theil der 
Stadt ausmachte, und die Weiße Maner (vo Aevaur 
Teiyos) hieß. Der von dem Perfern abgefallene Koͤ— 
nig Suorus hatte fi mit Beyhülfe der Athenienfer 
leicht der Stadt Memphis bemädhtigt; dieſen dritten 
Zheil der Stadt aber, konnte er nad) langer Belage: 
rung nicht erobern‘). — Strabo Eennt die wahrfchein- 
lich aufder Suͤdſeite der Stadt gelegenen Reſidenzge⸗ 
baude al6 verfallen and unbewohnt. Der alte Sig der 
Pharaonen wurdevernachläffigt. Faſt alle dieſe Pracht⸗ 
gebaͤude waren aufgefuͤhrt nicht aus dem Geſtein der 
benachbarten Berge, ſondern aus dem Granit von 





d) —— XVII, 161. ed. Almelov, p. 807. ed. Gaskub. Auch 
a . 
e) Thucydides I, 105. ' j 
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Syene; noch liegen ungeheure Haufen oerunfalteter 
Frümmer an Ort und Stelle f). 

Der Perfer Herrfchaft brachte den erften Stoß zum. 
Sinten von Memphis. Zwar blieb e8 noch immer 
die Hauptftadt und der Sig der Regierung; aber daß 
für die gottesdienftlichen Anlagen, fo verädhtlid in den 
Augen de Geueranbeters , nichts ferner geſchah, vers 
ſteht ſich von ſelbſt. Doch erfolgte nad) dem erſten 
Sturme des König Kambyfes felten gewaltfame Stoͤ⸗ 
rung des einheimifchen Götterdienftes ; man fühlte, daß 
uralte Einrichtungen, an welchen der Aegpptier mit 
ganzer Seele hing, nicht ohne gefährliche Folgen plögs 
lich vernichtet werden fönnten; Herodot fand noch alle 
religiöfen Gebräudye im vollen "Gange, wenn gleich ein« 
zelne Störungen hervortreten mochten, welche eine 
Hauptutfache zu dem häufigen Abfalle des Aegyptiers 
waren. Alle Bemwaltthätigkeiten hörten auf unter den 
Ptolemdern, aber unter ihren Händen erwuchs Aleranz. 
dria zur blühenden Handelöftadt und Reſidenz; Mem⸗ 
phis blieb zwar die Hauptftadt ©) des Landes, doch 
manches Prachtgebäude war allmälig entbebrlid) ges 
worden; manführte von ihnen einzelne Theile ab zur 
Berfchönerung der Refidenz. Als Hauptſtadt“ kennt 
daher Strabo das alte Memphis, ohne weitere Merk⸗ 
würdigfeiten von ihr anzuführen, und Plinius ®) be⸗ 
gnuͤgt fiy-mit der. Angabe: „Memphis einft die Refis- 
denz der Könige Aegyptens 30 mit jedem Tage ſank die 
Stadt tiefer. Als im 7ten Jahrhunderte die Araber 
Aegyptens Eroberung madıten, erfolgte zwar feine Zer⸗ 
ftörung ; aber ihre neue Hauptfladt legten fie weiter 
nördlid am öftlichen uſer des Nils an, und Remppie Ä 





f) Roziere descript. de TEr te, T. IH. . 
'g) Strabo KV 1, p. 1160.’ Tfoölıs ter} udn za ve} —XR 
————— —E 
h) Plin. V, g. Memphis quondam arx Aegyptf regtm, 
Mannerts Gear. X, ı. | Sf. 
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mußte bie Materialien zu den errichteten Mofcheen, 
Hallen und andern Gchäuden liefern, wie der Anblid 
yon Kairo noch zur Stunde Ichrt. Da ging Memphis 
allmaͤlig zu Grunde; nicht auf einmal, der Jude Ben- 
jamin !) kennt im’ 12ten Jahrhunderte. es nod) .ald be= 
ſtehend, obgteich verfallen; da aber das Wegholen nicht 
aufhörte, auch die meiſten Einwohner der nun völlig ge⸗ 
bildeten nahen Hauptftadt zueitten: fo verfiel Memphis 
fehr, daB lange der Plag.ftreitig war, welchen es einſt 
tingenommen hat. | | 

Der erſte, mir befannte Reifende, welcher die rich 
tige Rage nicht bloß angegeben ; fondern fie bewiefen 
bat, iſt Fourmont*). Durch die neuern Unterfuchuns 
gen der franzöfifchen Gelehrten ijt fie zur Gewißheit ges 
"bracht, worden, Die Haufen von Ruinen verbreiten 
fid) auf der Weftfeite des Fluffes, mehr ald 1 geogr. 
Meile füdlich von Alt: Kairo in zertrummerten Maflen. 
In der Nähe von Sakkara erkennt man noch die Lage 
von Bullans.Zempel, Das Dorf, welches an der bes 
zeichneten. Stelle liegt, nennt Fourmont Manuf, bie 
Neuern nennen es Myt-Aahyneh !); fie. haben- Beyde 
Recht, guf der längs dem Fluffe weit ausgedehnten 
Strecke erhoben fi mehrere Dörfer; aber. Die großen 
Steinmafien zeigt vorzuͤglich Wyt⸗Rahyneh, auf der 
Suͤdſeite der Stadt. | 

, Des Abfland.von dem ‚nördlichen Ende der weit 
verbreiteten Ruinen bis zus erſten, das Delta bildenden 


:3) — de Bemjarein de Zuddle, a Er nennt die ** 
sMisraim,fagt, daß fie zw arafangen von Reu⸗Miz⸗ 
u Ch (Kairo) entfeent Kege, daß m nod die eher er alten 





. ern und Haͤuſer erblicke, fo wie eine kuͤnſtliche Saͤule und 


andere Gebäude, und daß ihre Länge drey Milliarien betrage. 
k) Fourmont, descript. des Plaines d’Heliopolis et de Mem- 
phis, à Paris. 1756. 8. 
I 3.2. Du Bois - Aymd sur: les aneiennes branches da Nil, — 
" Descript. de V’Egypte T. VIII. p. 08, —docodel, 5. nennt 
das Dosf Motrabenny, nach engliſchet Aueſprache. 
i 
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Trennung de8 Nils beträgt 8 geogr. Meilen; und diefe 
naͤmliche Entfernung hat ſchon Strabo dur) 3 Schönt, 

im Mittellande zu 40 Stadien berechnet, fo wie a. 
Plinius durch 15 Milliarien ausgedruͤckt ”), Weſtli 
und noͤrdlich von der Stadt finden ſich noch mehrere 
Seen, Ueberbleibſel des großen Sees, welchen dir er 
bauende Pharao einſt anlegte. Es ift noch vorhanden _ 
der Kanal, bezeichnend Das uralte Hauptbett des Nils. 
Denn vönig vernfchtete dev alte König die ehemalige 
Richtung nicht, Wie man aus Herodots Worten fchlies 
Ben tönnte. Er ſelbſt bezeugt das Gegentheit durch 
die Angabe, daß man zur Zeit der Ergießurig von Nau⸗ 
kratis am weſtlichen Arme des Nils längs dem Fuße 
dev Pyramiden gerade nach Memphis ſegele; bey nies 
drigem Waſſer waͤſſe man ſich aber an ben Hauptſtrom 
fityalten), - 

Durd) diefe Seen und den Kancl erwuchs die un⸗ 
armeßliche Stadt zu einer wichtigen Feſtung, wie fchon 
Diodor ſagt, und Plinius ohne Zweifel fie deßwegen 
ı al6.da8 Schloß der Könige: bezeichnet; von allen Sei: 
ten deckte fie das Bewäfler des Stroms. Dadurch er⸗ 
ktart fich die dunkle Stelle Lucians, Soſtratus, der ber 
„ruͤhmte Baumeifter aus Knidus, welcher fuͤt Ptolemaus 
Philadelphus den Pharus errichtete, Habe den Ptole⸗ 
maͤus und Memphis zur Unterwerfung gebracht, ohne 
Belagerung, bloß durch Ableitung des Fluffes =).. Der‘ 
nicht näher bezeichnete Ptolemäus war vermuthlich eis’ 
Bug von den Brüdern des regierenden Phitadelphus. 

- Mtolemäws.beflimmt die Lage von Merphis'unter! 
61°'30' der Ränge und 29° 45° der Breite. Seine‘ 
Angabe der Breite trifft: mit den neueflen Berechnungen 
bi auf ein paar Minuten zuſammtit es laßt fd! 


n) — I EEE 
0) Lucian, Hippias, T. vu. Pp: 295. edit. Fr 
2 


Taum bezweifde, daß ihe eine Beobadtung mit bem 


bey einem Sonptgebände 
ber Refidenz, folglich in den füplichen Zeilen der Gtedt 
angeflellt war : fo fällt die Entferaung won der Zree- 
nung des Flaſſes und dem Anfang dei Delta etwas 
aus, als Etrabo und Plinins fie von dem Nord: 
punkte der Etadt berechnet mit 3 geogr. Meilen ange 
ben. Die Izennung des Nils jegt er an unter 62° der 
Länge und 80 Grad der Breite. Nach den Graben 
der Breite berechnet, würde die Entfernung 31 geogr. 
Meilen betragen; aber er jebt die Zrennung des Nils 
um 10 Dinuten oͤſtlicher an, wenn anders die Zahl rich⸗ 
tig iſt; denn in den Gegenden des Delta find die Zah⸗ 

Ienverfälfdyungen häufige Sache. — Die Gtabt Woph 
oder Voph in der Bibel F), bezeichnet wahrſcheinlich 
Memphis. 

. Richt ferne von Memphis, aber auf der oͤſtlichen 
Gegenfeite des Fluffes, kennt Strabo den Fleden °) 
Troja, an defjen Namen die Aegyptier nicht unterließen 
‚ die Mythe vom König Menelaus auzulnüpfen, weicher 
hier feine trojanifchen Gefangenen zuräd gelaflen habe. 
Das wahrfcheinlic laͤngſt verſchwundene Dorf kümmert 
uns weniger al& der Mons Troikus, welchen Strabo 
mit dem Drte in Verbindung bringt und die Nachricht 
beyfügt, aus dieſem Felſenberge feyen die Steine zur 
Erbauung der Pyramiden herbey gefchafft worden. „Der 
Troikus Mons lag aber nicht in der Mähe des Fluſſes, 
ſondern nach des Ptolemaͤus Angabe ungefaͤhr 8 geogt. 
Meilen ſuͤdoͤſtlich don Memphis in dem arabiſchen Ge: 
birge. Das Herbeyfuͤhren war deſſen ungeachtet nicht 

ſchwer; denn gerade von Memphis gegenüber öffnet ſich 





p) Esaias XIX, 15. Jerem. II, 16, Bu iel XXX, ı 
9 Strabo XVLl, 1162. ed. Almel * 
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ein Thal zwiſchen den Bergen, welches mit einigen. 


Windungen auf dem nächften Wege bis nad) dem Has 
fen Klysma gegen Often führt. Es heißt heut zu Tage 
das Thal der Derirrungen,, und ip bemfelben fucht mar 


a‘ 


wohl am mahrfcheinlichfien den Zroitus Mond. — . 


Diefe Angabe beftätigt Herodot '), wenn er die Stein⸗ 
bruͤche, aus welchen Quaderſteine zu den Pyramiden 
gebrochen wurden, in das Innere der arabiſchen Berge 
verſetzt. Andere Steinbruͤche nahe bey Memphis jen⸗ 


ſeit des Fluſſes kennt er ebenfalls *). Dieſe dienten zu 


dem alltäglichen Gebrauche ber Hauptſtadt. Unbe⸗ 
merkt darf nicht bleiben, daß nach Plinius !) die Reife 
von Memphis nad) dem Drakel des Zupiter Hammon 
innerhalb 12 Tagen zurüd gelegt'murbe. 

Weſtlich von Memphis ziehen fich die nicht hoben 
Rüden der libyfchen Bergreihen fort, auf welchen die 
Pyramiden ihre Stellung für die Ewigkeit erhalten ha⸗ 
ben; auf 40 Stadien [habt Strabo ”) den Abfland der 


Berge von der Stadt, mit der Angabe, daß auf den⸗ 


felben viele Pyramiden fich befinden, beftimmt au Graͤ⸗ 
bern fürdie alten Pharaonen. Drey derfelben find aber 
beſonders merfwürdig, und zwey von diefen werden unter 
die fieben Wunderwerke gezählt. Denn fie fleigen ein 
Stadium hoch in die Höhe, ihre Geſtalt ift vieredig 
und jede Seite bat ein etwas kleineres Maß ald die 


Höhe; um etwas’ Weniges ift die eine größer als die 


andere. Diefe hat gegen die Mitte ihrer Seiten einen 
Stein, den man heraus nehmen kann. Iſt er wegge⸗ 


nommen: fo kommt man in einen ſchiefen Gang (ougsy& - 


oxoiıa) bis zum Begräbnißdentmale In einigem Ab⸗ 


Rande auf höherer Stelle des Bergrüdens befindet ſich 


x) Herodot. II, 8. 

s) Herodot. ü, 175. 
:$) Hin. V, 9. 

u) Strabo Av, 1161. 
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die dritte, viel kleiner als bie beyden erſten, aber mit 


ungleich groͤßerem Aufwande ausgefertigt; denn von 
dem Grunde an bis ungefähr zur Hälfte ihrer Erhe⸗ 
hung, beftebt fie aus fchwarzem, hartem Gefleine, fo 


wie man e& aus Xethiopien herbey führt. 


Die ganze Erzählung zeugt von einem nengierigen 
Reiſenden, welcher picht lange an Drt und Etelle zu 


verweilen gedenkt, nur die allgemeine Richtung der Ber— 


ge angibt, ohne den Abftand der drey merkwürdigen 
Pyramiden von der Hauptftadt näher zu bezeichnen, 
und dann nach feinem Augenmaße über die Ausdeh⸗ 
nung der Grundlage und über die Höhe urtheilt, ohne 
fetbft die Pyramide beftiegen zu haben. Er urtheile 
daher fehr unrichtig, ohne in näbere Unterfuchungen 
einzugehen. Aber eine Angabe ift merkwürdig, Daß ges 


- gen die Mitte der. größern Pyramide ein verdediter Ein⸗ 


gang zu den innern Gängen, Sälen und zum Grabmale 
bed Erbauers fic) finde. Davon wiffen die Altern Uns 
terfuchungen nichts; durch Zufall oder durch abſichtli⸗ 


“ches Forſchen muß die Entdedung gemacht worden feyn, 


bie man irrig erft in die Zeiten der ſarazeniſchen Herr⸗ 
ſchaft ſetzt. | | 

Ungleich forgfältiger find die Unterfuchungen des 
alten Herodots ”). Den Abftand der drey merkwuͤrdi⸗ 
gen Pyramiden von der Hauptitadt gıbt er zwar eben» 
falls nicht an: aber genau und forgfältig find feine Be⸗ 
fimmungen, fo weit er felbft forfchen fonnte, Schwan⸗ 
Tend werden die Nachrichten, wenn er aus dem Munde 
feiner Begleiter erzählt, um defto mehr, da er die An⸗ 
gaben der Priefter nicht verftehen konnte, fondern einen 
Dolmetſcher nöthig Hatte”). Dede Seite des vieredis 
gen Gebäudes hat acht Plethra (800 griehifche Fuß), 


Vy Herodot. IT, 124 seq. 


w) Herodot, II, 185. sd 0 &gunwavs Ros duileyöusvog za oda. 
nara Epn. _ 1 | 
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eben ſo viel die Höhe; Alles iſt von gebauenen , ‚ genau’ 
in einander ſich fuͤgenden Steinen errichtet, von welcher 
keiner weniger als SO Fuß hat. An einer Seite iſt in 
ägyptifchee Sprache eingegraben, daß der Aufwand auf 
Rettig, Zwiebeln und Knoblauch 1600 Talente Sil⸗ 
bergeld während der Erbauung gekoftet habe, wie mie 
ber Dolmetfcher die Erklärung gab.” — Die Bafis bey 
diefer und der nädhfifolgenden Pyramide hat Herodot 
ſelbſt gemeſſen *), die Höhe aber hat er ſchwerlich ers 
fliegen. Er fagt es nicht, bemerkt nichts über den 
Kaum auf der hoͤchſten Flaͤche, ſondern ſchaͤtzt bloß die 
Hoͤhe gleich groß mit einer von den Seiten der Baſis, 
und gibt ſie deßwegen zu hoch an. Genau hätte er die 
perpendituläre Höhe doch nicht beflimmen können, wäre 
er auch oben gewefen, aus Mangel’an mathematifchen 
Kenntniffen, von welchen fid) Feine Spur in feinem 
ganzen Werke zeigt. — 
So weit feine Erfahrungen; das Uebrige mußte er 
aus aͤgyptiſcher Erzaͤhlung vernehmen, und es iſt zu 
bewundern, daß fo viele. Nachrichten, wenn auch mit” 
Mebertreibung und unrichtiger Zufommenftellung, fi) 
aus der Vorwelt erhalten. haben. Hunderttaufend 
Menfchen, alle Jahre drey Monate lang arbeitend, vers 
richteten innerhalb 10 Jahren die Worbereitungen. 
Das heißt, fie hieben die, Steine aus dem arabijchen 
Gebirge, ſchafften fie bis zum Nil, mo andere die Laften 
auf Fahrzeuge legten und an den nur 100 Fuß hohen 
Berg brachten. Daß Seitenkandle bis unmittelbar an 
den Fuß der Pyramide führten, fehen wir aus der übri- 
gen Erzählung; auch geſchah die Arbeit wohl gewiß 
während der drey Monate der Ueberſchwemmung, wo 
der Aegpptier ohnehin unbefchäftigt war. Hiezu kam 


/ 


x) Herodot, U, 197. Tavta (rd pirga) yäp dv u insig dne- 
zejoaner. 
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nun ein Damm, nad meiner Meinung, ein nicht viel.ge= 
ringeres Werk als die Pyramide ſelbſt, ſagt Herodot mit 
richtigem Urtheile. Sechs Stadien ſenkte er ſich in die 
Länge, zehn Klafter hatte er in der” Breite, und, acht 
Klafter bey feiner größten Erhebung. 

Dann erft begann 20 Jahre hindurch die Arbeit an 
"der Pyramide ſelbſt. So wie die unterfte Reihe gelegt 
mar, hob man durch Mafchinen mit kurzen hölzernen 
Armen die Steine auf die zweyte Reihe, und fo fort; fo 
viele Stufen waren: fo viele Maſchinen wurden in Bes 
reitfchaft gehalten. Der auch, man verfegte Die naͤm⸗ 
liche Maſchine immer hoͤher, um den Steig an feine 
Stelle zu bringen, denn beyde Nachrichten habe ic) 
erhalten, meint Herodot, ohne hinlänglidye Ueberlegung; 
benn wenn die untern Maſchinen weggenommen maren, 
Tonnte der Stein nit ferner zu den obern gebracht 


> 


werde 

| Ri n feiner Verlegenheit fügt er noch die andermeitige 
beftimmte Nachricht bey, „dad große Bauwerk fey von 
oben angefangen worden, von da fey die Anlage immer 
mehr in die Tiefe gegangen, bis fie endlid) den Bo⸗ 
den erreicht habe”). Cine weitere Entwickelung dieſer 
roiderfinnig ſcheinenden Erzaͤhlung gibt er nicht. Sie iſt 
aber nach meiner Ueberzer zung vollfommen richtig, und 
die einzige mögliche Art, "5 ein ungeheures Werk zum 
Dafeyn zu bringen: denn das Hinaufziehen von einer 
Stufe zur andern, wäre eine Schraube ohne Ende ge 
wefen, und hätte wohl ſchwerlich das genau beobachtete 
Gleichmaß der Stufen in ihret regelmäßig abnehmenden 
Ausdehnung erlaubt, fo daß am Ende Alles in dem hoͤch⸗ 
ften Gentralpunfte zufammen lief. 

Der große Damm, welchen Herobot fo fehr bemuns ' 
derte, obgleich Feine Spur vesfeiben weiter zu finden 
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war, gibt. die Löfung des Raͤthſels. In einem Abflande 
von 6 Stadien fing er an, damit die Erhebung und 
dadurch Das: leichtere Foͤrdern der Steine allmätig erfolge. 
Immer höher ftieg er in feiner Sortfegung, bis er. die Höhe - 
erreicht hatte, welche für die Pyramide beflimmt mar, 
und jegt erſt fing man an, von oben zu bauen, ordnete 
. bie empor gezogenen Steine in ihr gehöriged Quadrat, 
ur.d die Örundlage gab der Damm felbft, roelcher ebenfalls. 
aus gehauenen Steinen beftand. Nun Fonnte man die 
zunächft folgende Reihe der aͤußern Steine im genauen 
Winkelmaße bearbeiten; der Grund, worauf man Alles 
anlegte, mar der Damm felbft, welcher immer an Höhe 
abnahm, fo wie ſich die auf feinem Grund und Boden. 
heranmachfende Pyramide vorflechend erhob; immer vers 
zehrte das Innere der Pyramide den Damm felbft, und 
fo wie fie vollendet daftand, war der Damm verſchwun⸗ 
den; denn bey der unten immer anwachſenden Ausdeh⸗ 
nung des ungeheuern Gebäudes halte man zur Ausfüllung 
auch entferntere Anluge dd Dammes herben. Freylich 
darf man nicht au die ngegebene geringe Breite und 
Höhe des Damms denken, wie Herodot die Angabe 
erhielt; diefe paßt bloß auf die erhabenften Theile; der 
feit angelegte Damm mußte den ganzen Raum füllen, 
auf welchem die Pyramide ſich erhob. 


Auf diefe Weife war ed denn nun Feine unbegreifliche - 
Sache, daß in den größern Vertiefungen die ungeheuern 
foenitifchen Granitfteine, beftimmt zum Suale des Be⸗ 
graͤbniſſes des Erbauerd und die auf und abfteigenden 
Gänge im Innern des Gebäudes eingefenkt wurden, zu 
deren Einfügung durch die noch) vorhandene Deffnung am : 
der äußern Seitenwand, chlechterdings der noͤthige 
Raum (fehlt. Daß dieſe Anlage im tiefen Grunde der 
Pyramide auf einer vom Nil umfloſſenen Inſel ſey ge⸗ 
macht worden, gehoͤrte zur alten, nicht mehr hinlaͤng⸗ 
lid) verftandenen Sage. 
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Diefe Pyramide haf erbaut König Cheops, ein grund⸗ 
böfer Mann; denn alle Tempel ließ er fchließen, erkaubte 
nicht, daß man ferner Opfer brachte, und befahl, daß 
alles Volk für ihn arbeiten muͤſſe. 50 Jahre regierte 
er, da folgte ihm fein eben fo bösarfiger Bruder The 
phreni, er legte die zweyte Pyramide an, welche um 40 
Fuß Eeiner ift als Die erfte, und im Grunde des erſten 
Stockwerks auf aͤthiopiſchem vielfarbigen Steine ruht. 
Diefer regierte 56 Jahre; die ganze lange Zeit von 106 
Sahren blieben alle Zempel verſchloſſen, und Bösartig⸗ 
feit verbreitete fih durch ganz Aegypten. - „Aus Haß 
nennen daher die Aegyptier ihre Namen mit Wiberwillen, 
und die Yyramiden heißen bey ihnen dad Werk des Phi⸗ 
litionifchen Hirten (moruevog Berrriovog), welcher in 
jener. Beit feine Herden in diefen Gegenden mweidete*), 

Das die Anlage den Beyfall der Priefter nicht hatte, 
verfteht ſich von felbft, da nach ihren .religiöfen Gedan⸗ 
Ten die Pharaonen bad Geld zum Tempelgebaͤude vers 
wenden follten. Cie nahmen keinen Antheil Daran, dieß 
zeigt der bloße Anblick. An allen Zempeln finden fich 
Bilder und Hierogirphen in unendlicher Menge, an den 
- Pyramiden hingegen nicht die mindefte Spur; ſelbſt im 
Snnern der Gänge und der aus Granit bereiteten Grab⸗ 
ftätte zeigen fich feine Hierogigphen. Die Aegyptier 
konnten bauen, nad) aller Kunft, einbauen konnten fie 
vorgezeichnete Hieroglyphen; aber ſelbſt die heilige 
‚Schrift entwerfen, das konnten fie nicht, nur der Prie⸗ 
fter konnte es; dieſer hat alſo keinen Antheil an der 
ganzen Sache genommen. Ueberdieß fcheint der vom ' 
Herodot felbft nicht. verftandene Ausdrud, von dem 
Könige, deſſen Herden in ber Unfgegend - weibeten, 
auf Die Periode hinzudeuten, wo phoͤniciſche Hirtenvoͤlker 
ben Gebieter in Aegypten fpielten. Die lange Reihe 
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von Jahren, wo alle Tempel verſchioſſen blieben s:beutet 
auf einen folchen Zeitraum hin, und vielleicht ſollte der 


. Spottname Phikitisnifher Hirt eigentlich heißen Phili⸗ 


ftinifcher Hirt (Gedicrivoc). Dann käme die Erbaus 
ung in DiePeriode des Erzvaterd Abraham zu flehen. 


Auf die beyden Brüder folgte ald Pharao Cheops 
Sohn Mykerinos. Dieß ift ein herzeneguter frommer 
Mannz ‚alle Tempel ließ er Öffnen, und ob er gleich nur 
fehr wenige Zahre regierte: fo legte er doc) ebenfalls eine 
Pyramide an. Freilich viel Eleiner ald die beyden urs 
fprünaliden; denn fie hat auf jeder ihrer vier Seiten . 
nur 300 Fuß; aber bis zuc Hälfte befteht ihre Außen, 
feite aus dthiopifchem Sefteine ‘). Die Ausländer, welche 
die Anlage auf Rechnung einer griechifchen Hetäre, Nas 
mens Rhodope fegen, widerlegt Herodot; fpricht aber 
nod) von einer vierten Eleinen, nur 150 Fuß ins Gevierte 
haltenden, zmwifchen den übrigen drey aufgeführten Py⸗ 
ramide, mit der beygefügten Priefterfage: König 
Cheops fey ein fo abfheulicher Mann gemwefen, daß er 
feine Tochter ald Bordelhure auögeftellt habe, um durch 
ihren Reibeserwerb die nöthigen Summen für den Bau 
der großen Pyramide herdey zu fchaffen. Sie habe ſich 
aber nebenbey noch fo viel verdient, ald zur Errichtung 
der Heinen Pyramide erforderlich war’). Die gehäflige 
Angabe bedarf feiner Widerlegung. Dad gegebene Bey⸗ 
fpiel lodte an; konnten auch fpätere Fuͤrſten oder andere 
reiche Leute Peine große Pyramide bauen: fo baueten fie 
Meine, oder andere erhabene Grabmäler; denn noch 
zeigt ſichs deutlich, daß die nächft liegende Bergftrede fi _ 
in eine Sammlung fehr vieler Grabftätten verwandelte, 


Weder diee, noch die vielen andern, weiter fürfich liegen« 


den Pyramiden erregen Herodots Aufmerkſamkeit; ſelbſt 


» b 


a) Hrrodat. IT, 154 
b) Slerudot. II, 126, 


460 Drittes Buch. Zwoͤlftes Kapitel 


die merkwuͤrdige große Sphinx (7 Zpiyd übergeht er 
mit Stillſchweigen. 

Ueber 400 Jahre nach Herodot kam Diobor‘) an 
Ort und Stelle, iſt aber nicht der ſorgfaͤltige Beobachter, 
wie ſein Vorgaͤnger, deſſen Angaben er vor Augen hatte 
und fie großen Theils beſtaͤtigt, übrigens fi) aber an 
die Erzählung der Eingebornen hält. „So mie Herodot 
berichtet er, daß das Geftein fey von weiten ber aus 
den arabifdyen Bergen geholt worden ; daß die Errichtung 
durch Beyhülfe von Dammen gefchehen fey, mit beyges 
fuͤgter Urſache, weil man damals in dem Mafchinenmes 
fen noch unerfahren war. Nur wundert er fi, daß 
man in der umliegenden Sandfläche Feine Spur’ des alten 
- Damme entdede; den Aufwand an Zwiebeln u. f. w. 
beſtimmt en nad) der Inſchrift auf der Pyramide, fo wie 

Herodot. Er übertreibt aber die Nachrichten des Bor 
gaͤngers, indem er ftatt 100,000 ſechs und dreißig My⸗ 
riaden (560,000) Menfchen an der Audfertigung arbei- 
ten läßt; er nennt den König Chembes als Erbauer, und 
beſtimmt die verfloffene Zwifchenzeit auf 1000, nad) an- 
dern auf 3600 Jahre. Dieß ift ſehr verzeiblich; nies 
mand kannte mit Gewißheit den Namen noch den Zeit= 
raum des Erbauers. 

In Rüdjiht auf die Grundmäße entfernt er ſich von 
Herodots Angaben zu ſeinem Nachtheile. Zwar lernen 
wir durch ihn den Abſtand der großen Pyramiden von 
Memphis kennen, aber mit aͤußerſt fehlerhafter Beſtim⸗ 
mung: „ſie liegen in einer Entfernung von 120 Sta⸗ 
dien = 3 geogr. Meilen, vom Nil aber 35 1Stadien.“ 
Der letztere Theil der Angabe bezeichnet nicht den Haupt» 
ſttom felbft, fondern den großen Kanal, welcher von 
Memphis gerade nach den nordweſtlichen Theilen des Delta 
führte, Durch diefe Annahme ift bad Maß nur um 
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etwas Weniges zu groß; daß Diodor mit der Meßruthe 
in der Hand feinen Weg zurüc gelegt habe, darf man 
von einem Reiſenden nicht glauben, er folgte der Ans, 
gabe feiner Begleiter. Der Abftand von Memphis hin« 
gegen wird um dad Geboppelte zu groß angegeben; bie 
120 Stadien führen genau in die Parallele von der 
erſten Trennung des Nild, Durch welche dad Delta eut« 
ſteht. Daß die Pyramiden nicht fo weit nördlich ftehen, 
erblickt Jedermann; auch er mußte es erbliden, da er 
an Ort und Stelle war. Es war ein Fehler der Leicht⸗ 
gläubigkeit,. dergleichen wir bey. Diodor viele, finden. 
Daß aber ein alter Schriftfteller in feinen Nachrichten 
fehlen ‚tonnte, laffen die franzoͤſiſchen Ausleger nicht gels 
ten; fie haben zur Berichtigung dad immer m Bereits 
fchaft ſtehende Hülfsmittel von der Verfchiedenheit der 
Stadien, folgli hat aud hier Diodor kleinere Sta», 
dien im Sinne gehabt. Diefe müßten aber fehr Beim, 
geweſen ſeynz denn feine Angabe nach gewöhnlicher: 
Stadien ift um die Hälfte zu groß. . Ferner müßte man, 
- die nämliche Verkleinerung. aud) auf den Abftand vom. 
Mit anwenden, und diefer würde dann faſt um bie Hälfte, 
zu Mein ausfallen. , 


Es ift fein Gedeihen bey biefen erkünftelten Moßver⸗ 
aͤnderungen; denn bey den Meſſungen der großen Pyra⸗ 
mide ſelbſt muͤßte man dem Diodor, welcher unterwegs 
ein ſo kleines Stadium in Anwendung gebracht hatte, 
ploͤtzlich ein groͤßeres Stadium als das gewoͤhnliche zu⸗ 
theilen. Jede der vier Seiten der Grundlage hat nach 
feiner Verſicherung 7 Plethra oder 700 Fuß, folglich. 
weniger, als Herodot ausgemeſſen hat, und als fich 
wirklich finden. Die wahre Urfache iſt, er Hat nicht _ 
felbft gemeſſen; fondern die Angabe der Aegyptier nieders 
geſchrieben. Bey: ber. Höhe ‚hingegen ift er der erſte 
Schriftfteller, welcher fie für Meiner ald die Baſis an⸗ 
gibt; er beflimmt fie auf etwas mehr als 6 Plethra. 
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noch bella Bälle“) den heutigen Drt Abufir, welchen 
Daher dD’Anville fehr richtig für das Buſiris des Plinius 
erflärt; die neuern Reiſenden kennen den Namen nicht 
mehr. 

Die vage der drey Pyramiden kommt alfo ungefähr 
in die Mitte, zroifchen Memphis und der Trennung des 
Delta zu ftehen, dem heutigem Size, am Ufer des 


Hauptſtroms weftlid gegenüber; die größte Pyramide 


felbft hat auf jeder ihrer vier Seiten 883 Fuß. Das 


. Maß muß wirklich genommen worden feyn,. weil es ſich 


> 


Auf einzelne Fuße beflimmt ausdrüdt; da es roͤmiſche 
Fuße find: fo trifft diefes Maß mit den 800 griechi⸗ 
hen Fuß des Herodot nahe zufammen. Die Höhe 
Bleibt unbekannt, weil der Text verdorben iſt: „die 


Hoͤhe von dem Gipfel beträgt 155 Fuß );“ eine ver⸗ 


nünftigere Erklärung weiß ich nicht zu geben. — Die 
zweyte Pyramide hat unten an jeder der vier Seiten 
7374 Fuß. Die Angabe zeugt abermals von forgfäls 
tiger Meffung, entfernt ſich aber bedeutend vom ‚Hero: 
Dot, welcher diefer Pyramide 760 Fuß nad) eigener 
Meffung zutheilts von einer Beſtimmung der Höhe 
wird nicht die Rede. — Die dritte, viel Eleinere, aber 
viel prächtigere Pyramide, da fie aus äthiopifchem 
Steine gebaut ift, erhebt fi fi ch nur 362 Zuß innerhalb 
ihrer Winkel 8). 

' Üebrigens wundert ſich Plinius, ſo wie vor ihm 
ſchon Strabo, daß man ringsum fo gar keine Spuren 
von den Zurüffungen zu dem unermeßlichen Baue finde, 
daß der Boden aus reinem Sande, mit eingemifchten 
bohnenförmigen Steinchen, beftehe, wie in den meiften 
Strichen von Afrika. Daß die großte Pyramide einen 


—NñN —ñe 
e) Viaggio di Pietro Hella Valle T. L Iettern . 11. P. 304. 
5) —* XXXVI, 12. altitudo a cacumine pedes —— 
E) assurgit 362 pedibüs inter angülos.' ° 
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Zugang in das Imere habe, ſagt er nicht; und ſpricht 
doch von einem, 86 Gubitud tiefen, Brunnen im In⸗ 
nern, welcher Zufluß vom Nil erhalte. Go übergeht 
er auch bey der dritten den Ramen Mykerinus, und . 
feßt ihre Erbauung auf⸗ Kechnung der Hetaͤre Rhodope. 
— Bie ſchwer ed mil der Beftimmung der ſenkrechten 
Hoͤhe ding, bemeift et Durch die Verſicherung, der alte 
Thales ſey der Erfinder; die Zeit habe er abgewartet, 
wo jeder Körper gleiche Länge mit frinem Schatten . 
jeigt, und dann aus. der gemeffenen Länge des Pyra⸗ 
miden⸗ Schattend ihre Höhe gefunden...  , 
Weit forgfältiger find die Reiſenden unfers Zeltals 
kers gewefen. Wer nur einiger Maßen Gelegenheit 
hatte, maß mit mehterer oder minderer Genauigkeit 
die Bafid, zählte die Stufen ab, fand den, feit der 
Chalifenzeit offen flehenden, Eingang in das Innere 
der großen Pyramide m. f.w. Ale weichen fie in eins 
zelnen Umftänden ab, fie aufzuzählen, würde hier zweck⸗ 
'widrig ſeyn; aber übergehen darf ich nicht die vorzuͤg⸗ 
lichſten Refultate der, "mit der genaueften Sorgfalt ans 
geftellten, Meffungen der franzdfifchen gelehrten Bre⸗ 
leiter Bonaparte's bey feinem aͤgyptiſchen Feldzuge; 
Jomard) trägt-fie in Vereinigung vor, Jede Seite 


der: größten Pyramide hat 7165 franzöfifhe Fuß; fe - | 


beſteht aus 203 Lagen, ihre volle Höhe beträgt AGB 
Fuß 3.300, und: die oberſte Fläche hat 30 Fuß 8 Zoll 
im Durchmeſſer. Der Eingang in das Innere findet 
ſich auf. der funfzehnten Lage, in der ſenkrechten Höhe 
von:d8 Fuß. Die zwepte iſt an der Baſis um-den ach, 
ten heil kleiner als die erfte, beyde ſitzen fie. in der 
unterften Lage auf. einem, aus dem Felſen ſelbſt gehaugs 
h) Jomard, deseription de PEgypte. T. VII, — Die Traͤume⸗ 
seyen von einem allgemeinen, aus biefen Pyramiden entlehn⸗ 
ten, Grunbmaße überlaffe ich bem geneigten Leſer. . 
Mannerts Beogr. X. ı. 9 
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nen Grunde, welche vorzuͤglich bey Des zweyten wol: 
kommen ſichtbar iſt; ihre ſenkrechte Hoͤhe betxaͤgt 428 
iFuß. ‚Die Bafis. von. beyden zeigtvalfo betraͤchtliche 
Verfchiedenheit, weniger die Hohe, weil die zweyte 
‚unter einem. groͤßern Winkel ober ſpitzer gebauet iſt (dem 
.Unterfchied: von 40 Zuß, bey Herodot, wendet er auf 
‚Die Höhe an, welche aber der. Are ſchmerlich kannte) 
‚Die dritte, hat 100. franzoͤſiſche Moͤtres, fie: wer mit 
Granit übergogen, von dem nur-einzelne Theile noch 
‚an Ort ımd.Stelte.fich befinden; Roziere beflimmt nd: 
' ber, mit roth und, fhwarz geädastem Syenit. E fügt 
noch ferner bey, Daß dad Begräbnißzimmer, im Junern 
der größten Pyramide, aus ungeheuern Blöden von 
rofentothem Syenit beftehe. Hieroglyphen finden ſich 
durchaus nicht in diefen Gebäuden. Spuren von einem 
dicken Ueberzuge zeigen ſich an mehrern Stellen der bey: 
den größerng von dieſem Uniſtande ſprechen Die Alten 
nicht, vieleicht weil damalb ber Ueberzug noch voll: 
fländig die ganzen Gebände einhüllte, Die Richtung 
der Nordſeite an der Pyramide weicht von dem Merle 
dian um 20 Minuten ab. ’ 


Plinius ) iſt der einzige Dqhüiftſtellet, weißer and 
"bie große Sphinx (7 FpiyE) der Aufmerkſamkeit wuͤrdig 
findet. „Ste liegt Hftlid) von den Pyramiden und weit 
niedriger, das ganze Bild ift aus den lebendigen Fels 
fen gehauen; der Umfang ded Kopfs an der Stitne hat 
102 Fuß, die Länge 113 Zuß, und die Höhe vom 
Bauche bis zur oberften'Spige 65 Fuß; man vermu⸗ 
‚thet, König Amafis fey in derfelben begraben.‘ 
Schon laͤngſt iſt dieſes ungeheute Bild mit Weiberkopf 
bis an den Hald in Sand vergraben; ‘der hervorra: 
gende Theil ift ungefähr 27 Fuß body; er der vobe 


d 
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des: Eapfes aſt ein tiefes Body seinsenhumB auf dem nit 
Sand hedeckten Fuͤcken. 

Das Errichten von HPyramlden (fine eine Sleba 
lingejadıe für die. ſpaͤtern Vharaonen geworden zu feyug 
man. findes eine bedeutende Anzahl auf bem nämlichen 
MWergrüden, ‚wo die drey großen ſich befinden, aber in 
einem. beträchtlichen ſuͤdlichen Abſtande. Da fie den 
Hauptpyramiden weder an Groͤße, noch an kuͤnſtlicher 
Anlage und Feſtigkeit gleich kommen: ſo ſcheinen es die 
olten Schriftſteller nicht der Muͤhe werth geachtet zu 
haben, von ihnen beſonders zu, ſprechen; aber mehrere 
derſelben find durch ihre Höhe und Bauart immer merk⸗ 
wuͤrdig genug, und jede einzelne, in. einem anders 
Lande errichtete,. würde Auffehn erregen, Die an 
reichſte Sammlung findet ſich bey dem heutigen ‚Die 
Sakkara, etwas ſuͤdweſtlich von der Stelle, wo ng 
die meiflen Ruinen von Memphis in ihren Bruchftüden 
vorhanden find. Sie dienten wohl gewiß.ald Vrgtäbe 
nißdentmal für bie Könige, Thon aus dem Grunde, 
weil fi rings umher der allgemeine. Begräbnißplag 
von Memphis verbreitet, wo in kuͤnſtlich angelegten 
anferirdifchen Gängen und Riſchen nicht: nuv DR Mus 
mien-von Menfchen ihren Aufenthalt erhielten, ſonderu 
eine befondere Abtheilung für die einbatſamirten bein⸗ 
gen Voͤgel beſtimmt wat. 

Weiter ſuͤdlich, beym Flecken Daehmr, findet 4 
eine andere kleinere Gruppe, und einzelne Pyramiden 
verbreiteten ſich bis in die Gegend von Auſinoe und an. 
das Labyrinth *). Eine nähere Beſchreibung derſelben 
gehört nicht für dieſes Handbuch. Mur von einer der⸗ 





Er Bon biefen legtern ſpricht Plig. XXXVI, 22. mit men Wor⸗ 
. ten: Una est in Arsinolte nomo, duo in Memphite non 
rooul & Labyrintho. Totidem, ubi fult Moeridis lacus. 
eliga uae tres etc. Die aaßieeiäfen bey Sakkara übergeht te 
mit tiuſchweig eigen. 
Gg2 
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fetben ‚ einer unänfehnikcheh, von B uſtrinen rerichte⸗ 
ten, ſpricht noch Herodot), wegen der Aufſchrift, fie 
fey viel bedentender, als alle die uͤbrigen, weil Koͤnig 
Ayychis ihre Errichtung vollendet habe, bloß aus dem 
Schlamm, welcher an den Schaufeln oder Stangen 
haͤngen blieb, beym Herausholen aus einem See. Wenn 
He Angabe Gewißneit hätte, müßte man den Eoflfpies 

ligen Aufwand verlachen. Die Stelle der Lage bezeich⸗ 
net Herodot nicht: naͤher; es finden ſich mehrere aus 
Ziegeln errichtete Pyramiden; der keſer mag ſich die 
hleher gehörige ausfuchen. 

Etibas mehr als Kine geogr. Meile noͤrdlich von 
Memphis dffnet fi das bisher beſchraͤnkte Thak; die 
aͤrabiſchen Berge ziehen ſich gegen Oſten bis zu dem 
Arabifchen Weerbuſen; die libyſchen nehmen ihre Rid; 
füng gegen Weſten; die große, durch keinen Berg mm: 
tetbrochene, Ebene liegt offen vor Augen. Hier iſt 
alſo ber natürliche Anfang von Riederägppten. | 


Dir beyden Dafen. 


gu ven unerweßlichen libyſchen Sandmeere finden 
66 Hi und wieher zerfireut einzelne Stellen, wo Waſ⸗ 
ſer der Erbe entquiflt, und Fruchtbarkeit über den klei⸗ 
nen, zumächft liegenden Bezirk verbreitet ”). Derglei⸗ 
chea Stellen nannte der Aegyptier Dosis (7 "Oxax), 
auch Onaſis), und mit anderem Umlaute Anafis (7 
Höacıs). ‚Unter der letzten Benennung bezeichnet fie 
Strabo nad. der richtigen Resart In den Handfchriften, 
burd) die Abſchreiber vetdorben in Anaũs (7 "Araaıı); 
auch Stephanus aus Byzanz kennt den Namen Auaſis. 





' D) Herodot. 11, 136. 
m) Strabo IT, ı98.; ed, Sam p. 180. u. XVII, 1146;; ei. 
+ 6 He A. Byzent. vox Adasız. 
n) Ulpian, ex VIL Dig de interdiotis. 
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BZweh Werfeiben lagen wicht frone weſtlich von dem. 
— * fo daß ſie von Aeghptiern wenigſtens zum 
Theil beſetzt waren, und zu Aegppten gerechnet wur⸗ 
Den, aber feinen eigenen Nomos bildeten. Oaſitaͤ (o⸗ 
"Oasiras) nennt Pdlemäus.die Bewohner, eben. fo 
auch Plinius °), welcher aber mit Unrecht der Laubr 
ſchaft felbft diefe Bemenmung zu geben ſcheint. Beyde 
werden fie von Ptolemäus dem mittlern Aegypten, ober 
der Heptanomis zugetbeilt, obgleich die füdlichere mebr 
unter der Parallele von Thebais ſich verbreitet. - E⸗ 
find and) wohl in dirſer RAuͤckſicht Abaͤnderungen in der 
folgenden Zeit vorgegangen, denn die Notiua imperk 
ſtellt ſie beyde unter die Auſſicht bed, Dur von Thebais 

Die Erſte Oaſis ln wur Mdanız) lag nach Strat 
bo's richtiger Angabe unter der Parallele der Stadt 
Abydus. Ptolemaͤus gibt ihr die naͤmliche Lage; bey 
ihm heißt fie die Große Dafts, welches fie auch in Ruͤck⸗ 
fücht: auf die zweyte Meinere Dafis if. In dem Heye 
been Xbftande Hingegen weichen fie weit von einander 
ad. Ptolemaͤus ſetzt dem Hauptort Der ——— um 
5 Minuten nördlicher, als die Stadt Abydus, und 
den Abftand der Längengrabe zwiſchen beyden fest er 
auf 1° 80° der Länge, oder ungefähr 18 geogr. Mei⸗ 
len an; Strabo aber verlängert den Weg durch die 
Böäfte auf fieben Zagreifen 9. Der Irrthum liegt auf 
feiner Seite, wie wir ed durch neuere Wanderer wiffen, 
welche den Weg in nicht vollen vier Tagen durüd leg⸗ 
ten. 
Die Urſache feiner vergrößerten Angabe ift vielleiche 
Herodot, der aͤlteſte Schriftſteller, welcher von dieſer 
Dafis, aber ebenfalls wur nad) Erzaͤhlung ber Price, 


0) — V, 2 Cui sunt contermini ex Africa due Owsisse, 
p rabe X' II, ın68, od, Almelor. Ss ed. Gesaub. 
9 Serabo XVII? 8 
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PN Belegeiihettiber:Untermehmunigen Be6 Perſers Bam. 
Unfes ſpricht ): Er entfernt fie auftfleben Tagrriſen, 
aber nicht von Abydus, fondern von dem ſuͤdlicher lie⸗ 
genden Theben; feine Augabe mag alfo- in. diefer Kin: 
ficht ziemlich zutreffend ſeyn. Uebrigens aber verraͤth 
die-Erzählung, wie haͤufig anberwättä fo auch Hier, Die 
Verſchoͤnerung des Aegyptiers; welcher in feinem Lande 
alles aufzuhaͤufen ſuchte, was ber Grieche in die einhei⸗ 
miſchen mythiſchen Erzaͤhlungen vufgenommen hatte. 
Die duͤrre Landſchaft Oaſis verwandblt ‘cd. in eine nie 
vorhandene BraddDafis; er gibbahr Samien:gu Be 
wohnern, dieſe koͤnnen ſich bey: dem Vordringen der 

Perſer vieleicht hicher zuraͤck gezogen haben, Aber er 
fügt hinzu, daß der Name, auf qriechiſch üderſetzt. In: 
fel der Seligen (Mexugor. vrjcog) bezzichne,. Neberal 
fuchten bie riechen vergeblich die Sandfchaft und Jale! 
der Makari, pa, hoͤhern ſeligen Weſen, welche nie in 
den Erebus gelommen waren; bie Aegyptier fanden fie 
ohne Anftaud in ihren Wöftenenen....ı Sinnins war deſ⸗ 
sen ungeachtet. ihre Deutung nichts nie Da at einig 
‚gefeguete Strecken bar. Ä 

&trabo: bezeugt bloß im Yolgerieinen, daß die 
Sandfchaft rkichliches Waſſer, und:-dadurd) Weberfluf 
an Gewaͤchfen, ſelbſt am Weine, habe. Umftäitlicker, 
Anch wohl mit Webeitreibungen ,; malt das Bild Ofym: 
piodot aus). - „Die Luft,“ ſagt er, „iſt hier aͤußerſt 
geſund, o daß Leuͤte, mit der ſallenden Sucht (ieo« 
20006) beladen, fo mie fie hieher kommen, gene⸗ 
Ken. Die ganze Gegend hat viel Sand, die Einwoh⸗ 
ner graben abses Brunnen, oft 200. und nody mehrere 
Gubitus tief, "ziehen das gefundene. Waſſer in die Hoͤhe, 





| r) Heroden. III, 26, 
°) Olympiedori excerpta, ap. Pbotium Cod. do. in Excerptis 
gation. p. 150. edit, Veneta, 


— —N — m wen m 2 2. 
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umnd bewaͤſſern abrdechſelnd ihre Felder im Sommieẽ alle 


drey Tage, im Winter in ſechs Tagen. Dadurch erz 
halten ihre Obſtbaͤume unaufhoͤrliche Frucht, und das 
Getreide iſt weißer als Schnee, vorzuͤglicher als jedes 
andere; zweymal bed Jahres ernteten fiesihre Gerſte, 
und dreymal den Hirfen. Nie truͤbt eine Wolke den 
beitern Himmel.’ — ‚Die in ungeheurer Tiefe gegra= 
benen Brunnen laffen wir dem Verfaffet auf fein Ges 


. wiflen, nie hätte ein bleibender Anbau an Stellen erz 


wachien. koͤmen, mo: das Waſſer auf. mehrere hundert 
Fuß aus der Erde hervor geholt werden mußte. Der 
Erde ſelbſt entquellendes Waſſer war vorhanden, und 
anderes, mit leichter Muͤhe gegrabenes; nur wo bin und 
wieder. der Verſuch mißgluͤckte, mochten ſich kiefe, auch 
wohl heer ſtehende: Brummen zeigen. Der reihe Ertrag 


‚des Bodens in dem heißen, hinlaͤnglich bewaͤſſerten 


Lande,:ift nothmendige Folge des menfchlidyen Fleißes; 
was wo Waſſer mangelt, . verwandelt: bie. brennende 
Sonme die. Erde in Staub und Sand. Einzelne Stels ' 
Ian. hatten alfo wohl. gewiß. ausgezeichnete Rruchtbarkeit: 

‚..Mnterbeflen blieb es doch eine düitera. Gegend für. 
on gehilpeten Menschen. Auf:allen Seiten mit tiefem 
Sande umgeben, ſah er-fich won der Welt ausgeſchloſ⸗ 


fen; Die rings umher ſchweifenden, und oft durch ihre 


Raͤubereyen läftigen Nomaden, befondars die Blem⸗ 
mpeß:,-verlümmerten den. ruhigen Genuß dee burd) Aus 
firengungen gewonnenen Ernten; ed war ein traurige& 
Leben.: An diefen Umfland halten fih Andere, vol _ 
zuͤglich Die Kirchenfchriftfteller, inden ſie einzig vom 
Sonde und Elend fprechen, um fo mehr, da diefe Dan: 
ſis als gewöhnlicher Berweiſungsplatz unter den Kai: 
fern diente, und viele Geiftliche hier in unangenehmer 
Lage mehrere Jahre nerleben mußten ) 





- 1) Ulpian, lege VII. Dig. de interdictis: „Est quoddam ge- 


⸗ 
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di 


Sür Aegypten hingegen haften. kie-Dafek ZBichtig- 


feit, wahrfcheinfi weniger dund) den Ertrag des Be: 
bens, als weil die größere einen Ruhepunkt und Gr: 
kolungsort für die, aus dem Suͤdlande heran ziehenden, 
Karawanen darbot. Daher Sommer nicht aur die Da: 
fiö noch bey Hierokles unter den zömüchen Befigungen 
namentlich vor, ſondern bie Notitia impern Teant is 
ber größern Dafis ( Oasıs Major) bie kleine Feſtung 
‚Hibe mit einer Reiterſchaar von Abasgern zur Befat: 
gung, ohne Zweifel zum Schutze gegen die Screiferchen 

der Nomaden. . 

Mehrere meucre Reifende haben bie, auf ber Kara⸗ 
wanenftraße nah Darfur a. a. liegende, große Def 
beſucht. Sie heißt noch immer EI Wa, liegt von Sixt 


vier Tagrtifen ſuͤdweſtlich entfernt, und verbreitet ih 


Kber ein lang geſtrecktes Sandthal, weiches man Aber: 
biidt, To wid man dem vorliegenden, fleinigen, und 
völlig kahlen Felfenberg uͤberſtiegen hat. Waſſer fi 
det ſich In inehrern Gegenden derſelben, und m. der 
Kähe desſelben gruͤnender Boben mit Erbgewächfen. umd 
Dattelbäumenz alles Uebrige iſt Sand. Au den Waf: 

ferftellen zeigen fich ärmliche Doͤrſchen und Sbrfer; ber 
noͤrdlichſte Flecken Heißt Khardſche, ex iſt der Sit bei 
tärtifgen Befehlshabers Aber die beyden Daſen; der 
ſuͤdlichſte, 2O Stunden davon entfernt, heißt. Beiris; 
die Ausdehnung des Sandthals iſt alſo in feiner Länge 
nicht unbetraͤchilich. In der Naͤhe des Hauptorts if 
ein großer Tempel mit Hieroghyphen; auch griechiſche 
Snſchriften, aus den Zeiten der erſten roͤmiſchen Kai⸗ 
‚ Raben ſih aa mehrern Stellen, Den ' Ginmoßners 





nus quasi in insulanı re!egationis ” rovincla A 
Quasın relegare.* — ——* 8 —5 — 
Simaflus wurde in dieſen verla en se Er irt, — 
Bon den Geiftlihen ſprechen bie irchen ſqhriftſteller. ‚ Wa- 
eeling. not. ad Hieroch, p. 7 751. 


- — vn wu wu - 
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merkt: man 7 20h an, ‚daß fie agyptiſchen Yefprungs, | 


und feine, Veger find; fie ſtehen unter ägpptifcher Herr⸗ 


fchaft, aber wahre Gebieten des Landes find Die araz 


bifchen: Mugrebinen, welche nomadiſch alle die weiten 
Wüften Libvens in Diefen: Gegenden durchſtreifen, und 


- 


ohne deren erfaufte Bewilligung feine Karawane das 


Band durchziehen ta e”... 

‚ Weiter noͤrdlich und ungleich naher an Aegypten 
liegt die Bleine Dafis ("Oxuss.uunon), [ehr befannt 
noch in anſern Zagen dem Namen nach, fie heißt num 
EL Wah Ei Gburby”) oder auch LI Kaſſar. Sie liegt 
nad) Diympiodor 100 Milliarien oder 20 geogr. Meilen 
noͤrdlich von der großen Dafiß, und ift vielleicht eine 


Fortſetzung ded langen Sandthals. Ptolemaͤns zieht 


den geraden Durchſchnitt in etwas groͤßere Entfernung, 
indem ev Die Kleine Oaſis 1°50° noͤrdlich und 30’ weſt⸗ 


lich von der größern’entfernt ; folglich) den Abftand auf- 


ungefähr 24 geogr. Meilen anfegt. Beine Angabe ift 
Die richtigere; dein neuere Keifende brauchten 45 Stun: 
den, um die Reife von einer Dafe zur andern zuruͤck zu les 
gen. Von Arfinoe oder El-Fayum ſtellt er fie 45 Mis 
nuten-[üdtich und 1° 25° wefllich,, oder ungefähr in die 
Entfernung von 18 geogr. Meilen. Da nun aber der Mor 


ridis See viel weiter weſtlich reiht al& die Stadt Ar⸗ 


finoe: fo darf man annehmen, daß die Kleine Dafid nur 
eine ſtarke Tagreiſe von dem weſtlichen Ende des Sees 
entfernt liegt. In den alten Nachrichten wird ſelten 
von ihr die Rede; denn wenn der Name Daſis ohne 
naͤhere Beſtimmung votkommt, darf man wohl immer 
die groͤßere verſtehen. Doch bantte ſie wichtig genug, 


-um auch ‚hier den befeſtigten Ort Trinythis mit einer 


Quadiſchen Reiterfchaar anzulegen; wahrfcheialich bloß 
gegen die Streiferenen ber Libyer, welche dem fruchtba⸗ 


u) Bromn's Reifen 8.7. 
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ven‘ ueſ noe taͤſtig fallen Tonfiten. Moch ijetzt erkennt 
‘man’die Ruinen der alten Stadt. Zwoͤlf Dörfer ent: 
hält diefe -Dafe, die Häufer find von: ungebrannten 
Badfteinen erbaut; ein alter Tempel aber iſt ſteinern. 
Die Gegend hat Waſſer an oielen Stellen und dadurch 
Fruchtbarkeit. 

Als eine dritte Oaſis ſetzt Strabo baszammionim 
an, weil es unter aͤgyptiſchein Schutze undi Obrraufficht 
lebte. Es liegt aber weit gegen Weſten von der liby⸗ 
ſchen Bäfte umgeben, findet alſo ſeine Beſchreibuag 
weiter unten bey Libyen. 





Dreyzehntes Kapitel 
Unteräoppten auf der Oſtſeite des NAs. Babylon, Heliopolis, 


der Nomos Arabia. Die Kuͤſtenorte laͤngs der arabiſchen 
Wuͤſte bis an Syriens Graͤnzen. 


Der erſte ſuͤdlichſte Ort war Babylon, von den ſpaͤ⸗ 
tern lateiniſchen Schtiftftellern gefchrieben Babylonia, 
auf der Oftfeite des Nils, ſich anſchließend au die von 
hier aus zurüd toeichenden arabifchen niebrigern Berg: 
reihen, und fi zum heile noch an die Anhöhe fchmie: 
gend. Zur Zeit der Pharaonen lag an ber Stelle Feine 
Stadt, fie erwuchs durch die Perfer, welche einen Hau- 
fen unruhiger Babylonier ‚hier anfiedelten und den Na⸗ 
men der großen Stadt des Orients auf die Meine An: 
lage übertrugen. Joſephus Y) verfichert, König Kam⸗ 
byſes ſey Stifter der Anſiedelung; Strabo aber liefert 
nur im Allgemeinen die Nachricht, an dieſer Stelle haͤt⸗ 


v) Josepkus, antiq. Jud. II, 5. 
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ter anruhige Babylonier einen · Aufſtand · vetfucht mb 
dafelbft ähre- Niederlaſſung von :den Koͤnigen erhal: 
tn”), Die Gründung: ber Stadt gefhah alſo zwar 
unter dev yergifchen Regierung, abev erſt nach dien Zeit 
ten’dDEE! Koͤnig Kambyſes. Daß diefe Angabe: die'richz 
tigere ift,. beweift dad Stillſchweigen Herodots, wel⸗ 
her kein Babylon in dieſen Gegenden kennt, obgleich 
fein gewöhnlicher Aufenthalt zu Heliopolis nad. Mems 
ahis: war, und'w auf dem Wege Don einte. Stabt: zus 
Gustsern nofiprtnisig über die Stelle —— wo 
erſt nach feiner Zeit Babylon angelegt wurbe:" Der 
Name Babylon war ihm viel zu denkwuͤrdig, gls daß 
es ihn mit. Stillſchweigen übergangen hätte... . Üebers 
dieß hatte ber große, auß.dem il nach dem: arabifcyen 
Meerhuſen leitende Ranal nach feiner Belhreibung ges 
rade hier ‚den Anfang, mo das Gebirg fi. von dem 
Fluſfe m entfernen anfing *); er hätte nicht ſchweigen 
koͤnnen, weug Die Stadt ſchon Bohanben gewejen wäte, 
Eine ganzandere, Erzählung. erhielt Diobor 9) nach dier 
fer bat, Sefoftzig Babylon..gegrändet, dutch dig Hand 
der aus dem Oriente mit fich gebragıten ‚Gefangenen, 
Alles Mögliche haͤuften die Negnptier auf ihren. — 
ſtris, wenn ‚aud) bie ‚Lüge handgreiflich war. m. 
bylan ‚blieb. einwenig .bebeutender Ort, fo lange. bie 
Ptolem aͤer regierten man kann wohl denken, daß der 
Aegyptier keine große Freude an der fremdartigen Ko; 
tonie hatte. Als aber Rom über da Land zu. herr⸗ 
ſchen anfing, wutde die Stelle am Eintritt in das en⸗ 
gere Thal des Oberlands in militaͤriſcher Hinſicht viel 
zu wichtig, als daß ſie haͤtte unbeachtet bleiben koͤnnen. 
Einer von den drey Legionen wies hier Auguſtus ihren 
beſeſtigten Standpunkt an; ex errichtete noch überbieß. 





w) Strabo XVII. p, 1160, edit, Almelor. p. u. ed. Gasauh. - 
x) Herodot. II, 158, 


— Dieder. I, 55. 
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dm Kaſtell auf der Anhöhe; wohin das Wafler durch 
Schöpfräder, von Menſchenhaͤnden betrieben, geleitet 
werden mußte”). Auch in den ſpaͤtern Sahrhunberren 
btieb Babyionia die wichtigfte Feſtung im Innern Lande; 
‚die Notitia imiperu theilt ihr die Legio-K VII Ge- 
nuna,al6 Beſatzung zu. Gin bedeutiuder Platz war 
alſo Babylon für immer, doch hauptſaͤchlich in mili⸗ 
taͤriſcher Hinficht; Der Hauptort eines Remos wurde 
er nie; er gehörte zu ben beliopolitifcher Nomos bey 
der erflen Anlage, und zu diefem wurde Babylon aud 
in Zukunft gerechnet. - 
Die Lage der Stadt war am Ril, nur bad Kaflell 
lag entfernt auf ber Anhöhe; bier zeigen’ fich auch jetzt 
noch ihre Ueberbleibſel ganz nahe füdlih an dem heu⸗ 
tigen Altkairo; felbft die Mauern eines viereckigen Ka⸗ 
ſtells haben fich auf der Ebene erhalten. Da dieß aber 
die Bergfeftung mit ber koſtſpieligen Waſſerleitung 
nicht feyn Tann, von welcher Strabo fpriät: fo ent- 
ſteht die Frage, ob nicht die in größerer Entfernung fe: 
bende Kitädelle der heutigen Stadt Kairo durch die 
Angabe bezeichnet wird, in welche ebenfalls das Waſ⸗ 
fer durch kuͤnſtliche Anftalten aus dem Nil geleitet wird. 

Der große Kanal nad) Dften hin Hat noch immer feinen 
Austritt aud dem Nit bey dem alten Babylon; er durch: 
. fließt dann das große Kairo, um fich nach weiter oͤſtli⸗ 

chem Laufe in den Sandſtrecen zu verlieren. 


Bey Babylon ſchlug der unter dem Chalifate 
Dmar’8 im fiebenten Jahrhunderte vorbringende Ges 
neral Amru fein Zelt (Koftat) oder. Hauptquartier auf, 
vollendete von diefem Mittelpunkte aus Die Eroberung 
der Hauptſtadt Memphis und des ganzen Landes. 
Foſtat oder das vergrößerte Babylon blieb Hauptſit 





») Ssrabo XVII, 1160, 
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ver Regierung, bis im SOten Jahrhunderte ein fpäteret 
arabifcher Eroberer das große Kairo etwas voriter 
nordoſtlich, vom Fluſſe entfernt anlegte. Seit der Zeit 
nannte man Babylon Alt⸗Kairo. Die weit vor: 
jüglichere Lage zur Hauptflabt Aegyptens wäre das 
alte Memphis geweſen; aber wahrfcheinlidy wollten die 
mit Fener und Schwert für die Einheit Gottes kaͤm⸗ 
pfenden Araber ihre Wohnung nicht an die Stelle vers 
legen, wo jeder Winkel ihnen Gegenſtaͤnde des duͤſter⸗ 
ſten Aberglaubens vorzeigte. Sie zerträmmerten fo 
viel möglich die ſeltſamen Riefenbilder ; herrlich gear⸗ 
beitete Säulen, nebft vielen andern Kunftwerken vers 
führten fie in ihre Hauptftadt zur Anlage großer und 
prachtvoller Gebäude. Der Reifende erblickt fie noch 
in Kairo. Memphis verfhwand dadurch allmälig, 
nur die ungeheuern Bloͤcke harten Gefteind. blieben in 
gehäufter Verwirrung an Ort und Stelle, wie oben ges 
fagt wurde; der Name Alt» Mefr blieb auf Memphis 
liegen, Kairo hieß Neu Mer nad) des Juden Benja⸗ 
min’8 Angabe. Doch auch der Name Babylon vers 
ſchwand auf keine Weile; bey den chriſtlichen Schrift⸗ 
ſtellern des Mittelalters, befonders der Kreuzzäge, heis 
Ben die Furdifchen Sultane Aegyptens gewoͤhnlich Sul⸗ 
tane von Babylon. — Dad genaue Abmeſſen des mit 
jedem Jahre fleigenden Nils durfte auf Feine Weiſe ver⸗ 
nachläffigt werden. Zu Memphis befand fi) in der 
alten Beit der für das ganze Land als Hauptregel dies 
nende Tlilmeffer *) (NeeAoosonsor) ; jet wurde er auf 
die eine Infel Kudah, ganz. nahe bey Babylon im Ni 
gelegen, verfegt und dient zu den jährlichen Beodach⸗ 
tungen bis zur gegenwaͤrtigen Stunde. 
Von Babylon nordoͤſtlich, folglich gegen die ara⸗ 
biſchen Sandſtrecken bin, lag in einer Catfernung von 


a) Diodon 1, 86, - 
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, 12: Miliarien ®), die alte hochberuͤhmte Stadt Heliu⸗ 
Polis, erſt bey den ſpaͤtern Schriftſtellern oeliopolis ge⸗ 
ſchrieben, der Hauptort des Seliopolites omos. Am 
fruͤheſten unter den Griechen führt und Herodot in bie 
Befanntichaft mit der heiligen Stadt, ohhe übrigens 
eine Beſchreibung von ihr, oder auch nur von dem hoch⸗ 
" berühmten Sonnentempel daſelbſt zu liefern. Daß der 
Sonnejährlidy ein großes Zeit hier gefeyert wurde, fagt 
er nur im Vorbeygehen“); aber geheimnißvoll vertraut 
er ſeinen Leſern an, daß die heliopolitiſchen Prieſter fuͤr 
die gelehrteſten im Lande galten; daß er-gar manchets 
‚Göttliche von ihnen gelernt habe, aber fi wohl in Ob⸗ 
acht nehmen werde, etwas von feinen Geheimniſſen zu 
verrathen ). Bon ihm erfahren wir alfo wirklich fehr 
wenig, obgleich in diefer Stadt fein gewöhnlicher Aufz 
enthalt war. Daß hier eins der drey Hauptprieſter⸗ 
kollegien des Landes fi) befand, ‚lernen wir aus dem 
Reben des Pythagoras, die beyden andern hatten ihren 
Sitz in den Hauptitädten Memphis und Theben. 

Nur in religioͤſem Sinne: fcheint Heliupolis eine 
wichtige Stadt gewefen zu feyn, in anderweitiger Hin⸗ 
fit erfahren wir außerft wenig von ihr; fie fällt viele 
mehr ganz in das Dunkle; Diodor kennt nichts als ih⸗ 
ren Namen; genauen Bericht über die frühere und ſpaͤ⸗ 
tere Lage lernen wir erſt zur Zeit ihred Verfalls durch 
den Augenzeugen Strabo °). „Sie liegt auf einem be⸗ 
traͤchtlichen Damme, an deſſen Fuß ſich Seen verbrei⸗ 
ten, welche ihren Zufluß aus dem nahen. Kanal erhal⸗ 
ten. In der Stadt iſt ein Tempel des Sonnengottes, 
wo der Ochs Mnevis in einer Kapelle genaͤhrt wird, 
den fie für eine Gottheit Halten, wie der Apis in Mems 
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phis. Die Stadt ſelbſt gber iſt nun aͤußerſt entvoͤlkert, 
‚und der uralte Tempel zeigt viele Spuren von der ein⸗ 
fältigen ‚Heligthumsverwüftung des Kambyſes, der 
mit Feuer und durch gewaltthaͤtiges Verſtuͤmmeln zu 
Grunde richtete, was er zu vernichten vermochte; fo 


auch die Ohelisken, von welchen zwey wenig beſchaͤ⸗ 


digte nach Kom find abgeführt worden, Die übrigen fin: 
den ſich noch an Ort und Stelle Und nun liefert 


Straho ‚die Beſchreibung dieſes Tempels, welchem alle 


uͤbrigen des Landes aͤhnlich ſind. Anfang ein langer 


und breiter, an. beyden Seiten mit Sphinren heſetzter 


Zugang, dann mehrere Periftyle, im Innern der Tem⸗ 


pel mit feinen beyden Seitenflügeln u.f.w. Am Ende, 
‚zieht er den Schluß ab: groß und Außerfi vervielfaͤltigt 
find dieſe Anlagen; aber roh die Bilder, wie in den aͤl⸗ 
teſten etruskiſchen und griechiſchen Werken, ohne Ge⸗ 


ſchmack, ohne richtige Zeichnung; zweckloſe Muͤhſelig⸗ 
keit iſt hexvorſtechend. — Auch die großen Prieſterge⸗ 


baͤude ſah Strado, aber nicht ferner das Kollegium der 
wiſſenfchaftlichen Prieſter, wo einſt Plato und Eudo— 


xus aſtronomiſche Welsheit durch vieljährigen Aufente 


‚halt ſchoͤpften; für jegt find nur noch Opferpriefter vor« 


handen ‚und Ausleger der Heiligthümer für die Frem⸗ 


den. Ein folder Eicerone begleitete den Statthalter 


Aelius Gallus (in deſſen Gefolge ſich Strabo befand); 
er nahm die Mine An, eingeweihet in den hoͤhern Kennt⸗ 
niffen zu ſeyn; aber meift wurde er verlacht als unwiſ⸗ 
fender Prahler. 

In diefen Borken liegt die Aufflärung über dit 
übertriebenen und fabelhaften Angaben, welche die Nache 
weit durch den Mund ähnlicher Gicerone erhielt. Er⸗ 
haſchten fie einen leichtgläubigen, Die Sprache des Lanz 
des nicht Bennenden Reifenden: fo nahm die Prahlerey 
über die Vorzüge Aegyptens, über erdichtete Könige, 
über ihre Kriegäthaten und Gebäude, Bein Ende In 
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diefem Falle findet ſich Yaufig Diodor; feibf hier bey 
Heliupolis, wo fie ihm bie Erbauung der Stadt durch 
Aktis, einen Anlömmfing, den Sohn der Gohme und 
Der Ahoda, vorerzählten 

Aeußerfi gefunten war num freylich Heliupolis, aber 
es erhielt ſich durch feine Heiligkeit, und als Hauptort 
des gleichnamigen Romos, welchen Strabo mit Hedyt 
zur Landſchaft Arabia rechnet; noch weitet bemerft er, 
die angebliche Sternwarte des Eudorus, wicht ferne 
von der Stadt, befinde ſich auf der rechten Seite des 
Mils, in der Nähe feiner Trennung, und ihe gegenüber, 
auf der Ubyſchen oder Weftfeite, das Städtchen Ker⸗ 
kosura; und fegelt man aufwärtö: fo erreicht man zu⸗ 
naͤchſt Babylon. — Die fpätern Schriftſteller Laffen, 
wie gewoͤhnlich, die lehten Sylben der Drte weg, und 
ſchreiben bloß Hellu, wie wir oben aus bem Itinera⸗ 
rium Antonini öfters gefehen haben. 

Der Name Heltupolis ( Sommenftadt) tft aber rein 
griechiſch; dieß Ponnte die wahre einheimifche Benen⸗ 
nung des uralten Orts nicht ſeyn. Sehr willig hält 
man fish daher an die Angaben der Bibel, nady wel: 
hen, durch des Pharao Vermittelung, der Großvezier 
Joſeph Schwiegerfohn des Priefterd zu On wurde) 
Einſtimmend überfegen die Septuaginta, und mit ihr 
der juͤdiſche Schriftfteller Joſeph °), biefen morgenlän: 
diſchen Namen durd) Heliupolis. 

Heliupolis lag ganz In der Nähe des großen Ko: 
nals, welcher von Babylon aus die Richtung nad) dem 
arabifchen Meerbufen hatte, fchon lange vor der Zeit, 
ehe die Ptolemäer ihn anlegten. Gegründet konnte bie 
heilige Stadt in der dürren Gegend auch ohne Bey: 
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‚hüffe des Kanqls werden, weil wir aus nvern Nee 
richten wiſſen, daß Quellen mit fehr gutem Trinkwaff 
fer fi) in der ganzen Umgegend finden. Daß es aber 
andem. Kanal lag, beweift Herodot), weil er ſich zu 
‚Belinpolis einfdiffte, um von hier aus die Waſſerfahrt 
nach Oberaͤgypten zu, beginnen, oder wenigftens die 
Waſſerfahrt nach. Theben-von Heliupolis aus berechnet. 

Die Lage von Heliupolis zeigt fi) beym heutigen 
Dorfe Nature, in dem gegebenen Abſtande nordoͤſtlich 
von Babylon. Noch jeht fließt der große Kanal von 
Kairo. aus in geringem Abſtande nördlich von der 
Stadt, und weiter oͤſtlich bildet er ben nicht unbebeuteie , 
den Ste (Birket el Hadej), wo ſich die inach Mekka de 
henden Pilgrime zu verfammeln pflegen, ums ihren 
Weg: auf der naͤchſten Straße gerade oͤſtlich fiber Die: 
fandigen Anhöhen nach dem arabiſchen Meerbufen forte 
zufegen. Die ganze Gegend umher hat fehr gutes; 
durch Brunnen gegrabenes Waſſer, auch einige Quellen, 
eine große Seltenheit in dem ganzen Aegyptenlande; 
fie finden fi, entfernt von dem Kanal, weldyer feine 
voeitere Richtung gegen Nordoſten durd) die Ebene forte - 
fest. Die Ruinen felbft find mit einem großen Valle 
umgeben, deſſen Umfang etwa eine halbe Stunde Wege 
enthält, groß war alfa die Stadt nicht. “ Statt der- Ges 
baͤude erblidt man bloß die ‚Haufen von- ungeheuern 
Steinbloͤcken, unter ihnen die Fragmente einer großen 
Sphinx. Mit Waſſer umgeben ſteht noch aufrecht der 
einzige bisher erhaltene Obelisk. 

..Bon. Babylon und Heliupolis an- beginnen die 
mannichfaltigen Verwirrungen, welche des Ptolemäus 
Verveſſerer in- feine Beftimmungen oft ganz widerſin⸗ 
aig eingedrangt haben. Daß Babylon am Nil etwas 
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7 feinen angeblichen Zahlen aber liegt es In: vöRig gleicher 
Wteitermit der Srerinung des Fluſſes (30: ei 
45 Minuten weiter oſilich. Daß Ptolemaͤud dieſe Zah 
ln nicht kann angeſetzt haben, verſteht ſich von RI. 
Syeliupslis: Hingepen-fteht um: 15: Ditnuten-Öftlidger als 
Babylon und um 10 Minuten ſuͤdlichee (29° 59°). 
"Die Verfogung zeigt ſich deutlich-genug: wo Heliupolis 
‚ folite Babylon ſtehen, unter 20° 501; uns De 
* nimmt die Stelle von Babylon ein, untee-90°: 
Wo iſt die Wurite in Richtigkeitz denn es war bekannte 
Sum: daß Heliupolis oͤſtlich von der Brenmung. bei 
Mils: unter gleicher Breite ſteht. So hat ber Werbefk: 
rer auch Die richtige Länge, (02° , 16°) welche zu Heliu⸗ 
weis gehört, bey dem Namen Babylon gelaflen, zu 
"feinem: Heliupolis aber noch 15 Minuten aud eigener 
Macht hinzu gefügt. 
‚ Die Ummanbelingen finb ungeſchickt, und zwar 
nicht Schreibfehler, ſondern abſichtliche Verfaͤlſchung, 
um einen anderweitigen Heliupolites Nomos, und in 
bemfelben die Hauptfladt Heliu, oder Onin, anjubrin⸗ 
ger, gerade noͤrdlich von bem —— den er 
ujcht als eigenen Norros anerkennt. Der Verbeſſerer 
ſcheint ein Ehriſt geweſen zu ſeyn, welcher die Angaben 
des Joden Joſephus mit den Beſtimmungen bed Ptole⸗ 
—* in Einklang zu bringen ſuchte. 
„Onias, des Hohenprieſters Dias Sohn, veicht 
eine — ein beym Ptolemaͤus Philometer, daß er 
cbauen dürfe einen. Tempel dem hoͤchſten Gott zu Leon: 
topolis im Heliopolitiſchen Nomas*), wozu er. einen 
yerfallenen herrenloſen Tempel der laͤadlichen Bubaſtis 
Gens aypias Bovfaorsns); verwenden wolle. Die 
Witte wird zugeſtanden. — Run kennt zwar niemand 
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ti Seantöpolis:iut Wann von Hellopolis; doc) e8 Bann 
ein mcbedeutendes Staͤbichen geweſen ſeyn. Der Tempel 
blieb JAhrhunderte hindurch ih Werchtung, ald.nac) Ierus 
folems Zerſtoͤrung die in Aegypten zahlreich vorhandenen 
Jaden haͤufige Unruhen anfingen, und Kaiſer Vespaſien 
an ſeiuen Praͤfekten ben Befehl ertheitte, ihn zu zerſtoͤren. 

I ER zeuflüsten ihn nicht, aber ‚bie Heiligehümer nahmen 
ſie wweg und ſchloſſen dan Teupel fuͤr innmer, fo daß von 
aum an aller Sehovahbienft dafelbit aufhoͤrte. Er. hatte 

dvie Seflalt eines Befefligung, ein ſteinerner Thurm 
Hirg-00 Gubitas hoch empot, in. deſſen Innerm fich der 
nad dem Model des Jeruſalemitiſchen Tempels einge 
richtete Alten befand. Ihn umſchloß ein Wall von ger 
brannten Ziegelfteinen mit ‚fleinerner Thuͤre. „Zur 
Unterhaltung des Gottesdleufted und. der Priefter war . 
eine ausgebreitete Landfchaft beigefügt, welche. die Der 
nennung Landſchaft des Onias (7 ‚Oviov zalovusrn) 
crhalten hatte, 180 Stadien von Memphis entlegen; 
‚ber Nomos heißt Heliopolites)).u 


Bon diefem Alten fpriht Joſeph als Beitgenoffe, 
und in feines Erzählung liege bie ganze Verfälfhung 
des Textes und der Zahlen im Ptolemaͤus. Der No⸗ 
mos heißt der Heliopolitifche, die Hauptſtadt dedfelben, 
Oniu Metropolis, ganz verfchieden von dem wirklichen 

eliopolis, welches der Werfälfcher nicht weiter als den 

auptort eines eigenen Nomos anerkannte. ‘Die anges 
gebenen 180 Stadien von Memphis aus, pafien aber 
ganz genau zur Rage ber Stadt ‚Heliopolis, nicht zur 
Kandfchaft des Onias, welche fich weiter dſtlich verbreis 
tete. An diefe uralte Werwirrung ber. Begriffe hielten 
ſich pünktlich die Abfchreiber der lateiniſchen Abfchriften 
des Ptolemaͤus, alle frhreiben fie Wietropolis Oniu; 
den griechifchen hingegen kam der feltfame Name unna⸗ 
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tbrlich vor; onflats die gange Menfltichung utgumärgen, 
verwandelten fie den Namen der: Stadt "in Metropolis 
Zeliu, um ihn.mit ben Romos in Einklang zu bringen; 
dadurch erwuich® ein gedoppeltes Heli in dem Texte. 
Sehr wahrſcheinlich ift diefer Tempel des Onias mit 
dem umberliegenden Subenorte nichts. Habeteb als ber 
Dicus Judaͤorum im Itinerariam Antonini y. Ein 
Bezirk wurde zur Erbauung zugetheilt in ben Strichen 
„öftlich von Heliupolis, ſchon ar die Sandregion graͤn⸗ 
gend, welche die Juden zu bebgueu wußten. Der Tem⸗ 
pel wurde verſchloſſen, aber in Ankunft auch vielleicht 
wieder geöffnet; zuverlaͤſſig waren Zuden in großer Zahl 
rinugd umher verbreitet, ſchon deßwegen, weil bie Ge 
gend. zu ihrem urſpruͤnglichen Gaſen gehoͤrte. Ihr Mit- 
telpuntt war dieſer Flecken; fein Andenken hat ſich bey 
den Arabern bis auf den heutigen Tag nicht verloren. 
AB Niebube”). ſich zu Seriagus, mehr als 2 geogr. 
Meilen oͤſtlich von Heliupoliß, auf. dem Sammelplage 
der Karawane befand, um nad) Axabien zu reifen ,. Zeige 
ten ihm die. Araber, ‚in einem Abflande von zwey Stun⸗ 
den Wegs nördlich, Ruinen, welde fie Tel el Ihud 
(Hügel der Juden) auch Turbed el Ihud (Graͤ⸗ 
ber dee Juden) nannten. Eben ſo finden ſich auf 
der Heinen Charte von den Muͤndungen des Nils, im 
Bten Theile der Beſchreibung Aegyptens, namenlofe 
Ruinen in dem Sandftriche ſuͤdlich vom’ heutigen Bel: 
beys angedeutet, alfo in der von Niehuhr bezeichneten 
Gegend. Das Stinerarium Anfonini gibt den Abſtand 
von Heliupolis nad) dem Vicus Judaͤorum auf 26 Wil: 
liarien ober etwas mehr als 5 geogr. Meilen an, und 
diefe Angabe paßt ziemlich) nahe auf bie nur auß der Kerne 
defehenen Ruinen. — Biclleicht wurde der chemälige 
Zudentempel in dem Zeitalter, wo bas Ehriſtenthum zu 
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hereſchen anfing, ats ein Maſtell Benhht; wenigſtens— 
verlegt die Nouttia impᷣotii eine Cohorte als Beſatzung 
. m bie Caſtra Judaͤerum, gehoͤrig zur Provinz Aus 
auftamnica, folglich‘ zu diefen nordöoſtlichen Gegenden 
des Bandes. Die herumflreifenden Araber nöthigten zur 
Anlage Heiner Feſtungen. — Bir haben Feine Urſache 
anzunehmen, daß der Vicus und die Sajtra Fudäorum- 
verfchiedene Orte waren. “ = | | 
Als Imifhenort, 14 Meilen von Heliu und 12 
Nlliarien vom Wicug Jubaͤorum, nennt das Itinera⸗ 
rium Antonini den verſchwundenen Flecken Scend Vete⸗ 
ranorum. In einer andern Stelle entfernt es ihn mit groͤ⸗ 
ßerer Wahrſcheinlichkeit 28 Milliarien von Heliupolis ©). 
Thou ſetzt das Itinerarium Antonini an einer Stelle 
12 Milliarien dftlid) den dem Vicus Judaͤorum, an der 
andern 26 von Scend Veteranorum, alfo mit etwas 
groͤßerem und wahiſcheinlich richtigerem Abflande. Der 
Drt: war Üübrigend bloß bedeutend, wegen der erſten 
yannonifchen Kohorte, melche nad) Der Notitia imperis 
zu Thoum in Auguflamnica als Beſatzung lag. Schutz 
zur Deckung der Straße gegen die ftreifenben Araber war 
alfo: in.der ganzen Strecke erforderlih. Die Straße 
war ‚nicht laͤngs des Kanals angelegt, wegen der Gr» 
giegungen im Sommer, welche fie unbrauchbar würden 
gemacht haben, -und auch wegen des Ummegs. Bis 
hieher führte fie vom Heliopolis im ziemlich gerader Linie, - 
theilte ſich ader bey Thom, um auf der.einen Seite ſich 
nordöftli nad) Pelufium zu wenden, anf der andern 
aber: Hero’ (Heroopolis) mit ſuͤdoͤſtlicher Richtung zu 
erreichen. Den letztern Abſtand gibt das Stinerarium Ans 
gonini auf 24 Millierien an; und der ganze Abfland 
zwifchen Babylon und Heroopolis beiträge 80 Milliarien 
oder. 16 geogr. Meilen. - Schon hierin -findes fich der 
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Beweis, daß; Heracpolis nicht. ferne norblich nos ber 
Spitze des arabifchen Meerbuſens lag; denn ben geraden 
Durchſchnitt zwiſchen der Treunung des Delta, folglich 
non Babylon beffieumt Ptolemaͤus aufı 14: Gr. der Laͤnge 
ober etwas Gbex 19.geogr- Meilens ‚and eben, fo Rouet, 
welcher den naͤmlichen Laͤngenunterſchied auf 1°. 17. nuch 
aftrönomifchen Benkachtungen-fefliegt;; fie betragen un⸗ 
ter diefer Breite ebenfalls etwas We 15 geogr, Meilen. 
Deffen ungeachtet gebe ich gern zu, ar in den Zablen 
des Stinerarium. Antonini einige u. mei 
vorfommen mögen , weil —*— —* kenn 

angelegten trage mit ihren — — —— 


ſich fo ſehr der. geraden aſttonomiſchen Linie nähern 


Tann. — Die Ruinen des ehemafi oum $enne ich 
nicht, die heutige Straße 8 —* pie fi 2 Hole 
durch die ſandigen Bergerhebungen. , -- 

Heroopalis war der oͤſtliche Punkt. dieſer den den 


Nomas Arabiens gezogenen Straße - Von hier wendet 


fie fich gegen Norden nah Pelyfium zum mittelläubifchen 


Meere hin, und erreicht mit 18 Milliarien dat: era 


pium, welches. urſpruͤnglich ein Teupel des Serapis 
mar, deren ſich mehrere in allen Theilen des Delta fan⸗ 
den, um den fish der Heiligkeit des Orts wegen ein. Flek⸗ 
ten bildete. Der. gegenwärtige, gwann häbere Wich⸗ 
tigkeit als Mittelpunft der. Straße. yon :Rerben nach 
Süden. Seine Lage fegen mit, Recht die frangäfifchen 
Gelehrten, wegen der vielen noch wrhandenen Rulaen, 
nahe au die biftern Seen. 1: 

: Ganz unermartet unferhricht. hier, dad Stinesarim 
Antonini?). Die weitere noͤrdliche Michtung dei Wegs 
durch die Einfpaltung: Clisma L.“ und wendet füch 
dadurch weit gegen Süden, Dos Auffodlende derſchwin⸗ 
det. bey näherer Ucherlegung. „Men: geraden :Duych 
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fämitt von Peluſium bis um tikchften Hafen am arahlı 
ſchen Merzbufen jolltehit Sreaße.Dezeichnen, Der Mita 
telpunli une daq: Serapiam; Die weitene nöndliche Micha 
tung: gibt dad Itineruriuu Antonini sumittcihar yadıben 
ang. .diefübliche'begeichmet 28 bloß. durch den Subpunfg . 
Klysma und fügt deßwegen die große Zahl van 50 Mils 
liarien oder 10 gengr. Meilen bey. Es: fonnte. feines 
fürzern Ruhepunkt annehmen, weil Arfinoe, beffen Nas 
men Die Peutikgerſche Zafel im dritten Jahrhundert noch 
ennt, im- vierten Jahrhundert ſchon pexſchwunden und 
dgdurch Klysma der naͤchſte Hafen geworden war. Das 
angegebene Maß des Abſtands iſt genau, Nach Heroo⸗ 
polis rechnet es 18 Milliarien, für Klysma bleibt alſq 
von Heroopolis noch 32 Milliarien ober 62 geogr. Mei 
len uͤbrig. Piolemänd ſtellt dad naͤmliche Klysma sm 
SO Min. ſuͤdlicher als die. Nordſpitze de arabischen Weer⸗ 
bufend ;.alfo nach ſeingt Berechnung bed Grads chenfalld 
um 6 geogr. Meilen. 3 
Die Fortſetzung der Straße vom Eerapium 


[3 


ned 
Rorden. Hält ſich längs der Oſtſeite hub einſt auf biefer 


4 


Seite gezogenen Kanald und des pe uſiſchen Nilarm 

iſt verſchieden von der etwas weſtlicheren Straße, auf 
welcher man von Pelyfium nach Bobylon reiſte; erſt bei, 
dem Kaſtelle Thoum fielen beyde wieder zuſammen. Die 
gerade mach Norden gerichtete Straße rechnet vom Se: 
tapima. nach Pelufium 60 Milliarien‘) — 12 geogr, 
Meilen, folglich nach Hexoopolis 78 Milliarien; ud 
da dieſe Stadt 2 geoge. Meilen nördlich von der Spitze 
bed axabiſchen Buſens lag, nach diefer Spige 88 Mil: 
liarien oder nicht vofle-18 geogr. Meilen. Zolgfich zu> 
fammenftimmend mit ben Angaben des Ptolemaͤud, wel⸗ 
cher den Abftand zwifchen Pelufium und ber Nordſpitze 
des arabifchen Bufens auf 1° 25° anſetzt, welches nad) 
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filten. Berechnung deB Wrab6 tions Aber 1%: Brogt. 
Meilen beträgt. Wahrſcheinlich werben bie 'afteonomi. 
ſchen Angaben: von biefen Berechnuugen ſich wenig ent⸗ 
fernen; aber Nouet hat zwar ber -Bırfen bey Suas bs; 
ſtimmt, nicht-aber Pelufium; : aud die Abrigen Erklaͤrer 
ruͤcken unſtreitig dieſe Stadt zw. wels gegen Suͤden; dos 
derch bad Maß des ganzen Zwiſchenraums etwas zu 
Mein wid: J Zn 
Thaubaſium Hl der naͤchſte Ort, 8 Wilfiarien nord⸗ 
lich vom Serapitin entfernt, Folglich nördlich von Den 
bittern Seen, wo ſich mehrere Rırinen alter Orte befin⸗ 
ben, ohne daß ſich genau beſtimmen laͤßt, welchen Ra 
men fie ehemals trugen. Auch hier war an paffender 
Stelle ein Kaftc gegen die ftreifenden Araber angelegt, 
‚In welchem nach der Notitia imperü die zweyte la 
Ulpia Afrorum tn Beſatzung Tag. Heut zu Tage iſt 
Mangel an friſchem Barffer -in dieſen Sanbgegenden; 
bieß Tann ber Fall damals nicht geweſen fenn, da eine 
Beſutzung in den bisher befchriebehen Diten lag. 
Bon hier dn erreichte man mit hetraͤchtlicher Fage⸗ 
teile von 28 Milliarien die Ufer des dſttichſten Rildrma 
au Site. Die Ala prima Aegyptiorum lag dafelbf in 
Befagung nach der Notitia imperü, es nehörte alſo 
ebenfalld unter die Sränzbefefliguitgen, Zuglelch aber 
war es eine Stabt mit bürgerlichen "Ginmwohnerh, weil 
16 ein Biſchof von Sele auf dent köften Contitfüm zu 
Epheſus unterfchreißen konnte? "es ift alfo wahr⸗ 
ſcheinlich Die richtige Lesart. "Der Ort iſt noch" feßt 
Anter- Dem Namen Selehieh Yorhanden, im geringen 
oͤſtlichen Abftande von dem pelufifhen Nitarıne ‚‘ aber 
auf dem bisher erfhienenen Chärtchen der franzoͤſſſchen 
Unterſucher zu weit gegen Suͤdweſten geruͤckt. —Die 


x) Hin, Ant. p, 171. nota Wesseling: Mvᷣxioc dnloxoxos zZ 
> Ans dzogzlag Avyovaransıng. \ 
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Wengegend iff'nach-ältern Reiſebeſchteibungen angebaut / 
und ziemlich fruchthar. . 
Magdolun Ing 12 Williarien welter nördlich, und 
eben fo weit: füblich von Pelafinm. Bey Magdolum 
flug Pharao Necho die vordringenden Sprer, fagt He⸗ 
vodote). Der: Name kommt audy In der Bibel vor, 
bleibt uns aber übrigens unbefannt, Er liegt begraben: 
unter dem heutigen Ras cl Moyeh, das heißt unter dee 
fuͤdofi lichſten Ausbeugung des Sees Menzale, er ift in 
den ehemaligen Ranal gedrungen, welcher won Pelufium 
gegen Säpen much einigen Heinen Seen führte‘). 
Peluſtum (v0: Zinkovosoa) wurde mit Recht von 
den Asgyptiern als dev Schluͤſſele) betrachtet, welcher 
ihr. Land gegen. einen vorbringenden’ Feind von der Oſt⸗ 
feite het verſperrte. Arabifche Haufen konnten durch 
die Wuͤſte vordringen, deren Durchſchnitt von Peluflum 
nad) ver Spige:das arabiſchen Meerbuſens Strabo auf 
:900 Stadien sbur 33 geogr. Meilen, und Pofidonius 
vielleicht anf noch etwas kürzer angibt”); aber für eine Ar⸗ 
mee erklaͤrt er die Wuͤſteney ats voͤllig unzugänglich, weil fie 
waſſerlos, fandig und voller Gewürme ift, die der Sand - 
beherbergt. Auf der Nordſeite bey Pelufium muß alfo 
der Feind vordkingen, und hier findet er die Stadt mit 
Seen und Gämpfen umgeben, von der. Küfle mehr als 
20 Stadien entlegen, unb mit. einem Umfange von 2O 
Stadien. — Große Handelöftadt war alfo Pelufium 
nicht, aber aͤußerſt wichtige Gränzfeflung, und auch 
dieß weniger durch ihre Mauern, als durch den Fluß 
s) Herodot. TI, 159. | 
t) Strabo XVII. p. 1156. Almelov.; p. 804. Casaub. 
u) Hirtii bell. Alexandr. c. 27. Livius XLV, ıı. 
v)_Strabo XVII, p. 1155. Almelov.; p. 805, Casaub. 42” 
fenuos ünaad Lars an) aßarog argaseniöp. 'O 8% weratd 
ieöuds od IIekovalov xal rod AvzoV od xaß” Houav mö- 
Am, dvsuuosion nie dorı aradlem, ec 5% Tlossıdan.og dar- 


zav (N zillow zal nerranoclen). Diele eingefäjleffenen Worte 
find wahrſcheinlich eine fehr ungefchictte Gloſſe. 
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400 Dritus Buch: Drengehriteh Kapitel, - 
und die rings umher ſich demhreitenden Sitayfe. Die 
gegen den König Nektanebus vordringenben Petier wog« 
ten e8 daher gar nicht: die: Stadt anzugreifen, fandern 
ſuchten fich in ber benachhurten mendefifchen Mündung 
durch Fahrzeuge feflguieken”): In der Folge aber, ol6 
diefee Sönig den anziehenden Perſern fühlechte Anftalten 
eutgegen ſetzte, wurde fie bald erobert, weil man den 
Nilarm ableitete und die Wauern leicht niebermarf*): 
Da die Ableitung fo ſchnell ausgefuͤhrt mude: fo faun 
diefer Shell des Flaſſes, wenigftend bey feiner. Mündung 
nicht ſehr betraͤchtlich geweſen ſeyn. Die Stadt wurde 
noch oͤſters eingenommen und verlor allmaͤlig einen Theil 
ihrer Wichtigkeit; bey Ptolemaͤus gilt fie nicht als ber 
Hauptort eined eigenen Nomos; aber in fpäterer Zeit 
wurde fie die Hauptſtadt ber. nen errigpfeien Provinz 
Auguflamnica”). 

Der Name der Stadt. if offenbar griechlſchen un 
ſprungs, wegen ihrer ‚Rage groifchen Soͤnpfen legten fie 
ihr die Benennung Dreckſtadt bey, wie ed auch Strabe 
begeugt. Sehr frühzeitig erhielt fie diefe Benennung⸗ 
weil fie Herobot kennt, ohne auf eine ältere anzufpielen: 
Die Seehafen fanden den Griechen fchon unter den letz⸗ 
tern Phardonen und unter der perfiichen Regierung offen; 
da wird denn der von Fremden gegebesie und in der 
Eolge bepbehaltene Spigname leicht begreiflich; ber alte 
einheimäfche Rame ift wahrfcheinlih Abaxis. Um ihm 
eine ehtenvollere Deufung zu geben, führten die Ausle⸗ 
ger griechiſcher Mythen Peleus, den Vater des Achilles 
hieher, um ſeine Suͤnden loszuwaſchen in dem henach⸗ 

batten Sumpfe; er wurde dann Stifter von Pelufium”). 


w) Dipdor. XV, 43 

x) Diador. XVI, 49. 

y) Ileovoos ——æ— rijs d ————— — —— — — In der 
Kirchennotiz bes Patriarchen vom Alexandria, als Anhang zu 
Docode’s Reifen, Th. 1. 

2) Auımian., XXlI, 16. 
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So wieder oͤſtlichſte Avm des Nils: in Abnehmen: 
kam, und endlich ſich völlig verlor, verlor zugleich Pe⸗ 
luſium ale ee — Sie beguͤnſtigte nicht, 
ferner dan Handel, fie hoͤrte auf wichtige Graͤnzfeſtung 
zu feyn; ſie verfiel in den Koth, aus melchem ſie wahr⸗ 
ſcheinlich von gebackenen Steinen erbaut wax, r Keine 
wichtigen. fteinernen Gebaͤnde, Feine großen Jempel fans 
den ſich ⸗ bier. ihre noch kennbaren Ueberbleibſel hilden 
alfe-eina.bioße Haͤufung der Materialien. Dey Boden 
iſt nun. qugetrocknet, und zur. Sands und Salzwuͤſte. 
geworden; Fenntlic iſt noch die Muͤndung daß Nilarms 
noͤrdlich von der Stadt, in größerem Abſtande, als 
ihn Straho angegeben hat, xach der Verficherung des 
Genepals Andreoffy; der Sand hat alſo Zuwachs gegen 
die Kuͤſte gewonnen. In der Nähe der Ruinen ſteht 
nun dad verfallene Kaſtell Tineh, welches im Apabi- 
fchen ebenfalls den Koth bezeichret. 

Ganz wit Stilfhmeigen darf ich nicht uͤbergehen 
die uralte Stadt Avaris oder Abaris, weiche die nach 
Aegypten vordringenden Hirtenfuͤrſten (Hykſos) in die⸗ 
ſen Gegenden anlegten, oder dem ſchon vorhandenen; 
Ort nur, auf ihre Weife befeftigten, und ihm größere 
Ausdehnung gaben, . Sabrhunderte lang blieb Abaris 
der Hauptpunft ihrer Herrfchaft, und ald- fie: endlich 
aus Aegypten zuruͤck gedrängt wurden, behauptet fie 
fidy hier noch lange Zeit. Ihre Lage bezeichnet Mar 
netho) Aftli) vom Bubaſtites⸗Sluß, gehörig zum 
Nomos Saite. Daß der oͤſtlichſte, nah Peluſium 
führende ‚-Nilorm der Bubaſtiacus⸗Fluß hieß, wiſſen 
wir durch Ptolemaͤus; zunaͤchſt weſtlich von demſelben, 
in depn nordoͤſtlichſten Theile des Delta, verbreitete 
fi der Nomos Saitep,,:maslher auch die Benennung 
Taniteß Romos trug; ‚zu Diefem gehoͤrte Avaris, weil 


wm — m 








a) Josephus contra Apionenr I, 14. 
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damals noch kein abgefonderter Nomos oͤſtlich von dem 
Fluſſe errichtet war. - Alle dieſe Beftimmuitigen:paffen 
einzig auf Die Lage von Pelaffiim "und "anf die länge 
der Oſtſeite des Fluffes ſich Vverbreitende Gegend. 
Denn wenn gleich von der eigentlichen Stadt dir Be⸗ 
wennung enttehnt wurde: fo ermeiterte ſich doch Die Be: 
feſtigung i in langer Strecky; fie. umfäßte 10,000 Aru: 
ven oder ägnptifche Morgen Felbes. . Und To mußte es 
feyw;, ‘weil fie den Heethaufon biefer Nomaden, mn 


- als 200,000 Mann, faffen und ſchuͤtzen follte. Zu 


dieſen: Angaben paßt einzig die Lage von Pelufium, 
nebſt der benachbarten Oſtſeite des Nils. Er decktte Die 

ganze Fronte der Fremdlinge gegen den Angtiff der Ae⸗ 
gyptier; auf dem Ruͤcken und zur Seite verbreitet ſich 
ihre urſpruͤngliche Heimath, die Wuͤſte, unzugaͤnglich 
für regelmäßige Truppen. Es iſt alſo ſehr begreiflich, 
daß die Hykſos durch Gewalt nicht aus dieſer Stellung 
verdrängt: werden konnten ‚: baß-fie am Ende erſt durch 
gürliche Uebereinkunft fich entfernten. Mit' ihnen ver: . 
ſchwand zugleich der Name Adaris, weilaus de! Pha- 
raonen Zeit Teine anderweitige Nachricht auf uns ge: 
tommen iſt, und weil die Griechen fehr frühzeitig an⸗ 
fingen , ihre Benennung Pelufium der wahren Benen⸗ 
nung untetzufchieben. 

Die wichtige Vertheidigungslinie gegen bas Vor: 
bringen oͤſtlicher Heerſchaaren ließen aber die Pharao⸗ 
nen, fo wie die perfifchen Monarchen, zu Feiner Zeit 
unbeachtet... Zu Daphnaͤ, day Pelufium, erbielte die 
Rotheilung der Truppen, welche Die Oftgränze ſchuͤtzen 
folte, ihs Standlage 9). Nach Daphnd ſoll auch 
Seſoſtris, non feinen Zügen nach dem Driente, jurüd 
gekehrt feyn. Vermuthlich war es der ſuͤdlichſte befes 
fligte Punkt der Wertheidigungslinie, welche gegen Pe⸗ 


b) Hersdoi, UI, 50. dv depryas wies Ilnlovalgsı, — TI, 107. 
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inſium : hinreichte, daher Der Beyſatz: das peluſiſche 
Daphne. Der Ort hat ſich in ſpaͤten Jahrhunderten 
erhalten; das Itinerarium Antonint °) kennt Daphnon 
auf dem Ruͤckwege von Peluſium nach Heliopolis, und 
gibt den Abftand von Peluſium auf 16 Miliarien an. 
Es lag daher ander Weſtſeite des pelufifchen Arms. 


Ehe id) die Rüdkreife von Pelufium nad) Babylon 
auf dem naͤchſten Wege beginne, iſt ed nothivendig, die 
ägpptifchen Drte, oͤſtlich von Peluſium, laͤngs der Kuͤſte 
bis an Syriens Gränzen, zu bezeichnen. Da die Sande 
wuͤſte Arabfens in diefem ganzen Striche unmittelbar 

‚bis zur Küfte reiche: fo find e& unbedeutende Zwiſchen⸗ 
orte, welche wenigſtens zum Theil kein gutes Trink⸗ 
waffes haben, und wo man ganze Zagreifch bloß durch 
den Sand zurüd legt. An eine gezogene Römerftraße 
ift- hier fo wenig, als in den-biöherigen Orten zu den⸗ 
Ten. Sie vohrden größter Theils ihr Dafeyn nicht ers 
halten haben, wenn nicht der Zuſammenhang zwiſchen 
Aegypten und Syrien die Anlagen zur Nothwendigkeit 


[2 


gemacht hätte. | | 
Zunaͤchſt oͤſtlich um Peluſium verbreiteten fich die 
ſo genannten Barathra, eine Miſchung des Nilwaſſers 
mit Sand und Koth, welche den Anſchein eines Kin 
Bodens bildete, den unvorfichtigen Wanderer aber ohne 
Rettung umfchloß, fo daß er weder gehen noch ſchwim⸗ 
men konnte. Die alten Schriftfleller laſſen daher die 
Barathra nicht unbemerkt ©). . | 
An diefe ſchloſſen ſich die Befeſtigungen, welche 
Chabrias, der Athenienſer, als General der Aegyptier, 
gegen das Vordringen des Perſers Artarerres angelegt 





! 


©) Itiner. Ant, p. 163. " 
d) Diodor, XVI, 46. I, 0, :Sırabo XVI, 21058. . 
e) Sirabo XVL p. 110g. Almelov.; p. 760. Casaub, . 
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‚hatte, und welche daher Stoabs ) unter:dem Ramen 
Charar Chabriâ (Xapa: Kaßelov) anführt. 

Weiter Hftlich Folgte das Stäptchen Gerrhon, oder 
in der mehren Zahl Bertha, von den fpätern Schtift⸗ 
ftelleen auch Gerraͤ:ſ) und Geraͤ geſchrieben. Die Ent» 
fernung von Peluſium gibt: die Peutingerfche Tafel auf 
8 Williarien an; damit fimmt Sogemayus 8) überein, 
wenn er das Stäbtchen.Ger& ungefaͤhr 50. Stadien oͤſt⸗ 
lich von Pelufium anfept,.. und auch Ptolemäus. ent⸗ 


fernt Gerrhon Sorion ne um 5 Minuten ber ‚Länge 


von Pelufium. Vieſleicht war bier, die arfprünglice 
Dflgränge Aegyptens, weil er dab Beywort Horion 
hinzu fügt. Anftatt völlig nad) Pelufium, und von da 
nad) Süden zu gehen, wählten, nad) Plinius 2), man⸗ 
che Reiſende dieſes Gerrhon, um von da im geraden 
Durchſchnitte der Wuͤſte die Spitze des arabiſchen Meer⸗ 
buſens zu erreichen. — Gerra kommt in den Kirchen⸗ 
notigen noch im 6ten Jahrhunderte als biſchoͤfliche 
Stadt vor. 

Das Itinerarium Antonini uabergeht Gera, am 
weiter oͤſtlich einen elendern Punkt, wahrſcheinlich einen 
bloßen Poſiwechſel, anzuſetzen, weil er in der Mitte 
der Straße von Peluſium nach Kaſium ſich befand, 
von jedem dieſer beyden Orte 20 Milintien oder 4 
geogr. Mellen entfernt; daher fein Name Pentaſchoöͤ⸗ 
nos). Der Schönus wurde in Niederägypten nyr auf 
30 Stadien berechnet; die Römer aber nahmen ihn auf 
82 Stadien an, um ihn mit ihren Miliarien in Ein, 
Hang''zu beiden; 4 Milliarien betrug der Schoͤnus 
nach ihter Recmang. Deher ſagt Eriphauius I 24 


AN. 





$) Hierocles. p. 77. \ 

ß) Sozomeni hist. eccl. VID..ce. 19. — 

) Plin. VI, a9. 

ji) iner. Anton, $,35 

k) uapipheniun, aerer. .xıx. o. 4 Ans Befklingt Roten ent 
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Schoͤni machen BB Millierin, und S Schoͤn 34 Mil 
Itarien. - . 0 
Der oͤſtlichere Küftenftrich Heißt bey Ptolemäus ı 
Kaſſiotis, oder nad) den lateinifchen Ausgaben Kaſio⸗ 
tis. Den’ Namen erhielt die Sändgegend von Raffium, 
oder richtiger Kaſium, welches Ptolemaͤus als Ort an⸗ 
ſetzt. Es mußte aud) wohl gewiß ein Flecken vorhan⸗ 
den feyn, aber nur ald Umgebung für ben Tempel des 
Jupiter Raftus, welcher feinen Beynamen von dem 
nicht hoben, mit Sand hedeckten, Rüftenberge Bafion 
erhielt, auf welchem cr erfichtet war). Qu einer fo 
flachen. waflerlofen Sandgegend ift bie Erfcheinung- 
einer, auch nur mittelmäßigen, Bergerhebung merke 
würdig genug, um fie nceıentlich zu bezeichnen. ‚Der: 
Name iſt gleichlautend mit dem Berge und Tempel des 
Jupiter Kaſius, welcher fich in ganz anderer Höhe und 
Draht, in’der Begend von Antiochia in Syrien, ers 
pob m); es entſteht die Frage, welcher von den andern 
ie Benennung entlehnt Hat. Der arabiſche Kaſius 
- Mond war vermuthlich eine Tpätere ſchwache Verglei⸗ 
hüng mit dem fprifchen, weil er, wie diefer, eine weite 
Ausfiht darbot. — "Der Ort hat weder einen Hafen, 
noch einen Landungoͤplatz' fuͤr größere Fahrzeuge *). — 
Die größte Merkwuͤrdigkeit für die Geſchichte iſt, daß 
in der Nähe Pompejus Magnus, als er bey feinem 
ehemaligen Mündel-landen wollte, treuloſer Weiſe er- 
mordet wurde. In der Nähe kennt noch Strabo fein 
Todtendenfmal. Im Sande wurde der Leichnam an 
der Küfte begraben, In der Folge srrichteten aber feine 
| | 


1) Strabo XVI, 1100. Bivmäng lg 26 —XIXXX Eev- 
does, xov zÜ Tlonnslov zsod Mehvor sone xsira, xal 
dıog dovıw Ispgöv Kasioy =. r. A. 

m) Mela I, 10. verwechfelt beyde Berge und‘ Tempel mit eins 


an ® 
n) Diodor. X, 74. ’ 


Auverwanbten cin Grabmal mit chersen 

Da der Sand alimälig Alles bedeckte, wurden bie Sta⸗ 
tuen in einen Winkel des Zempelö geworfen, bis Kai: 
fer Hadrian bey feiner großen Reife das Ganze ehren- 
voll wieder herflellte ). — Den dargebotiuen Kopf 
wies Caͤſar zu Alerandria mit Widerwillen zurud, lieb 
ihn In der Vorſtadt begraben, und einen Fleinen ZScem- 
pel, der Remefis gewidmet, über dem Grabe errich⸗ 
ten). — Der heutige Ort Batich liegt füdlid von 
dem alten Kafius. 

Zunaͤchſt oͤſtlich von dem Kafıns Mond war der 
Ausbruch. ¶ Exonyſic), oder das Etregma des Sirbo- 
nis- See, Ptolemaͤus entfernt ihn nur um 5 Minuten 
der Länge, oder 1 geogr. Meile, von demſelben, wo: 
mit.die übrigen Angaben zufammen flimmien. Der Sir- 
bonifche See felbfl (7 Zıupßoris Muvn) aber, welchen 
das Ekregma mit dem Meere in Berbindung ſetzte, ver 
breitete fi) in langer Steele, füdlid von dem Berge 
Kaſius, weit gegen Oſten. Daher ftellt ihn Ptolemäus 
25 Minuten füdöftlid) von der Mündung, Herodot hin 
gegen läßt ihn zum Kafius Mons hinreihen ). Die 
nähere Erflärung gibt Sttabo): der See zieht ſich 
parallel mit dem Meere fort, fo daß zwiſchen beyden 
eine nicht breite Straße offen fleht; feine Länge bis zu 
dem Ekregma beträgt 200 Stadien oder 5 geogr. Mel; 
len, feine größte Breit: 50 Stadien, Er fügt fogleid 
die Nachricht bey: das Efregma iſt durch einen Damm 
geſchloſſen (ovszeywuotas), und gibt dadurch die Er: 
Märung, warum heut zu. Tage der Sirbontäfee gaͤnz⸗ 
lich verfhmunden if. - Die innere Flaͤche des angraͤn⸗ 


3 Appian, B. Cirit II, 86. , 

p) Appian. B. Civil. II, go. . A R 

q) Herodot. I, 6. Zeoßanidog Alaen, zug. nu vo Aasor 
0905 relvsı. 

7) Strabo XVI, 1109. rn 
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zenden Rößenfchhs iſt tiefer, als die Dberfiäche: des 
Meers, durch dad Ekregma verbreitete es daher fein 
Geroäffer über bie Vertiefungen. Der Sand vermiſchte 
fich damit, und es erwuchlen baburdh- mehrere fü ge 
nannte gefährliche Baxachra, wie wir fie fchon bey Pe⸗ 
luſium gefunden haben. Die Mündung wurde zum Bes 
fien der Reifenden verftopft, der Zufluß won Senmaf: ' 
fer hörte auf, die Sonne wirkte zur Austrocknung des 
Sees; er. wurde kleiner, wie ed ſchon Plinius *) be 
merkt: nunc est palns modica, und Ptolemaͤus ihn 
nur noch auf feinem fuͤdoͤſtlichſten Punkte bezeichnet; er 
trocknete endlidy völlig aus, und. heut zu Tage zeigen 
einzelne Salzlaten bie Spur bes ehemaligen Sees. 

Alle alten Schriffteller, von Herodot an, ſprechen 
von diefem merfwärdigen, und für den unvorfichtigen 
Wanderer gefährlihen, See, um deflo mehr, weil ihn 
Herodot!) für die natürliche Graͤnze zwifchen Aegypten 
und Syrien erklärt, und die aͤgyptiſche Mythe beyfügt, 
in der Tiefe des Sees liege Typhon verfenkt. Vielleicht 
hatte Typhon felbft den Beynamen Sirbon, wenig- 
ſtens fcheint Sirbon die wahre Benennung des Sees 
geweſen zu feyn. Daher fprechen bie ältern Schrift: 
ftellee vom See des Sirbon (Zupßwvidog Aruyn), und 
erft die Tpätern nehmen bad Wort ald Appellativem, 
der Sirbonifche See (Drpßavis Arusn). Dieß ift auch 
wohl die Urſache, warum Stephanus aus Byzanz die 
gedoppelte Benenmung anführt: „Sirbon aud) Sirbo⸗ 
nis, ein See in der Nähe des Kaſium.“ 

"Das Stinerarium Antonini®) feht, ohne Rück ht 
auf diefen See zu nehmen, mit langer Tagreiſe, 26 
Milliatien vom Kafıud Mond, bad Staͤdtchen Oſna⸗ 





s) Pin. V, 2 


t) Hesedot. I, 5 ano save Ad Alyvueog.- 
u) Jtin. Ant, p. 158. 


- Dannertö Geogr. X. ı. 3i. 
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eena au; der ganze Bioiichenraum war wafferlo6 ”). 
Bon Pelufium aus gibt Plinius ”) den Abſtand Auf 
65 Milliorien an, Die Bahlen bed Itinerarium Auto: 
nini, welches 66 Milliarien berechnet ; find alfo fehr 
richtig: Der wahre Name ift, nach allen Altern Schrift: 
ſtellern, Oftraline; eine Merkwuͤrdigkeit von demfelben 
Tennen wir von dem elenden Orte nicht, der bloß vor: 
handen: war, um den, Reifenden einen Ruhepunkt in der 
Sandwuͤſte zu geben; Strabo hat bey feinerBefchreibung 
Bid Straße vergefien, auch nur den Namen anzuführen. 
. Die aͤußerſte, zu Aegypten gerechnete, Kuͤſtenſtadt, 

eine ſtarke Zagreife, oder 26 Milliarten, von Oſtra⸗ 

fine entfernt, war Ahinokorura (Pivoxooovoc), oder 
wie Strabo *) fchreibt, Ahinokolurs. Erfügt fogleid 
bie. Erflärung des Namens bey: ein Athiopifcher Fuͤrſt, 
der fid) Aegyptens bemächtigte, Habe ſchwere Verbre⸗ 
cher nicht mit dem Leben beſtraft, ſondern ihnen die 
Naſe verſtuͤmmelt, und fie hieher an ihren Verwei⸗ 
ſungsort geſchickt, in der richtigen Ueberzeugung, daß 
dieſe Leute nicht zuruͤck kehren wuͤrden, da der bloße 
Anblid fie ſogleich als Verbrecher bezeichnete.” Iſt Die 
Angabe buchſtaͤblich richtig: ſo liefert ſie den Beweis, 
daß die Graͤnzen Aegyptens ſchoͤn unter den Pharao⸗ 
nen bis hieher reichten. Aber Seneca ?),- welcher bie 
nämliche Erzählung von den verflümmelten Nafen lie: 
fert, verfichert, der Perferkönig ‚habe den Leuten im 
Syrien die Raſe abgefchnitten‘, und fie nach Khinoko⸗ 
lura verfegt. Auch Stephanus aus Byzanz erzählt 
die naͤmliche Sache, aber ohne den Urheber der Schneis 
deren anzugeben. — Es war und blieb der wichtigſte 
Ort längs der ganzen mit Sand bedeckten Käfle, weil 


v) Joseph. B. Jud. IV. c. ult. 

w) Plin.V, ı2. Ostracine Arabia finitur, a Pelusio LXV 
millibus passuum. ; 

x) Sitrabo XV],,meo2 Aal Zivine SV, 1. ——— 

y) $eneca, de ha, C. 20. 4 
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de der eiizige iſt, weicher Autos Trinkwafſer und dadurch 
"Ähige Fruchtbarkeit in feinen Umgebuhgen hat. Ueber⸗ 
dieß weil Rhinokolura der Stapelplatz war für die dutch 
Karawanen aus Arabien nach Petra und von da hier⸗ 
her gebrachten Waaren, um auf: dem wmittellaͤndiſ hen 
Meere weiter: verfuͤhet werden *). Fetzt liegt ein 
altes Schloß mit’ kleiner Beſatzung gegen vſe Arabet 
an der Stelie. Es heißt Ei⸗Ariſch, und jelgt noch 
Bedeutende Ueberbleibſel des Alterthums. — Beis 
teihin innerhalb Syriens Graͤnzen folgen die Orte Ro: - 
yhis und vorzüglich Gaza. Der ganze Weg von Gaza 
nad) Pelufium ift jaͤmmerlich und waſſerlos, jagt Strabo; 
— das Beduͤrfniß der Reiſenden erforderte aber die, 
Erhaltung aller diejer Ortfchaften. Hierokled *) kennt 
noch im Gten Jahrhunderte als Theile der Provinz Au⸗ 
guſtamnika Prima die Städte: Rhinokorura, Oftras 
—* RKaſſium, Pemaſchsnum, Aphnaͤon „Gerras, 
Sfennar bi8 nad) Pelufium. Das unbekannte Aph⸗ 
naon, koͤnnte für das oben angeführte Daphnaͤ am Nil 
gelten; aber die bey allen Orten richtig benbehaltene 
Drbnungsfolge wiberfpricht, und die Namen felbft ha⸗ 
ben doch zu viele Abweichung. Wahrſcheinlicher neh⸗ 
men wir Aphnaͤon für einen ſpaͤter entſtandenen Zwi⸗ 
ſchenort. So auch das Skenna, welches mit Gerra 
zunaͤchſt in Verbindung ſteht. 
Die Ruͤckreiſe von Peluſium gegen Sudweſten nach 
Heliopolis geht anfangs uͤber das ſchon oben bezeich⸗ 
nete Daphnaͤ oder Daphnon, 16 Milliarien von Pelu⸗ 
fium entfernt *). Dann folgt ' 
Tacarſata mit 18 Milliarien vom vorigen Orte, 
welches aud) die Notitia imperit unter dem Namen 
Tacaſiri als Graͤnzkaſtell kennt und ihm eine Ala Rei⸗ 





a) Hierocles p. ‚786. 


2) Strabo XVI. p. 1128. Almelor.; p. 78. Cansaub. 
B) Itin. Ant, p. 163. ' 
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terey als Befagung zutheilt. Das Veoksfeiß, die 


Gränzen gegen ſtreifende Araber zu decken, ſcheint die 
Entſtehung diefes unbebeutenden Orts hervorgebracht 


zu haben; es kennt ihn Fein anderweitiger Schriftfteller 


- 


Die ferne Tagreiſe führt mit 24 Williarien nad 
bem Kaftele Ihon, welches wir ſchon oben auf der Straße 
nach Herpopolis gefunden haben, und dann weiter mit 
richtiger Folge nach Scenaͤ Veteranorum und nad) Helin 

Aber von dieſer Straße iſt unſtreitig ein Ott mit 


ſtarker Tagreiſe aus dem Texte verſchwznden. Der 


ausgelaſſene Ort iſt wahrſcheinlich Phacuſa, von wel⸗ 
chein Ich auf der naͤchſten 5O1ften Seite ſprechen werde. 
Den Beweis der Auslaſſung gibt das nordoͤſtlich von 
Thou entlegene Serapium. on dieſem berechnet, wie 
oben gezeigt wurde, bad Itinergrium Antonini den gera⸗ 
den Durchſchnitt gegen Norden nach Peluſium auf 60 
Milliarien. Der Weg aber von Pelufium nach Thon geht 
ſchief gegen Suͤdweſten, iſt alſo bedeutend laͤnger, und doch 
beträgt die ganze Summe nur 58 Milliarien. Die Uns 
möglichkeit dieſet Annahme fpringt fogleich in Die Wagen, 

Die Pentingerfche Tafel kennt diefe Straße eben: 
false. Gie würde aͤußerſt beishrend feyn, wenn. nicht 
ein. alter Kopift des Originals mnthwillige Vernach⸗ 
laͤſſigung durch ganz Aegypten in feinen Urtert getzagen 
hätte. Deutlich zeigt es fi), DaB zwey Männer bie 
Auöfertigung beforgtenz; der eine lieferte die Malerey 
und die Linien der Straßen, mit ben Einfchnitten, wo 
jeder einzelne Ort feine Stelle finden mußte; der anbere 
fügte die Namen und Zahlen by. So if denn auch 
die Straße von Babylonia nach Pelufium, und von 
da bis nady Sytien gezogen. . Der Beichner fegt die 
Richtung uud die. Einſchnitte deutlich an; der Schrei: 
ber hingegen findet zum Theil ben nöthigen Raum nicht 


: für bie dazu gehörigen Namen und Zahlen, theils über: 


geht er fie aus Nachlaͤſſigkeit. Daher fehlen zunaͤchſt 
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nuch Babylon alle Nauen und auf ber Straße nach 
Syrien finden wir sat Gerra, Kaffıum; Dfiratine, 
Rymnvesrura, in richtmer Sronungs Raphia und Saza - 
hingegen beym Eintritt nach Syrien frad ausgelaſſen, 
*— der Zeichner beyde Einſchnitke:richtig angegeben 
bat, Sehr fehlerhaft iſt alſo dieſe Straße Aegyptens, 
und bod) leiſtet fie weſentliche Dienſte, weil die Zeich⸗ 
mung angibt, daß die Skraße von Pelufinm in das In. 
nere Aegyptens ſich laͤngs det Wehtfeitn des: peluſiſchen 

Mearmẽ hielt, was wir bey der Beſchreibung des Iti⸗ 
nerarium · Antondat bloß vermuthen Kunen, und weil fie’ 
| —*ã* eined in mancher Foͤckficht wichtigen Dets ge⸗ 
mut * 

Phaeufi fett die Peutlngerſche Zafıl an das Inte 
Ufer des Nllarms, und; gibt den Adſtand von Peluſium 
at 38 Sicuerien an. Der richtige Name des Orts 
war ˖Phakuſa (Scuovsca); fo nennt ihn Strabo und 
auch; Vtolemaͤus, welcher ihn als Hauptſtabt des gan⸗ 
zen bißher befchriehenen Vomos Arabia bezeichnet, aber 
au bie Ofkfeite des Fluſſes Rellt, wo: ſich noxh: jeßt ei⸗ 
age Ruinen von Tell Sakus (Bügel Phakufa) zeigen.! 
af der Weftfeite lag vermuthlich eine Vorſtadt; viel⸗ 
leicht der Sieden Philon’s, weldyen Strabo nennt, Der 
Abſtand von Pelufium ift bey ihm. 25 Minuten fädlich 
von'Pelufium angegeben, welches nur 26 -Milliarien 
betragen wirde; da es aber Phakufa zugleich um 20: 
Maunten weſtlicher als Delufium anfrbt:.fo nähert ſich 


feine. Ungabe den Zahlen ber Peretingerfchen Tafel: 


Der Ort, urſpruͤnglich nur ein Flecken, würde wichtig, 
wen bey demfelben Ptolemaͤus Phitkdelppus die Abs 
leitung der großen Kandle aus bem Ril nad) dem ara⸗ 
biſchen Meerbufen. anfangen ließ °). Mit der Vernach⸗ 
laſſczung veöfetben ſcheint aber 1 bie Stadt ges 


IR Br 
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ſunken :gu.: Bun: MDas Itin ararſam Antonini Benmt 
Phakuſq nichte: ab es wi auf feier: Straße ‚liegen 
mußte; auch Hierokles, welcher. manchen unbelaunten 
Namen. in,diefem Gegenden aufzaͤhlt, uͤhergeh⸗ Pha⸗ 
kuſa in der Kirchennotiz; bey. Doodle kommt e&, aber 
neqh im 6ten Jahrhunderte als viſchoͤſliche Staht vor. 
; Alle biahar beſchriebene Gegenden befinden ſich auf 
ber Norbfeite Argyptens ,‚ außerhalb des, Delta, dach 


an den peluſiſchen Nuarm veichene.; Mic ‚heiten Waf. 


fer in der Räte: A Steomb, ad. auch in. guäßerer 
Gntfrrnung: enigfend zur geit bes. wachlenden und. 
fepenben Nils, maren alſs ix ben, blühenden Seiten des. 
Landed angebauct, oder dienten zur ergiebigen. Wichr, 
weiße... Hier befand. fh daher das Bofen dar Kinder 
Zergels, walches ihte Herden yihlich naͤhrter fo Innge 
die Zahl, des Möttchensapch. gering war... Bey dem un⸗ 
bandigen Anwuchs ber. Menſchegmenge mußte eb aber | 
freblich bald zu enge menden; +" Inder. Spktauachifies. | 
tischen Zeit; hzeißt Die: gange. Bitunda zwiſchen bern il 
und, dem arabiſchen Meerbufen Arabia, weil auch da⸗ 
mals, wie noch jetzt, arabiſchr. Haufen die zur biriben 
den Kultur nicht geeigneten Strecken mit ihren 
durchzogen, in:der Folge auch die; angraͤnzenden Ge⸗ 
genden beuaruhigten. Weſtlich reichte Arabien bis an 
den Nomos zun Bubaſtus und Heljonolis. In ſpaͤ⸗ 
tem Jahrhunderten legten Die Stromer allem dieſen 
Strichen die Benenmung Auguſtamnica bep, aben: mit 
weit größeres Auäbehnung, — :bie gang. uſtüche 
Hälfte des Delta, mit zu dieſer Provinz rechneten In 
Aten Sahrbunderte trennten fe Die Provinz; wale wir 
aus Hierokles und.den Kischennotizen ſehen⸗· Damen. 
faßte. Auguftammica: Rrime: Di ıhiäher. heſchriebene 
Lond, mit der Styede an. dem ar Din Weerbuſen, 
mit den nach Syrien hin gelegenen rtſchaften und. mit. 
einem kleinen Theile des Öftlihen Delta. Auguſtam⸗ 


| —8 
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nice, Wiegenön begriff ben groͤßern ZBeil des oͤſtlichen 
Deltqu and zugleich Die ſuͤrlichern Städte von Unteruͤe⸗⸗ 
gypten; Heliopolis 2c. — MDieſe beyden Abtheilungen 
heißengegt bie. Landſchaft Scherkie,. reichend bis zuj Denis 
großiik Arm von Damiette; die weſtlichern Theile des 
Delta heißen Garbie, in der Römerzeit gehörten fie zur 
Rroving Aegypten im. engern:Berftande genommen... : 
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ee Pa 


’ 
... 






x Fa), Zn — ur "ib . i | —X 3 
6. une . J 
Bierjehntes Köpite., 


Fr große, Argypte mit dem larubiſchen Meerbuſſen verbin⸗ 
ei ‚ dende, Sanal. Dersopoli6, Arfine. 


Ki dem Rowos. Arabia, Bubaſtis und ..Heliopotisr 
machten Aegyptens Beherrfcher in fahr: verſchiedenen: 
Seittäumen ihre. Verſuche zur Vereinigung des mittels! 
länbifchen Meers mit dem arabifchen Mercbufentdurchs 
große gesögene Kanaͤle. Sprechen muß id) von ‚Denen 
ſelben wegen der Wichtigkeit der Anlage, um fo: mehr, 
dadie Ausleger biöweilen den Angaben. dev Alten eine 
nicht ganz richtige Deutung ſcheinen gegeben zu haben. 
Hier mird alfo wohl.die paffendfle Stelle zur u 
Entwidechmg feyn.. 

Pharago Necho, ſagt Herodot a, iſt der erfte, wel." 
cher den Werſuch zu einem in das arythraͤiſche Meer leib, 
tenden Kanal machte; nad) ihm wagte ſich Darius der, 
Perſer can die nämlidhe Unternehmung . Bir Tages 
ſchifffahrten ift ber Kanal lang, und die Breite hinrei⸗ 
chend, Daß zwey Dreyruderer in voller Arbeit mit ihren: 
Rudern angleich fahren. koͤnnen. Angeles wurde der. 
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d) Herodot. U, 158. N .. ur .. .. . ..1 
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anal etwas oberhalb VBubaſtoẽ bee der. atabiſchen 
Stadt Patumos, er reicht bis zu bem erythraͤlſchen 
Meere. — Gegraben wurden aber. auch Die gegen Ara⸗ 
bien“ ſich hinneigenden Iheile der ‚Agyptifchen Ebene. 
An die Ebene reicht der Berg in br Nähe von Mem⸗ 
phis, in welchem fid) die Steingruben. befinden... Bon 
dieſem Berge an ift nun der Kanal fortgeführt, zunächft 
an den Hügelerhebungen, von Beten gegen Oſten. 
Weiter fort reicht er zur Ducchbrehung (ss deaope- 
xcc), und wendet ſich nun von dem Berge gegen St 
den in den arabifchen Merbuſen.“ — „Bey dieſer An- 
lage des Kanals gingen 120,000 Aegyptier zu Grunde. 
Necho unterließ die Arbeit 8*— Durdigraben® , weil ihm 
das Orakel verfünbigte, gr, ſey ber Bgrarbeiter für einm 
Barbaren.” 

Aus der genauen Anſicht diefer Erzählung geht un: 
verfenabar hervor, daß der Endzweck des ganzen U: 
ternehmend die unmittelbare Verbindung‘ Ppe6 mittel: 





laͤndiſchen Meers mit dem arabiichen war, vermittelſt 


des peluſiſchen Rilarnd. Dadarch weft „mir. CB: ber 
greiflich, Daß die Ableitung aus dem Nil in den Um⸗ 
gegenden von Bubaſtus gefhah, und daß dann erſt in 
einem zweyten Theile der Erzählung bie weitere Nach⸗ 
richt beygefuͤgt wird, der Kanat erhalte ſein Waſſer un: 
mittelbar aus dem Ni, in. ber Raͤhe des erft ſpuͤter ent⸗ 
ſtandenen Babylons, und er ziehe ſich ſehr weit mach 
Dften fort. Dieſe Bufammenftellung von zwey ganz 
abweichenden Angaben wire unerlächur, wenn. man 
den angegebenen Geſichtspunkt verläßt. Die Schifffahrt 
ging rückwaͤrts auf dem peluſiſchen Nilarm bis nach 
Patumos, daher mußte er erweitert und vertieft werden, 
um Raum für zwey in. voller Arbeit hegriffene 
große Ruderſchiffe zu erhalten; die Ruder ſelbſt ber 
weiſen, daß add) von SHififehrten dem Strome rück⸗ 
waͤrts Die Rebe war. 
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Aber bie Ableitung des Waſſers In bie fehr niedrig 
liegende „arabifche Ebene doohete Gefahr. dem peluſi⸗ 
ſchen Nilatme, welcher eine beträchtliche Maſſe feiner 
FRAuthen abgeben follte. Es mußte alfo durch einen zwey⸗ 
ten Kanal abgeholfen werden; diefer zog fein Gewaͤſſer 
unmittelbar aus dein noch ungetbeilten Nil, floß weit 
gegen Dften, bis er die Ableitung aus dem pelufifchen 
Arme erreichte , und dann in Bereinigung gegen Often 
zog bis zu der Berghoͤhe, welche durchſtochen werden 
nmußtes. wenn die Richtung des Kanals nad Eiven in 


den Meerbuſen bucchgeführt werden follte. - 


Ber noch an diefer, Auficht zweifelt, darf zur vol⸗ 
len Ueberzeügung nur die weitere Fortſetzung bey He⸗ 
rodot nachleſen. Er gibt den geradeſten Durchſchnitt 
der Landenge, von dem Berge Kaſius am mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere bis zu dem arabifchen Meerbufen auf 1000: 
Stadien an, mit der Beyfuͤgung, der. Kanal aber iſt 


ungleich länger wegen feines Beugungen. Laͤßt man 


ſich veriäiten,, ben Kanal vom ungetheilten Nil aus fidy. 


nach Often ſtreckend ausſchlleßend anzunehmen: fo wird. 


es unbegreiflich,, wie Herodot auf den Gedanken kom⸗ 
men komnte, bey diefer Gelegenheit von dem Durch⸗ 
meſſer der Landenge zu ſprechen, und mod) mehr , dieſen 
Durchmeſſer mit: er Länge. des Kanals in Bergleichung: 
zuftellen. Sehr natärlich hingegen wird der Zuſam⸗ 
menhang, durch die Annahme, daß die Hauptabſicht 
des Kanals die unmittelbare Verbindung beyder Meere 
durch den pelufifchen Nilarm war, welchem der In glei⸗ 


her KRichtung fi haftende koͤrzeſte Durchmeſſer der 


Landenge zunaͤchſt oͤſtlich lag 
Als Urfache der nicht Vollenbeten Ausführung gibt 


Herodot den Dratelfprud, an; Arifloteles °) aber hat 





e) Aristot, Meteorol, 1 1% So auch Strabo XVII, 1158. Al. 
melov. ; 804. Casaub. ; er hält aber die Meinung’ von, dem hör _ 
hen Stande bes. —ãſ Meero für irrig. 
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ſchon die achtigere Rochrſcht erhalten Die Eutdeckung, 
daß das Veerwaffer des ausbifchen Meerbuſens höher 
ſtehe als bie niedrigen Weile ber arabiſchen tik , {ey 


ürjache am :ven miche,gätilichen Ausführung des air der 


— vollendeten Kanals. 
Die Lage.des Stadt Patumos ober Perhomjwie fie 
Moſe⸗ N) nennt:geht aus Herodots Befchreibing von 


ſelbſt hervor. Sie lag etwas über, da& ‚heißt faͤdlich 


— 


vor Bubaſtus und hleher reichte die Ableitung: aus dem 
pelufifgen Kilarme, wilde ſich wahrſcheinlich an der 
ndmlichen Stelle mis dam: aus dem ungecheilten Nil 
nad) Often gezogenen Kanal vereinigle. Ganz an der 
naͤwilichen Stelle zeigt ſich heut zu Tage die Stadt Bel 
beys: Sie liegt 2 geogr. Meilen füdlich "von Buba⸗ 
ſtus; noch: ifb dee abgeleitete Kanal zwiſchen: beyden 
Orten vorhanden, und die Spuren des gegtäbenen, nad). 


.. Men ziehenden Kanals liegen deutlich Vor Augen. 


- Die naͤmliche Unternehmung fol: König) Darius 
Hysdaspis in. der Folge unternommen, aber. Ybenfalld 
wihtausgeführt Haben: ⸗ Mehrere Jahrhundert ver: 


floffen, ohne daß Jeinand weiter an die Vollendung des 
ſo muͤhſam und Eoftfpielig angelegten Kanals badyte, ober 


unter der verwirrten perfifchen Regierung auch nur den⸗ 
ten Tonnte. Bid endlich Philadelphus der zweyte Pto⸗ 
lemaer den feſten Gedanken der gaͤnzlichen Ausfikhrung 
faßte. Nicht den vierten Theil der Koſten und der 
Schwierigkeiten hatte er zu beſiegen, welche Pharao 
Necho:befiegt Hatte. Die Grundlage: war. vorhanden, 
wenn auch an vielen Stollen verfallen; ex durfte alfo 
bloß ausbeffern und vollenden. Seine Abficht war bie 
namliche, wie bey ſeinem Borgänger: die unmittelbare 
Berbindung des mittelländifchen RMeers ‚mit. der. Spitze 
des arabifchen Meerbufens, welche zugleid) feinem Rei⸗ 


, ———— 
5) 2. B. Moſ. J, 11. ln . 
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che online Feſtigkeit gegenfeindliche. Anfälle von ber 
Ditfeite Hat gewaͤhrte. Dom Peluſium und ber Öftliche 
Nilaun hienten puar als tuͤchtige Vormaner; aber man’ 
konnſe ſie umgehen, und van ber Buͤſte aus gerade 
nach Suͤdweſten vordringen; der gezogene Kanal hinge⸗ 
gen ſchloß den Zugang voͤllig. "Daß er auf dieſe Weife: 
dad. große Werk begann und ausfuͤhrte, beweiſen die 
uͤbereinſimmenden Zeugniſſe der Schriftſteller. .; 
Stcrabo ©) liefert ſeine Beſchreibung nach. den Ans: 
gaben, des ſorgfoͤltigen Artemidor, wie es ſcheint, ohne 
ihn hinlaͤnglich zu verſtehen; ſia iſt deſſen ungeachtet 
deutlich gerag· Bon Pam aus führt ein Kanal 
in zwey Seen, links vom Ril in. Arabia; fie. heißen ı 
bloß Tan, Die Seen. &8 find die naͤmlichen, welche: 
wir unter dem Namen Dans el» Woyehnoch jetzt als den‘ 


/. 


ſuͤdoͤſtlichſten Anhang deß Sees Menzaleh erblicken; fie: 


gehören nicht zur Beſchreibung Des gnoßen Kanals. 
„In die, mehrern Seen dieſer Oſtgegenden, fahrt 
Strabo fort, fallen zwey andere Kanaͤle. Dex eine! 
bat feine Mündung in den aumabiſchen Meerbuſen bey 
der Stadt Asfinoe oder Kleopatra. Er durchfließt die: 
fo. genandten Bittern Seen .(dıa ar ızauy zalov- - 
udeow Auumsor); einft waren fie. bitter, aber: feitdem der 
Kanal dahin geleitet wurde, nahmen fie den Geſchmack ˖ 
DeB Fluſſea ar; ſie find nun voller Fiſche und Seevoͤgel. 
Schon Saſofris, Necho und Darius. uͤbernahmen daB: 


Werk; der Letztere ließ es vor der gaͤnzlichen Vollen⸗ 
dung: liegen, weil man ˖ihm der irrigen Wahn bene: 
brachte, DaB erythraͤiſche Meer ſtehe hoͤher ald.die Ebene 


Argyptenöu: Die Ptolemaͤer aber ‚Haben durchgegraben, 
und eine, Schleuſe über den Kanal angelegt, fo daß fie 
noch: Belichee. in Dad. äußere Maer ſchiffen und wieder 
zurhch Wafiendhunen. In der Rehe ligt Acſince und 
— —— 

)Bcaau⸗ zn, hun. ‚Aliabon, Dep -Ossaub... 


! 
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Hetoopolis in dem’ inuerſtra Punkte des arabiſchen 
Buſens. — Die Ableitung des im das eruthrätfähe Meer 
ſich ergießenden Kanals iſt bey dem Fleckin Phakkofa, 
in deßſen Nähe ſich Phitons Slecken befindet; feine 


Brrite beträgt 100 Eubitus, die Tiefe iſt hinreichend 


für ein großes Laſtſchiff.“ Diefe Orte, glaubt Strabo 
irrig, liegen gegen die Spitze des Delta Yin, und gebt 
dann auf die Befchreibung von Bubaflod amd von He⸗ 
liopolis über, ohne weiter von dem Kanale zu'fptächen. 
Bir willen and dem Zeugniffe anderer, oben ange- 


fuͤhrter Schriftftellee mit Gewißheit, daß Phakuſa am 


Nilarm 86 Milliarien ſuͤdlich von Peluſtun lag, Daß 
feiglich der Kanal aus demſelben auf dem kirzeſten 
Wege gegen Suͤden geleitet, und daß der Endzweck des⸗ 
ſelben war, das mittellaͤndiſche Mert mit dem arabi- 
ſchen in den moͤglichſt geraden Zuſammenhang zu brin 
gen, wodurch zugleich Aegypten ſchon Im der Raͤhe der 
Wuͤſte gegen’ feindlichen Weberfall gedeckt bileb. Pto⸗ 
lemaͤus uͤberdachte, daß der Ruͤckweg auf dem peluſi⸗ 
ſchen Nilarme zu lang und beſchwerlich für die Fahrzeuge 
ſey, wenn Die Ableitung erſt in ber Gegend von Bubaſtus 
geſchah, wie. es bey der Unternehmung bed Macho der 
Ball geweſen war; er ließ alfo den Nil erft weiter nord⸗ 
öftlich bey Phakuſa abſtechen. Wie man «8 aber an: 
fing, um das Gewaͤſſer aus dem Flaffe ruͤckwaͤrts gu 
leiten, und wie man überhaupt dem Kanafkıhinreidyin- 


des Bafler verfchaffte, ohne: dem Nilarm zu pr 


uͤher dieß Alles laͤßt und Strabo ohne Belehrung. 
liegt tn feinem zweyten Kanal, den er angefühtt, aber 


imn der nähern Entwidelung wire übergangen bat. 


Nothwendig war der alte Kanal des Recho, wenig» 
ſtens in fehr bedeutenden Stoecken nach vorhanden, weis 
cher ans dem ungetheilten Nil das Waſſer gegen Often 
führte, um die eigentliche Anlage des großen Kanals zu 
verſtarken. An deriſelben erwuchſen Städte und Ore- 
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ſchaften, welche dem Verderben dahin gegeben ware 
wenn das Trinkwaſſer aufhörte ihnen zuzufließen, fo 

wie fie jetzt fchon Iängft aus gleicher Urfache zu Grunde 
gegangen finb und nur burdy Ruinen ihr —* 
Daſeyn heweiſen. Seibſt ohne weitere Vorſorge wuͤr⸗ 
den ſich beträchtliche Theile dieſes Waſſerzugs erhalten 
haben; hahen ſich ja große Strecken durch die ſpaͤtern wil⸗ 
den Zeitalter bis auf unfere Tage erhalten. Dieſe durfte 
alſo Philadelphus bloß ausbeſſern und das Gewaͤſſer 
nahm ſeinen Weg bis zur großen, von Norden nach 
Suͤden ſich ſtreckenden Anlage, welche dadurch hinlaͤng⸗ 
lich verſtaͤrkt wurde, um auf der einen Seite die Ver⸗ 


⸗ 


bindung mit dem peluſiſchen Nilarm zu erhalten, und 


auf ber andern Seite den bittern Seen zuzufließen. 
Noch jetzt ergießt ſich bey hohem Waſſerſtande der 
durch keine Kanaͤle weiter. beſchraͤnkte Nil über die ganze 
uwliegende Gegend, nur die Bittern Seen erreicht er nicht; 
abgehalten durch einige vorlisgende Sanddünen, richtet 
ſich Die Strömung gegen Norden, Die Befeitigung Dies 
ſes Pleinen Hinderniffes war. damals nicht ſchwer, das 
Waſſer floß gegen Süben in die Seen. Noch jetzt zeigt 
ih bey Scheyk⸗Henady in ber Nähe diefer Seen 
eine Ableitung des Kanals, welche ſich nach) Norden 
sieht *). Es iſt die Stelle des ehemaligen Zuſammen⸗ 
tgeffens der beyden Waſſerleitungen. 
Wit dieſer, keinem gegründeten Zweifel unterwor⸗ 
fenen, Beſchreibung Strabo's oder vielmehr Artemi⸗ 
dor s, vereinigen ſich ohne den mindeſten Widerſpruch 


die uͤbrigen Angaben der Schriftſteller. Ohne naͤhere 


Entwickelung verſichert Diodor bloß, der gegrabene 


Kanal habe ſeine Richtung von dem Arm bey Peluſium 
nach dem axabiſchen Meerbuſen gehabt '); am beleh⸗ 


h) Description de PEgypte T. XI. Le Pere sur le Canal ds ' 


eux mers p. 120. 
) Diodor, I ‚68. 
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eenioften ift aber die kurze Detficlung Piiniub "), welche 
erſt verfländiid wird, wenn man dab Disherige ſchon 
weiß. „Ptelemäus Yhlcbetphes, ® fegt er, „Hat 
einen Kancl gezogen, 100 Fuß breit, 40 Fuß tief, im 
Die Länge fc fireddend 37,500 Schrüte, bis zu den 
Sontes Amari. Die 100 Cubitus der Breite verwan⸗ 
delte alfo Plinius, vieleldyt mit Unrecht, in 100 Fu. 
Das Maß der Tiefe, welches Strabo unbeſtimmt ge- 
lafien hat, gibt er auf 40 Fuß an, und bie Bittern 
Seen heißen bey ihm die Bittern Uuellen, was fie auch 
urfprängtic) feyn mochten. Aber bie Länge von 37,500 
Schritten, ober 74 geögr. Meilen, ift viel zu Tlein, 
wenn man den Sinn auf den langen Kanal von WBeften 
nad) Dften überträgt; ſchnell iſt der Audleger bereitfer- 
fig, verfälfhte Zahlen voraus zu fegen. Sie ſind voll⸗ 
fommen richtig im der Amwendbung von Norden nah 
Süuͤden; 74 geogr. Meilen lang hat Philadelphus fei- 
nen neu angelegten Kanal, von Phakuſa nady den Bit- 
tern Seen, ziehen laften. Bon Peluſium nad) Pha⸗ 
kuſa betrug der Weg 36 Milliarien; von da bis zu ben 
Sren 373 Riliorim, oder im Ganzen 733 Rilliarien. 
Dben haben wir gefehen, daß das Stiherarlırm Antos 
nini den geraden Abftand vom Serapium näch Pelu: 
fium auf 6O Milliarien berechnet hat; 12T Milliarien 
machten alfo die Beugimgen den Kanal länger, als die 
gerade Straße. ' 
Dlinius Nachricht war Außerft wahrſcheinlich von 
gleichzeitigen Schriftftellern entlehnt, welchen die gaͤnz⸗ 
liche Ausführung des Kanals unbekannt blieb; denn er 
- fährt fort: „Von der weitern Ausfuͤhrung fchredite die 
Zurcht der Uoberſchwemmung zurüd, weil man die Ue⸗ 
berzeugung erhielt, DaB Das Rothe Meer um 3 Cubi⸗ 
tus höher fey, als das Erdreich Aegyptens. Andere 


. 
— 





k) Plin. VI, 3% 
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geben als Urſache an, daß nicht durch das: Eindringen 
des Meers das Waſſer des Nils, das Einzige, Trink⸗ 
bare, dem Verderben unterljege“ Richtig iſt feine 
Angabe von dem Verhaͤltniſſe des Waſſerſtands, und 
doch zuverläffig gewiß bie gilt Auöpkhrung des 
großen Unternehmend. . 

DieBittern Seen liegen nordlich von der Spitze des | 
arabifchen Meerbufend, getrennt won demfelben durch, 
fandige Hügel; tief liegen fie in ihrem heutigen Zus. 
ftande, 40 bis 50 Zuß tiefer, als das Waſſer des Bus 
ſens zur Zeit der 5 Fuß hoch fleigenden Fluth, nad 
den Unterfuchungen der franzöftfchen Gelehrten; bitte⸗ 
ver iſt ihr Wafler, als jeded Seewaſſer. So war e8 
auch, nad) Strabo’s Verficherung,. in der Vorzeit, ehe 
noch der Kanal in die Bittern Seen geleitet wurde. 
Durch den neuen Zufluß änderte ſich nicht nur ber Ge⸗ 
ſchmack des Waſſers, fondein der tiefe Keffel fuͤllte ſich 
bis zur Hoͤhe des durch die Ebene herbey fliegenden Ka⸗ 
nals. Daher ſpricht Plinius von dem 40 Fuß tiefen 
Kanal. Dieſe Tiefe kann er unmöglich in;ber ‚Länge 
feines Laufs.haben; ber Ril ſelbſt hat fie nicht; . die 
ganze Waſſermaſſe würde ihm zugeflvömt, und der pes 
luſiſche Seearm trodden geworben feyn; aber an feinen 
Ende, durch Ausfuͤllung des Keſſels der Bittern Sen, 
hatte er fie. Und doch war bey diefer mittlern Höhe 
des Waſſerſtandes das Waſſer noch um 4J.-Fuß niedri⸗ 
ger, als in dem Meerbuſen zur Zeit der Fluthz man. 
durfte alfo die von demſelben trennenden Anhoͤhen nicht 
geradezu durchſtechen, ohne bie noͤrdlichere Ebene der 
Ueberſchwemmung durch dad Seewaſſer auszuſetzen. 
Sine Zeit lang mag alſo die gaͤnzliche Vollendung des 
Kanals Still ſtand erhalten haben, bis man den Ges 
banken ausführbar fand, das beyberfeitige Gewaͤſſer 
durch eine angelegte Schleuſe im Gleichgewichte zu er- 
halten. Das Bett an der Spitze des arabiſchen Meer: 


& 


L 


werben, 

zeit des hochflehenben Nils tief und ergiebig genug ſeyn 
tonnte, um beträchtliche Fahrzeuge nach der See zu 
fördern, und im Gleichgewichte mit der Fluth zu flchen. 
Sollten die Schiffe aus Aegypten dahin abgehen: fo 
erwartete man die Zeit der aufangenden Ebbe, um fie 
durch die geöffnete Schleufe, mit dem Fluß⸗ . und Sets 
wafler zugleich, in den naͤchſten Gechafen Axfinee zu 
fördern. Die Schiffe aus der See kamen mit der Flath 
bis zur Schleufe, und wenn diefe auf den Punkte ſtand, 
fi) zurüd zu ziehen, förderte man die Fahrzeuge durch 
die Schleuſe in ben Ril, weicher auf diefe Weiſe weni: 
ge Störung feines Geſchmacks erhielt. In der Ebbe 
zeit, und bey mittlerm Stande bes Nils, blieb auch 
wohl die. Schleuſe offen, um bey wenigerem Waſſer klei⸗ 
nern Kahrzeugen die Fahrt nad) dem Meere, und ben 
erwachſenden Serplägen Trinkwaſſer zu verfchaffen. 

Die bisherige Anficht fcheint aus der natürlichen 
Sage der Gegend, und zugleich aus dem Zeugniffe der 
Schriftſteller Hervorgugehen. Steabo !) fpricht von der 
angelegten Schleufe, durch welche man in: das Meer 

ſchiffen, und wieder zuräd fchiffen koͤnne, und in früs 
herer Beit noch dentlicher Diodor ”), von ber Schleus 
fe, welche fi nad) Belichen öffnete und fchnell wieder 





1) Strabo KIT, 1258. 
m) Diedor. I, 85 
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ſchloß, wenn das Schiff hindurch gefommen war. - &u 
fagt noch ferner ”), daß der Ducch die Schleufe zur Ser 
kommende Fluß von feinem Erbauer den Namen Prol 

maͤus⸗ SIuß erhalten habe, und daß an feiner Müns 
dung die Stadt Arfinde liege. Selbft Plinius °), ber 
an anderer Stelle verfichert, der Kanal habe nur bi 
zu den Bittern Seen gereicht, weiß doc) aus anderer 
Duelle, Philadelppus habe Arfinoe gegründet, und 
den Fluß bey Arfinoe Ptolemäus genannt. Gänzlich 
ausgeführt wurde alfo der Kanal, für die Schifffahrt . 


auf dem hohen Meere beftimmt, bucch die Zünftlich an= 


gelegte Schleufe, von der Sees und Landfeite her zu⸗ 
gänglid) gemacht, und der Fluß in dem, während der. 
Ebbe von dem Seewaffer leeren, Bette des arabijchen 
Bufens bis nach Arſinoe geführt. 

Durch die Anlage dieſes Kanals erwuchſen, zur Be⸗ 
treibung der Geſchaͤfte, mehrere Ortſchaften rings um, 


„die nun auögefüllten Bittern Seen, und zwey bebeur 


tende Städte an dem ProlemäussBanal, dad heißt, 
an der Wafferleitung von der großen Schleuſe bis sur 
Ser. 

An den mit fügen Waffer ausgefüllten Bittern 
Seen erwuchs das Serapium, durch welches die Straße 
von dem Meerbuſen gegen Norden nach Pelufium fuͤhr⸗ 
te, und welches Daher weiter oben bezeichnet wurde. 
In den naͤmlichen Gegenden war in weit frühern 
Zeiten Der Ort Bambyfu erwachſen, wo ber Perſer 
Kambyſes feine Franken Soldaten anſi edelte P), Durch 


n) Diodor, I, 53. o3 dic zus, Adowyos ravene —XX 
rœuogę — ulv daö Tod xuraaxeudoavrog Ilrols- 
kalog, #ml Sb vis ißoaꝗt —XX— 
kiynv ‘Apcıvonv. 
0) Plin. VI, 29. "Arsinoe — condita a Ptolemaeo Philadel- 
pho, qui amnem, qui Arsinoem praeflit, Prolemasum m 
ellavit, 
p) Plin. VI, 29. Fuit et Cambysu inter Nelns et Marcha- 
dgs (arabifge ı Stämme), deductis eo aegris exercitus, J 


Mannerts Geogt. X. 1. 
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bie Bıfte hatte er, unter Beyhälfe einiger arabiſcher 


Schechs, den' Zug nad) Aegypten gemacht. In einem 
waſſerloſen Orte konnte er ſeine Kranken nicht zuruͤck 
laſſen, alſo war es an einer Stelle, wohin noch das 
Waſſer aus dem Kanale des Necho reichte. Fuit, fagt 
Plinius, der Ort war alfo verfehmunden. Die fran. 
zöftfchen Unterfucher aber entdedten in biefen, nicht 
bintänglich genau bezeichneten, Gegenden Ruinen, vor- 
zuͤglich einen Steinblod von fyenitifhem Marmor, mit 
‘ mythologifchen Bildern und mit perſiſcher Keilfchrift, 
ſo wie fie fich zu Perfepolis finden. Dieß ifl das ein- 
zige Dentmal, Tagt Roziere 9); in ganz Aegypten, 
wo die Perfer ihres Namend Gedaͤchtniß hinterlaffen 
haben, und wir dürfen feiner Werficherung glauben, ba 
er die in Granit verfertigten Arbeiten durch das ganze 
Land mit vieler Sorgfalt unterfuht hat. — DiefeRui- 
nen find fehr wahrſcheinlich die ueberbleibſel des alten 
Kambyſu. 


Weit betraͤchtlichere Ruinen zeigen fi) weiter weft: . 
ih, im Thale Sala-Byar, an dem nod) ſichtbaren 
Bette des Kanals, zu Abu Keyſcheyd. Sc weiß ihre 
Erklärung nicht zu geben. D’Anville, und nach ihm 
mehrere Gelehrte, ſuchten hier die Lage von Heroopo⸗ 
lis mit Unrecht. 


An dem eigentlichen Ptolemäus: Siuß, oder dem 
legten. Theile des Kanals, zwifchen den Bittern Seen 
und : der Nordipige des Meerbufens, lag Heroopeolis 
CHovwv mod), die Heldenfadt, und zwar aͤußerſt 
wahrſcheinlich an der Stelle, wo die große Schleufe 
angelegt war, Alle alten Schriftſteller, welche von 
dieſer Stadt ſprechen, ſtellen ſie in den innerſten Win⸗ 
kel des arabiſchen Meerbuſens, nicht Iene von der 


nenne 


d Description de PEgypte, T. VL p. 280. T. III. p. 454. 
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Stadt Arfinoez und in efner Stelle bezeichnet Strabe*) 


Die Lage noch pünktlicher, Heroonpolis liegt am Nil als 


innerfler Winkel des-arabifchen Meerbufens. Am Meete 
ſelbſt lag fie deffen ungeachtet nicht, fondern in dem 
innerften Winkel, weldye die fleigende Fluth erreichte. 


Daher ſtellt fie Prolemäus um 10 Minuten nördlicher, _ 


als die Spige des Meerbuſens, dad heißt, nach feiner. 
Berechnung etwas über 2 geogr. Meilen. Bir kennen 


die Ruinen der Stadt nicht, die doc) ſchwerlich fo ganz. 


verfhmunden ſeyn koͤmen. Aber anitatt von Sue 
aus in dem fihtbaren alten Bette empor zu fleigen, um 
auf. dieſem Türzeflen Wege die Bittern Seen. zu -errei= 
Her, verloren fi) die Unterfucher in der Umgegend, 
wahrjcheinlich aus Furcht. vor dem Mangel an Trink⸗ 
woffer, um fo mehr, da einige derjelben die Bittern 
Seen für einen ehemaligen Beilandtheil des Meerbu: 
ſens felbft erftären, ohne zu bedenken, daß, nach dem 
BZeugniffe des Strabo und Plinius, diefe Seen. in der 
naͤmlichen Geſtalt, wie noch jet, ſchon urſpruͤnglich 
vorhanden waren, und daß ſie erſt durch den Zufluß 
des Nils ſuͤßes Waſſer erhielten. Der Zufluß hat laͤngſt 
aufgehört; durch die Ausdünflung tritt nun dev tiefe 
Salzteffel wieder hervor, wie er 26 vor den Zeiten des 
angelegten Kanald war; der ganze Boden der Wuͤſte 
iſt mit Salztheilen durchzogen. Die Hypotheſe erwuchs, 


um das Rothe Meer weiter noͤrdlich zu führen, und bie 


Bermuthung wahrfcheinlicher zu machen, Daß Heroopo⸗ 
Ais tief im innern Lande, bey den Ruinen von Abu⸗Key⸗ 
ſcheyd, liegen koͤnne. D'Anville, welcher Heroopolis 
an die innere Stelle verpflanzt, holt feinen: Beweis 
nicht von der größern Ausdehnung des Meers, fondern 
aus einer-Stelle der Septuaginta, wo Joſeph feinem 


x) Strabo XVI, 1112. Almelov. p. 767. Casaub. "Hodar ö- 
Ag, yrıg dar) zgös zo Nallp po een nölzoy. 
2 
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aus Sprien fommenken Water Jalab nah. Hervopol⸗ 
entgegen geht. Da iß nun freylich Die Erllaͤrung aͤnberſ 
wahrſcheinlich, daß die Stadt ‚nicht weit gegen Güben, 
‚fondeen auf. der geraden Straße, die buch Abu «Fe: 
ſcheid führt, zu fiehen komme. ber die ganze Angabe 
ift bloßer Fehier ber Ucberfeger; der bebräifche Tem 
.weiß nichts von Heroopolis, nad) Gofen kam Joſcyh 
‚feinem Bater entgegen ). . , 
Heroopolis lag im Winkel bed Meerbuſens, melde 
in frühern Zeiten der arabifche, feit ber Anlage der Pto- 
‚Jemäer aber der Bufen bey HSeroonpolist), oder beſtian 
:$er der Heroopoliticus Sinus“) genanut wurde. Vo⸗ 
‚Gier fuhren Seefchiffe bis’ nady Ptolemais 9000 Stabin 
:weit”). Es war eine neue, bloß ded Kanals unb be 
Handels wegen angelegte griechiiche Stadt. Weder He 
rodot noch ein anderer Schriftfleller vor den Zeiten der 
Ptolemaͤer kennen fie ; daher ihr griechifcher Rame, weichen 
Plinius in dad Latein überfegt:. Heroum Oppidum 
‚(Seroenftadt).. Durch weldyen Umſtand fie zu Diefer Be 
nennung gekommen iſt, wiſſen wir nidt; auch laͤßt fid 
nicht beſtimmen, ob ein früherer Flecken auf dee vor den 
Beiten des gezogenen Kanals unwirthbaren Saundſtrede 
lag. Denn wenn Stephanus aus Byzanz perfichert 
‚Hero habe Gmos (dinos) geheißen, weil Hier Fepphon 
vom Blig fen.getroffen und fein Blur ſey vergoffen wor: 
ben: fo erblicken wir auf einer Seite Die Mythe, welche 
der Aegyptier beyzufügen nirgends unterließ, und auf 
‚der andern bleiben wir ſo Hug wie vorher, weil Haͤmos 
— fein einheimiſcher, ſondern ein griechiſchet 
Name iſt. 


.. ft: 
1... Heroopolis blieb-ein wichtiger, ‚ein gang umeutbebr: 


s) 1. B. Moſ. XLVI, og — 
t) Strabo XVII, 1158. ' 
u) Pin. VL, 12, a 

. 9) Strabo XVI, 1215. 


wur 
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Löcher Plutz, To lange bir Ptotemäud- Kaiiat, wenn'auch 


nur mit verfingertee Brauchbarkelt ſich erhielt: Aber 


er war nieder „Hauptort eines Romos, er gehoͤrte zu 
gar keinem Romos, ſondern wurde, wie das naͤchſtfol⸗ 
gende Arfinor, als eine ber abgeſonderten Anlagen am 
arabiſchen Meerbufen betrachtet. Das Itinerarium An⸗ 
tonini) Zennt ihn noch im :wierten Jahrhundert unter 
der: in Aegypten gewöhnlichen. Bufammenziehung Hero, 
nicht: mehr als wichtigen Seeplatz, ſondern als Zwi⸗ 
ſchenſtation anf dem. Ziege von Pelufium nad. dem’ dar 
maligen einzigen Hafer. Klysma. In dev Yolge‘ ver 
fehteinbes die Stadt, weiber Kanal verſchwunden war, 
und. Heroopolis wafjerlos mitten in ber Wuͤſte biebs 
Daß. wir ihre Ruinen nicht kennen, wurde oben bemerkt; 


dieß Wäre leicht. eriärbar,;da bey dieſer geiechichen: 


Handeldſtadt von feinen Tempeln and andern feiten Ans: 
lagen die Rebe werden Kinn und ber Sand kicht üben 
die verfallene Maſſe ſich verbreiten konnte; aber daß; 
von der großen’ Anlage. der Daͤmme und der Schleuſe ſich 
ſogar keine Spur zeigen follte, kann ich ſchwerlich glauben. 

99yßeroopolis war bloß als Wechſelplatz fuͤr die an⸗ 
Boriimenben und abgehenden, Zahrzeiige wichtig; einen. 
bleibenden Ruhepunkt fanden fie ‚hier nicht, wegen des. 
abwechſelnden Ebbe und Fluth; ‚ein Hafen. mußte alfo 
angelegt werben: an ber ‚Spige des immer. bleibenden: 
Waſſers; z mad er wunde angelegt in bernänsfichen Zeit zu 

Arſinoe ( "Aposwoa) Philadelphus legte den Ha⸗ 
fen au, und feiner. Schweſter Arfinoe zu Ehren, gab er 
dur Stadt Die Benemung 8).8 An bei wirklichen Nord⸗ 
ſpitze des bleibenden Meerbuſens, ohne Ruͤckſicht auf 
Ebbe und Fluth lag ſi fie, etwas noͤrdlich vom heutigen 
Sues,wo ſich noch vnige Ruinen zeigen... Daher endi⸗ 
— * 


“w) ‚Tin. Anton. p. 170. edit. Wesseling. 
. 2). Sprae: AU, 1156, „Rlin. VL, a Si man. vox 
Aguwon. ‘es 
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gen: fich .alle Berechnungen, welche über die Laudenge 
vom mittelländifchen Meere nach dem arabiſchen Meer: 
bufen eugeftellt wurden, bey Arſinoe7). Mir lernen 
noch weiter, daß die Stadt in der Naͤhe von Heroonpo⸗ 
is fag*), und daß des Ptolemäus Kanal bis zu dem 
Hafen von Arnifoe reichte"); wenn nämlid die Fluth 
des Meeres fi) zuruͤck zog: fo brachte das Waſſer des 
Nils die Fahrzeuge hieher, und die Stabt erhielt zu 
glei das nöthige Triakwaſſer. . Hier war alfd der as 
gerplag für die Schiffe, 100 fie die dequemſte Gelegenheit 
zum Aufwärtöfegeln durch bie Schleufe abwarteten, au 
wol ihre Ladung löfchten; bean für Geefchiffe Teichte 
doch wohl Die Ziefe des Kanals nicht hin. Acſinoe 
blieb bie Seele bes ganzen Handels auf dem arabiſchen 
* Meerbufen, unb felbft als der Kanal feine vollen Dienfte 
nicht mehr leiſtete, fuhren doch von hier noch große Flot⸗ 
ten ab. Arfinoe war der Standpunkt, ans melden 
des Kaifer Augufls Praͤfekt Aelius Gallus feinen gro⸗ 
fien Kriegbzug gegen Arabien unternahm’). ' 
Aber bald zeigte die Erfahrung, dag fuͤr die größer 
SBerichifie bie Fahrt an bee felfigen Hüfte des Meeres, 
längs der vielen Kruͤmmungen des feichten Fahrwaſſers 
durch die Sandbaͤnke bis nach Arſinoe beſchwerlich uud 
gefährlich mar. Schon bie Ptolemaͤer legten daher Ha⸗ 
fen in ſuͤdlicherer Strecke an, und für die noͤrdlichern 
Striche wurde allmälig Ahema der Haupthafen. De 
“mußte denn allmälig Arfinoe finten und bald gänzlid 
verfhwinden, weil der Zufluß des Waſſers durch den 
Kanal aufgehört Hatte. Die Pentingeriche Tafel im 





y) Pin. VI, 29. eae viae omnes Arsinoen ducant. ' 

2) Strabo XVII, 1158. Almelov.; ». 804. Casaub. — Hinelo- 
Öl zig Ageivong al 7 züs Howor der) zölıg nal y Kiss 
warols dv 75 uva zoo Apaßiov nölmov. 

a) Strabo XV, 1137. Almelov. ; $ 780. 27 Kara Kis- 
soeglön, 09 W weg Saguyı ri dus ve Nelles. 

b) Strabe zvI, tor n 7 
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dritten Jahrhundert nennt und wenigſtens den Namen 
noch, dad Itinerarium Antonini kennt den Ort nicht 
- wahre. — Aber dad noͤrdliche Aegypten kann eines Sc 
plages nicht entbehren,. Durch welchen es mit Arabien in 
unmittelbarer. Berbindung ſteht; auch Klysma war ver⸗ 
fallen. Da trugen die erobernden Araber den Namen 
des ihnen befannten Orts auf die Nähe des alten Xrfinge ’ 
über; Kolzum hatte in ihrer Ausfprache der Ort und 
ber Meerbufen-geheißen, Bolzum hieß nun aud) die, neue 
Anlage bei Arfinoe, bis die Benennung endlich durch 
den gegenwaͤrtigen Namen Sues verdraͤngt wurde. 

‚ Bunächft bey Arfinoe an der Stelle, wo bie Schiffe 

am bequemften lagen, ebenfolld noch an. dem Ptolemaͤus 
Kanal, und daher wahrſcheinlich etwas nördlicher wurde 
auch . Kleopatris angelegt, fo nahe an Arfinoe, daß 
öftera beyde Namen für einerley Stadt gelten, doch auch 
in , andern Stellen als verſchieden angefeßt werden‘). 
Kieopatris hatte daher mit Arfinoe einerley Schidfal, 


In der nämlichen Gegend mußte dach wohl ſchon 
vör ben Zeiten der Ptolemaͤer ein Ort vorhanden ſeyn, 
um einigen Zuſammenhang mit Arabien zu gewinnen; 
hatte er auch kein gutes Trinkwaſſer: fo iſt ja dieß der 
„amtliche Fall mit dem heutigen Sues. Dieſen aͤltern 
Namen fheint Plinius“) zu bezeichnen durch feine 
„Daneum Portus, aus welchem, zuerſt Seoftri 
„dann bee Perfev Darius, und endlich ber zweyte Pto⸗ 
:„‚lemäußd, den Gedanken faßten, einen fchiffbaren Kanal 
‚nin den. Nil zu leiten; Ptolemaͤus hat ihn auch audges 

„führt. — Deutlicher, vente ih, Tann die Stelle 
nicht bezeichnet werden, welche durch Die Anlage bed Ka⸗ 
nal ihren Namen in Arſinoe umwandelte. N 


1 





o)' Strabo XVAl, 1156. Tlölre —*— * — —* ale 
xaA0vdı. — 1168. 0,0% zung AMoo gs xg —* 
“ Hocar dorl —* sul Adaoxcxol — % r. I A ’ 
d) Blin, vi, * 
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"Sehe! geogr. Meilen weiter ſaͤdlich, ober nach Pto⸗ 
Vemäus 30 Minuten von der Spitze des arabifchen Meers 
bufend abftehend, an weit bequemerer Gtelle für bie 
Schiffe, welche fich nun nicht mehr durch die ſeichten 

Kruͤmmungen bis zut Spige bihauf zu winden braudys 
ten, erwuchs Klysma, der einzige Hafen für Nieder: “ 
uͤgypten feit dem baͤnzlichen Berfalle des Ptolemaͤns 
Kanals. 

Von dieſem Hafen ſo wie von ben weiter ſuͤdlichen, 
habe ich in dem erflen Buche, bey des Befchreibung der 
Weſtkuͤſte des arabifchen Meerbufens, das Nöthige erin⸗ 
nert; zugleich auch die Fehler gezeigt, welche durch die 
Abſchreiber in die Beſtimmungen des Ptolemaͤus find 
getragen worden. Dahin verweiſe ich den Leſer. 

- Rein ausgefuͤhrt war alſo der grofie Kanal bes Pto⸗ 
Vemäuß Philadelphuß, und doch bald nach ihm wiebet 
vernachläffiget, weil es fich zeigte, daß er der Seefchiff: 
fähet bie erwarteten Vortheile nicht gab.” Dad nämliche 
Schickſal würde er Haben, wenn ein Eünftiger Unter« 
nehmer den koſtſpieligen Verſuch erneuern wollte Die 
aachen deö nothwendigen Verfalls fpringen in die 

Augen. 

Denm Uebelſtande, daß das arabiſche Meer höher 
fleht „als die &bene von Niederägnpten und ſelbſt als 
die Mündung des Nils bey Peluſium, war durch die 
angelegte Schleufe abgeholfen. Body durfte man nicht 
nd jedes einzeln angekommene GSeeſchiff die Schleufe 
Öffnen zur Zeit der ſteigenden Fluth, wenn nicht des 
Seewaſſers zu viel in das Innere ſtroͤmen follte; auch 
war wohl das Deffnen ſchwer, wenn von innen unb von 
außen das hohe Waſſer ftand.: Warten mußten alfo Die 
Fahrzeuge, bis eine vereinte Anzahl in dem paffenden 
"Augenblide mit ‘einem: Schube konnten durchgelaſſen 
werden; und dieſes Warten währte oft lange, weil die 
Ebbe und Fluth die Regelmäpigfei in dieſem ſchmalen 


Der große Kanel Hekoopolis. Arſinde. set: 


Streifen bes Mus nicht hat, idie‘an. ben: Käfer des 
Deeans, und wenn fie: eintzitt ;; nicht ‚immer die / erſor⸗ 
derliche Höhe erreicht. : Hiergzu kommt, daß ſuͤdlich von 
Sues bedeutende Sandbänfe vorliegen, mo der Schiffer 
die gekruͤmmte und ſeichte Tahrfitaße genbt Tonnen muß, 
ivenn er dad. Stranden vermeiden will,  Grögen Sc 


Thiffen erlauben fie ie Durchfahrt ſchwerlich; und doch u 


Karen es gerade die Seeſchiffe, welche hier ihren Dada 
gang nach dem Kanale ſuchen mußten, Gegen inamich⸗ 
foltige andere Gefahren, hatten fie zu kaͤmpfen⸗ ehe ſie 
nur bis hieher kamen, weil die günze zunaͤchſt folgende 
füdliche Kuͤſte mit vorſpringenden Landſpitzen, eigen 
und Felſeninſelchen befegt iſt, ibelche den Schiffet 
jedem Schritte zur Vorſicht niahnen, zumal im den Seine . 
mermonafen, wo bie herrſchenden Etefiä dem"äufrbärt® 
fegelnden Seemanne ungänftig find. Dan wird daher 
fehr begreiflich finden , warum die Ptolemaͤer, als kaum 
ihr Kanal ins Reinen war, ſchon auf die, Anlage ‚anders 
weitiger Hafen in den ſuͤdlichern Theilen der Küfte ihr 
Augenmerk hatten‘) ; Arſinoe entſprach dem — de 
oftindifchen Handels nicht. | | 
\  Geringere Schwierigfeit.flahb ber Ablahre aus ‚dere 
Nil in die See entgegen, die Fahrzeuge gingen: in Bo 
gleitung des Ptolemaͤus Flufſes durch die Schlenfes:cher - 
eb waren. bloße Flußfahrzeuge, welche wohli ſchwerlich 
die höhe See aushalten konnten; große Tiefe durftoder 
Kanal nicht haben, ohne alles Waſſer des Fiuſſes auf 
dieſe Seite zu ziehen. Nur zur Zeit des hoͤchſten Waß 
ſerſtandes laͤßt ſich die gedelhliche Fahrt von tief gehenden 
Schiffen auf dem Nil, denken. ; Ex leiftete alſo einige 
Monate des Jahres hindurch die geforderten Qienſte; in 
den uͤbrigen kounte evieleicht der. Wefterfard bach genug 
— una cnlas sr, erhal: rd 
e) Strabo XVII, 1268. Alyıran o Durddahps t 
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erhalten werden, um Heinen Fahrzeugen die Durchfhrt 


"zu erlauben. Sehr beſchraͤnkt blieben alſo die Dienſte 


welche der großen Aufwand fordernde Kanol leiſtete. 
Daher Fam er auch fehr baldin Berfall. ‚Der lange Zug 


. \ beöfelben aus dem Hauptfluffe bey Babylon gegen Often 


pis zu den Bittern Seen wurbe unterhalten, zum leid: 
ten Transport der nad) dem Meerbufen zu bringenden 
Waaren; aud) jhon wegen der umliegenden, durch Bey: 
huͤlfe des Kanals blühenden Striche, welche gänzlicher 
Waſſermangel bald wieder zur Wuͤſteney umgeſchaffen 


paͤtte; aher man vernachlaͤſſigte den koſtſpieligen Haupt⸗ 
fanal, welcher aus dem peluſiſchen Nilarme gegen Soͤ— 


den nach den Bittern Seen ſeine Richtung erhalten hatte. 
Die Geſchichte liefert den Beweis dieſer Voraueſebung⸗ 
noch | in dem Zeitraume der Ptolemäer. | 


Als die Königin Kleopatra, nach dem verlornen 
Treffen bey Actium, ſich und ihre Schaͤtze retten wollte, 


. Meß fie- Fahrzeuge aus dem aͤgyptiſchen Meere in das 


erntbräffehe ziehenz einige famen an Ort und Stell, 
wurden aber von den Arabern geplündert uud verbranng; 
bie uͤbrigen hingeged hlichen liegen, ohne ihre Straße 
zurkick legen zu können. - Die Richtung, welche Diele 
Sihiffe zum Theile ahmen, zum Thrile nehmen follten, 
gig auf dem großen Kanal von Norden nad) Süden; 
denn Plutarch) gibt / in feinem kurzen Berichte. die Bänge 
des Trausports auf 300 Stadien an, welches genau 
die Ränge von 37,500 Schritten ift, wie fie Plinius 
Cem Komele von Norden nad) Süben zutheiltz; in jeder 
anderer Richtuug waͤre dieſes Maß von 73 geogr. Meilen 


ieh zu Bein. Severfallen war alſo ſchan dacals dieſet 


Haupttheil, daß man bie Schiffe kaum Durch Ziehen eu 


demſelben vorwärts au bringen vermochte. . 





I) Plutarchi Antonius, p. ı755- edit. Stephan, 








Der große Kanal, Heroopolis. Arſinde. 523. 
Daher wird es nicht. auffallen , daß Rind: BGallus 


des Laifers Auguſtus Praͤfekt von Aegypten bay ſeiner 


Unternehmung gegen Arabien, die zur Uebetfahrt der 
Zruppen erforberlihen Fahrzeuge, nicht in Aegypten, 
fondern in dem Hafen Arfinoe oder Kleopatra erbauen 
ließ®). Die große Merrge des dazu erforbetlicdyen Holy 


werds wurde auf dem Nil herbey geſchafft, weil alle Ges 


genden weit und breit am arabifchen Meerbufen Tein 
Holz Haben. Auf Laftthiern wäre: dieſer Teansport 
reine Unmöglichkeit geweſen, der Kanal leiſtete alſo zu 
dieſem Endzwecke noch feine Dienſte; nicht umſonſt fügt 

daher Strabe bey, daft Kieopateis om, alten Kanal 


Uege: Pr —— 


Doch auch diefer verfizl mehr und mehe, dr verfagte 
feine Dienfte, bis Kaiſer Zrajan gegen dad Ente des 
erfteri cheifllichen Jahrhunderts 'auf‘ den Gedanken tan 
das Berfallene wieder herzuftellen. Waheſchein 
durfte er key feinen Kriegen gegen dag petraͤiſche Yrabkent) 
der Zafuhr aus Aegypten. : Bon dem großen Kanal von 
Rovden nad) Süden ift nicht ferner die Rede, nicht ferner . 
von dem Wege des indffchen Handels ; ſondern einzig von 
dem langen, aus dem vereinten Nil nad) Often in die bittern 
Seen fuͤhrenden Kanale / zur Verſendung der Waaren nach 
dem arabiſchen Meerbuſen. Dieſer bedurfte auf feinem 
langen Bug einzelner: Ausbeſſerungen; die Hauptſache 
blieb die noͤthige Vertiefung des Austrifts aus dem Nil 


bey Badylon, und die Herſtellung der Schleuſe bay He⸗ 


roopolis zur bequemen Fahrt von da nach dem nahen 
Meerhuſen. Das letztere mar die Hauptſache/ und 
man ‚unterließ nun. nit, den Kanal Trajanusfluß zu 
nennen, ſo wie er in fruͤhern Jahrhunderten Ptolemaͤus⸗ 





8) Strabo XVI, 1187. Er 70020 Tgungsıs zu) Yusnlovg | 
nara Kisozurglda, sv zg0g 5 walaug dagvyı 7 127) 


vab Neilon. 
» Dio Cassius LXVIII, 24 
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Muß göheißen hatte. Prelamins, der Beitgenoffe Tra⸗ 

jans und Bewohner Aegpptend, wergißt bey aller feiner 

Süxze in Bezeichnung geogsapbifcher Lagen nicht, dem 

Anfang und dad Ende des Zrojanudfluffes zu bemerken: 
durch Heroonpolis und durch Babylon firdınt der. Bra» 

—2 

vangft wor auch dieſer wieder vernachta figt und: der 


. Hafen Arfinoe verſchwunden, das einzige Berooupolis 


erhielt ſich noch, um ebenfalls zu a aa als im 
Fren Sahrhundert die erobennbin Araber nad) 7 
berdrangen und den Byzantinern das herrliche: La 

entriſſen. Da. befahl zur: Zeit: großet Huugerenoth pr 
Arabien der Chalife Omar feinem Statthalter Ameu, 
ben Kanal wieber anzulegen. . Innechalt ſechs Monaten 
vollendete Diefer die große . Aufgabe im Jahre. 640 
nad) Chr. und ˖ Lebensmittel in Menge wurden durch 


den Konal wach Arabien geſchafft. Die angegebene 


dee Zeit erlaubte nicht, an: neue Anlagenzu denken, 
das ſchon Vorhandene ſtellte man wieder her, und ſorgte 
für hinreichenden Waſſervorrath. Zwar ſagen die ara⸗ 
biihen Schriftfteller, der Kanal. habe bay Babylon ſei⸗ 
nen Anfang genommen ;. aber dieſer konnte anderweitige 
Benhütfe an Waſſer nicht entbehren; der peluſiſche Nil⸗ 
arm wurde in Anſpruch genommen, wahrſcheinlich in 
der Gegend von Belbeys, wo noch die Ableitungen 
deutlich ſind. Was kuͤmmerte den damals rohen Sara⸗ 
cenen die genaue Vertheilung des Sewaͤſſers, wemn nur 
der Kanal reichlich verſehen war? yore Ale 
Aud diefer Periode dutirt fich wehrſchelilich "pas 
Abnehmen und endlich das gänzliche" Berfehrommben PDetß 
pelufiſchen Nilarms. Durch augelegte Duerbauine 
hatte man einen Theil des Waſſers gezwungen, die Kid: 


D sv" Y Pag . J J 
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yög Xorapog dei. 
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sung auß dieſem Arms noch. dem Kanale zu nehmen. 
Das übrige fond Hinderniſſe in der Fortſetzung feines 

Laufe und nahm feine Richtung mehr in die. weitlichen 
Arme, wohin fid) ohnehin der natürliche Bong des Waſ⸗ 
ferö neigt. _ Immer feichter wurde ber oͤſtliche Arm des 


Nils, und allmaͤlig wurde er trocken, ſo wie der nach . 


dem arabiſchen Meere erzwungene, in ber Zolge wieber 
vernachläffigte Kanal. Afs oͤſtlicher Hauptarm bildete 
ſich ſeitdem der Arm von: Damiptte. — Einen biftori 
chen Beweis für dieſe wesen Vernuthung lenn⸗ 
ich aber nicht. 


_.., 
.. . 


IE 





Nunfzehntes Kapitel, 
Das Delta. Die allgemeine Lage. Aufzählung der Neben 
Mänbungen. Das Maß der Ausbehnung bed Data. 


Mas ganze Unterland Aegyptens mag wohl urſpruͤng⸗ 
lich ein Buſen des mittellaͤndiſchen Meers geweſen ſeyn, 
der ſich in dem Fortgange der vielen Jahrtauſende, 
durch den abgeſetzten Schlamm des Nilſtroms allmaͤlig 
füllte, ſagt Herodot *), und viele Andere haben es nach 
ihm geſagt. Sie irren. Zu jeder und gefannten Zeit 
ftand dad flache Layd mit dem Meere in dem namlichen 
Verhältniffe wie noch jetzt; und doch muͤßten in den 
3000 Jahren, ſeitdem wir Aegypten naͤher kennen, die 
naͤmliche fortbeſtehende Urſache die naͤmlichen Wirkun⸗ 
gen hervorgebracht, das ganze Unterland und beſon⸗ 
ders die Kuͤſte, muͤßte bedeutenden Zuwachs an Hoͤhe 
gewonnen haben. Sie hat aber nichts gewonnen. 





k) Merodoz. LI, ıı. 


525 Drittes Buch. Funßzehntes Kapitel. 


Roc) immer ſteht das Meer beynahe in gleicher Höhe 
mit dem innern Zahde, ift bloß, wie vor Alters, durch 
niedrige md ſchmale Ganddünen von bemfelben ge- 
trenut; ed hat fogar allmälig die Oberhand an mehrern 
Stellen errungen ; durd) feine Ergießungen über die bes 
nachbarten Käftenflriche große zufammenhängenbe Seen 
gebifdet, an den Stellen, wo einfl nur einzelne Eleinere 
Seen ſich verbreiteten. Diefe niedrigern Stellen wären 
laͤngſt durch den immer wieder herbey geführten Edylamm 
ausgefüllt worden, wenn ber Schlamm zur Erhöhung 
des Erdreichs wirkſam wäre; er hat aber nichts ausge⸗ 


füllt, Alles fleht beym Alten. Ohne anderweitige Grüns 


de zur Verſtaͤrkung des richtigen Satzes herbey zu füh: 
ren !), dürfen wir daher ald Thatfache aufftellen, Nie⸗ 
deraͤgypten war zujeber Zeit feſtes Land, wie ed noch ifl. 

Aber durch diefe ganz flach verbreiteten Niedrigun⸗ 
gen hielt der Nil feinen Lauf, anfangs nur mit Einem 
Arme, dem weftlichiten oder Eanobifchen, wie es Ari: 
ſtoteles *) vorausſetzt. Seine Muthmaßung von ei- 
nem urfprünglichen Arme mag fehr gegründet feyn bey 
der anfänglichen Richtung des mit mächtiger Mafle aus 
den befchränkenden Gebirgenin die Ebene vordringens 
den Stroms; ohne Widerftand nahm er feine beliebige 
Richtung nad) dem nicht fernen Meere. Doc als die 
Periode feines jährlihen Antaachfens kam, und der 
Nil, fo weit die große Ebene reichte, fi) auf alle Sei: 
ten ergoß, mußte bald ein veränderter Anblick hervor 
treten. Ueppige Fruchtbarkeit trat durch das Schlamm: 
waffer überall hervor, wo bisher dürre Sandmwüfteney 
geherrfcht hatte. Der Unterfchied war zu auffallend, 
als daß der Anwohner nicht hätte fuchen follen, die Er⸗ 

ſcheinung zu feinem Vortheile zu benuͤtzen. 


—— — 


I) Sie finden ſich oben on ber allgemeinen Befäreibung des Landes. 
m) 4risios. Meteorol, I 
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Das ausgetretene Waſſer war bald durch den dur. 


fiigen Boden, fo wie durch die Sonne aufgezehrt; nut 
wenige Monate des Jahrs hindurch zeigte ſich Frucht⸗ 
barkeit; man wollte fie bleibender machen, und zapfte 
den großen Strom an mehreren Stellen. an, um Waſſer 


an die Rachbarfchaft:abzugeben, während fein Lauf noch 


nicht den niebrigften. Stand erreicht hatte. . Diefer Um⸗ 
ſtand bewirkte mächtige Unmmandlungen. : Beym naͤch⸗ 
ften Anwachfen drang nun ſchon der Nil durch. die an- 


gebrachten Seitenöffnungen mit felbft gebahntem Stro⸗ 


me zur Seite aus, ;che noch die allgemeine Ergießung 


erfolgte; und wenn dieſe verſchwunden war, blieben 


body noch lange: die Fluthen in den Kanälen, weiche 
fid) der Fluß gegraben hatte. Diele Erſcheinung ließ 
des Menſchen Emſigkeit nicht unbenuͤtzt. Die Abſtiche 


aus dem Hauptſtrome machte er tiefer, und der Strom 


felbft trug das Seinige redlich zu diefem Beftreben bey) 
indem er bey jedem neuen Anwuchs durch kraͤftigeres 
Bordrängen feine Seitenftraßen vertiefte und erwei⸗ 


terte. Bleibende Arme des Nils erwuchſen dadurch alla 


maͤlig, welche ihren eigenen Weg nach der See ſuchten 
und fanden. : Der nun ſchon kunſtreichere Anwohner 
forgte. für die Erhaltung der dargebotenen Wohlthatz 
den entflandenen Armen gab er.hinreichende Ziefe, zu 
beyden Seiten legte er Damme an, damit auf der einen 
Seite der Fluß deym neuen Andrange des Wachſend 
nicht veranlaßt werde, feinem Laufe eine anderweitige 
Richtung zugeben, und damit er auf der andern den 
umher liegenden Niedrigungen, dad erforderliche Waffen 


durch Eimftlihe'Schöpfräder geben Tünne, wenn das 


durch die natürlichen Ergießungen erhaltene nicht zu⸗ 


reihen wollte. Alles Land, welches zwifchen ben blei⸗ 


benden Armen lag ,. erwuchs dadurch zum immer grü« 
nenden Garten; was rechts und links auf der Seite 
von Arabia und auf der Seite von Libya fi) verbreis 


* 





werden Eonnte, mußte ſich mit der fuzz bamernben Frucht⸗ 
barleit begnügen, weiche die allgemeinen — 
aud) auf ſie mit versuintertem Maße:verſeiteten. Die 
höher liegenden Stripe da Ebeneblicben, was fie von 
jeher geweſen woren, wafterloffer. Sand. 
Dieß bhnkt mir Die. Eurge Geſchichte von der allmaͤ⸗ 
ligen Ausbildung der mehrern Arme des Nils zu ſeyn 
Mehr als ein Zahrtaufend gehörte dazu, bis ber Ein: 
wohner von Keinen. Berfuchen inmuer weiter fchreitend, 
zu gleicher Zeit feine wachſenden Einſichten ausbildete 
* das Waſſer mit genauer Berechnung jedem 
beliebigen Puukte zu lenken wußte, ohne Daß der Ge 
winn einer Gegend einer andern Radytheil brachte, bis 
Das ganze Syflem von Hauptarmen md 
len fich völlig ausbildete. Richt alle Arme ** 
mit einem Male, ſondern anfangs nur die beyden aͤus⸗ 
ferften, welche die Graͤnze bes das gauge Jahr hindurch 
bewäflesten- Landes bitvefen, ihre Fülle durch Kamäle 
über das Innere verbreiteten, und beyde ihre Gutftehung 
dem mittiern urfpränglich einzigen Strome zu verdan- 
Ben hatten. 

Bu diefem Syſteme bekennt ſich Herodot °), ge⸗ 
leitet durch den Aublick der zu feiner Zeit ſich darbieten⸗ 
den Lage. Bis zur Stadt Kerkaforus fließt Der aus 
dem Dberlande kommende Ril in Einem Strome; hier 
aber theilt er fich in drey Arme. Dee nach Oſten fih 
wendende heißt die Pelufifhe Mündung, und ber nad) 
Beten ziehende die Kanobiſche Muͤndung Der aber 
mit geradem Laufe witten durch das Delta ſich nad) 
dem Meere richtende, heißt Die Sebennytiſche Mündung. 
Diefer Arm führt nicht die kleinere oder meniger merk: 
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widsige Waſſermaſſo, noch an zwey uhdere Märbun 
gen. tzeut oc feinen Ueberfluß mit‘, an dir Saicifche un) 
anıdie Mendeſiſche Mündung: : Zünf Muͤndungen hatı 
aljo.des:Stxom 0); zwey andere zeigen ſich zwar noch, 
die Bolbitiniſche und Die Bukoliſche; aber dieſe Hat nicht 
die⸗Matur angelegt, fie ſind gegrabene Kanaͤle. — Zu⸗ 
noͤchſt aur der Kuͤſte/ tzat das Land Vertiefungen, Diefe- .: 
fülkterdeh Strom zur Zeit feines hohen Standes. Sie! 
koͤnnen nicht wieder abfließen beym niedrigen Wafſer· 
wegen der laͤngs der Kuͤſte ſich fortſtreckenden Nehrun⸗ 
3 mehrere: einzelnen Söeen erwuchſen · alſo aus dem zu 
ruͤck bleibenden Gewaͤſſer. Herodot ſpricht an mehrern· 
Stellen dan dieſen ſchoͤn zu ſeinerZeit vorhandenen 
Sen Hi. u 


1, Zu “ “ een, 2, ... 
Herodots Anfiht liegt mit wenigen. Worten deut⸗ 
lich vor uns. ‚Der ‚mittlere, das Land gerade durch⸗ 
ſchneidende Arm oderdie Sebegnytitche Mündung, blieb, 
die Hauptſache; er bewaͤſſert das innere Land und iſt 
der Stammvater der heyden übrigen, ad feinem Fluß⸗ 
bette ſich gegen Nordoſten nad). dem Meere ziehenden 
Arme; den Inhalt von drey Armen traͤgt er alſo in ſeie⸗ 
nem urfprünglichen. Laufe, aber geſchwaͤcht durch die, 
vielfache Ausſteuer an feine Soͤhne erreicht er mit ver⸗ 
ringeter Waſſermaſſe das Meer. Gleich hey der erſten 
Trennung. des Rils hat er einen anſehnlichen Theil ſej⸗ 
ner Flutpen abgegehen, ‚an ben öftlichflen, aach Pelu⸗, 
fium,hin eilenden, und an ben weſtlichſten, bey Kanobus 
das Meer errejchenden Arm; dieſe heyde verſorgen die 
aͤußerſten Graͤnzen, der Mittelſtrom alle innern Theile. 
Dieſe Anſicht iſt ungleich natuͤrlicher als der Gedanke, 
der. auf: der Weſtſeite fließende Kanobiſche Arm ſey der 
urſpruͤngliche Vater aller übrigen geweſen. ua) 
—. ul sl 
6) -Birdilet, TE, dog! En 
Mannerts Geogr. X. 1. ei 
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.aemb Werkaäten: Baifoksume urpielk-Tich. Die maikımz- 
licha Snunhlsges: dach. maren  alugelne. Shänbuzwugen 
auge. ber ſardieſen perſiſchens Megierung ‚beusurgeize- 
tem» .Din. eydan Hanaͤle, bloßes Menſchernerk. nach 
taodotis· Angahe. erwuchſen zu winllichen bleibenden 
Armen. des. Nilß, und der geaßr mittlene Sebennptiſche 
Arm erlittehedautende Unmandlaug. Seim alder. Zug: 
behielt die Midghungi roch ſerur geradingegen Rorden, 
nah. former. ‚hlishens.her, Gtavamnaterı hes Kanitifchen,. 
odex, wie inuhesalipkurımt, de Soitiſchen Armẽ md 
Dh: Mendeſiſchen. Aner udeniletztera war ben Ka⸗ 
nol abgeleitet, weicher. ben „Dernbet. ben Bukoliſche, in 
Zulunft. aber der⸗ hai — heißt 
In dieſen Nebenarm zog ſich allmaͤlig die Hauptmaſſe 
von dem Strome des Sebennytiſchen Arms gegen Rorb- 
oſten; was urſpruntzich nur ein Serenkanal ivaß, er⸗ 
wuchs dadurch zum Hauptarme in dem Innern des 
BDelia zles iſt der heutige · große Atm vom Damiette. 
Er Bon biefer Zrit · an zaͤhlt alſo der Nil ſteben Arme. 
Beh dieſer ahl iſt es geblieben In Willen Perioden des 
Aterthuns. Eine Anzahl: kleiner Muͤnbungen befau⸗ 
ben ſich laͤngs der Müfte; ſie waren aber nicht die Mün- 
Dingen elned RHldrmd, fondenn vieler, Angs dee Kiüfle 
verbreiteter Seen, waren feicht, unbrauchbar für‘ bie 
Swifffahrt, und erhielten: beßwegen: Die. Benenmäng 
Pfeidoftemata (triegeriſche Manbungenſ. Dir-fieben 
eigentlichen Arme aber ergoſſen ſich I die- Ste mit fol: 
gender Ordnung: am mweftiiähfteh Halte. feine Mauͤnvung 
der Banobifche, ober bay: den aterii RE Randpiſche 
Arm (0 Kuvopßızo) oroud), Hm welchem bie: eine 


dee beyden Mündungen bie Zerakleotiſche genannt yukbe- 


Weiter oͤſtlich folgte der Bolbitikus auch Bolbuticus 
(Boißırınov Strabo, 'Boiyirertv Mölemdus)‘; jur 


Zeit Herodots bloß ein gegrabener Kanal, indes-Folge- 


“einer der fieben Arme, heut zu Zage,PerrKaunsarız 
4: 


1 nd .d. . “ Pi ullr te. 
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vonWtufitte. : Weiter. oͤſtlich die Sebenn ytiſthe Meüne 

dunga DieBensorinde out), urfprlnglic der Haupt⸗ 
arm De imern Delta/ jagt. bie ſchwaͤchete Abthei⸗ 
lung deöftiben, heut zu Tage noch ſichtbar an ber Muͤn⸗ 
dung: des Sets‘ Vrutos. Dann der: Phatniſche ober 
Palbneliſche Arm (Basvınov Strabo, Tad mind 


. Stblemäue); einf’Die Borkdiſſche Ableitung‘ Gerobott, 


jetzt ven Heuptzweig des Sebenmtiſchen Arms, und: 

in unſern Tagen dir einzige Hauptarm des Innern Delta; 
der Kt’ von Damiette. Diefen-folgte ber Wendefifche 
(Mivöhosos) und noch weiter oͤſtlich der Tanitiſche 
Am (Tavirixov), bey Heroddot Saitikon genannt; 
fie: Uegen nun beyde von den Fluthen des Sees Men⸗ 
zaleh (Menfale) gedeckt, nur ihre Mündungen find nody 
ſichtbar· Am oͤſtlichſten ergoß ſich in dus Mrer dem 
Plluſiſche Arm (70 [leiovosendv Töne), > noch jetzt 
Tem: ausgetrocknetes Bett zeigend:: . 

So erwuchs der Anblick des unterlandes und wurde 
bitee bis Ju Ende ber roͤmiſchen Herrſchaft. Wir ler⸗ 
nen ihn kennen durch die griechiſchen Schriftſteller, aber 
fteylich ohne hinlaͤngliche Wollſtaͤndigkeit· Alle ſprechen 
fie von den ſieben Mndungen des Nils, welche zum Gluͤcke 
Dan hebes Jeitalter, und nach jetzt, uitveraͤndert ges’ 
blieben ſind; uͤber dan nern Urfptung -und die, Kich⸗ 
tung der einzelnen Arme kuͤmmern ſie ſich wenig. Dider 
dor / cils — 2 KReifſender, welcher nur einzelne, ihm 
beſonderds metkwuͤrdige Erſcheinungen aushebt / übergeht? 
dieſen wichtigen Umſtand ganz mit Seillſchweigen. So 
auch Plintas, deſſen Abſicht bloßein allgemeiner,/ kury 
hiugelegeer· Ueberblick des Landes ifli: Dem einzigen’ 
Strabo ?) Haben wir einige Aufklaͤrung, wenigſtens in. 
Ruͤckſicht des Innern. Hauptarms, zu verdanken, Wels 


hen Herodot fo ſehr hervor gehoben hai. Gr bezeich⸗ 


» Strabo XVLL, 1158. Almelov. ; 801. Cab, 
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ne; die fiber Arme.nad) ‚ihrer Keihe von Weſtentmach 
Dftens:fo mie er oben: quf den hiikten,. den. Sehen: 
aptischen.komamt,, verbindet ‚ex uamittelhat mit demſeb⸗ 
ben ben vierten oder Phatniſchen Arm (v0 Dßdpaon-: 
"09; 0050 Pirvssor), und.nur van Diefem letztern 
verſcichert er, er ſeh der dritte an Groͤße, noch dem Fa: 
nobiſchen und:peluſiſchen, nehme feinen Anfang: zumächft 
bey Der exſten: Frennung dieſer heyden Arme⸗ vnd wit 
ihm haͤnge zufanımen der mendefiſche Arm y. 
VWenn wir der Angabe des Strabo Zutrauen fehen- 
in dürfen: fo. fiaden wir ungefähr. bie naͤmliche Anficht, 
weiche das Delta gegenwaͤrtig darbietet. Des Seben⸗ 
nytifche Yen tritt etwas noͤrdlich von ber urſpruͤugli⸗ 
chen Theilung des Nils aus dem kanopiſchen Haupt⸗ 
arm hervorz undeſeht ſeine gerade wirkliche Richtung 
nach der. Muͤndung fort, hat aher nicht mehr bie vam 
Herodot ihm zugetheilte Merkwuͤrdigkeit, fondern aus 
ſeinem anfaͤnglichen Laufe trennt ſich von ihm ber 
nachfolgende oͤſtliche phatniſche, ober der bukolifche 
Herodotes, melchex ihn bloß als gegrabenen Kanal an 
Fu, bey Straho aber al& der wichtigfte Arm bezeich⸗ 
"net. wich, aus welchem auch der zuendafiiche feine Ab⸗ 
leitung Hat... Nach dieſer Beſchreihung iſt der Axm ‚non 
Damiette, heut zu Rage wickich der betraͤchtlichſte ins 
ter allen. eh 
2 Bon bem Viaherigen reicht æᷣtig ob die Zeichnung 
des Ptolemaͤus, ber ſich in Der. ganzen Darſtellung Ae⸗ 
gyptens als forgfaͤltigen Geotraphen bewieſen hat und 
auch hier genaue Kenntniß der Baudes zeigt, im weſchem 
er feine Tage: verlabee. —8 an allein lesen: it 
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V Strabo' XVII; ; lan. Ei Tu "ißerrurinön" xc) wo War · 
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die Namen der Rilarme kennen, welche ſie in innere 
Sande :führten, und meiſt von einer anliegenden be- 
trachtlichen Stadt entlehnten,, fo wie das richtige Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Mündungen, und die Lage, der meiſten 
auf dei Nord: und Weftfeite des Delta liegeibak Etaͤd⸗ 
te; durch ihn allein, erhalten wir den Bufammenhang 
dieſes Flußſyſtems; und doch fieht fich der Unterſucher 
gezwungen, Ganze feiner. Darſtellung wegzuwen 
fen, und fich nur an einzelne Theile derfelben zu.halten: 
Richt bloß wegen: mancher offenbaren. VBerfälfehungen 
der Abfchreiber in den. Zahlen, die fich. zum Theil bau 
richtigen laſſen, ſondern hauptfächlich wegen ber buch« 
ſtaͤblichen Entwickelung, welche alle Kenngeichen eines 
uͤberlegten Syſtems an ſich traͤgt, und: niihren-fühlbar . 
ven Verirrungen unmoͤglich auf Rechnung bed eingebor⸗ 
nen Aegyptiers und kenntnißreichen Mannes geſetzt wer⸗ 
den dürfen; ein arger Verfaͤlſcher hat ihm ſeine ſeltſa⸗ 
men Anſichten untergeſchoben. 
Ptolemaͤus leitet aus dem kanobifchen Hauptarmr 
oder dem Agathos Daͤmon, wie er ihn nennt, bloß die 
beyden kleinen Axme, den bolbitiniſchen und den ſeben⸗ 
uptifchen ab, und laͤßt den letztern erit in hedeutendem 
vordmeftlichen Abflande von dem Anfange des Delta 
feinen Urfprung nehmen; doch iſt dieß wohl nur Fehler 
dee Abfchreiber. Allen übrigen Armen theilt ev ihre 
Eutftehung aus dem pelufifchen Hauptarme zu, wels 
her im innern Lande der bubaftifche, von ber anliegen= 
den Stadt Bubaftus, genannt wurde. Unwoͤglich koͤn⸗ 
nen wir annehmen, daß in der Zwiſchenzeit, vom’ 
Strabo bis auf ihn, eine fo mwefentliche Umänderung 
in dem Zuge der Strömungen vorgegangen ſey, da die 
Römer Diefen ergiebigften Theil des Landes gewiß nicht 
vernachlaͤſſigten. Er reißt, feines: irrigen Syſtems 
wegen, die Staͤdte Sebennytos und Buſiris aus den 
inhern Theilen des Delta, um: fie in die Nähe feines 
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bubaftifchen Arms zu beingenzuni ben erforbesticyen 
Platz zu gewinnen, Tchiebt er die Stadt Bubaftus viel 
weiter gegen Oſten, als fie nad) alten übrigen Angaben 
fichen darf, und dieſe Anordnungen haben Einfluß auf 
die verfalſchten Zahlen der zunaͤchſt am Delta liegenden 
Gtädte Heliopolis und. Babylon, wohl auch auf bie 
erfle Ereanung des Delta, welche zu weit gegen Dſten 
geruͤckt if. Diele beliebigen. Verfügungen entziehen 
ihm die Gelegenheit, von dem innern Laufe des men: 
defiſchen und des tanitiſchen Arms zu ſprechen, beyde 
werden voͤllig mit Stillſchweigen uͤbergangen. — Ver⸗ 
werfen muͤſſen wir daher dieſe heillofe Entwickelung, 
und ſie einem muthwilligen Manne zur Laſt legen, wel⸗ 
cher des Ptolemaͤus Anſichten nach eigenem Belieben 
ſeltſam umwandelte. Daß richtigere Beſtimmungen 
‚ vorhanden waren, leuchtet ſelbſt aus den Verirrungen 
hervor; denn der athribitifche Arm iſt der anfängliche 
Lauf des großen febennytifchen Arms, welcher von der 
Stadt Athribis feine Benennung erhielt; aus ihm 
teennte ſich weiter nördlich der buficktifche Arm gegen 
Rordoften, und nahm nun feinen Namen non der Stadt 
Bufirid an, um unter dem heutigen Damiette in bie 
Ger zu fallen. Diefen natürlichen Zufammenhang zer: 
reißt der Werfälfcher, läßt dieſen beyden Armen den Ur- 
ſprung aus dem bubaſtiſchen Arm nehmen, und nimmt 
die Stadt Buſiris, aus dem innern Delta weg, wohin 
fie gehört, um fie weit gegen Süben an deu bubafli- 
ſchen Arm zu flellen. — Das ganze Syflem des Ptos 
lemaͤus, fo wie es vor uns liegt, ift alfo unbraudgbare 
Eache; die einzelnen Angaben laſſen ſich mit noͤthiger 
Vorſicht benuͤtzen. 
Der kurze Sinn der bisherigen Rede iſt: urfpränge 
lich theilte ſich ber Nil 8 geogr. Meilen ‘) nördlich von 


7) — XVII, 1161. drey &choni. PRün. V, 9. xV Mill. 
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der Banptftent Keniphts, ih. din deifich fen vder pel⸗ 
Mfchen, und in den weſtlichſten oder kandviſchen Haupt, 

arm; beyde erhielten ihre Benennung von der Staͤd⸗  - 
ten, welche att {ter Mündung lagen... An ber Breit 
numg ‘der beydenAtiie Ing die unbedeutende Studf Bet 
rosura, hart an Det Weſtſeite; gegenuͤber auf der Off- 
feite, aber in größerem Abftande, lag Heliopolls. Sd 
Penmen diefen Ort Herobot, auch noch Strabo )3 Pto⸗ 
lemaus vemerkt ihn nicht nehr.. N", 


“ ‘ [\ x . - 


F 
Bey dem ffortgeſetzten Laufe weiter gegen Oſten 
und Weften entfernen fich die beyden Arme immer aus 
einander, bis fie das Meer erreichen. Dadurch bildef 
ſich eine große dreyeckige Inſel, von welcher dad Mrey 
die Bafıs if. So wie die erften ijoniſchen Griechen 
noch unter den Pharaonen Gelegenheit erhielten, ig 
diefe Gegenden zu kommen und fich anzufiedeln, bes 
merkten fie die auffallende Achnlichkeit der. großen beeye 
eigen Infel mit ihrem Buchſtaben A, fingen daher 
an, fie dad Delta zu nennen !), und diefe Benennung 
ift geblieben für alle Zußunft. Ob die Aegyptier einen 
eigenen Namen zur Bezeichnung ber nämlichen Infchz 
geflalt Hatten, wiffen wir nit. - . 
Man verfuchte Bald, die Ausdehnung der drey Seit 
tem fo.nahe als möglich zu beftimmen. Da fand fi 
mie wenig abweichenden Maße, daß jeder ber benden 
Keine die Länge von 760 &tadien, oder von 184 geogr: 
Meilen: hatte. Dem banobiſchen Arme gab man auch 
eine größere Länge von 28 Schöni, oder 840 Stadien 
oder 24 geagr. Meilen; bey bdiefer Berechnung wurde. 
aber nicht bloß auf den Arm felbit, fondern auf die 
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8) Hirddot. IL, 15. "Sirab XVIY; 1160. auf ber Übpfhen Geite. 
t) Herodot. II, 15. Rur diefes Delta den fie als ſelbſt⸗ 
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iges ägppti and alle ‚ÖRlihern Striche von \ 
An * a Mi Eibnern efeht waren. 
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SMie biefem. richtigen Maße Au * atinin 
bes Ptolemãus genau zufammen,. wenn man, mit Be⸗ 
Jeitigung, et Sänfeien, feine, Angaben bereihuet, 
wie, er fie ſelbſt "berechnet hat, datß heißt, bie Größe 
dub Breitengighß zu. 500 Stadien, Hher 125, geogr. 
RR 
1, Die nämliche Genauigkeit zeigt ſich laͤngs der Ba⸗ 
ſie oder der Seekuͤſte. Einſtimmig ertheilen iyr Dio⸗ 
dor und Strabo bie Länge von 1300 Stadien ober 
B2L geogr. Meilen zu; denn wenn ſich beh beyden aud) 
das Maß von 8000 oder 3300 Stadien findet ”): fo 
erkennt man den Schreibfehler. des Kopiften leicht, nicht 
bloß durch die ih das unmäßig Webertriebene der Zahl, 
fondern auch durch anderweitige Stellen, welche bie 
keine Lesart liefern ”). Cine Eleine Abmeichung hat 
SHlinius *), weicher die Länge auf 170 Milfiarien ober 
1860 Stadien angibt. Zieht man davon + für die 
Umwege .ab: fo bleiben für den geraden Durchſchnitt 
1154 Stadien oder 284 geogr. Meilen; unfere genaues 
ften Beflimmungen geben diefem aftronomifchen Durch⸗ 
ſchnitte eine geogr. Meile mehr. —:Ptolemänd Dinge: 
gen zieht feine Maße zu fehr in das Enge. Kanobus 
ſetzt er unter 60° 45°, und Pelufum unter 63°.15' 
ber Länge; folglich beträgt der Zwiſchenraum 2° 30° 
der Lange. Da ber Grad ber: Breite nad) feiner. An⸗ 
nahme 500 Stadien, ober 128 geogr. Meilen hat, der 
Brad der Länge aber in ben Gegenden von Riebenägyps 
\ \ t re 
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u) Strabo XVII, 1156. Almelov.4 'Bo4. Casaub. :’ Diöder. T, 

. Far T. Bey Plin.V, 9 find, bie ‚Bahlen diefer beyden · Biraßen 
gaͤnzlich verdorben. 

v) Diodor, I, 54. Strabo XVII, 1135. Almelor.; 786. Cr 
saub. aber, felbft an biefer Gtelle haben bie Handſchriften gi- 
dos FpLamöeıos. Ze En BE 

w) Strabo XVII, 1140. u u 

x) Plin. V, 9. A Cauopico ostio ad Pelusiacum 170 Mill. 
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en }. Beine. ifte ſo betragt der amade: Donlachnitt 
längs der Kuiſte mehr als 25: gengr.. Meilen. Meil 
aber nach ſeiher Meinung. dus Sanobud. des weſtüch⸗ 
Ren Punkts.um 10 fühlichgrfieht, als dad Pekuflım 
am oͤſtlichſten Punkte: fo vergrößert ſich dadurch fein 
Maß um etwas mehr als eine geogr. Meile, und die 

ganze Länge zwiſchen den, beyben Gnbpunkten betnägt 
bey ihm zwiſchen 26 biß 27.9091. Meilen... 
Auch Vater Herodot ſtimmt mit diefeg, Berechmu 
‚gen überein. Seine Abſicht jſt nicht, die Laͤnge 
Then den beyden Endpunkten bes Delta laͤngs der HFuͤſte 
anzugeben, ſondern die ganze Ausdehnung der oͤgypti⸗ 
ſchen Seekuͤſte legt er uns vor, ſo wie er fiaaus Dam 
Munde der Aegyptier erhalten hat, reichend an der 
Weftfeite bis zu dem plinthinetifchen Buſen, oͤſtlich bis 
zum See des Sirbonis, welchem der Berg Kaſius ſich 
nähert. Diele Steede längs. ber Küfte wurde ihm anf 
60 Schöni angegeben; ex aber liefert die Ueherfehung 
nach Stadien, mit vorausgeſchickter forgfältiger Be: 
merkung, daß der Parafanges 30 Gtabjen:enthalte, 
ber Schänus hingegen, ein aͤgyptiſches Maß, 60 Sta 
dien’). Von diefer Bemerkung macht er fagleich die 
Anwendung, und bringt dadurch hie Summe der Gia⸗ 
dien 60 mal 60, oder 3600 Stadien für, bie: Laͤnge der 
Kuͤſtenſtrecke heraus. 

Diefe uͤbertriebene Angabe, wodurch Die Ränge der 
Küfte eine Ausdehnung von, 90 geogr. Meilen erhalten 
würde, iſt von jeher ein Stein des Anftoßeh für alle 
Audleger geweien; am leirhteflen glaubte man endlich 
fi aus der Verlegenheit zu ziehen, . wenn man dem; 
Herodot eine Heinere Art von-Stabien zueigue, als bie 
gewöhnlichen olympifchen, Daß andere Stellen. Hero⸗ 
dots offenbar nad open Stadien Berechnet find, 
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Erbe 110.9 Ber hier Aiegt Die Bithge? zu Dem 
vertpferenden Syſteme von der —— gbeit 
des Wradiehmaßes. Arf dm natillichſten Ganken, 
daß Herodot daB alte Mich ves Schonüs mit vrin per: 
ſiſchen Batafanges verweihfent Habe, wollte memand 
komeen, vd ve gleich verſt einladenb iſt; da ſeit Der 
Perfer Berker riet Sul! ' fölgenen.' Seglertırigen ber 
Schönus in- —— duechgaͤngig cuf· 830 Sta- 
deen verechnet wird; ner In Odereghpfen iſt Bid alte 
Maß von oe Stadien für’ den Schoͤnns rein erhalten 
worden. 
Der Sims Heisdats Sat alſo nur 30 Btabien, 
und dadurch gewinnt die Berechnung ein natürliches 
Auſchen, die Küfte Aegyptens hält die Ange von 
1808 Stadien oder 45 geogr. Meilen. Betechtiet man 
die einzelnen Theile nach den Relfentaßen, bon dem 
Anfänge des plinthinetifchen Bufens DIE Alerdndria 
200 Stadien, ‘von da bi8 Manddus 19 Shadien zur 
en dann die Käfte des. Delta mit: 1300 Gtadten, 
und endlich den Abſtand von Peluſium bis zuni Nafind 
S geogr. Mitten obet 920 Stadien: fo wird die ganze 
. Summe-etkötts größer wetden, ald fie Herodot angibt. 
Nimmt mai'aber an, daß yamald- eine vanbſtraße in 
der Naͤhe der Küste fi 4 fortjog, and die Eutfernungs⸗ 
maße nach derfelben berechnet wurden: To derföpmindet 
burch die n Pürgern Weg der Neine Unterſchied 
Nach ded Ptolemaͤus Angabe ſtreckt fich ötefe Küfte 
von Alexandria, als den ſuͤdlichſten Dunkle, immer 
etwas weiter noͤrdlich; fo Wie fie gegen Often rat, fo 
Yaß-fie bey VYeluſium ihten nöröhäyfter Punkt erreicht, 
45 Minuten nördlicher als Alerandrie.' Miele Dar⸗ 
ſtelung kann nit gay richtig fen, weil: day ihm 
Alexandela fäblicher tiehf‘,; als es feyn follte ind weil 
er Peluſium zu weit gegen Norden ruͤckt, wahrſchein⸗ 
lich, um von da aus dem Durchſchnut Dev Landenge 
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Nahere: Wefäribang. ver ebin Niace. 650 . 


biß-zu dem ürwbifchen Meerbuſen die enfoibertikhe. Ränge . 
geben zu bonnen. Aber eben fo umrichtig Mi bie Sign 
förmige Goſtait, welche diefe Site anf anfarı Shanen 
feit Y’Anvillers Seihnung erhalten bat. nimm 
 Dieje niebeige, nur. durch ſchmale Banbbhren von 
dem Meere getrennte Kuͤſte bringt den umnorfichtinen 
Schiffer ‚oft in Gefahr, weit ſich die Grämge Yölfchen 1 
Meer und Land amd ber: Entfernung ſchwer kennen 
baͤßt und das Fahrzeug anvermuthet an den Diaen fiyanı 
det. An: bevfelben findet der in ſieben Arme getheilte 
Mil feinen Weg in die: See. Sleben Mündungen neh⸗ 
men alle alten Schrifektelter an, ſelbſt Herodot, welcher 
nur von fünf Mündungen-fpricht,, well nach feiner Ins 
gabe zwey andete nur Menſchenwerk find, dieſe aber in 
Bulunft unter den natürlichen Mündungen mit aufge 
zähtt werden. Kinſtimmißt find fie, wie in der’ Bahl, 
fo auch in dem Ramen und in der Orbnungsfolge dir 
einzelnen Arme. — ur gwei Arme mit mächtigem 
Strome find in den neuen Zeiten übrig geblieben, der 
von Wofette und ber von Damiette; doch erkennt 
man noch dertlich auc) die übrigen, von den alten Schrift. 





*  flellern gegebenen. . Ä 





— ' 


Seqhzehntes Kapitel, 
Nähere Beſchreibung der ficben. Nilarme, ihrer Münbungen 
und der laͤngs der Küfte verbreiteten Landſeen. SZeuchtbars 
keit der Landſchaft. — 
Am weſtlichſten war die Kanobiſche Mauͤndung, zur 
See nur 150 Stadien von bem Leuchtethurm oder Phas 
rus zu Alerandria entfernt"). Rit zwey abgeſonderten 


) Strabo XVII, 1140. 
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man Fri aber in dem natürlichen Laufe .des Stroms 
halten“). Die Spuren diefed Kanals find noch vorhans 
den, feine Drauchbarfeit hat längft aufgehört. Weiter 
noͤrdlich abet gab der Agathos Dämon einen Theil feiner 
— ab an den — **— oͤſtlichen Arm des 


 ifer zfluchere Arm iſt in der Folge allein übrig 
geblieben - wie wir baid ſehen werden, der kanobiſche 
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Hasptarm aber iſt in den, Inhten Aheilen Minze Laufe 
g verſchwunden. Dadurch gewann dad Meer die 
—— durch die nämlihen Mündungen, welche ihm 
ehemals den. Strom deb..Eanchifchen And geführten, 
drang es in bie innern Vertiefungen und bildete ben 
Salsfee von Abukix oder Mahyeb, ‚meiden ſich ſelbſt 
überlaflen, immer größer: und für die Werbishung ber 
Stadt Alexandria mit. dang eigentlichen. Negapken heabeses. 
ber mir. . Die. Strodtung des alten. Arus, nom. Den: 
heutigen. Stadt Rahmanye gegen. Norbmeilen ziehenda 
haben big franzöfifchen. Jogenente in dem groͤßen Kheile 
feiner Richtung wieder aufgefunden % und ber, ide 
Sancl ‚heißt: Mogarye 
Der. Arm.erhielt. den Aiame⸗ ven der. fünf. Minuten; 
ober 3 geogr:: Meilen, weſtlich von berfelben, liegenden: 
Stadt Bamabus (0. Karmfos)-:- &o führeiben den Na⸗ 
men alle griechifchen Schriftfieller*), die Lateiner hinge⸗ 
gen nahıuen ‚die Schreibart Kanopus an.ſowohl dep: 
der Stadt dd bey dem in ihrer Naͤhe muͤndenden 2 
bes Nils. Es war eine: uralte Stadt von aͤgyptiſcher 
Anloge, ſchan au dem Grunde, weil man bey allen; 
Mündungen befeftigte Orte, zur Sicherheit gegen die 
Seeraͤnber errichtete), und ‚weil den fruͤheſen aakom ⸗ 
menden ioniſchen Griechen die Einfahrt in. das Innere 
nur auf dieſem Arme urſpruͤnglich erlaubt war. Woher 
der Name entſprang, wiſſen wir nicht; vielleicht wurde 
er von dem glaͤnzenden Stern Kanobus entlehnt. als, 
chen man zwar ſchan in den ſuͤdlichſten Gegenden Klein⸗ 
aſiens am ‚Rande des Horignntd entdecken konnte, an 
der aovreiſchen cuß⸗ aber im vohen Glanze ſi epeben: N 
ei Ti LE BE Be 
D Deidription de —* vor: p- 19. irn un 


pers». B 
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ſah. Die Abteilung. der Bilden von dent hie serflor- 
benen Steuermamn ihres Monelaus, nahm man gutwil⸗ 
ug an, weil krine beffere ‚vorhanden wars Hetddot 
Bois‘ Di wnthifehe Sage nicht, aber Id Stylar 
ſpricht von. den Denhatlt,: weihes: Migelaus: feinem: 
.  &teuermanneanopus:aaflden bamals nody: menfchen- 
Ineven Inſet errichtete. - Wollte man auch: die umthiſche 
Angabe alo bane: ahrheit · hinnehmen; far Euım doch 
niemanc glaͤnben, vaß bie) Aegyptier von dieſenn Dent⸗ 
malreine® Itemdlings den NAamen für ihte Stadt ud 
fr: den ganzen großen Nitaene entlehuten. «=: Bor der 
Gronaung von Alerandeia nolß Ranobus- eiliikichtige 
Seefladt geweſen feyn, weil fait alle Werbiiiiikg.- mir: 
vom Austaade "hier: dan-vergiekichtten Mitit elpunkt hatte, 
Aber: bey allen: Nilntwoakigen: ifb: Die Ciuſahrt wegen 
bet vorliegenden Sandbaͤnke beſchwertlichz da mun Alıpan-- 
driamitiſeinent geräumigen Hufen fi) erbaut, und dies 
fer: dubch ehlenıim "gerade NRichtung gegen: Wonboften 
gezogenen Kannl:mit'ben yöhern heiten de ſchen 
Werd: in Verbiadung geſetzt wurde, verſchrando allmaͤ⸗ 
I die Wichalgheit von Aanopud; der etwadl noͤrdlicher 
ON dent Karla tiegende Beten‘. Schedia · wurde Stapel 
platꝙ ſr 108 antomcenden cund abgehenden Anaren- 
Hanodes ðchieti feine Bikthenue noch alb Geluflignagt⸗ 
ort fit:das-Eppige texaadeia vad: durch ſeinen itergto⸗ 
ßem Anſeden fichenden Jimprl des Geraptei, verbuuden 
mie ciner Art odir Oratel / welches den in Tempei Schla⸗ 
fenden die Wing: eaer · vorgelegten Bragc-turd aucht· 
ur Eingtbunge verktndigte. Groͤßere ekuag ader 
brochten hervddie han ſegen. Fofto bet de iitupet, wo 
Männer und Weiber in großen Schaaren auf dem laͤngs 
der Kuͤſta bed Meers angeleggen Kanale von. der 130 
Stadien ®) entlegenen Dauptftads jubeinb-heuben fuhren 
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8) Scrabo p. 1158. auf-bem nächften Landwege; Ammian gibt bie 
\ Gutfesnung etwas Bleiner, auf as Mill. an.., I .- 
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weifeieg: behbiıs 
* gaben"): Qieſe Sorapis feſte Hhrkem auf durch bie-Bind 


fichreng ben Amiſelichen Religids, und fäit: biefew Seit: ift 
nicht meiten Dier. Mede van: Kannbud;. Bine Strußedeo 
Rinerarium Anfonigi führt nach diefem: Orte; pm bennb 


nicht weht Hlerolles, welcher glle:umtiegente ‚Städte 


nen kom mitchicht aumi Vorſchein in den Sirchens, 
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zelne Spıisen ihren Ruinen haben aben bin | 
Unteriucheneiua halbe Stunde Wegs weſllich von: nie 
Atpefiuzbttt. rm: Rtalendusıneint Sanobusül 


weht a1 feine Beit.. Den ‚dein Sinken vom: Sanokuß: 
runder alet Nain in der Mühe: liegende. Menelaus: der 
— mnbigugleicphnbtfhäfliche ei. - :-- 
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bitinifche Nhndung (Bolkiiinum Ostium) de& Dofes 


mäuß, Hey Strabo Bolbiticum [rg BoAßernds);gee. 
C . —, Er Ring 3 
nanni. Dhtte tveitzte Bemerkung gehen. die Aldeh Wer 
biefelbe weg Welt.fie eirke der 'unbebzüitendften-wggs — 
— AD Unter Sue ann Sul Zen iaband; one. 
gelegten Köndle, "Der einzige Ptolemäig. dikt-hib helche, 
Eee Siku, um] | ofärlent — 
biſchen trägt während feines Tnkzen Eauf veg «Namen. 
Taly (Taay Horapios) ugd.gehf durd) die Bolhitie, 
nifche Möndung in’ Bas. Mesh.“ Weber bie. Uifache-her, 
. —A— wir, keine Yudfunft. — Dieſere ig. 
ſefnem Urfütufige unbedeutende Atm, iſt heut d Lager 
der beträlitliääfte geworden,. von ber am. bemfelben, liex- 
gendeh Glabt Kafıkis'odet Köfe | £.sthäft: er ſiyn feiner. 
Denennung, er iſt nebſt dem von Baimiette ber einzige, 
bnuo BE FELGE RL Ze): BE 
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beindiyı,nehdhew ——— in daß umere des 
Landesilönnen gebracht werden. In Grunbe iſt er der 
vollſtaͤndige alte lanobiſche Axm, mit maͤchtigerem Strome 
als / in den oͤllen Zeiten, weil num der Aleiner⸗ Theil, wel. 
cher durch die bolbitiniſche Mündung ſich ergo‘, in Ver⸗ 
engen wit: bein. Hauptſtrome geturten iſt. Die Ur⸗ 
ſache der durch Vernachlaͤſſtgung erfolgten Ummeniblang 
erkloͤct ſich leicht. Der anobiſche Hit‘ fein? Beichtung 
bey Gefälle in dem letzteen Theile des Lauf mit 
langer Strecke gegen Norbweiten; ber bolbitinifche hin⸗ 
gegen. hatı bay feinem Sürgern, gerade nad) Norden ge: 
tichteten Laufe einen ſtaͤrkern Baſſerzug. Einzelne Vers 
nachtäfligungen in der Reinhaltung.:des Dauptfiroms 
gaben :;Raher der ſaͤmmtlichen Waſſermaſſe biti- gerade 
Richtung nad) Norden. Dieſes Creigniß bleibe ein. Fa 
| ter — heil fuͤr die Handelsweit. In keinen 
ils oͤnnen heladene Seefchiffe —— 
an der Sandbanke au den. Mündungen, und weil ber 
Zluß wicht binlaͤngliche Tiefe hat. Bey keiner aber ſind 
die Hinderniſſe ſq nachtheilig als bey dem Arm von Ro⸗ 
fette: Der Fluß dringt mit, lägen Rapfe in die Se 
und diefe ſtrebt durch die herrſchenden Kon 
eben ſo Heffig entgegen. Dadurch erwachſen ie Immer. 
ihte Se **— Sandbaͤnke, machen die Eins 
füpit . an em jefährtich durch die — | 
Seid muß lanen in dem ‚Hafen 
vor a ee um: von da auf kleinern Fahtzeugen 
die Ladung durch bie Gefahr drohende — in das 
Sunete Aegyptens zu nie Diele De eilt hatte 
die Tanobifche Mündung nicht, wenigffens xechen die 
Schriſtſtet er nicht dans, . a en 
"Weiter oſtüch folgte die dritte —R des Rus, 
die Sebennitiſche (70 Zeßerplzinoy orouc) wie Strabo 
den Namen ſchreibt, Herodot abet und mit. *8 Ptole⸗ 
maͤns ſchreiben wohl tuauiaa Seheinpiten. Dieß 
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war nad) Herodot 's ˖Angabe der anfehintichfte Arm im 
Innern des Delta, welcher feine Seitenkanaͤle über die 
Ditgegenden verbreitete. Wernachlaͤffigungen in dem 
naͤchſtſolgenden ‚Zeitalter brachten Veränderungen im 


Delta hervorz der febennptifche Arm blieb zwar felbflr 


ftändig; aber aus ihm erwuchs ein wichtiger Arm weiter 
nad) Oſten gerichtet, wie ich ſchon oben bey der allges 
meinen Weberficht zu zeigen gefucht habe; — ber verklei⸗ 
nerte febennptifche Arm wird durch Ptolemäus aus dem 
großen Panopifchen Arm oder dem Agathodaͤmon abge 
leitet, trägt während feines Lauf den Namen Thermus 
thiakusfluß, und erreicht durch die febennytifche Muͤn⸗ 
dung das Meer. Diefe Mündung ſetzt Ptolemaͤus nur 
um 15 Minuten oͤſtlicher, als die bolbitinifche, und 40 


Minuten oͤſtlicher ald die kanobiſche, die Angabe ift aber 


zu Elein und Zehler der Kopiiten; denn Ptolemaͤus vers 
fichert an anderer Stelle!) nad) dem Zeugniffe des Ti⸗ 
mofthened, daß Kanobus von dem Sebennytus 290 
Stadien oder 74 geogr. Meilen entfernt liege, 

Laͤngs der Küfte erſtreckt fich eine fandreiche Neh⸗ 
zung fort, an welche fi) im innern Lande der weit per⸗ 
breitete Landfee Burlos fhließt. In diefem See verliert 
fi) der febennptifche Arm; und felbft der Lauf im innern 
Lande hat fi) ın einzelne Kandle verwandelt, von wel⸗ 
hen wir nicht wiſſen, ob fie zufammenhängend den, 
Landfee erreichen. Auf dieſer Seite find unfere Kennt 
niffe von dem Innern ded Delta noch mangelhaft. Den 
Namen des Landfeed gibt Skylax ") ald Sebennytifchen 
See (Zoßesvurınn Asuyn) an; er weiß es überhaupt, 


daß dieſe dem Meere nahen Striche des Delta viele Seen. 
und Sümpfe enthalten. Auch”) Strabo ſpricht von. 


J 


k) Herodot. II, 17. 
1) Prolem. I, ı5. 


m) Scylax, p. 45. . 
n) Sirabo XVII, 1155. Almelov.; gon. Gasaub. . 
Monnerts Geogr. X. ı. | Mm 
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den Seen dieſes Striches, und nennt den bey ber Stabt 
Buto gelegenen den Butieus See (‚Bovzsun Auen). 
Ein zufammenhängendes Ganzes, wie heut zu Tage der 
GSee Burlos es ift, bildeten diefe Seen alfo Damals nod 
nicht. 
Der wahre große febennytifche Arm, anfangs vereint 
fließend mit dem bisher angegebenen, trennte fich vor 
emfelben .bey der Stadt Athribis, nahm von Diefer 
Stadt feine Benennung an, und fiel durch das Pfeudss 
oma Pineptimi (Dıvenzins yeudogronuor) in das 
Meer, Sp ftellt und Ptolemäuß die Lage richtig vor, 
nur daß er den Urfprung aud feinem Bubaftifdyen Arme 
- gbleitet, da es der erfle Lauf des großen ſebennytiſchen 
ft. Pſeudoſtoma (die täufchende Mündung) heißt an 
diefer Küfte eine fehr feichte Deffnung In daB Meer, 
welche durch Eeinen bleibenden wgrdringenden Arm deb 
Stroms bewirkt wird, fondern mp die Landfeeh mit dem 
Meere iu Verbindung ſtehen ). Dieß ift auch hier ver 


ned Waſſers feine Richtung nady dem nÄämlichen großen 
Landfee von Burlos, welches aber in der alten Zeit kein 
Zufammenhängender, fondern in mehrere einzelne Sümpfe 
getheilter See war. Diefe Richtung hat ein Theil des 
Arms noch gegenwärtig; er heißt der Kanal von. Taba⸗ 
nyeh, erreicht mit mehrern Seitenarmen die öftlichen 
heile ded Sees Burlos, und dieſer ift durch die nahe 
Muͤndung von Burlos mit bem Meere verbunden, welche 
ein Pfeuboftoma bleibt, wie fie es von jeher gervefen 
war. — Diefer Arm war der urſpruͤngliche große feben- 
nytifhe des Herodot; denn er nennt nicht ferne von 
feiner Muͤndung die Stadt Buto, gelegen an einem gro» 
Ben und tiefen See?), defien Namen - er nicht angibt, 


® [4 





0) Strabo XVII, 1155 
@p) Herodos, Il, 156. 


Fall ade Arm von Athribis nahm mit einem Theile feis 
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ber aber in diefen Gegenden Tein anbeser feyn kann, als 
der heutige See Burlos oder ein Theil dedfelben. 
Weiter oͤſtlich nennt Biolemäus das Pſeudoſtoma 


Diolkos; in der. Nähe kennt er Sümpfe, aber finm - 


dahin führenden Arm des Fluſſes. Cine Deffuung an 
der bezeichneten Stelle kennen auch jebt noch die Schiffer, 
von der angränzenden innern Gegend fehlen aber neuere 
Unterfuhungen. Bier ift nach Ptolemaͤus bie nörblichfie 
"Richtung ber Küfte in den mittleren Theilen des Delta; 
unfere Sharten nehmen fie weiter wefllich bey ber Muͤn⸗ 
dung des Sees Burlos an. | 
In weiterer Richtung nach Often folgt bie Mündung 
bes vierten Nilarms, denn die beyden vorbergehenben 
Mändungen wurden nicht unter die Arme des Nils ges 
zählt. Diefer vierte heißt bey Ptolemäus der Buſtriti⸗ 
cus von der anliegerfden Stadt Bufiris; Die Muͤndung 
felbft nennt er die Pathmifche ( Zadunrıxovy aroua)), 
wenn und nicht etwa ein Schreibfehler trügt, denn bey 
den Altern Gchriftftellern, vom Skylax angefangen, 
heißt fie die Pharnifche?) (70 Darvınov ordua). Kleine 
Abänderungen zeigen Plinius und Ammian, welche 
Phamiticum ſchreiben; Phatnicum bey Diobor ift wohl 
ein Schreibfshler. , | 
Dieb iſt der Arm und die Mündung, bey welchem 
die Baupsveränderungen im Innern des Delta vorge 
gen ſind. Herodot zeichnet einzig den ſebennytiſchen 
durch feine Wichtigkeit aus; Strabo hingegen vereinigt 
ihn mit dem Phatnifchen, verfishert, daß beyde ihren 
Anfang nicht ferne von der urfprünglichen Theilung des 
Delta nehmen, fpricht aber dann nur von dem phatnis 
fchen als dem dritten und wichtigften ber Hauptarme des 
Nils und bemerkt, daß der mendefifche Arm aus ihm 


V Serlex, pP: 45: Streös XYIL, z1gg. Almeloy.; Bo. Ca- 
saun. . . 
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feinen: Anfang nehme‘). Genau.den naͤmlichen Anblick 
zeigt die jehige Lage des Delta. Der große Arm von 
‚Damiette trennt lich von dem kanobiſchen bey Bakaro. 
‚am feinen Lauf gegen Norben fortzufeben, und in biefer 


Richtung ift er der alte febennptifche Hauptarm. So 
‚wie er-aber in die Gegend von Buſitis kommt, bleibt et 


«zwar dur) Seitenfanäle nody verbunden mit dem nun 
ſſchon getrennten und dadurch kleinern febennytifchen Ar, 
‚welcher in den Eee Burlos fällt, Der Hauptzug dei 
‚Stroms aber rishtet ſich von .Bufirid aud gegen Nord: 
often, um Damiette zu erreichen und nördlich von dieſer 


‚Stadt durch die phatnifche Mündung in die See zu fa 


ien. Die erfte längere. Hälfte ded Laufd gehört olſo 


dem großen febennptifchen, die kürzere norböftliche abe 
‚dem phatuifchen Arm; baher verbindet Strabo beyde 


Arme, als waͤren fie gleich bedeutend (70 Zeßevrurızor 
nal 0 Darvınor), und theilt doch dem Legtern alle 
"Wichtigkeit zu, weil. fih die größte Waſſermaſſe auf 

hiefe Seite gezogen. hat. Dad Ganze ift der heutige 
‚große Arm von Damiette. Herodot kennt ihn bloß als 
„unbebeutenden, durch Meafchenhände abgeleiteten Kanal 


unter dem Namen des Bubkoliſchen) (Bovxoduor 
orouc). Denn bag er unter diefer Benennung den 


‚phatniihen Arm bezeichnet, kann keinem Zweifel unter- 
worfen ſeyn, da er alle übrigen nennt und nur den eim 
zigen phatnifchen mit Stillſchweigen übergeht ). 


Der fünfte oder Mendefifhe Arm des Nils (70 


"Mesvönoıov oroum), nimmt nad) Herodot’5 Angabe 


feinen Urfprung aus dem gtoßen ſebennytiſchen Arm, 


— — — 


© r) Strabo XVII, 115%. 

N Herodat. II. 17, . 

t) Ueber bie Mündımfen bes Nils hat Du'Bois- Ayme& eine feh 
belehrende Abhandlung in bem 8ten Th. ber Description de l’E- 
gypte geliefert. Meine Uebergeugungen flimmen großen Theils 
mit.ben feinigen zufammen ‚- weiche ich erſt ˖ durch bie Darftellung 

der heutigen Lage mehr in das Heine bringen konnte. 


0 


[2 } 
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nad) Sträbo hingegen aus dem phatniſchen Arm. Sin, 


haben beyde Recht, da dieſer letztere zu Herodot's Zei- 
ten nur als gegrabener Kanal vorhanden und wohl ur⸗ 
ſpruͤnglich nur -ein abgeleiteter ‚Theil des mendefifchen 
Arms war. ine Stelle des. Stylar verſtaͤrkt Diefen 
aus. der. natürlichen: Lage. wahrfcheinlichen Gedanken ı. 


der febennytifche Arm, fagt er, geht auf dev einen Seite, 


in den mendefifchen,. auf der andern in dad Meer. Don 
dem mendefifchen geht Die Trennung in den phafnifchen 
Arm ®). — Den Namen hatte er von, der alten Stadt 


Mendes. Bey Der heutigen Stadt Manfura trennt 


fih ein öftlidyer Zweig aus dem großen Arm von Das: 
miette, erreicht aber nicht dad Meer, fondern verliert 
fi) in den großen See von Menzaleh. Er heißt nun 
der Kanal won Achmun, weil das Städtchen gleiches 
Namens an dem Laufe deöfelben liegt. Die Mündung 
in das Meer ift noch fichtbar unter dem Namen Müns 
dung von Dybch. J 
Weiter oͤſtlich folgt der ſechſte oder Tanitiſche Arm 


(70 Tavırızov oroue), oder nach Herodot der Saĩ⸗ 


tiſche, (Zuirıxov oroua) Auch Strabo macht die 


Bemerkung, daß er von einigen Schriftſtellern der Gais. 


sifche genannt werde”). Den Namen hatte er von der 


Stadt Tanis, welche bisweilen auch Said genannt 


wurde. Ueber die innere Richtung gibt der einzige He⸗ 
rodot die Verſicherung, auch dieſer Kanal komme, ſo 
wie der mendeſiſche, aus dem großen ſebennytiſchen Arme. 
Die ſpaͤtern Geographen ſchweigen gaͤnzlich uͤber die Ab⸗ 
leitung; und Ptolemaͤus, der bisher die Trennungen der 





1) 


e ⁊ * 
u) Seylax p. 43. To 8} Zrßevvurindv oglferan, zo plv sic vo 
° Medons. to öl eis FE do ö} rou Mwönclov eis 
26 Darvınovy oröna. 2. 
. v) Strabo XVII, 1258., bier heißt er bloß ber Tanitiſche; aber 
2154. Almelov.; p: 803. Casaub. fagt er: sd Tasıznoy orope, 

6 zıyeg Zairınoy Afyovan, . 


En 3 





Tutenenberfehung 
ex Die Bemerfung bey, „Daß der Fin ch 
in ungefähr paralleler Sixchtuns 





, daß ein allgemeiner Berbiabungstanel von Be 

nad) Dften durd) das ganze Delta ſich hinzog. Die 
Ungabe hat innere Vahrſcheinlichkeit und man Lirfte 
annehmen, daß der mendeſiſche fo wieder tanitiſche Arm 
das Ihrige zu diefer Verbindung beytrugen; aber wir 
find nicht ficher vor den Verfaͤlſchungen in dem Terte 
des Ptolemaͤus. — Die heutige Anficht der Landfchaft 
geigt einen Kanal, welcher den Namen Ranal von Mu 
eys trägt, aus dem ſebennytiſchen Arm (dem Arm vor 
Damiette) kommt, in weiter nordoͤſtlicher Entfermung an 
ber Stadt Tanis vorbey fließt, um ſich bald darauf in den 
See Menzaleh zu verlieren. Die ift der alte tanitifche, 
fest nur beym Anwachſen bes Nils mit Waſſer verfe 
bene Arm. Die Mündung iſt nody deutlich fichtbar in 
— des Sees Menzaleh, welche Ommfareg 

eißt. | 

Diefee See Menzaleh (Menfale) war in jeder uns 
bekannten Zeit vorhanden; obgleich nicht in ber heuti⸗ 
den Ausdehnung. Schon Herodot kennt die Seen die 
fer Gegend; und Strabo bezeichnet ihn mit vieler Ge: 
nauigkeit. „Weber der mendeſiſchen Mündung und über 
der tanitifhen Mündung," fagt er, „verbreitet ſich ein 





— -— — — - — — — 
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großer See. Ferner: „Zwiſchen dan kanitiſchen und 
peluſiſchen See find große und zuſammen haͤngende 
Seen und Suͤmpfe, welche viele Flecken enthalten ”). 
Er war alfo vorhanden, wie noch jeßt, doch getrennt in 
Die weſtliche Hauptmaffe, und in die Öftlichen zerſtreuten, 
obgleich zufammen hängenden Theile bis zur pelufifcyen 
Mündung. Seine alte Benennung Tenne ich nichtz 
vermuthlich führte er Feine allgemeine, weil er Aus meh⸗ 
rern, erft in der Folge vereinigten Seen beſtand. Gr. 
hatte füßes Wafler, vweldyes weniger aus den vieler 
Flecken folgt, weldye Strabo in diefen Seen kennt; als 
aus Diodors *) Befchreibung, wenn er vom Lotus und 
den vielen andern Gewaͤchſen fpricht, welche die Seen 
dem fleißigen Bearbeiter zur Nahrung und zum Handel 
barbieten; diefe gedeihen nicht im geſalzenen, fonderk 


"einzig in dem Flußwaſſer. 


So war die Lage, als man die Kandle mit Sorge 
falt unterhielt, weldye den Strom der Arme mit Kraft 
in dad Meer übertrugen. Bey ihrer Vernachlaͤſſigung 
hingegen gewann das beynahe gleich hochſtehende Meer 
die Dberhand, wenn in der fpätern Hälfte ded Some 
mers die Etefiä oder Nordweſtwinde die Fluthen deöfel- 
ben gegen die Mündungen treiben. Noch weit mehr 
Salzwafler würde im Innern ſich verbreiten; aber ges 
rade zur Zeit der heftigen Winde ſteht auch der Nil ans 
hoͤchſten und drängt fi) gegen die Küfle Wenn er 
anfängt zu finten, legen fi) auch die heftigen Seewinde 
zur Ruhe und die durd) das entgegengefete Streben 
des Meers und des Fluſſes gehäufte Waſſermaſſe des 
Landfees entledigt fi) ihres Mebermaßes In das Meer. 


w) Sırabo XVII, 1154. "Tzio &i zo Mevöncıov aröna nal ed 
Tayırındv Auen ueyaan. — Merapv di zoö Tavırınod wel’ 
zod ITlslovosanod dUuvas nal ln peydda mal auwegn, xapas 
woilas Forte. 

z) Diodor. I, 34 


, 662 . Dritte Bud, Sechzehntes Kapitel. 
AE& hleibt deffen ungeachtet genug zuräf, um dem Baf- 


ſer des Menzaleh ſeinen falzigen Geſchmack zu hinter ' 


laſſen, nur wenn der Nil hoch ſteht, iſt es zur Noth 
trinkbar. Keine Landgewaͤchſe entſproſſen ferner ans 
der ſchlammigen Erde, ergiebige Fiſcherey iſt nun das 
Hauptgewerb der rohen kraftvollen Bewohner in den 
vielen, ſchwer zugänglichen Inſeln des Sees Menzaleh. 
So fand der General Andreoſſi?) die Lage dieſes Stri⸗ 
ches; er fand, daß die Tiefe Des Sees im Durchſchnitte 
sur drey Fuß betrage, daß man aber die Richtung der 
glten Nilarme durch die Tiefe des Kanals von 12 biö 
45 Zuß noch deutlich entdede. Weiter hat fi) der See 
. in da8 innere Land verbreitet, als er es urfprünglid) 
war, und man dürfte aus diefem Anblide fdyließen, 
daß jetzt das Küftenland niedriger ſtehe als ehemals, 
ftatt der unrichtigen Annahme, daß der Nil das Land 
durch das jährliche Herbeyführen feines Schlammö ers 
hoͤhet habe; aber es ift nicht fo, dad Seewaſſer befam 
bloß die Oberhand, weil die Strömungen des Fluſſes 
ihre Kraft verloren haben; die Höhe und Tiefe der 
Küfte iſt beym Alten geblieben. 

Der fiebente und Hftlichfte Hauptarm des Nils war 
ber Peluſiſche (70 ZleAovosdv oroua) , einft der be= 
trächtlichfte neben. dem Tanopifhen Arme; fie beyde 
ſchloſſen das ganze Deita ein; jegt ift erin dem größern 
Theile feines Laufs verfchwunden. Er nahm feinen 
Anfang duch die erfte Erennung des Delta, nur drey 
geogr. Meilen nördlich von Memphis, bey der Stadt 
Kerkosura, welcher Heliopolis in einigem Abftande oͤſt⸗ 
lich gegenüber liegt. So ſpricht nach Herodot Strabo, 
Plinius, und auch Ptolemäus, fo weit wir auf die Zus 
verläffigkeit feiner Zahlen rechnen dürfen. Wir haben 





y) Andreossy memoire sur le lac Menzaleh. Description de 
bEgypte, T. XI. p. sı9. 
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alfo Feinen Grund, und von diefer allgemeinen und na= 
türlichen Angabe zu entfernen. Unterdeffen wurde viel= 
leicht diefer erfte Anfang in der Folge vernachläffigt, 
und der pelufifche trennte fich erft weiter noͤrdlich aus 


. bet febennytifchen Arme; wodurch das ſeltſame Syſtem 


der Verfaͤlſcher des Piolemäus einiger Maßen erflärbar 
wird, wenn-fie die innern Arme des Delta aus diefem 
pelufiichen oder bubaftifchen ableiten. — So, wie der 
pelufifche Arm die Stadt Bubaftus erreicht, von wel⸗ 
cher er ſeinen Namen entlehnte, haͤlt er unbezweifelt die 
weitere nordoͤſtliche Richtung fort bis zur Muͤndung 20 


Stadien noͤrdlich von der Stadt Peluſium. Dieſer 


letztere Theil ſeines Laufs iſt in dem Fortgange der Zeit 
größten Theils verſchwunden. Einzelne Kanäle reichen 
zwar nod) weiter nordöftlic) als Bubaftus, man erkennt 
das Bett.des alten Hauptarms, es erhält noch Waſſer 
zur Zeit des hohen Nils; aber es liegt trocken in der 


üuͤbrigen Jahrszeit und verfeproindet endlid) ganz in der . 


Nahe des Sees Menzaleh, welcher fein Gemwäffer weiter 
öftlich verbreitet, wo einft ein Kanal, von Pelufium abs 
geleitet, nad) einigen ſuͤdlich gelegenen Seen fuͤhrte; jetzt 
iſt Alles ein See. Der peluſiſche Arm wird erſt wieder 
kennbar bey feiner ſchlammigen Muͤndung. 


An anderer Stelle habe ich ſchon die Vermuthung 


geäußert, daß der Kanal, weldhen im 7ten Jahrhun⸗ 
derte der Chalif Omar nach dem arabijchen Meerbufen 
anlegen oder wieder herftellen ließ, die wirkende Urfache 
. zum VBerfhwinden des pelufifchen Hauptarms war. 


Die Holgen zeigten fi ch in den folgenden Jahrhunder⸗ 


ten; die DOfigegenden des Delta wurden dürre Wüfte, 
Da entfchloß ſich nach her Angabe des Arabers EI-Ma- 
kryzy, den ich nicht felbft gelefen habe, ein aͤgyptiſcher 
Sultan im 12ten Jahrhunderte dem Uebel abzuhelfen 
‚und ließ einen Kanal graben, an der Stelle, wo ur⸗ 
ſpruͤnglich das Delta fid) getrennt hatte. Er ift noch 


— 


. 
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vorhanden unter dem Namen bes Abn⸗Manegſche ſei⸗ 
nes Gruͤnders. Waſſer bringt er bis in die Gegend 
von Belbeys und Bubaſtus; aber die Fortſetzung des 
pelufifchen Arms liegt trocken, und mit ihm ein beträcht- 
licher Theil bes oͤſtlichen Delta, 

Dieſe ausgedehnte Ebene, das Delta genannt, im 


j ihrem Umfange gegen 300 Stadien oder 75 geogr. 


Meilen faffend, war ein zufammenhängender Garten, 
wie ſchon and der bisherigen Befchreibung hervorgeht. 


Sieben Arme des Nils durchſtroͤmten die flache Gegend, 


aus ihnen war eine Menge von Nebenkanaͤlen abgelei⸗ 


„tet, mit fortlaufenden Dämmen zu beyden Seiten, um 


das Waſſer in der gegebenen Ridytung zu erhalten. 
Da kam nun der mädhtige Ril in den Zeiten feineß Ans 
wachſens, füllte die Kandle zu größerer Tiefe und er⸗ 
leichterte dadurch die Schifffahrt; er traf über die gezo⸗ 
genen Dämme, und nun fland alles, durch den herbey 
geführten Nilſchlamm gedüngte Rand unter Waffer, nur 
durch Fahrzeuge blieben die Ortſchaften in allgemeiner 
Verbindung. Den Städten und Flecken brachte dieſes 
Greigniß Beinen Nachtheil, wegen der vertrauten Be⸗ 
kanntſchaft mit dem jährlichen Ereigniffe. Saͤmmtlich 
waren fie auf natürlichen oder kuͤnſtlichen Erhebungen 
der Erde angelegt, und das große Delta’ zeigte nun das 


Bild des offenen Meers mit unzähligen, auf demfelben 


verbreiteten Infeln. *). oo 

Trat beym Sinken der Gewäffer das offene Land 
wieder hervor: fo 'waren alle Hände befchäftigt; mit 
leichter Mühe gab man den Samen an den weichen zu⸗ 
bereiteten Boden dahin, in wenigen Tagen traten die 
Keime hervor und in wenigen Monaten war die reiche 
Ernte gemacht. In den meilten übrigen Theilen Aes 
gyptens zeigte in ber Zwifchenzeit der Anblid ein bür- 


3) Herodot. II, 97. 
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res Steppenland ; nicht fo im Deita. Durch Hilfe der 
Waſſerraͤder hob ſich das Waſſer der Kanaͤlt in die um⸗ 
liegenden Niedrigungen; Alles blieb gruͤnend und Fruͤchte 
tragend während des ganzen Jahrs; das Delta war 
bey weitem der wichtigſte Theil des Landes. 

Noch jetzt bietet es den nämlicyen Anblick Länge u 
ber beyden Hauptarme von Rofette und von Damiette 
häufen ſich eng gebrängte Städte, Flecken und kleine 
Ortſchaften; seichen Weberfluß verfpriht und ght ber 
mit jedem Jahre als Wohithäter des Landes anwach⸗ 
fende Stroms; aber gibt ihn nicht mehr in der alten 
Dehnung. Verfallen find viele von dem Seltentandlen 
der Kilarme ; die Suͤmpfe längs der Käfte haben ged« 
Bere Ausdehnung gewonnen; die äftlichen, gegen den 
pelufifchen Arm fid) neigenden Striche liegen ben größs 
ten Theil des Jahre waſſerlos; und die Gegenden oͤſt⸗ 
lich und weſtlich außerhalb des Delta, auf der arabi⸗ 
ſchen fo wie auf der libyſchen Seite, haben fi In 
Sandwüfteneyen verwandelt, welche nur bey fehr Hoch 
anwachſenden Ergießungen des Nils auf kurze Zeit 
Waſſer und Srünung erhalten, nur für ba6 unftäte Les 
ben nomadiſcher Haufen geeignet find. " Einf waren 
fie durch gezogene Kandle wenigftens einen Theil des 
Jahrs hindurch bewaͤſſert und zeigten bluͤhende Staͤdte, 
wo wir jetzt nichts als Sand und eine Anzahl von Rule. 
nen erbliden. 


Bey der zur hoͤchſten Stufe erhobenen Kultur des 


Delta werden wir Artemidors *) Verſicherung, daß es 
250 Städte und Städtchen enthalten habe, nicht uͤber⸗ 

trieben finden; wir werben begreifen, daß der Raum . 
deöfelben eine größere Anzahl von Romi oder Präfeke 
turen ef chloß, als man erwarten follte, die Menſchen⸗ 


a) Martianus Capella, LI. In omni Delta Nil oppida du- “ 
centa quinquaginta fuisse Ärtemidorus attestatur.‘' 
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zahl zrfeßte deu Mangel beveutender Ausdehnung; wir 
werde e& glauben, daß unter den Städten einige von 
audgezeichneter Größe fi) befanden. Nur mit einer 
Beinen Anzahl derfeiben haben uns die alten Schrift= 
fteller befannt gemacht, meift mit ſolchen, weldye durch 
große Tempel, durch allgemeine Volksverehrung und 
durch Feyerlichkeiten, anfehnlid, und berühmt wurden. 
Die Zeit ihrer hohen Bluthe warıunter den Pharao 
nen; fie erhielten ſich noch länger durch bie Andacht des 
Volks. Kälter wurde biefe allmälig, ald die fpätern 
Regierungen geringern Antheil an der Volksreligion 
nahmen, und den Prieftereinfluß äußerft beſchraͤnkt hat⸗ 
tm. 'Die Bohlhabenheit der Städte ſank mit der ab- 
nehmenden Andacht, als die vielen Zaufende von Ball: 
fahrern nicht ferner mit jedem Sahre herbey firömten; 

fie wurden unbedeutender, Eleiner, und in dem roͤmiſchen 

Zeitalter gab ihnen bloß das alte Andenken noch eini- 

ges Anfehen. Daher liefert uns der religiöfe, an den 
alten Zeitraum gränzende Herodot die ausführliche Be: 
fchreibung von einigen derfelben; nicht von den Stäb- 
ten ſelbſt, fondern vorzüglid) von ihren Tempeln und 
feftlichen Anftalten, worin freylid in der Hauptſache 
ihre Wichtigkeit beftand. Die fpätern Schriftfteller 
bingegen eilen mit leichter Bezeihnung über die ehe 
mals wichtigen Städte weg; fie waren nun geworden, 
‚was alle die übrigen kleinern waren, gut bevölkert und 
meift wohlhabend durch den Anbau ihres ergiebigen Fel⸗ 
des, ohne anderweitige Denkwurdigkeit. 

Alfo nur eine Kleine Zahl von den vielen lernen wir 
namentlich kennen, und audy) biefe find verſchwunden 
durch das Wandelbare der Zeiten, um andern, in ihrer 
Naͤhe erwachſenen Orten Platz zu machen. Nur aus 
ihren, meiſt unbedeutenden Ruinen und aus dem An⸗ 
blide der Fünftlihen Erhebungen des Erdreichs, erra- 
then wir die Lage von mehrern derſelben; manche find 
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noch nicht Aufgefunden ; mauche fir immer verſchivun⸗ 

Den. Bey: Aufzählung derſelben folge ic der Otdnung 
des Ptolemäns, welcher weſtlich bey dem kanobiſchen 
Arm anfaͤngt, um immer weiter oͤſtlich bis nach Pelu⸗ 
ſium vorruͤckend, die zwiſchen jedem. einzelnen Arme des 
Nils befindlichen Nomi und ihre Hauptorte aufzuzaͤh⸗ 
len. Die in dem Delta, und in den naͤchſt angraͤnzen⸗ 
den Gegenden, häufig. verdorbenen Zahlen desſelben, 
bringen Schwierigkeiten, welche ſich aber durch die kur⸗ 
zen Verichte anderer Schriftſteller, auch durch ˖ die neu 
erhaltene Kenntniß von ber Lage dieſer Gegenden, mei⸗ 
ſtens heben laffen... . | 





Siebzehntes Kapitel, 
Nomi und Städte innerhalb bes Delta. 


Zwiſchen dem. laͤngſt verſchwundenen untern Laufe des 
kanobiſchen Arms und dem Talyfluſſe, oder dem heu⸗ 
tigen Arm von Roſette, verbreitet ſich ein ſandiger, 
mit Sumpf durchzogener und daher unbewohnter Bo⸗ 
den; vor Alters umfaßte er den Meielites Nomos, wel⸗ 
cher feinen Namen: erhielt von dem Hauptorte - - 

-. Metelis (Merndıs), einer Stadt: von geringer 
Wichtigkeit, da wir ihren Namen einzig durch Pole 
maͤus kennen. Seine Zahlen fegen fie zwifchen die ka⸗ 
nobiſche und bolbitinifhe. Mündung, in Ruͤckſicht ‚der 
gegebenen:Länge find fie aber ſchon aus dem Grunde 
fehlerhaft, weil Fein einziger Ort an feinem Arm Zaly 
zu ftehen kommen würde, wenn Metelis nicht an dem⸗ 
felben fand, und zwar an dem weftlichen Ufer; benn 
auf der Dftfeite würde die Stadt nicht mehr zu diefem 
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Nomos gehören. Durch Stephanus aus Byzanz er⸗ 
fahren wir, daß Retelis im ſpatern Zeiten ben Ramen 
in Bechis umänberte. Beyde Nomen tragen Teine chn- 








Marmorfänen fpricht Biebahr”), melde {ich bey dem 
Dorfe Abn⸗Mandur zeigen, etwas füblid von der heu- 





Reicher war die Beodtkrrung zwiſchen dem Aga⸗ 
thosdänton, oder dem weſtlichen Nilarm, von weichem 
der Talyfluß nur eine Unterabtheilung bildete, und 
dem Thermuthiacus⸗Fluß, oder dem ſebennytiſchen 
Arm. Ptolemaͤus beſchreibt die in dieſem Dreyede ent⸗ 
haltenen Nomi nebft ihren Hauptorten, fo daß er, nad) 
feiner überall angewendeten Sitte, von Norben nad) 
Süden vorchelt. Am noͤrdlichſten verbreitete ſich der 
Phthenotes (Soevornc) Nomos °), alſo in den Umge⸗ 
genden des heutigen Sees Burlos, welchen aber Pto⸗ 
— nicht bezeichnet. Der Hauptort dieſas Nomos 


R (n Boũroc), eine große Stadt, fagt Derer 
dot 9), welcher des Namen Buio (7 Bovso, Datis 
Bovioei, Accuſativ Bensovs) ſchreibt, und zugleich 
eine der berühmteften in ben frühen Zeiten ber Agyptis 
fhen Andacht. Denn bier firömte die Menge zufam- 
men ın jährlichen Feſten zu dem untrieglihen ) Oxekal 
der Latona. Groß war ber ihr errichtete Zempel, 60 
Buß Höhe hasten die Propylaͤen am Eingange- ab 
aber den Augengeugen Herobot gm meiften von Erſtau⸗ 


db) Niebuprs Neifebsfhwuelbung, Th. J. &. 86. 
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nen brachte, war das Innere, daB eigentliche Heiug⸗ 


thum, ein Kubus von 60 Fuß Hoͤhe, Breite und Laͤn⸗ 
ge, ganz aus Einem Steine gehauen, und gedeckt mit 
Einem andern Steine, deſſen Rand auf allen Seiten 
6 Fuß über die Wand des Tempels hervorragte. — Ju 
der That ſcheint in dieſer unbaͤndigen Maſſe der ſtaͤrkſte 
Beweis von aͤgyptiſcher Kraftanſtrengung zu liegen. — 
Zunaͤchſt an dieſen Tempelgebaͤuden erhob ſich in einem 
großen und tiefen See ber herrliche Tempel des Apollo 
oder Horus, mit mächtigen Bäumen rings umber. Die 
Aegyptier verficherten, diefe Infel, Chemmis (7 Kıu- 
uec) genannt, mit aller ihrer aufliegenden Laft, ſey 
ſchwimmend. Herodot ift aber fo ehrlich, zu geftchen, 
er babe nicht bemerkt, daß fie fich bewege, doch er⸗ 
daubt ihm feine Ehrfurcht nicht, . Die Angabe gu bezweis 
feln. Wir fehen deutlich genug, daß die Priefler, weis 
che den Urfprung aller griechiſchen Mythen auf Aegyp⸗ 
zuruͤck zu führen firebten, auch bier das Urbild von 
der ſchwimmenden Juſel Delos, von der Latona und 
ihren Kindern Apollo und Diana zeigten. Hier aber 
iſt Iſis Die Mutter Der beyden Gottheiten, und Patona 
ihre Dflegerin und Beſchuͤtzerin gegen die Nachſtellun⸗ 
gen bes Typhon; die Dians (Buboflis) hatte eben⸗ 
falls ihren Zempel in der Stadt, — In die naͤmliche 


Gegend ftellt Herodot 9) feinen Epemmiteg omas . 


weicher wohl gewiß ber nämliche Phthenotes iſt, ber 
feinen Altern Namen bon ber Heiligkeit der Infel ende 
Ichate, J 
Alle dieſe Herrlichkeiten kamen in Verfall, ſo wie 
die jaͤhrlichen Verſammlungen weniger zahlreich wu - 
den, und man hie UntrieglichPeit des gepriefenen Dra⸗ 
kels zu bezweifeln enflg.. Das De bed Orakels 
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kennt nody Strabo ®), aber die Stadt felbft bezeichnet 
- er mit wenigen Worten, und andere Scriftfteller nen⸗ 
nen bloß ihren Namen. Die Lage lernen wir ziemlich 
nahe Durdy Herodot Eennen, welcher verſichert, fie liege 
an dem febennytifchen Arme, wenn man von dem Meere 
aufwärts fchiffe, und durch Ptolemaͤus, weldjer ihr 
gleiche Länge mit der febennytifdyen Mündung zutheilt, 
Tie aber um 20 Minuten, alſo ungeführ um 4 geogt. 
Meilen, ſuͤdlicher anfebt. Auch Strabo trägt zur 
Kenntniß der Lage bey, durch die Angabe: in der Um: 
gegend verbreiten fid) Seen, ‚von welchen der eine Bus 
ticus Lacus heiße. Der See alfo, in weldyem bie 
Shwimmende Infel mit dem großen Tempel bes Apollo 
lag, iſt wahrſcheinlich das oͤſtlichſte Stuͤck des heuti⸗ 
gen Sees Burlos, welcher ſich unmittelbar an die 
Stadt ſchloß, weil die Tempel der Latona in der Stadt, 
und des Apollo auf der Inſel ſo nahe zuſammen gränz- 
ten. An diefer Stelle zeigen ſich noch einzelne Weber: 
bleibfel, welche die franzoͤſi iſchen Gelehrten mit Recht 
für das alte Buto erklären. 

In der Nähe von Butos, fagt Strabo, liegt aud) 
Sermepolis auf einer Infel. Bon diefem Hermopolis 
fprechen die übrigen Schriftfteller nicht; follte efwa bie 
Inſel Ghemmis mit dem Apollotempel in dieſe Benen⸗ 
nung ſich umgewandelt haben? 

An der Kuͤſte, von der bolbitiniſchen Mündung bis 
zu den Zandfeen, bemerft Strabo, Daß ſie niedrig fey, 
viel Sand habe, und Agni cornu (dad Lammhorn) 
heiße, und daß auf derfelben die Warte des Perfeus 
( ITsgodus 0xonn) und die Mauer der Milefier ſich be 
finde‘, welche bey ihrer Landung aur Zeit des Königs 
Pſammitichus fich hier befeftigt, in der Folge aber die 
Stadt Naukratis erbauet haben. Diefe Warte des 





8) Serabo XVII, zı55. 154. Almelor.z-g0n. Casanb. 
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angehliden Perfeus kennt ſchon Herodet) an ber 
naͤmlichen Stelle, 40 Schoͤni oder 1200 Stadien vor 
Pelufium entfernt, alfo nahe bey ber. bolbitinifchen 
Mündung. 
Nur 6 Minuten oder eine geogr. Meile ſablich von 
Butos, und in gleicher Laͤnge mit dieſer Stadt, folg⸗ 
lich an den ſebennytiſchen Arm, ſetzt Ptolemäus die. 
Stadt Kabaſa. Kein anderer Schriftfleller fpricht. von 
ihr, deſſen ungeachtet war fie der Hauptort des Babas 
fites Nomos, klein an Ausdehnung, wahrſcheinlich 
aber reich an Bevölkerung. Daher erhielt fi) auch die 
Stadt; es kennt fie noch Hierokles) unter der Benens 
nung Rabafla, und die Kirchennotizen fprehen von 
dem Erzbiſchofe von Rabafus. Den Ylomos Cabaſi⸗ 
tes kennt auch Plinius 9. — Die neuere Loge muß 
nad) ben gegebenen Beflimmungen erft aufgefunden. 
werben. ' 
Um 10 Minuten, oder 2 geogr. Meilen, von Dies 
fer Stadt, und in gleiher Länge mit ihr, fegt Pole 
mäus die Stadt Sais (n Sais) an, folglich ebenfalls 
an die linke Seite des febennytifchen Arms. Said war, 
‘wenn auch nicht die größte, doch die beruͤhmteſte und 
wichligfte Stadt im Delta. Diefen Vorzug hatte fie, 
wie mehrere der heiligen Städte des Unterlandes, auf 
der einen Seite den jährlichen Zeften, die unter großem 
Zufammenfluffe des Volks bey dem Tempel ber. Athe⸗ 
ne!) gefeyert wurden; auf der andern, weil bie legte 
Dpnaftie der Pharaonen fie ald Vaterſtadt anerkannte, 
und zu Said in dem Tempel der Athene ihre Begräb- 
nißdenkmale hatte”), zu verdanken. Um ihn zu verherr⸗ 





h) Herodot. II, 15. 
9) p. 724. ed. Wesseling. 
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lichen, verklöjtete König Ai a fovey der ſelbes vee größ · 
ten aller Propylaen, nebſt vielen Obelis ſenz Wahrſchein⸗ 
uch zur Nachahmungdes wiel Altern Butos, ſuchte er 
auch ein inneres Heiligthum, verfertigt aus Einem 
Strine von Dim Graute deß Obeelands, herbey: yu Füb: 
ren. Drey Zahre Arbeit forderte die Herbeyſchaffeng; 
3000 Maͤnner, einzig mit der Leitung des ˖ Fahrzeugs 
beſchaͤſtigt, wurden dazu verwendet. - Sie brachten den 
angeheuern Block an Ort und⸗Stelle, in das Innere 
des Tempels Yonırten fie ihn nicht bringen, obgleich die 
Laͤngd: von außen nur 31 Fuß) "die Breite 21 und bie 
Hoͤhe 12 Fuß dettug; im Innern. war das Maß nad 
Verhaͤltniß kleinet, Herodot ) hat es genau gemeffen, 
alſo mit dee Größe der Steinmaſſe zu Buto nicht zu 
vergleichen. : So: fehr hatte-die Kunſtfertigkeit der Xe- 
gyptier in Bewegung ungeheurer Mäffen ſchon damals 
. abgenommen. — Die Dynaflie fam in Die Hände der 
Derler, "Memphis. wurbe-niieder Hauptſitz der Regie⸗ 
rung, und Sais vernachlaͤſſigt. Doc) ſank 25 nicht fo 
tief, als die andern Städte des Delta; noch Strabo °) 
erkennt fie als die Hauptſtadt des Unterlandes, ſpricht 
von: ihrem: Tempel dev Athene; und in demfelben :von 
dena Todtendenknial des Pſammitichus. A anderer 
Stelle bemerkte, daß etwas fübli) von der Stadt 
ein unvedletzlicher Tempel des Ofiris ſich befand, in 
welchem er; wie man glaubte, fein Begräbttiß’yaber); 
es gab der Städte mehrere, welche Anſpruch aktf diefe 
Ehre machten. — Man muß fid Hüften, dieſes Saĩs 
nicht mit Der viel oͤſtlichern Stadt Said! gewoͤhnlicher 
Tanis genannt, zu verwechfitii ' Wonder letzteen ent: 
lehnt Herodot feine Benennung der faitifhen Rilmün« 


n) Herodot. II, 175. 
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bung, ſeine ͤbeigen Erzuͤhlungen aber gehören zu. bie 
fen wefttichen Saĩs; dieß beweiſt ſchon Dei, überall ba 
gefügte Minervatempel, und bie Einfheilung ber bey⸗ 
ben Soldatenkaſten; die eine wurbe genommen aus den 
oͤſtlichern Nomi des Delta, bie andere aus den weftli 
chen Yz zu dieſen gehoͤtte and) Said: — Unbemerkt 
darf ich nach Herodots Angabe, nicht laſſen, daß zu 
Sais die größte aller Lichtmeſſer gefeyert wurde. An 
dem Abend des feſtlichen Tags zuͤndete die verſammelte 
Menge ihre mit Del und. Salz gefüllten Lampen on, 
und. in der naͤmlichen Stunde brannten alle Richter vu 
ganz Kegypteuland. x 
- Gais’ war. bet Hauptort eines. betrachtlichen Ro 
mos; ; zu. demſelben gehörte auch die vandſtadt Siuph 
aus weicher König Amaſis gebürtig war”); ihre La, 
wird niemand zu beflimmen magen. - Bu dem Noms 
wurde aber auch gerechnet: die wichtige Handelsſtad/ 
Naukratis (Nevupærec). Angelegt wurde fidon 
ben Joniern, namentlich von den Milefiern,; dere Un⸗ 
terſtuͤtzung Koͤnig Pſammetichus zur Behauptung bed 
Throns gegen die übrigen Dodekarchen, und dan aud) 
Konig Amafid, benuͤtzte; der lotztere wies ihne Raus 
kratis zum künftigen Wohnfige an”), und viflärkte 
dadurch die ſchon vorhandene Anlage.⸗Es me alſo 
eine rein griechiſche Stabt, und blieb es um fdeicjter, 
Ba die Aegyptier eine Bermengung mit dieſen mreinei 
Ketzern vermieden *). Kandel war. ihre Huptſache 
von je her geweſen; er blieb es auch in Zußnft, bes 
günftigt durch die gegebene Lage; denn fie ourde ge= 
gründet nicht nur am dem großen kanobihen Arme, 





® Herodot. II, 168. 
Merodot. Il, 172. 
8). Herodot, u, 128. Strabo XVII, 
9) Kein: Argyptier durfte einen Griechen ten, ober fein weſer 
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durch welchen Aegvypten mit. dem Auubande in Verbin⸗ 
dung ſtand, ſondern auch an einer Stelle, welche zut 
Voerkuͤrzung des Begs zwiſchen Kanobus und der 
Hauptitädt Memphis, zur Zeit des hohen Waſſers, 
benügt werben konnte. Der kanobiſche Arm nimmt 
naͤmlich da, wo er fih von dem bolbitinifchen tremnt, 
eine gekruͤmmte norbweitliche Richtung bis zu feiner 
Mündung. De.nun aber Naukratis ſuͤdlicher an dem 
Fluſſe lag: fo vermieden die-Fahrzeuge die Krümmun- 
gen Des Stroms, und fegelten im geraden Ducchfchnitte 
Aber die mit Waffen. bedeckte Landſchaft nach der grie 
hifhen Stadt. Noch beträchtliher war die Abkuür- 
zung nad) Den innern Gegenden His Memphis. Der 
Pauptarm macht der. Wendungen viele nach Suͤdoſten, 
üs zu dem Punkte, wo der RU ſich zum erſten Wale 
tennt, um daS Delta zu bilden. Diefen gangen Um: 
vermied man zur Zeit des haben Waſſers um fo 
Ichter, da ein -gegeabener Kanal von Memphis aus, 
zunchſt an Dem Fuße der drey großen Pyramiden vor⸗ 

behy in die Naͤhe von Naukratis führte. Diefen Zus 
ſeamrcnhang beſchreibt und deutlich Herodot ). In 
ſpaͤter Zeiten, als ber große, von Andropolis nach 
Alexadria angelegte, Kanal gegraben wurde, kuͤrzte 
ſich dei Kanal ab. — Naukratis war alſo der Mittel- 
or es Verkehrs zwiſchen der Küfte und dem innern 
ande; ſie blieb es auch in dem fpätern Zeitalter, fo 
daß ma bisweilen fogar von diefer Stadt ben großen 

| kanobiſcen Nilarm den VNaukratiſchen) nannte. Alte 
Schriftſtaer bis in. das fehle Jahrhundert kennen 
Vaukratis doch war fie zu Feiner Zeit dev Hauptort 
eines eigene Nomos, konnte ed nicht feyn, theils weil 
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die Eintheilangen Im ner Rande ſchon in frühern Zei⸗ 
ten gemacht waren, cheils weil fie als griechifche Stadt 
zu den Nationaleinrihtungen nicht geeignet war, 


Zu dem faitifchen Nowos gehörte fie, und eben da⸗ 
durch wiſſen wir, baß fie an dem rechten Ufer des ka⸗ 
nobifhen Arms lag, wie ed Strabo ”) als Augen 
zeuge verfichert; denn Die Grängen der Nomi überfepeite 
ten nicht die Graͤnze, welche der Fluß bildete. enn 
daher Ptolemaͤus fagt, die Stadt liege am ‚großen 
Fluſſe weitlih: fg muͤſſen wir die Auslegung machen, 
weitlih von der unmittelbar vorhergehenden Stadt, 
Said. Beyden Städten theilt er gleiche Breite zu, 
entfernt fie aber. um 15 Minuten der Länge, oder unge⸗ 
fähr 23 geogr. Meilen. Strabo hingegen gibt dem 
Abſtande von dem Fluffe bis nach Sais nur 2 Schoͤni, 
und da man im Unterlande den Schönus immer nur 
auf 30 oder 52 Stadien berechnete: fo fällt fein Entfer⸗ 
nungsmaß Eleiner aus, nur auf 15 geogr. Meilen; bie 
größere Wahrſcheinlichkeit fpricht für Die Angabe des 
Ptolemaͤus. Nach dieſen vielfeitigen Beſtimmungen ift 
es nicht ſchwer, den Punkt der Lage ziemlich nahe zu 
treffen; 13 geogr. Meilen fuͤdlich von der heutigen, 
‚Stadt Schabur, oder dem alten Andropolis, fand 
Niebuhr‘*) bey dem Orte Salhadſar, am oͤſtlichen 
Ufer des Fluſſes gelegen‘, die Weberbleibfel einer großen 
ehemaligen Stadt; fie gehören Außerft wahrſcheinlich 
der Stadt Naukratis. — Zur Beſtimmung des oͤſtli⸗ 
her gelegenen Sais fehlt es und an hinlänglic) genauer 
Bekanntſchaft mit der benachbarten innern Gegend. . ' 
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', Beiter füplidh, - Re. ma berfehenuptiiche Yraa 
anfängt, von dem Kanobiſchen pder dem Großen 
Zluffe fih zu trennen, gibt Ptolemaͤus feine Lage Dem 
Profopitis Toosonitic) Nomos, anf der DÖftfeite des 
Soßen Fluffes. Der einzige Stephanus aus Byzanz 
nennt als Hauptort eine Stadt Proſopis, welche nie 
vorhanden geweſen iſt, wenigſtens kennt ſie kein ande: 
ver Schriftfteller. Cine Jnſel war Proſopitis, und 
von ihr erhielt der Nomos feine Benennung. Ihr Um- 
fang betrug 9 Schoͤni nad) Herodoss 7) Zeugniß. Die 
Einwohner derfelben hatten die Pflicht uͤbernommen, 
aus allen Umgegenden die Gebeine von verfaäulten Och⸗ 
fen zu fammeln, und auf ihrer Inſel an beſtimmten 
Dläben zu begraben. — Auf diefe Inſel zogen ſich Die 
Äthenienfer zurüd, in dem Kriege des Königs Inarus 
gegen ben Perfer Artarerted; mußten aber wegen des 
Abzugs unterhandeln, als die Perfer den Känal zwi- 
fhen den beyden Armen abgeleitet, und daducch die 
äthenienſiſchen Fahrzeuge auf das Brodene gelegt hat: 

ten *). — Mehrere Städte umfaßte, nach Herodots 
Angabe, die Inſel, unter andern die Stadt 
.Atarbechis (Arcoßnxeé) mit einem heiligen Tem⸗ 
pel der Aphrodite. ern \ 
Dieſen Raten, ‚Tennt kein anderer Schriftitelfer, 
‚wohl aber..nennt Sirabo *). den Aprofopites Klomos, 

und in demfelben die. Stadt der Aphrodite, woraus fo: 
wohl ber nicht richtig gehörte Name bes Nomos, als 
bie, wegen. bed. heiligen Tempels veränderte, Benen- 
nung der alt aͤghptiſchen Stadt herupr geht.. „Ntole- 
mäud nennt einen biefer beyben — 2* ſonbern als 
HMauptort des Nomos ſetzt er an m 
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ſopitis and öle Haͤtfte von Cube (New), und füheint 
—* dieſe kurze · Dezei hnmg Natho ebenfalls fuͤr eine 
Faſel zu erflaͤrra, welches dann dieſe zweyte, durch bie 
beyden Katidlegebitbete if: 
Auf dieſer Inſel —— 1a alſo bie in diis Srie⸗ 
Hiſche umgewandelte Stadt des Rıkiks’ und zwar auf 
Ver Rorbiveflfpige des Kanals von Phara unieh, in der 
Nähe des heutigen Flecken Vladir, füblic) von ber heutis 
Yen Stabt Teraneh. Hieher führen die Zahlen und die 
ichtung des Itinerars, und diefe Lage paßte auch am 
beſten für’ die Wertheidigung gegen bie perſiſchen 
Suppen. | _ u 
"Kein Ort iſt aber wohl fo häufigen Veränderungen 
bes NamenE unterworfen gervefen ald.diefe der Aphrodite 
geheiligte Stadt; wir finden fie bey Strabo ) unter der 
Benennung Momemphis. Won Alerandria begimt er 
feine“ Reife, kommt im genauer Ordnungsfolge über 
ermupoliß, Gynaͤkopolis unb von da nad) Momemphiß; 
die Stadt lag -alfo an bem Nik - Um fie noch näher 
a bezeichnen , fügt er die Bemerkung bey, daß zwifchen 
Diefer Stadt und Synäfopgls. die nach dem See Wareo⸗ 
tis hinfließenden. Kandle ihren Anfang nehmen, wie das 
wirklich der Fall iſt. Cr erzaͤhlt noch oͤberdieß, daß zu 
Momemphis die Aphrodite die herehrte Gottheit ſey, bag 
man hier ejne geheiligte Kuh, fo wie zu Memphis den 
Apis anbefe, und daß ein Romos von WR Stadt ben 
Namen hahe. Momemphis ifk alfo, nach iſammen⸗ 
ſtellung aller Umſtaͤnde, die alte Stadt der Aphrodite 
wit veränderter Benennung und ihr Nomos iſt der Pros 
fopite8 Nomos, au einem anderweitigen bleibt fein Raum. 
daen Strabo noch beyfügt; Aber (undo) Momemphis 
iegen die heyden Natrumanlagen: ſo dürfen win dad 
Woͤrtchen wicht durch nördlich überjegen, fondern, in 
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| der hohern Gegend; aus Yet holte man damals das 
Nitrum, und halt «8 noch jetzt von der benachbarten 
Stan Teraneh aus. Ein wirklicher Widerforuch aber 
iſt es, daß er an ganz anderer Stelle auch den Profos 
pited Nomos und die Stadt der Aphrodite nennt. Bon 
dieſem Hat er bloß den alten Namen gehört, bey der. Bes 
ſchreibung des Delta, Momemphis aber kennt er aus 
eigener Anſi cht bey feinen: Reife in daB Imnere von Ae⸗ 
gypten. 

Die Stadt trug aiſo anfangs den Namen Atarbechis, 
dann Stadt der Aphrodite, dann Momemphis, und in 

fpätern Beiten Nitiu, — ‚Wollte man der Angabe des 
Ktefiad*) trauen: fo hatte die fefte Stadt, in welcher 
bie Achenienfer ſich gegen die Angriffe der Perfer ver: 
theidigten, au den Numen Byblos. Stephanus aus 
Byzanz beftätigt die teichtiinnige Behauptung; aber. nie 
Fan won einem Byblos in Aegypten anderweitig bie 
ede. 

Ptolemaͤns gebt nun auf die Beſtimmung der Nomi 
und Staͤdte fort, weiche zwiſchen feinen Phermutiakus⸗ 
fluß, und dem Athribitikusfluß, welcher feine Muͤn⸗ 
dung in dad Pfeudofloma Pineptimi hatte, ſich befans 
den. Da die Rühtung diefer Arme fich in dem Korts 
gange der Beiten verändert hat: fo erſchwert ſich dadurch 
die Erfläeung feiner Angaben. Doch zeigt es fich deut: 
lich geung, daß der febennptifche Arm fi) in zwey große 
Fluͤſſe trennte, wovon ber weftliche Thermuthiacus oder 
Phermuthiacus (beyde Lesarten finden fi) bey Ptole⸗ 
maͤus) genaunt wurde, ohne daß wir die Urſache ber 
Benennung: kennen, denn von einer gleichnamigen Stadt 
fpricht wiemand; ber Öftliche haste den Namen von der „ 
Stadt Athribis, in deren Noaͤhe ſich die. Trennung anfing. 
Bey dem athribitiſchen zeigt ſich aber der Fehler, wovon 





e) Phosi hihlioth, Exe. eCtesia, p. 121. 
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ich ohen geſprochen habe, daß ihn Poelemunsaus Dem 
bubaftifchen ober peluffcyen: Hawpiatme ableitet :, Gr 
fhabet wenig zu ben VBeflimemungen im. Snurus de 
Delta. Die Mündungen ber beypen Fluͤſſe entternt Pto⸗ 
lemaͤus nur um 15. Minuten. der Länge eben, 2 "geogr, 
Meilen.von einander , und? getrennt zeigen Ach aoch Die 
Miündungen,ded Kanals von Zabamyeh. Aber im In: 
nexn. des Delke hatte der Shermuthiacns,: vder der: hen⸗ 
tige Kanal von Melyg zum Theile ſeine Richtung weiter 
auf der Weſtſeite als jegtz nur Durch. einzelne. Kenale 
‚ wird fe no ſichtbar. BR 

: Der Raum zwiſchen den beyden Flöfen, ‚mar: nic 
„beträchtlich und ift ed jest noch. weniger. Drey Nomi 
mit ihren Staͤdten bezeichnet. Vtelemaue ianethoib des: 
ſelben. 
Din Widiichſten der — momi mant Piotemaus 
den ſebrnuytiſchen mit bem: Behfatze der Orte des Nies 
derlandes, (Ti zaro Toro») bey Erasmus durdh den 
Muthwillender Kopiften avasunin: 'Bun:wiit bey- 
ven Fluͤſſen des ſebennytiſchen Armöihatte: cu feine Br 
Bennund; von einer Stat: Sebenuptis-tfl bier Feine 
Mebe: (>; \n. 

Der-Halyort war Pacmamunis helegen nur 5 
Minuten fünlich von: der Kur. und vermuthlich / an dem 
Athribitesfluß. Niemand kotint diefan Ork,sats:nur die 
Kirchennotizen, in welchen ein Biſchof von Pachttenmunis 
zum Worſehria kommt. Die franzoͤſeſchen Antorſucher 
haben in der bezeichnetenGeſgeadi, bey dom: heutigen 
Flecken Handahur, Ruinen gefunden, reiche ſehr wahr: 
ſcheinlich der alten Grade zugehoͤren. Dasẽ Pineptimi 
Pſeudoſtomawar dann wliter wpordemich⸗ oA abet 
jegt Fahne: Deffnung ded Kuſts zeigt. | BCE ler. 
Nach ſeiner· Orbnung ORGEL Tee had 
Süben fort, zu dem naͤchſten Nomos  olten nelier 

feinen Namen hatte. Don dee. Bladt - rau. 
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Aoie 1,Znie) „ über deven Daſeyn auch Strabe!n ein 
Zengriß gibt, „Im innern Bande ,. ſagt em," uͤber Der 
ſebennytiſchen amd nhatniſchen Wuͤndung iſt Zois, eine 
Stadt und Inſel des ſebewihſzſchen Nomos.“ Dis 
Stadt war, bedeutend, weil eine Dynaſtie der P raonen, 
nach Manetho'8 Zeugniß dafelbft feirie Reldeiz auffchla⸗ 
gen Eonnte; ihr Dafeyn Eennen wir auch in ben Ipätern 
Sahrhunderten durch Dierokleß und die Kirchennotiz, 
aber keine anderweitige Merkwuͤrdigkeit ‚von. Koll. — 
Ihre Lage finder fich fehr wahrſcheinlich i in den.wenigen 
Weberbleibfeln bey der heutigen Stadt Mehallet · el Bes 
byr, weftlid von Schennytuß' und weſtlich von, dem Ka: 
nal von Melyg, wo fich durch Seitenfandle eine bedeus 
tende Inſel bildet. — Ich halte” dieſes Zoid für das 
Papremis Herodots; davon ſiche weiter rinten. 


Der ſuͤdlichſte dieſer drey Romi traͤgt bey ‚Piokemäuß 
den Namen Phrembuthire wir wiſſen nicht, aus melcher 
Urfache; Puniu⸗ nenne; ihn Phidempbu. Der Haupt 
ort war or lna Ming 

Tape. (Toiode). veblemaug Miet bie Btabt:20 
Minuten. ober4 geogr. Meiten-finfid) von RXsis. Dieſer 
wahr ſcheitlich unwichtigs Der wurde ‚mehr:dekännt als 
die bisherigen. Es kennt ihn udch Hierokies, die: Bis 
ſchoͤfe der Stadt unterſchoieben ſich anf den Koncillen. 
Die Urſacheriſt vielleicht die Straße, welche von Dften 
nach Weſten durch das Delta fuͤhrte, um den kanobiſchen 
Arm by. Anropolis zu etreidgen. Laͤngs derfelben nennt 
das Stinerhrium Antoni H-dirfed Tava und gibt den 
Abſtand dom Andropolis mit 17e Milliarien m. ⸗ Noch 
—8 kennen wir, ungefaͤhr incher gegebenen Gegend, 

Staͤdtchen Tanta und bey-.demfelben altaͤgyptiſche 
Uebel; welche we dem alten. Ravagır 
a 


De Stöbe Ryı, ei —* 53. — — "Casaub, 
"8 293. 
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gehörten.‘ Zwar liegt Tauta nicht an bem Kanal von 


Melyg felbft, fondern weflicher an einem Seitenfanal; 
aber eben diefer war nad) meiner Uebergeugung bev wirt» 
liche Lauf des Thermuthiacus Fluſſes. 

Weiter oͤſtlich entwickelt nun Ptolemaͤus die Lage 
der Rom nebſt ihren Hauptorten, welche zwiſchen ſeinem 
Athribitesfluß oder dem oͤſtlichen Theile des ſebennytiſchen 
Arms, und dem Buſiriticusfluß, oder dem Arme von 
Damiette liegen, welcher durch die Phatnifche Mündung 
in das Meer fällt. Diefe Abtheilung ift die widtigfte 
unter allen innerhalb des Delta, in derfelben finden ſich 
mehrere der berühmteften Städte im geringen gegenfeiti- 
gen Abftand, fie war alfo aͤußerſt fruchtbar und flarf 
bevölkert, wie fie es noch gegenwärtig iſt; hier haben 
ſich die meiften Ruinen erhalten und ſelbſt mehrere alte 
Namen mit geringer’ Abänderung; und doch wird die 
allgemeine Rage völlig unerfidrbar, wenn man fie nad 
dem gegenmärtigen Anblicke ‚zu ‚beurtheilen verfucht. 
Der heutige Hauptarm von Damiette trennt ſich von 


dem dfllichen febennytifchen ober dem Atbribitiäfluffe des 


Piolemaͤus erſt in fehr nördlicher Gegend in der Nähe 
ber Yeutigen Stabt Bahbeyt, um dann mit fernerer 
Michtung gegen Rorboften nad; der Stadt Damiette 
und von da endlich in dn& Meer zu fallen. Der Abſchnitt 
des Delta, welcher zwiſchen biefen beyden Arınen bis 
an daB Meer verbreitet‘, hat Leine große Ausdehnung, 

en Ort. 


mitunter Sandſtrecken und keinen 


Sn dieſem Raume koöonnten Pie Städte - * liegen 
welche ich bald nach ihrer Meihe aufpäien wesbe, es 
fücht fie auch niemand bafelbft. 

WBGBanz anders wird bee Anblick, wenn wir anerkens 
nen, daß Ptolemäus zwar die heutige Richtung des 
Arme von Damiette kennt, und fie den Bufititicusflug 
nennt, weil fie nicht ferne von der Stadt Buſiris den 
Anfang nimmt; daß aber feine ſpaͤtern Verbeſſerer, völs 
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lig unrichtig diefen Fluß ans dem bubaftifchen Arm ab⸗ 
leiten und deßwegen die Stadt. Bufiris an diefen Arm 
verfegen. Die ganze Zeichnung von der Richtung ber 
‚ öftlichern Arme ift ein Fehlgriff. — Die von ihnen ans 
gegebenen Nomi und Drtfchaften verbreiten fi) von dem 
heutigen Arm von Damiette oͤſtlich und füblich bis zu _ 
dem tanitifchen Arm. | 

Am nördlichften ſetzt Ptolemaͤus an den Onuphites 
Ylomos (’Ovovgirns) mit dem Hauptorte Onuphis 
("Orovgies). Ihn kennt auch Herodot ®) und ba er 
ihn der öftlichen ‚Hälfte der Soldatenkaſte zutheilt, weis 
he bey ihm deutlic genug durch den febennytifchen 
Arm von ber weltlichen getrennt wird: fo zeigt fiche, 
daß ihn Ptolemäus. richtig auf die Oftfeite deöfelben . 
ſtellt. Er entfernt ihn um einen halben Grad füdlich 
von der Küfte, ſo daß er füblic) von der heutigen Stadt 
Manfura von dem Fluſſe entfernt in das innere Land 
zu fliehen kommt. — Niemand unter.den Geographen 
nennt übrigens Onuphis als Stephanus aus Byzanz, 
der es eine nicht unbefannte Stadt nennt. — Diefe. Ges 
gend erwartet noch nähere Unterfuchungen. oo 

Der zunaͤchſt Südlich bey Pkolemäus folgende No⸗ 
“08 iſt der Athribitiſche, benannt von feinem Haupt⸗ 
orte Arhribis ("JHpsßıc), nur 10 Minuten oder 2geogr. 
Meilen fübweltlih von Onuphis. Ammian !) zaͤhlt 
Athribis unter die großen Städte des Landes. — Wir 
kennen diefes Athribis in feinen Ruinen; noch jegt heißt 
der. Ort Trib oder Arhrib in dem Munde der Eingebor⸗ 
nen; verfallene Haufen zeigen das ehemalige Dafeyn 
der Stadt; aber eö liegt weit gegen Süden auf ber 
Dſtſeite ed Arms von Damiette, an der Stelle, no 
einft der tanitifhe Arm, jetzt Der Kanal von Mues, ſich 


— — 


H) Herodot. m, 166. 
)) Ammian, XXU, 16. 
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‚ aus demfethen trennte =—- Mnter bieberühniten' &täbte 
gehörte Attwibis nit, Herodot und Strabo nennen 


zwar den Athribites- Nomos, von der Stadt wiffen ſie 
nichts zu fägen. ‚Sie erhlelt fich aber, esß kennt fie Hie 
rokles, und Biſchoͤfe: dieſer Stadt wefdeinen auf ben 
Roncilin.- - -- le oo. 

Nördlich von Athribis befanden ſich aber zwey an 
dere berühmtere Städte, welche Ptolemaͤus aus ihre 
natürlichen Ordnung gezogen und an feinen Bubafli- 
ſchen Arm weit nad) Siooſten verpflanzt hat, und da⸗ 
durch alle der Stadt. Achribis noͤrdlichern Striche ler 
ſtehen laͤßt. — Namlih: 

De Buſirites Nomos mit feinem Hauptorte Buñ⸗ 
tie (Bodargıs). Herodet*) kennt die Stadt als einen 
der vorzäglichften Wallfahrtsorte im Delta. Bey dem 


‚Zelte, fügt er, flimmen Wehklage an alle Die verfam: 
melten Myriaden vor Männern und Weibern, wen ſie 
aber beklagen, das darf er nicht ſagen. In der Stadt 


befindet fich der größte Tempel dev. Ifiö, weldyer die 
Fefte gewidmet find, die Stadt ſelbſt liegt. mitten im 


Delta. Die Wallfahrten -Hörten zwar allmälig auf, 


aber Buſiris blieb eine bedeutende, allen fpätern Geo- 
graphen befannte Stadt, bi fie der Kaifer Diocletian 
bey dem allgemeinen, in Aegypten ausgebrochenen Auf: 
ruhr zerftörte, wie und des Eufebius Kirchengeſchichte 
belehrt: Noch jetzt iſt ihr Name Buſir erhalten nebſt 


einigen Kennzeichen des Alterthums am weſtlichen Ufer 


des Arms von Damiette, fo ziemlich in der Mitte des 


alten Delta. in 

Ben allem dem finden fi Schwierigleiten-in Rüds 
ficht der Lage. - Anderthalb Meilen nördlicher, an der 
tämlichen Seite des Arms von Damiette, da wo ber 
heutige Kanal von Tabanieh anfängt, ſich aus demfels 


X) Herodot. II, 59, 61. 
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ben: zu treunen and nad -Norben Zu richten Aoelches 
wahrſcheinlich der wahre Athribifche Fluß iſt), liegt die 
beufige Stadt Baalbeyt, oder richtiger Bahbeyt, und 
bey berfelben :bie verfallenen, aber unzweifelhaft kenn⸗ 
baren Ruinen eines feht großen Tempels der Iſis aus 
Granit, mit vielen zerbrochenen Säulen, ſchoͤn gear⸗ 
beiteten Bfidern, Hieroglyphen ꝛc. Es find die auffal⸗ 
lendften Ueberbleibfel des Altertyums im ganzen Delta, 
bemerkt’ und befchrieben von allen Reifenden. Rothe 
wendig drängt fih daher der Gedanke‘ auf: hier und 
nicht an der Stelle, welche den alten Namen trägt, be⸗ 
fand ih Buſiris mit feinem großen Sfistempel. 

Aus dieſer Verlegenheit fucht ſich D’Anville durch 
die Annahme zu ziehen, hier zu Bahbeyt ſey eine eigene 
Stadt der Iſis geweſen, Iſidis Oppidum genannt, 
ſich ſtuͤtzend auf die Stelle des Plinius!), welcher Iſidis 
Oppidum und dann erft Buſiris nennt. Aber die 
Schwierigkeit töft fid) dadurch nicht; es kommt darauf 
an, ob man zwiſchen beyde Namen ein Komma feße, 
wie er und Harduin gefhan hat; folgt man der Altern. 
Lesart ohne Komma: fo-ift eben Diefes Bufiris das fir 
Dis Oppidum, welches Plinius nicht treffender bezeich- 
nen konnte. Wir wiflen von Feiner anderweitigen Stadt 
der Iſis innerhalb ded Delta, und die größere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit neigt ſich immer zu der Stelle hin, wo die 
auffallenden Weberbleibfel gefunden werden. — Daß 
Buſiris der Sig eines gleichnamigen Tyrannen gewe⸗ 
fen fey, welcher die ihm vertrauenden Gaftfreunde 
völrgte, und daher durch Herkules feine Strafe erhielt”), 
gehörte mit feinem geheimern Sinn wahrfcheinlich zur - 
ägnptifchen Mythologie; als gefchichtliche Sache wurde 
es ſelbſt von den griechiſchen Hiftoritern nicht ange- 

gie 


1) Plin. V, 10. Athrihis, Isidie oppidum Busiria, etc. 
m) Diodor. IV, 18. 
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aommen. - &trabo ") glaubt, es ſey nie din Ayprann 
Bufiris in der Welt gewefen. . . 

In der nämlichen Gegend verbreitete fi der Vo⸗ 
mos Sebennytes, melcher feinen Ramen von dem Haupt: 
orte Sebennytos (Zeßersvros) trug. Herodot ſetzt 
fie nicht unter die Zahl der Städte, welche durch ihre 
Feſtlichkeiten großes, Auffehen erregten, und auch bie 
fpätern Schriftfteller wiſſen feine Merkwuͤrdigkeit von 
derfelben anzugeben. Unterdeſſen muß es im hohen 
Alterthume eine wichtige Stadt gewefen ſeyn, weil ber 
mittlere Hauptarm bes Nils von ihr den Namen erhielt. 
‚ Den Sebennytes Romos bezeichnen alle Geographen 

aber nur als Einen Nomos, vielleiht wurde ex fpäter- 
bin wegen feiner Größe getrennt; bey Ptolemäus fın- 
den wir einen Sebennytes Nomos ber untern Gegen: 
den. Diefer lag dem Athribis Fluß weſtlich und reichte 
weit,gegen Norden, wie ic) oben angegeben. habe; der 
Sebennytos Nomos der obern Gegend (ara samen) 
verbreitete fi) auf der Oftfeite, reichte vermuthlich bis 
an den Nomos von Athribiö, und war von Dem unters 
bloß durch den Fluß getrennt. Diefe Trennung, fo 
wie der Name des Obern, wurde vielleidht den Verbeſ⸗ 
ferern des Ptolemaͤus Urfache, daß fie dieſen Obern ganz 
aus dem Zufammenhange riffen, und weit gegen Suͤd⸗ 
often verpflanzten, wo von einem Sebennytus Fluß 
Beine Rede feyn kann. | 

Die wahre Lage kennen wir aus dem jegigen Aus 
blicke. Die heutige Stabt Semmenud, am linken Ufer 
des Arms von Damiette, trägt noch die Radilalbud: 
ftaben des alten Namens, und zeigt zugleich Die Ueber: 
bleibfel der Vorzeit. Sie liegt etwas mehr. als eine 
geogr. Meile füdlich von Bahbeyd oder Bufizis, zu dem 
. Canton der letztern Stadt gehörten bie ndrdlichern, und 


n) Strado XVII, 1154. fein Bewährsmann iſt Eratoſhenet 
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zu Sebenauntis die ſMichern Suice an Abiſſe. Dar 

heutige Bufis Iiegb eine Stunde Biegs fünliih von Ben 
mehub, kann alſo mauch nach Diefer Jage das alte Hu⸗ 
ſtriß aicht ſeyn, weil für den: Sobennptis Nomos. fein 
run: übrig biisbeg:gegen Norden durfte: er: ſich nicht 
verbreiten, weil er zu den -'obern. Drten. gehörte. 
Wührfcheinlich'ift-dad heutige Bufıe 2 Aynopelis. de 
dien, L; weiter anten. . 

Die · Gegenden bt’ der Nähe des meddiihee Kamp 
begriffen die Berbeffever das Ptolemaͤus mit unter. Dr 
Ausdehnung zwitchen. ihrem Athribites und Bufiriticus 
Flaß. Es wird anf. diefer Sftlichen Seite namentlich 
det (flendefiue Nomes ——V—— vayos) angefeäf 
und: lt Hauptort dedfelben - 

‚die Stadt Thmuis (Quovrc). Herobot o) nennt des 
Uhmtises (Oydtfrns) ‚alb. eigenen MRomos, von der 
Stadt bemerkt erm chts Weiteres... In deu Folge wurde 
er mit ‚dern: Menvefifchen vereinigt und der Hauptort 
Deöselhen. Thmuis heißt in aͤgyptiſcher Sprache der 
Bock, ſagt ung Hierdndmus). Im ganzen Nomos 
hatte der Bock die hoͤchſte Verehrung, beſonders aber 
in dicſer Stadt, wilſie ihren Namen von demſelben 
entichnte. QDurch welche Umſtaͤnde Ihmuis, ob: 44 
gleich an Keinem der Hauptarme, fondern. an einem Gele 
tenkanale lag, an Groͤße und Wohlſtand zunahm, waͤh⸗ 
rend die übrigen Städte des Delta in Abnahme gerie⸗ 
then, wiſſen wir.nichrz aber Ammian.*) nennt ed unter 
den: ‚größten Städten. Aegyptens; Ariſtides) bezeichnet 
fie ‚fo. wie Piolmins, als einzige Stadt des mendeſ 





' bJiHerode, 1 168. . 
p) Hieronymus i in Esaiae. "Lv, 1. Onei lingna Aegyptia 
‚ab hirco. — EA Selfar entieönt. 
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her Nomos, Hierotles taunt ſie noch, ub: bie Kir 
cheniiotizen ſpoechen von ihren Bitchöfen. + Zr Süd: 
ſicht auf die Lage ſtiimen die allen und Die meer Ar: 
guben ver frahzäftfehen Unterfucher kberein.: . Wie letz 
teen: fanden weit verbreitete Btwinen fhdichlädh. owes der 
heutigen "Statt Banfarah bey bem Flecken Umoysc 
Bindys ’), und Mioternäus ſtellt fie in die nämfiche Ge 


gend, gerade weſtlich von Tania umb nbsböfllich von 


Achribie, fo Sup Darphis yeilckes upbe zus Liegen 
Tommt. ' Bo widytbie Beefälfchungen in dam Meg. tıe 
ten, wie bey Bufiris nad Geben unb bey Lex wer: 
wirrten Zeichnung des Urfprungd der Alarme, fenden 
ſich bey Ptolemäus die Verhaͤltniſſe in ber Lage de 
Städte immer gut angegeben, und ſo auch Hier. Das 
- Hinerarium Antorini t) unterfiügt dieſe Lage durch 
feine Straße von Prelufium gegen Rorbiveften buch 
das Delta bis Zum weiltichen Nilarm. Es führt von 
Welufium nad) Tanis, von da mir22 Milliarien nad 
Shmuis, und mit 25 Woiliarien weiter wefltich mad 


f. f., hait alfe die nämikhe 3 wie die 
—ã— rung wie 


1. Dtolemans bezehäinet: wär bie etuptorte der Bioemi, 
mit Nusfdhließung ‚bet übrigen Etäbte, er Zemme aifo 
fein Ryno oder Kynopetis; aud Did andern Geogra⸗ 
hen bezeichnen bisfe Sundeftaht wiche‘“), weiche von 
der andern gleiches Namens im: Oberiande weit ver: 
ſchieden iſt. Ihre Lage findet fich aber darch Die Rich: 
tung der Straße, geogr. Mallenaorſilch von Ahmms 


> führen nach den Kuinen von Bulle, Don welchen ma 


des Namens wegen glauben mußte, daß fie der Statt 
Bufiris angehörten; fie gehören Außaft wahrſcheinlich 





6) Fi —— cs 0.6 branehes dert, Desckiption 


"Win, ind p. 189, mr 
u) Doc führt Serabo XVII, 154. ibein Namen an. 





Yon und Mptäbtn isncchefe. de. Data. AR 
zu Sanaplib, unh biefe.@iinht las indem qauton von 
Sebi, ‚Die weitere Richtung der Straße führt 


dan mit AO Milligrien gegen Nordiveflen nad) Tava, 
dem heutigen Tauta, weiches. bie neuen Charten etwas 


zu wait Aftlich und zu weit. entferut non dem kanopi⸗ 


ſchen Irma anfegen. In demjelhen wird das heutige 
Mobalet⸗ Eis Kebyr am Melpg Kanal für. das alte Ky⸗ 
nopolis exfiärt, aber dieß liegt zu weis. noͤrdlich won ber 
Richtung der Straße, und. der Weg non Thmuis ‚ber 


hatte uber Sebennytus gefshrt, welche Stadt das Iti⸗ 


ar möcht warhe mit Sliüfchweigen ücbergangen ha⸗ 
ben Mehallet mis feinen alten Ueberblalbſein gehoͤrt 
weh ic zu, des Stadt Koiß, | 


Keil Prolemäus nur die Hauptorte der Nom bes 
merkt: fo übergeht er auch die Stadt Wiendes (Mevöns 
Gen. Mevönros), welche urfprünglic dem mendefl 
[hen Nomos den Namen gab, und von welcher aud) 
der mendefifche Nilarm heut zu Tage Kanal von Adhs 
mun, feine Benennung erhiell. Was fpätere Schrifte 
fteller von Thmuis verfichern, daß ihr Name den Bo 
bezsichne, verſichert Herodot 9 von Mendes: „der Bol 
und der Pay heißt bey den Aegnptiern Mendes. " Dem 
Urgotte Pan brachten fie alfo die hächfte Verehrung 
und ‚anal dem Thiere, mit defien Kopf feine Geſtalt 
gebildet wurde. Bon diefer Verehrung peidt auch 
noch Strabo, in fpätern Zeiten if} von ber Stadt nicht 
ferner ‚die Rede; fie verſchwand, an jhrer Stelle trat 
Thmuis in die Höhe; hie bepden vereinigten Romi hin« 
gegen behielten den Namen des miendefichen Nomos. — 
Es zeigen ſich noch bie alten Schutthaufen von Men⸗ 
des in einigem ſuͤdweſtlichen Abſtanðe non ber heutigen, 
am ‚zienbepihen Nilarme gelegenen Slat Aomum. 





v) Acrodot. TI, 46. - 822 Ge 
° Ö 
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God re 


vLesntopolls ded acptore Bas: ¶ Eondopolires 
Vomos ſteut Ptolemaͤus um 16 Minuten, etwas über 
Z geoge: Mitten ſuͤblich von Thmuis und eben ˖ ſo weit 
nordoͤſtlich wort Adhribis. Det Nomos gehoͤrte nicht 
zü den urfprunglichen, wenigfteas Tehnt ihn Herodot 
“nicht tn fen fehE votſtaͤndigen Verzeichnifſe don den 
Nomi innerhalb ded Delta, fr welchen die Solbaten: 
raſte vertheiteerdar. Die Verehrtcag -deb Arie wer 
"fremd Koh Eiiſrbohnern des Delta, welche nie eiuen Eo⸗ 
en in aa ehren Det Urſprung · konmit 
alſo wohl auf Nechnüng der Yrokkmälfcyen Beherrſchet, 
vaher kennen Sirabo und Plinixs, ſo wie Ptolemaͤns 
dieſes Leontopolis, als den Hauptort eines glelchnaml⸗ 
gen Nomos. Außerdem wiſſen wir nichts von der 
Stadt.˖ Ihr Dafeyn aber erhielt fie, Hierokles ”) 
kennt noch Leonto, zunaͤchſt neben Athribis, gehörig zur 
Provinz Auguſtamnica Secunda. "Ihre Ruinen find 
‚mir unbekannt, man darf fie in der Nähe des tanitiſchen 
Arms und noch naͤher gegen Athribis hin 

" die, Deneris Urbs, oder Stadt der Aphrobite, 
‚welche Steabo neben Leontopolis nennt und zu’ dem 
"nämlihen Nomos zu rechnen ſchent. Nody' deutlicher 
fpricht Stephanus aus Byzanz: Aphroditopolis iſt eine 
Stadt jn der Nähe von Athribigß. — —,,. 

SDeſtlich von feinem bufiritlfdeh Aeme, weichet In 
den nördlichen Theilen des Laufs der heutige Atm von 
"Damietteift, bezeichnet Ptolemaͤus den Nomes Klett 
(Neovr), melden außer. ihm memand Tennt, ih der 
Nähe der. Seeküfte, und nennt aͤls Hauptort debſelben 
‚die Stadt Panephyfis (Tavſboicj Keiner bon den 
Ä ten Geohraphen kennt diefen Naitten, wohl iche die 
ſpatern Schriftſteller. Es erſcheiken Biſchoöͤfe boß die: 
fet Stadt auf den Koncillen, die Kirchennotizeii rinen 


— Te 


w) Hierocles p. 738. ed. Wesseling. Ti: - ti lı 
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fie Panphyfis, und. Hierolles*) fahrt fie an mit ber. 
verborbenen Benenuung Panſthyſos. Ptolemus ent⸗ 
fernt fie nie 14 geogr. Meile Füdigefttich von der men⸗ 


defifchen Mündung und unſtreitig lag dig Stadt an ‚dies: 


few Arme, deffen inneren Lauf aber dig: Verderber des, 
Ptolemaͤus ganz mit Stillſchweigen übergehen; unter⸗ 
halb der heutigen Stadt Wenzaleh lag fie, da wo der 
Arm fich in den Bee Menzaleh verliert und’ einige In⸗ 
feln bildet, weldye nun den Namen Matarych führen. 
Der Name diefer Stadt bleibt fehr wahrſcheinlich 
von den aͤltern Schriftitelleen ungenannt, weil er in 
ältern Zeiten eine andere Benennung ftug.: Nahe bey, 
Mendes, ſagt Strabo 7), liegt auch Diogpolis und die, 
ringe umber verbreiteten Shmpfe. Naͤher läßt Fb; 


wohl ſchwerlich die durch Ptolemaͤus gegebene und durch 


die Natur beſtaͤtigte Lage:bezeichnen; wir duͤrfen Pas 
nephyſis und Diodpolis fuͤr einerley Stadt unter ver⸗ 
ſchiedener Benennung anerkennen. — Noch mehr. He⸗ 
rodot *) Zennt in feinem Verzeichmß der Nomi inder Oſt⸗ 


hälfte deö Delta Zein Diodpolis, aber er kennt den. - 


Thebaios Llomos. Alle, die.er angibt, haben ihre, 
Stelle innerhalb des Delta; an ein-anderweitiges The⸗ 
ben ift alfo hier nicht zu denken, wohl aber an die Ders. 
wechslung des inpptifäjen und griechiſchen Namens. 
So wie das große Theben bey den Griechen bie Benen⸗ 
nung Diospolid erhielt: fo war's auch der Fall bey dies. 
fem kleinern Theben auf der Rordoftfeite des Delta. -- 
Tanis (Farıs), die Hauptſtadt bes Nomos Tanites;, 
ſtellt Ptolemaͤus 15 Min. oder etwas mrhn old I geogr.; 
Meilen füdlich von Panephyſis, ohne Ameifel am ben: 
Nilarm, welcher von dieſer Stadt ben. Namen hatte; 
aber die Verderber feiner Angaben ſprechen ſo wenig 
x) Kiarodlaı p ee 
y) Sırabo XV De rs; Gasauh. Bos, ar. 
9 Herodor. U _ 
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Delle Buch. RUE Rapitel. ' 
von Det’ intern Richtung dei tahlifäyen AMarms, als 
von der des mendeſi ſchen. Tanis wer eine wichtige Stadt 
im hohen Alterthume, einſt die Reſidemz einer Oynaflie 
der aͤgyptiſchen Könige nad) des Manetho Angaben, 
vorkommend in der Bibel unter dem Namen Joan, 


welches die Septuagiata wohl mit Kecht durch Zanis 


überfeßt *); wie dein au) Strabo ) angibt, daß die 


mie Mündung von einigen Die Sattiſche genannt 


Wermuthlich war es ſchwer, den aͤgyptiſchen 

Pe genau durch einen griechtſchen Buchſtaben auszu⸗ 
drhdlen. — Auffallend bleidt es bey bem Allen, wie eine 
Reihe —— Ænige auf. den Gedanken Tommen 
Somte, 3 an der enifernteften Rotbofifpige 
thees —* geſtreckten Reichs aufgaſchlagen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wählten nie Pharaonen dieſe Stelle zur ſchnel⸗ 
lern — gegen vordringende Feinde. — Die 
tanitiſ e war die naͤchſt vorhergehende vor 
der Zeit der. Dobekarchen, regierte alfo in ber Pertobe, 
wo die Aſſorer fich In ben Wekländern ans zubreiten ans 
fingen. — Obgleich laͤngſt ·nicht mehr der Etz won 
Königen, obgleich nicht ausgezeichnet als wichtiger Pag 
in dem Religionselfer des Volks blieb Tanis doch eine 





‚große Stabẽ Strabo amd felbſt noch Stephauud aus 


Byzanz erkennen fe dafür. Die übrigen Schriftſteler 
—5 nicht von hrer Wichtigkeit; aber fie blieb bes 
Taunt als biſchoͤſſche Stadt in Augaflarınica Peima, 
wo fie Hierokles unter ber verdorbenen Benennuug Pau⸗ 
nis anführt. Auch jeht noch *5 ſich die Spuren 
von Tanis nicht verioren. Die an dem Laufe des Ka⸗ 
wald von Murs, ober dem tunitiſchen Ares Weit Weis 
bereiteten Reine frägenden Remen er 


BE TPRREONE GE EEE 


b aber d » * 
"de Dee biefer Er gefächen — * m Ei unbe * * 
b) Strabo zVL; 2154 sd pr ka, © frag 





> Städte Danphyfis und Thinneſos. 


Mowl und Seide unerhaib der Delia. Ses 


Einen großen vierecktgen Plad fah in Der Bitte derfell 
ben der Seneral Andreoſſy °), mit Elnfaſſungen bon 
Zerſtoͤrten Gebäuden, nebft Trümmern von gebtochenen 
Obelisken, Hieroglyphen und andern Denfmalen 
- dem See Menzalch felbſt zeigen fich "Mehretel 

kaum Über die Fläche des feichten Baſſers erhabene In 
fein, unter ihnen pie kleine Inſel Tennys, welche durih 
Bihebungen vom Renfchenhand in ipret Einfaffung u 
ur Beine Weberbleibfel des Alterthums deutlich * 

Dafeyn einer ehemaligen Stadt verkündet. Cine Wwichz 
tige Stadt war ed nicht, da die Seographen ihren RUE 
men unbemerkt laffen: aber ihr Dafeyn kennen wir — 
fen ungeachtet, durch die Kirchennotiz 9, — 
neſos als biſchöftich⸗ Stadt bemeitf. Hleroklez 
fie nicht in feinem Verzelchniſſe der Ah des Landes? 
und man Ednnte in Verfuchung kommen, fie für fake 
jey Drt mit dem nahe gelegenen Panephyſis zu halte 
aber die Kirchennotiz unterſcheidet deutlich die wis 


‚Dem See Menzaleh gehört Sußerft wahrfehefai 
auch die Inſel Ebo (XABq) an, von deren De 
—— mit —— ausgeſchmgt 

chricht liefert. Als der Aethloper Sabakon 
maͤchtigem Heere in Aegypten einbrach, mußte ber blind 
Pharao Anyſis ſich zu retten ſuchen. Er fand Zu 
auf diefer in den Seen gelegenen Inſel, welche er -mif 
sinem Damme von Afche und Erde umzog. Die Aſche 
brachten ihm nebſt den nöthigen Lebensmitteln feine 94; 
irenen Untertanen, Endlich trat er wieder in bie Die 

rm 


Min, sur I nich, eh, par —— —* 
—— Descrip t, de A ng? —— 
fen —** Ueberbleibfeln und u I Pla —*8* 8 
Abbildung, nach der Zeichnung bes 
eovoc Alslwögwög, am Gate Wehe 77 von vo 
| 3 8 Beefen. 








684 Drhtch Beh. Cieiubntes Maple  - 
| bes-Geinigen, 17) Saheken nach Shen tie 


feeywillig abgtzogen zpar.- Die 10SStedien große Saft 
ober. hat nach ihm.niemand auffinbep, Fünnen, Bis ‚Agch 
Verlauf yon mehr,ald 700 Iahren-Ampprtäus fie wieder 
d. — Der Umſtand mir ber Aſche GE weniger fabels 
be als er zu ſeyn ſcheint, durch Die, Vermiſchung der⸗ 
lben mit Fa — feſteg Kit, „mit,welgher 
n.gegen bie Heberihmernmiungen erforderlichen Diem 
gichen Eonnte. 34 .. RAS... ws 
., Ueber, dad Wiederauffinden ber. Zafel durch a 
mortaͤus gibt ung Thncydibed‘) nähern Auffchlup, RE 
Denhülfe des angränzenden libyſchen Füsften „Inarus 
tb. Der Athenlenfer, inar Amyrkaͤntz von ben. Perfern 
abgefallen, watde aber endlich entſcheidend ‚neffhlagen, 
Snaru verlor. das Leben, fo wie der größte: Ihe ber 


Athenienſiſchen Truppen; . aber‘ des Amprtaͤus Lnnte 


N wegen ihrer Größe ‚ und zugleich weil bie 
Särigfbervohner inter allen Xegyptiern die ffrsithatften 
find, blieb er unangrelfbar. — Wirklich find Vieh noch 
ges@nnärtig die bloß vom diſchfange Achenden Erafi 

ewohner der Infeln des Sees Menzhleh; nur 
Einfluß hat auf ihre unbefchränfte Lebelizweiſ⸗ Der, 


‘ 


ſcha von Kairo. &o mie einft König Anyfis;, fo Tebte 


x fich auf’ keine Meile bemächligen. Er berefchte in 






da fpätern Safıpunderten Ampreänd hier in Sicherheit; 


hicht weil bie Inſel ſo ſchwer aufläfliden war, 
weil bie Seen und Suͤmpfe beyde ſchaͤtzten. on 
- Bon einer Stadt Tindion am Meere gelegen‘,' mit 
einem großen Tempel und Vorhallen/ fpricht Aehenduse), 
fich berufend auf den alten Hellanikud, "Außer ihm kenat 
niemand weder den Namen noch die Lage dieſer Statt; 
das vorhin angeführte Thinneſus kaun 26 buch wohl 
weich fg . 
TAueyd, I, 110, ' En EEE , 
Dad, L.V. p. 679 F Mon 
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..: Bon Aauis Q Minuten oder 4 geogr. Meilen: füh- 
lichentfernt, ſtellt Ptolemaͤus Phorpaͤthus (Beaftanancy 
den Hauptort des Pharbaͤthites RWmos. So ſchreihen 
ihn auch Herodot und Plinius, die Lesart Dapfnzirnc 
bey Strabo iR alſo bloßer Schreibfehler. Von der 
Stadt ſelbſt exfahren wir keine weitere Belehrung. Sie 
fand frühzeitig ihren Untergang, wenigſtlens Sommt:ibe 
Name weder beym Hierokles noch ih den Kirchennotigen 
vor. Ihr Andenken hat ſich aber wahrſcheinlich in dem 
edlen Harbeyt, am tanitifchen Nilarme ſuͤdweſtlich von 
Tanis erhaften. Denn daß Ptolemaͤus fie ‚gerade ſuͤd⸗ 
lich von dieſer aufeht, macht auf dieſe Site, wo er in 
der Nähe dei. budaſtiſchen Arms. häufige Werberben 
ausgeſetzt ift, Seine Schwierizkeit. 


„..Hierokles und die Kirchennotiz nennen in der namlis 


hen’ Gegend ein Hephäftos, oder Vulkansſtadt, und 
and Weſſeling ) lerne ich, daß ein Biſchof von diefem 
Hepbäftus Auguftsmniea. fi auf dem Koncilium zu 
Gpheins unterfihrieben hat. Hat vielleicht das alte 


Pharbaͤthus feinen Namen verändert? Eine Vulkans⸗ 


ſtadt kennt auf diefer Seite kein Geograph. 


Du 


:.. Rem kommt bie Relhe bey Prolemäus an bie Nomi, 


welche er an ſeinem bubaſtiſchen/ das heißt dem peluſiſchen 


Abme anſetzt, mit ber ausdruͤcklichen Bemerkung, ihre 


Lage fen auf der Oſtſeite des Fluſſes (an avaroien 
sou Bovßasrinod norauod), bey dem noͤrdlichſten 
derſelben, beffen Umfang fich auch auf die Oftfeite ver⸗ 
breitete, der aber der Hauptſache nach fich auf der Weſt⸗ 
feite befand. Naͤmlich | 

- der Sethraites (Zedpadın) Vomos mit dem 
Sauptorte vᷣerkuls kleine Stadt ( Hoœnacouc pınpa 
org). Die Stadt ſetzt er um 15 Minuten gerade 
" südlich von Pelufium, mit offenbarem Srrthume; denn 





ER PER 
h) Hierocles, p. 727. u, Weffelings Rote, 
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86 Wrüites Bei rn Kupit. 
wir wiſſia and andern ', daB "1 es, vn 
Delufinm innerhalb des 
Nomos kennt Heredot — nicht, aber lie * 
ihn nach Artemidors Angabe, vetrſichert ——2 «ee uf 
- die Dfifeite des Arm reiche bid zu dem Ka 
von Pelufium gegen @hden nad) eialgen, auf der 28 
ſchen Seite gelegenen Siumpfen führte, daß der Nwes 
aber zu den zehn innerhalb Des Delta gelegenen 
Bu diefem Nomos gehörte — bi Scadt Pe⸗ 
luſium. Bon der Stadt weiß Strabo alchts gu fagen. 
Diefe Lernen wir burch ben Juden Joſephus ®), durch bie 
—— Tafel wid derch das Sthamarkım Antoni 
Des erſtere bezeichnet Die auch York Stinerariam 
— Straße von Thrnuis uͤber Tanis, Serkale- 





ſadt nach Peluſium. Die Pentingerſche Tafel kennt eine 


andere, ſich weiter noͤrdlich durch das Delta Yaltasbe 
Straße, und der noaͤchſte Ort von Peluſium weſtlich iR 
deraclium; aber feider fehft Die Baht des Mbflande, unb 
bey —— Richtung nach Wehen erkennt mem mus 

die eingige Stabt Bade. ‚Wottfhindig Mad vie An: 
gaben deö Stinerarium Antonini'). Es entfernt Gent 


cleus 22 Milliarien ſuͤdweſtlich von Peluftum uud eben - 


fo weit von Tanis. Die Stadt‘ —— —— 
Tanis und Peluſi am. von en ame en . 
gegen 4! geogr. Meilm ent egowaͤrtig i 
bedeckt von dem See Menzaleh, Weiher vorzüglich auf 
dieſer Seite an Ausdehnung gemonnes hat, Wielleicht 


findet won fie no anf, einer. der Dicken Anſeln beäfelben; 


denn ba alle die Städte der jährigen Meberfchierumme 
gen wihen auf nathrlichen aber Fänftlichen Auhöhen lagen: 
* zogen Dice ai Safe aub Den feihhn  Mbenäßes 
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Den Ratam Heraklea dber Hetallan Behken! die 
ſpuͤtern Nachrichten wicht wiehe, wohl aber bie Stadt 
felbſt unter ber von dem Nomos auf fie bbergeivagenen 
Benennung Sethraltes, wie ſich Hierotles austrädt, 
oder Sethton in ber Kiechennotiz; auch sin Biſchof 
erfcheint auf dem Koncilium zu Tpheſus aus deni fethroia. : 
tifchen Heraklea. j J u I] Pa 4 
m 10 Minuten ſuͤdlich von Herkils: Oypfbum: 

konmmt bey Ptolemaͤus die Stidt Phatup zu ſtehen. 

Sie liegt an dem bubaſtiſchen Arme, auf die Ditſeite 
ſtellt fie Ptolemaͤus, wie alle an dieſem Fluſſe liegende ;: 
auch die frangöfifchen Unterſucher weiſen auf dit nämli- 
hen Seite den Kleinen Lieberbleibfeln bey Tell Phakus 
(Hügel Phakuſa) ihre Stelle an. Nach Ber’ Jekhnung 
ber Peutingerfihen Tafel und nad) der Kichtung dei 
Straße von Pelufium nach Heliupotid komint fie auf der 
rechten ober linken Seite bed pelufifdyen Atinb zu Fehen, 
wie ich oben bey der Befchreibung diefer Straße bemerkte. 
Am Ylufie Ing Phafafı in Yateın-Balle, amd; dus Gebiet, 
von welchem fie der Hauptort: var, uber der Aomos 
Arablas, verbreitete ſich über die oͤſtllchen und idlie 
chern Striche der Wuͤſte, welche aur Durch vie abgeleitete 
" Kondle einen Theil des Jahrs hindurch Bewaͤſſerung 

und Fruchtbarkeit erhielten. et 

Mitten in diefe werten Befilbe, ſeht Strabs”y, er 
weiß felbft nicht genau, au welche Stelle, ben Nomos 
Phagroriopolites mit des Stadt Phagroriopslis. Die - 
Stelle iſt deutlich genug bad Einſchlebſel eines Gloſſa⸗ 
tors. Strabo ſpricht von Heroonpolis, von den Seen 
und Kandlen der Umgegend, dann folgt die eingeſcho⸗ 
bene Stelle, und unmittelbar darauf die nähere Beſchrei⸗ 
bung des großen Kanaldy der Bufemmenhang ift alſo 


m) Strabe XVII, 1158. Almelov. ; 805. Casanb.. Zreuöde 
: der) xal d Bargugiusaollng vorös, xal. mölıg Bayge- 
aono 69. a En Ze u \ 
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Dutch bad Tiefchlebſel zerriſſen. Ginteingebslingket Ros 
mod Gufdiefer-Seite würde den adabifchen Roımag ſeltſam 
xerſtuͤckeln, Bein anderer Geograph weiß von ihm zu 
forechen. Veranlaſſung für den Gloſſator mechte nie 
Stelle des Stephanus aus. Byzanz fenn, welcher Pha⸗ 
grorion alk Stabt nenaty (naar. weitere Bezeichnung 
“Ihrer Lage, und ohne von einem eigenen Momo Diefes. 
Ramens zu fprehen. , Nach feiner Sitte fügt egrbey, 
hieraus folge die Zuſammenſetzung Phagrorippelis sad 
(für den Bewohner) Phogroriöpolites. Ging andere 
ffende Stelle wußte der Erklaͤrer im Lande nicht. aufgu: 
Erben „er ſucht fie daher in der Wülte, wo.geiviß Bein 
Nomos diefeb Namens fid) befand. Ob aber Die Stadt 
nicht eine van denen war, deren Ueberbleibſel wir in 
den Gegenden des Kanals erbliden, ohne ihre ‚Namen 
zu wiſſen, verlange ic) uicht zu läugnen,. kann es abet 
quch nicht annehmen, ba niemand anders von. Phagro⸗ 
rion ſpricht· nt 
Der weſtlichſte unten ben ‚am pelufifchen Arme ſich 
befinbeuden Nomi war ber Bubaftites Nomotz, gränzend 
gegen Weiten an Heliupolis. Den Ramen: hatte er von 
dem berühmten Dauptorte Bubaſtus Bovgaorac). Die 
Böttin Bubaſtis der Aegyptier erklärt Herodot an meh⸗ 
tern Stellen für die Artemis der Griechen, bep.den La⸗ 
teineen Diana; gleichen Namen gibt er auch ver Stadt; 
die ſpaͤtern Griechen behielten diefe Benennung: für ben 
Nomos bey, die Stadt fchreiben fie Buboftus: Sie 
gehörte unter bie bey den religioͤſen Einrichtungen des 
Delta beſonders feyerlihen Orte. Gine Anzahl von 
ungefähr 70,000 Menſchen, ohne die Kinder zu rechnen, 
ſammelten ſich jährlich zu dem großen Kelle der Buba⸗ 
ſtis ). Schon bei dem Hetanfahren von allen Seiten, 
ertönte weit und breit Mufit und Gefang; bie Menge 





a) Herodot. uU, 59 ig 0 —XXV Aqovoi. 
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NHatſechte in die Hände ;: Außere. taugten Deyin: Muſſtei⸗ 
gem aud don Fahrzeugen; und: wieder Andere Kberhäuf- 
ten mit Schiiupfreben dier Weiber. der Stadtu Beym 
Feſte ſelbſt: wurden reihe Dpferrdatgebracht, und mehr 
Bein verzehrt; als das. uͤbrige ganze Jahr hindurch. 
Dieſe Feyerlichkeiten unterſtuͤtzte der Tempel der Buba⸗ 
Größere und prachtvollere finden ſoch an⸗ andern 
Orten, ſagt Herodot ?5, aber keine lieblochern und ger 
ſchmackvollern habe ich geſehen. In der Stadt begeg⸗ 
nen und vereinigen ſich zwey Kanuͤle, ‚und; bilden eine 
Zuſel, To, daß auf einer Seite ber. Zugang offen bleibt. 
In der Infelıbefindet;fih den Tempel auf der naturli⸗ 
chen Tiefe der Erde, dit Stadt aber rings umher · st 
hoch uufgebämmtz und doch ragt der Tempel über Als 
les empor, weil die Propylaͤen 60 Fuß hoch find: In 
die Länge und in die Breite. nehmen bie Zemnpelgebäude - 
den. Raum eines Stadium ein. "Das Ganze. umfchließt 
eine: Mauer mit eingehauenen Bild niſſen, m nnern, 
rings un den Tempel/ befößbet- ſich ein Hmin cmit Hohen 
VBarmen, ‚einöbreite und.feht lang gepfinizete am | 
fuͤhrt von’ dem Markte gegen Dften i in. ———— 
Aempen⸗ BE BEE BIT Ra 
- Alle diefe Herstichteiten: verloren ſich * vrwlib 
unter. den fpätern Regierungen immer uape) nad⸗ mehre 
ſchon Herodot Hat die Volksverſammlungen nichtmehr 
felbft gefehen, fondern erzaͤlt aus dem Munde Den Elm 
gebornen: Doch blieb Bubaflus eine wichtige Stadt; 
eine Dynaftie der Pharaonın ftammte aus derfelben ab, 
hatte auch wohl zum Theil bafelbft ihre Refdeng, TR 
ber Nähe ‚Hatte Necho die Ableltung des groben, nad 
dem arabifhen Meerbufen führenden, au er ander 
fangen. Sinken mußte aber die —Se “Stadt, 
als die Perſer bey der lebten Eroberung Aegyptens Du 
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Hofluß;mit Gewalt einnaferen, und Ihre Maustn-nie- 
Serciffen, wir bey be übrigen bebeutenden Githbten 7). 
Ihren Untergang fand. fie wahrfcheintidh, fo wie ‚der 


-  Yelufifche Arm, weicher von ihr den Namen des Babe: 


fliſchen erhiell, immer ſeichter wurde, ımb endlich auf- 
Yörte, ſchiffbar zu feya. Ihr Daſeyn Innen wir, fo 
Aatıge der Römer Herrfchaft wachrte; in ber Folge ven 
ſchwand Babaſtus, heut zu Vage Temuen wir biaß-die 
Stelle, in der Nähe des Dorfs Benalhaffar. Sle 
trägt bey den Einwohnern noch jeht den Namen Tells 
Baſta ( Hügel von Bubaſtus); liegt in der Tiefe, Hat 
aber eine hohe Umfeffung, eigentlich in zwey Abthei⸗ 
Aungen, der. ganze Umfang beträgt ungefähr 15,000 
Zub. Im Innern finden fich unbetraͤchtuche Bruch⸗ 
ftäde von Säulen, Obellsken u. dgl. — Der wichtige 
Umſtand darf nit unbemerkt bleiben, daß zu. Bube: 
Aus der allgemeine, geheiligte Begraͤbnißplatz für die 
balfamirten Ragen war 9), — Rad ben Beſtſumun⸗ 
Yen. ded Ptolemaͤus wirb Bubafius viel Du mck erden 
Dit. gerackt. Die Urſache r —— — 
feine vuerbeternen Verbeſſerer die Staͤdte Sebennytus 
und Buſiris aus ihrer —— Sie gegen Gi 
den Im Wie Gegenden vrrpflunzt haben, welche bein al- 
in Blobaſtas zugehbtten., da ‚mußte nun biefed ben 
Pos räumen. — Das Pibefet der wBihed > in waße- 
fcheiaug⸗ inetley Ort wit Bubaſtus. 
BR Nomos von Bubaſtus verbreitete (id auf der 
dfeite. des pelufifcheh Arms über die haften 
tan der gejogenen Sandle, grängte an: der Dilfeite 
un den Nomos Arabia, und auf ber Weſtfeite an den 
Romos von Hellopolig, 
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“ De’mm Herodot ) ꝓmachſt der Stadt Bubaflis 
gegemnüben den läyelpboritce Nomes ( Alvaspagırec) 
neant, mit der. Beyfagung, er verbreite ſich über eine 
Saeſel⸗· fo: miſſen wir dieſen Romod nördlich non Bu⸗ 
baftuä ſeine Cuelle anweiſen, zwiſchen dem auiten Lauſe 


bed poluſiſchen/ aud bed tandtifchen Nilarms, oder den 


hentigen Runel von Mues; ein. Seitenkanal beſtiaade 
waheſcheinlich die Oſtgraͤrze Er verſchwindet in ſpaͤ⸗ 
term Zeiten, niemand kennt ben Myekphoxites Nomos; 
dein Stehirt. uche vieſleicht unten das Gebiet won Athri⸗ 
His:und. Pharbaͤthas vertyellt: 
HAmodot bageichnet In det Dfigälfte.ded Delta nad) - 
‚einen andern, ber Nachwelt unbefanuten, Nomos, den 
Anyfios (Arusrns), welches wahrſcheinlich kein ande⸗ 
err.ift, ats. ber ohen angeführte Sethroites: Mond, 
welcyen Herodot nicht anführk. Er verkeeitete ſich Aber 
die oͤſtlichen Striche in und an dem See Menzaleh; das 
ſelbſt hatte König Anyfid Zuflucht gefunden, vielleicht 
widmete man feinem Andenken den Anyfios Nomos. 
Eben fo fpricht Herodot) in ber Weithälfte des 
Delta, welche dar Hermotpbiſchen Abtheilung ber Sol- 
datenkaſte zum Aufenthalte angewieſen war, von dem 
übrigens voͤllig unbelannten Ylomos Papremites, und 
ſpricht mit Auszeichnung von ihrem Hauptorte Papres 
mis (Dlangnuıs), zählt ihn unter die ſechs Stähte, 
wo Die großen jährlichen Feſte pefeyert wurden, und 
war in dieſer Stadt dem Maut zu Ehren ”);. und tritt 
als Augenzeuge atıf, indem er die Schädel der Aeghp⸗ 
tier und Perſer beſchreibt, Die er auf dem Schlachtfelde 
bey Vapremis unterfucht hat ”); '—— Auf Kiefer ganzen 
Beite weiß nun Bein anderer Schriftſteller von einen 
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derſpruch, wenn Manche von Kiaigen zu Zubb fpcict, 
folglich dieſen Namen alö [eye alt gelten laͤßt, er ſchrich 
ben Namen wie ex in felnems Zeitalter, unter das Piu- 









lemaͤern, gewoͤhrlich 








Achtzehutes Kapitel 
Ortſchaften an der Weſtſeite deb kanobiſchen Nileat, web 
in ber Landſchaft Libya. Der Kanal von Aeramieja. 
Dar Ger Maren oder Mareotis. nn 
Die Gegenden, weiche ben Ril und dem ganzen Delta 
öftti) Sagen, hießen bey den Alten Mrabla; mit vol 
lem Rechte, weil Araber die Hauptbevoͤlkerung derſel⸗ 
ben ausmachten; aus dent nämlidıen Grunde wurden 
Die Sttiche, weſtlich vom Ril’und von deu Deita, Li 
bya genannt”); heut zu tape heiß fie Baheire. Zu 
diefem Theile gehörte felbft Alexandria, die Hauptſtadt 


von ganz Aegypten; bie Befchreib deoͤſelben bleibt 
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Hier noch übrig zur Vollendung des Ganzen. Sie zer 
fallt in zwey Theile: in die weſtlichen Striche bis an 
und um den See Mareotis, ſandig und duͤrre vor Al⸗ 
ters, wie jetzt, ehemals aber gut bevölkert, wegen det 
Kanäle, weldye aus dem Nil in ben Mareotisſee geleis 
tet waren, jeßt nur von unfleten Libyern durchzogen, 
weil die Kanaͤle langſt eingegangen ſind; und dann in 
Die Gegend an und in der Nähe des kanobiſchen Haupt⸗ 
armd. Hier war und iſt noch Alles bewaͤſſert, folg« 
lich aͤußerſt feuchtbar, und mit gehäuften Ortichaften 
beſetzt; auf diefem Arme des Nils gelangt noch jest der 
Europäer in dad Innere Aegyptens, an feinen Ufern 
war einft die, von Memphis nad) Alerandria leitende, 
Hauptſtraße gezogen. ' 

Sehr leicht ift alfo dem Anfcheine nach bie Beſtim⸗ 
mung der, von den alten Schriftſtellern auf dieſer Seite 
angegebenen, wichtigern Staͤdte, um ſo mehr, da 
haͤufig die noch ſichtbaren Ruinen unſere Wegweiſer 
find, und da die alten Angaben mit unfern Beobach⸗ 
tungen zufammenflimmen. Achtbundert und vierzig 
Stadien lang ift diefer Tanobifche Arm von ber Tren⸗ 
nung des Delta, fagt Artemidor *); und wirklich bes 
trägt die Länge des Arms 21 geogr. Meilen nach Nies 
buhr's Beſtimmungen, nad) dem. neuern franzöfifchen 
Ghärtchen aber etwas mehr. Diefem Maße nähert fi) 
auch die. Römerflraße; fie rechnet zwar 144 Milliarien 
oder 1152 Stadien, aber fie rechnet von Alerandria 
bis nach Memphis, dadurch wird die allgemeine An⸗ 
gabe zu groß; ‚zutreffend bleiben die einzelnen Beflim: 
mungen. Die Gegend, wo jeder alte Ort lag, koͤn⸗ 
nen wir alfo mit vieler Zuverläffigkeit beftimmen, nicht 
aber den Punkt der Lage, weilnene Orte und Namen 
an die Stelle der alten getreten find, und weil keine der 





x) Sirabo XVII, 1186. Almelor.; 804. Casaub. 
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Ruinen bey ihrer gänzlihen Verfallenheit kenntlich ma⸗ 
chen, ‚weichen Orte fie einſt angehoͤrten. 
I Die füdlichfte Stadt auf dieſer lidyſchen Seite war 
Lenis, wie.fie das Stiuerarium Antonin nennt, und 
von Memphis 20 Milliarien oder 4 geogr. Meilen eat- 
fernt. Ptolemaͤus gibt ihren Namen vollſtaͤndiger Le⸗ 
sus Polis an, und erklärt fie als eine von dem Fiuffe 
entfernte Stadt (woAss usooreroc), als den Hauptort 
des Letupolites Nomos, und beftimmt ihre Rage weft: 
lich von der Tremmung des Delta. Bey Strabo N le 
fen wir durch einen Schreibfehler dem Titopolites Ro⸗ 
mos, lernen aber durch ihn, daß die am linken Ufer 
des Nils, bey der Trennung des Delta, liegende Stadt 
Reteoua zu dem Nomos von Letopolis gehörte. Der 
Nomos verbreitete ſich atfo über Die, dem anfänglichen 
Laufe des Eanobifcdyen Arms zunächit liegenden, weſtli⸗ 
Ken Gegenden, und weſtlich von der Thellung des 
Hauptſtroms lag diefe Stadt der Catona, ohne Zwei⸗ 
fel an dem Kanale, welcher, nad) Herodots Angabe, 
von Memphis gerade nördlidy führte, und dadurch den 
beträchtlichen Ummeg abtürzte, welchen die Kruͤmmun⸗ 
gen deö weftlichen RNilarms verurſachen. Diefe Abkir⸗ 
zung des Wege ift auch wohl bie Urfache, watum wir 
keine alte Nachricht von einer, an biefem anfänglichen 
Laufe des Nils gelegenen, Stadt finden. — An dem 
Kanale von Memphis kennen wir duch die franzöfis 
fhen Unterfuhungen’den Fleden Kerdaſch, fie flellen 
ihn aber nur 8 geogr. Meilen nördlich von Memphis, 
- und Letopolis lag 4 geogr. Meilen von derfelben ent⸗ 
feent, folglich weiter noͤrdlich. 

Erſt mit 28 Milliarien von Letopolis erreichte die 
Roͤmerſtraße den Nil und die Stadt Nikin. Sie lag 
om Öftlichen Ufer des Stroms, alfo innerhalb des 
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Delts, und war: der Bauptort des Nemoe⸗ und der In⸗ 
faprofopkels;, wie oͤben bey bir Befchreibung diefes 
Nomos angegeben wiede. Auf dieſe Oſtſeite wendete 
ſich die Straße nicht. Aber die Stadt bes Nikios hätte 
wahrſcheinlich eine: Anläge oder Vorſtadt am weſtlichen 
Wer. „ und. bier war das Rachtquartier für die Reiſen⸗ 
den, welche von Letopolis bis hieher eine volle Tage⸗ 
reife zurüc gelegt hatten. — Die Bage ber laͤngſt ver 
ſchwundenen Stadt finden wir nahe bey dem heutigen 
Flecken Uadir, mit dem zunaͤchſt anliegenden Kafr⸗ 
VNadir, am nordweſtlichſten Punkte der Inſel Proſopi⸗ 
tis, auf der Oſtſeite des kanobiſchen Arms; ſuͤdweſtlich 
gegenüber ſetzt Riebuhr's Charte den Flecken Dimiſchli. 

Andro entfernt das Itinerarium Antonini 31 Mil⸗ 
Harien, alfo etwas mehr ald 6 geogr. Meilen von Ri- 
Hu. Der nämliche Punkt mar der Drt des Weber: 
gangs, auf der Straße, welche von Pelufium bis nad) 
Andro mitten durch das Delta führte, und dieſe Stadt 


12 Milliarien von Tava, dem. heutigen -Zanta, ents ', 


fernte. Diefe Richtungen der Straßen, fo wie der ges 
gebene Abftand, führen nach dem heutigen Flecken 
Schabur; diefen Det nehmen auch die franzöfifchen Ge⸗ 
lehrten, und ſchon V’Anville für die Lage von Andro 
an. — Ptolemäus kennt Andropolis mit vollſtaͤndi⸗ 
gem Namen ald den Hauptort eine eigenen Nomos, 
die Lage der Stadt aber ruͤcken die angegebenen Zahlen 
zu: weit gegen Süden. — Kein älterer Schriftfleller 
kennt diefe Männerftadt, an die Stelle: derſelben ftellt 
Strabo *), bey Beſchreibung der Straße von Aleranz 
deid nad) Memphis, ein Gynaͤkopolis, und gibt fie. 
ebenfalls ald ben Hauptort eines Nomos an. Da nun 
kein Raum in dieſer Nachbarſchaft zu zwey verfchiebe« 
nen Nomi vorhanden’ if, da beyde Namen rein grie⸗ 


z) Strabo XVII, 2155. — 
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daß bey Herodot von der Fahrt aud Kanobus nad 
Naukratis Die Rebe iſt, Andropolis aber (üblicher liegt 
als Naukratis, diefe Fahrt alfo nicht hicher reichen 
konnte. Auch Athenaͤus °) ſpricht von dieſem Anthylla, 
und von den zum Gürtel der Königin beflinnmten Ein⸗ 
Fünften der Stadt; aber er gibt ihre Lage nicht ferne 
von Alerandria an, welches kaum auf das brey Tage 
seifen entfernte Gynäfopoli pafſſen kann. — Die Stadt 
bes Archander ("Adpzardpev), deren Namen Herodot 
als griechiſch anerkennt, ift völlig unbekannt. 
Andropolis aber blieb für afle Zukunft; v wir fenum 
Biſchoͤfe aus biefer Stadt, und Puerolles im ſechſten 


9 Cell Netit, Grbis f, IL D’Awille, 
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—— —8 p- 8% 





. 


Drtfdsus Ver iufifans des AHV. Nike ıc. 809 
Fohduinderte [Rtnhunduhkbrch kocht er ahl Det 
Store auf, one ge Prboinz Kegyynks-gehörten.- 
e.: „Zueifchen den Stadler Gynaͤbopolis Hey Momem⸗ 
phio ag Stute dir Beſchretbungides Wiegs 
von Alerandria nad) Memphis, nehmen mehren ih’ 
Ben Mareotisſe Flitßende Kanälen Milz. Noch 
jogt ſind die Uberblekdſel des. Kanals! von Bahyreh 
ſichtbur welcher unterhalb Nadir aus dem Nilarme 
feine Entftehund, und die Rithtung nach dem See "Mais 
reotis nimmt. Weit betraͤchtlicher aber iſt der bey Scha⸗ 
bur anstretendoe, und mit nordweſtlichet Richtung ſich 
nach Alerandria:'wendende, Kanal, Dieß war ‚der 


. Hauptlanal für: die, I gerader Richtung von Alexan⸗ 


dria mac dem kaͤnobiſchen Arm, fahrenden Schiffer; 
fo wie für die Reffenden, weil der kanobiſche Arm, ſelbſt 
bey: feiner nordweſtlichen Richtimg, eine gekruͤmmte 
Beugung hat und Umwege verutfacht; man. benügfe 
ihn Daher feltener zur Waflerfahrt. Heut zu Lage if 
der Alexandriniſche Ranal bey weiten nicht mehr volle 
ftändig, verftopfs--an vielen Stellen durch Bernachläfs 
figung der nöthigen Reinigung, und durch bie angraͤn⸗ 
aenden-Libyer, voelcha ihn zur Bewaͤſſerung der Felder 
benügen, und: die- Straße unficher machen. Er has. 
alfo einen großen Theil feiner. Brauchbarkeit verloren, 
verfieht nur einige Wochen lang, zur Zeit des hohen 
Nils, die Gifternen von Alerandria mit Trinkwaſſer, 
und harrt feiner Wiederherftellung. An den Monaten, 


wo der Nil am miedrigſten fteht, Tieferte der Kanal, 


auch in den Zeiten ſeines volfommmen Zuftands, die 
hinlaͤngliche Waflermaffe nicht. . Dieß beweifen bie vie⸗ 
In, zur Aufbewahrung des Trinkwaſſers in Alerans 
dria angelegten, unterirdiſchen Gifternen. Die koſt⸗ 
fpieligen Anlagen waren voͤllig zweckloſe Sache, went 





x 
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nach Hermupolis. Wahrfceinlich hielt Sc) Diefe Seraſe 
noch länger an den kanobiſchen Arm,, bis — 
ber, auf der Dflfeite des Fluſſes liegenden, Stadt 
Rankratis, von weldyer das uͤhrigens unbelaunte Ki: 
tgine eine Borflabt vorftellte. Bon hier aus war aljo 
die Straße nad Hermupolis länge. Da abe die 
Straße nicht bloß nach Alexandria, ſondern non die 
Stadt wieder ruͤckwaͤrts in das Oberland führte: fo iſt 
de der geraden Richtung von Seinem Rithine Die Rede, 
und der Abſtand von Andeo nadh..Hernmpolis hat nur 
21 Miliarien. Der fernere Weg vor Hermmpolis bis 
Alexandria beirägt 44 Milliarien, oder nicht volle 9 
geogr. Meilen. Genau in diefem ——— 
liegt die heutige Stadt Damanhur, an dem großen, jetzt 
zum Theil verdorbenen, Kanale; SIebermann erkennt 
daher Diefen Drt für das alte. Hermupolis. Bey Strabe 
iſt Hermupolis die seite Stadt. auf dem Wege von Aler 
andria nad) Gynaͤkopolis u, f. w.; er ftellt fie an den 
Fluß, das heißt an den großen Kanal. Ptolemaͤus 
fest fie weſtlich von dem Greßen Flaſſe, gibt ihr den 
Namen Blein« Sermupolis, nämlich. in dem Berbält- 
niffe zu dem Groß⸗Hermupolis im Dberlande, ud 
erklaͤrt es als den Hauptort Des Romps... zu welchen 
bie alexandriniſche Landſchaft achoͤrt; denn Alexandrtia 
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ſfeilbſi mir nie die Hauptſtadt eines. Ronios, gehörte 
amd) zu feinem. . Jedermann kennt dieſe Merkursſtadt, 
Die: Biſchoͤfe von Hermupolis kommen zum. Vorſchein, 
Die Kirchennotizen und Hierokletß fuͤhren ed an.bis zum 
Ende ber roͤmiſchen · Herrſchaft. Re 
.Zwifchen Hermupolis und Alexandria, von jeder 
diefer Städte eme Heine Tagereiſe entfernt, lag Chereu. 
Auf dem Wege nach Alerandria entfernt das Itinera⸗ 
sium Antonini dieſen Ort 24 Milliarien von Hermupo⸗ 
118, und 20 Miliarien von Alerandria, auf dem Rück 
wege hingegen 24 Milliarien von der lebtern, und 20 
Milliarien von der eritern Stadt. Die Hauptfumme 
„bleibt folglich gleich, aber eine Verwechölung ift durch 
den Abſchreiber vorgegangen, fo daß wir auf einige 
Milliarien über die Lage von Chereu In Ungewißheit 
bleiben. Daß es eine Tagereiſe von Alerandria ent⸗ 
fernt war, Tagen und auch anderweitige Nachrichten ). 
Gheren. war ein erfl in fpätern Zeiten erwachſener Ort, 
weder Strabo noch Ptolemäus Eennen ihn.. Der Er 
bauer, ein. und ‚unbefannter Chaͤteas oder Ehereas, - 
gründete einen. bloßen Zleden, welcher weder in den 
Kirchenverzeichniſſen, noch bey Hierokles unter den 
Städten des Landes erſcheint; aber blühender war er 
wohl, ald viele Städte, durch den Handel und durd) 
die Ridytung der Hauptflraße, welche hier die erfle von 
den drey Stationen hatte, die erforderlich waren, um 
den Nil bey Andropolis zu erreichen. Nad) den neuern 
Unterfuchungen hat das Dörfchen Keriun an dem ver- 
fallenen . Kanale das Andenken von Ghereu erhalten. 
Die Stelle desfelben vertrat in älterer Zeit 


f) Athanasii vita S. Antonii p.860. Egreditur ad primam 
mansionern Alexandriae, quae appellatur Cheren, Das 
Raͤmliche fagt auch Gregor. Nazianz. orat XXI. und nennt 
den Dirt inW Xasglov. Entlehnt aus MWeflelingd Noten zu 
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nal etwas rechts ab, und man erreicht den Hadtähnii- 
den Flecken Schedia in einem Abflande von 4 Schoͤr 
oder 3 geogr. Meilen. Folglich eine Weile näher on 
der Hauptſtadt als Eheren, unter gleihem Mari: 
dian mit der Stadt Kanobus ‚ aber ſuͤdlich abſtecherd, 
gelegen an dem Bauptfanale, weicher Alerandria im 
Fürzeften Durdyfchnitte mit dem fanobijchen Hauptarme 
bey Andropolis in Berbindung fegte. 

. ‚Hier ifl die Lagerſtelle, fährt Strabo fort, für bie 
prächtigen Fahrzenge, auf welchen die Präfehten das 
obere Land befahren; hier ift die allgemeine Zollflätte 
für die ſaͤmmtliche Einfuhr und Ausfuhr Aegyptens 
Zu dieſem Endzwecke liegt ein Slos auf dem Fluſſe (fo 
nennt er den Kanal), und von dem Floſſe hat der Dit 
“ feinen Namen Schedia erhalten. Strabo wendet nun 
feinen Blick von diefer Richtung, um den nad) Kano= 
bus führenden Theil des Kanaß näher zu befchreiben, 
and bie ſaͤmmtlichen Mündungen des Nils, nebſt den 
Städten des Delta aufzuzählen. Dann erft kommt er 
wieder auf das Schedia zurüd ®), und erzählt, wenn 
‚man von hier aus nad) Memphis reife: fo habe man 
— — 
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rechts vlele Wieiken‘ bid zum See Martetid. : Auf bem 
Fluſſe (Kanal). felbft errciche man Hermupolis, dann 
‚die Weiherſtabt und. in der Jolge Momemphis (Nikiu), 
in der nämlichen Reihe, wie wir fie bisher befchrieben 
haben. Schedia lag alfa anıban großen Kanal; nicht 
an dem kanobiſchen Arme, und die Wiqhtigkeit kam von 
dem hier vereinigten Centrulpunkte des Handels.‘ Db 
der Zoll rc. in der Folge nad Chereu eine geogr. Meile 
voeiter entfernt verlegt wurde, oder ob man ihn in ber 
Hauptftadt felbft erhob, bleibt unbefannt; aber weder 
Ptolemaͤus nod) das Jfinerarium Antoninikoͤnnen diefes 

Schedia. Es ſank, ging aber nicht zu Grunde, die 
Kirchennotiz des Alerandrinifchen Throns kennt Sches 
dia als bifchöfliche Eitadt. — Wenn noch Spuren vor⸗ 
handen find: fo laffen fie fih nad) den gegebenen Be= 
ftimmungen leicht. auffinden; fie liegen nahe an dem Ge⸗ 
wäfler des Sees von Abukir oder Madieh. 


In der Naͤhe dieſes Striches liegt auch die Stadt 
Menelnus; ſagt Strabo '), nachdem er die Orte an dem 
Kanale und weiter fort auf der Straße nad) Memphis 
angegeben hat, ohne weiters. Beyfügung; aber fchon 
vorher N): belehrt er und, daß die Stadt nicht von dem 
alten Heros Menelaus, "fondern von dem Bruder bed 
Ptolemaͤns Lagi ihren Namen führe, und daß ein an 
dem tanobifchen Arm gelegener Nomos von ihr den Nas 
men habe. Auch Plinius nennt den Menelaites No⸗ 
mos, und Ptolemaͤus macht die Bemerkung, die Stadt 
Kanobus fen der Hauptort des menelaitifchen Nomos. 
Menelaus war alfo in der Zwifchenzeit gefunten, Feine 
Straße führte nach dem menig bedeutenden Orte; doc) 
hat es ſich durch alle Jahrhunderte der Romerzet als 


ji) Siraba XVII, 2155. Tlimolov & za) drzadde Merdinog. 
k) Sırabo XVII, 1155. 
)) Pin, V, ꝗ. 
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biſchoͤſttche Stadt erhalte. : Su: deu Beſchnidung des 
Throns von Alesanbria erſcheint fie nad Schedia, jede 
als eigener bifchoͤflicher Sie „Hierolledstenns. m Me 
nelaus allein, und bey den Kirchengefchichtfchrtibern er: 
halten beyde Städte einen gemeinſchaftlichen Bildyef”). 
Sie lagen alſo nahe beyſammen, und es läßt. ſich aidyt 
bezweifeln, daß Merelaus fich en dem legten Laufe des 
Tanobifchen Axms befand, heut zu Zage in dem Se 
von Madieh ;.nur in Diefem ſelten befuchten Winkel war 
Raum fir einen eigenen Romos. Die Stadt des Ar 
chander bey Herodot würde ic, für das durch die Grie⸗ 
chen umgetaufte Menelaos erklären, wenn nicht auf 
diefee Name griechifchen Urfprungs wäre. 

Ueber Momemppis find zwey Anlagen zur Gewin⸗ 
nung des Nitrum, welche vjel Nitrum liefern, auch der 
Nomos heißt Nitriotes. Hier hat der Serapis feine 
Verehrung; und nur hier allein wird dad Schaf zum 
Dpfer gebracht, fagt Strabo ). — Momemphis ift 
einerley mit Nikiu, von bier aus ging der gewoͤhn⸗ 
lihe Weg zur Abholung diefes gefchägten falzartigen 
Minerals nad) Nordoften in die Wüfle, wie er nod 
jebt von der benachbarten Stadt Zerane in der Rich 
tung gegen Nordoſten geht. Diefer unfruchtbare Strid 
liegt bedeutend höher als der Lauf des Nils, deßwe⸗ 
gen gebraucht Strabo den Ausdrud uͤber Mamemphis, 
welchen Die. Audleger. in zu engem Sinne für nördlich 
genommen und dadurch Momemphis in- die Nähe des 
Seeds Mareotis gefeht haben (mo es nicht lag), ums die 
befannte Lage der Natron Seen gerade: noͤrdlich über 
diefe Stadt flellen zu können. Als eigenen Nomos gibt 
Strabo die umliegende Gegend an, entweder aus Un- 


m) Anastasii epist. dd. Antiooben. episcopum: Zysdleg zal 
Mevelalzov. (aus Weffeling). 
n) Strabo XVII, 1155. "Tate Mouingyaus-eicı dug vergl m. 8.2. 
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aötfemkeit, oon durch: aie Moſſe eins unkaufenes 
Verbeſſerexs, deſſen Hank mb fo. haͤufig in dem Bere 
des Geographen finden. : Niemand weiß von einem 
Nomos in dieſer Gegend zu fprechen, welche eigentlich 
ſchon zur Laundſchaft Marmarika gehörte und von wan⸗ 

Dasmden und angeſiedelten libyſchen Voͤlkerhaufen bes 
wohnt wurde. Unter ihnen ſtellt Ptolemaͤud namentlich 
anf die. Nutiodtaͤ und Dafitd, mit fehr richtiger Wegeic» 
nung um. 1°.’ oder 15 gedgr. Meilen fkdlicher als 
Alexandria; zunaͤchſt nördlich von ihnen dennt er bie. 
Landſchaft Stiatkis.( Zsadıan aaa) mit dem gleich⸗ 
namigen Orte. Stiathis, 40 Minuten ſuͤdlich von Ale 
sandria; dann. aft folgten / die haͤufigern, zunaͤchſt um 
den See Mareotis gelegenen und einen eigenen Nomos 
bildenden Flecken. 

Von den Anlagen zur Gewinnung des ſehr geſuch⸗ 
ten Nitrum, von den Vitrariaͤ, ſpricht aber Plinius °), 
und ftellt fie in die Gegenden von Memphis und Naus - 
kratis, weil auch von dieſen Städten aus das Gewerb 
bey den Nitrarid betrieben wurde. Das Anbenfen an 
die von Natur verwahrlofle Gegend wurde lebhafter in 
ben erſten Zeiten bed aufblühenden ChriftenthHums, nicht 
des Nitrum wegen, fondern weil die fchledht bewohnte 
Landſchaft eine Freyſtaͤtte darbot, anfangs den wegen 
der neuen Lehre Verfolgten, noch mehr aber denen, wel⸗ 
che in ihrem ſchwaͤrmeriſchen Sinne durch ein von an⸗ 
dern Menſchen voͤllig abgeſondertes Leben der Gottheit 
ſich mehr zu naͤhern glaubten, als unter dem Getuͤmmel 
der Welt. Einzelne heilige Männer wählten dieſe Wuͤ⸗ 
ſteneyen, da fie hinreichendes Trinkwaſſer haben; fie 
wurden Eremitaͤ, einzelne in der Wuͤſte Lebende; das 
gegebene Beyſpiel reizte zur Nachfolge; bald zählte 
man gegen 50 Anlagen folder allein Lebenden oder 


0) Plin. XXXI, 10. non multum a sale distana. 














er jetzt * die mit —— — umfaßte: neue 
figion ‚biete ſich in feiner der himmliſchen Betrachtung 
dahin gegebenen Lebensweife füt umgleich- heiliger als 
andere Mitmenſchen, wußte es aud) bald zu erringen, 
daß Andere ihn dafür analannten. — Die Gegend aber 
wurde durch die vielen Anlagen fehr lebhaft, alle Belt 
ſprach von den Ylimik; auch ein heiliges Stästhen 
Nitriaͤ erhob ſich, deſſen Bewohner Möndye waren. 

Schon Ptolemaͤus gibt. die Dafitä als Nachbarn 
ber Nitrivotk an, und der Name Oaſis erhielt fidy in 
aften fpätern Zeiten für diefe ſaͤmmtlichen ſteinigen und 
fandigen Gegenden. Rod) Hierofles, nad) Aufzählung 
aller Städte in feiner Provinz Aegypten, fügt am Ende 
biefe Daſis bey. Man darf fie mit den Oaſen des Ober: 
lands nicht verwechſeln, und mancher, ber in die Da- 
fen zut Zandesverweifung geſchickt wurbe, fand in die 
fer fuͤdlichen feine traurige Unterkunft. 

Mehtere Reifende haben das, noch immer Natron 
in Menge liefernde Thal der Klatron Seen beſucht, die 
genauefte Beſchreibung aber liefert der General An- 
dreoſſy ). Mit 14 Stunden Wegs erreicht man von 





p) Sozamenus, bist. le- IV, ʒgi. Soerascn IV, sg. 

V Hieronymus epitaph., Paullae c: 6. „Veniam ad oppidum 
Dontni' Nitriam, in qua purissinno virtnfum nitro sordes 
lavantırr quotidie lurimorum.“ (aus Gellar cntlehnt). 

'r) Andreosey sur m 2 eo des Lacs de Natroun. Description 


del’Egypse, T 











p\ vw. ⸗ — — — 


Drtfpirgnberßehkfeite des kanob. Ailarns ıc. 608° 


der Stadk Feraneh am Fanebifchen Nilärme das &halj 
die Straße geht meiſt weſtlich über: fteinige, wenig 
ſandige Auhoͤhen. In dent pien: geogr. Meilen langen, 
von Suͤdoſten nach Nordoſten ſich neigenden, ſandigen 
Fhale liegen 6 kleine Seen von geringer Tiefe. Auf 
Der Seite gegen den Nil hin zeigen fich mehrere 
Quellen mit trinkbarem Waſſer, dieſe naͤhren die Seen 
und loͤſen das Natron des Bodens auf, weiches durch die 
kochende Sonne mit jedem Jahre zum Empfange für 
die Karawanen ſchon in Bereitſchaft liegt. Ein vet= 
fallenes Schloß befindet ſich auf den Anhöhen und in 
ben Vertiefungen nier zerſtreute koptiſche Moͤnchskloͤ⸗ 
fer, welche in ihrem Innern Trinkwaſſer haben, aber 
gegen die ftreifenden Araber ewig auf der Hut feym 
muͤſſen. Das Waller der Quellen nimmt zu und ab, 
fo wie dad Waſſer im Nil fleigt und fällt; eine unter⸗ 
irdifhe Verbindung ift alfo vorhanden, _ 
Geht man. aud dem Thale der Natron Seen über 
eine Berghoͤhe weiter oͤſtlich: fo zeigt fich in einer zweyten 
Vertiefung das völlig waſſerloſe Bett eines breiten Fluſ⸗ 
ſes, angefuͤllt mit Sand, in welchem verſteinertes Holz, 
Steine pon Quarz u. dergl. m. vor Augen liegen, die 
nur das obere Aegypten in feinen Gebirgen hat. Aus 
dem Anblide diefes Babr-Bela.ma, oder Sluß ohne - 
Waſſer zog man den voreiligen Schluß ab: hier befand 
ſich einſt der Abzug der Gewaͤſſer des Sees Moͤris, nach 
welchem die ſuͤdliche Richtung des Sandthals ſich hin⸗ 
zieht, und weſtlich von dem See Mareotis fiel der 
Stpom einſt in das Meer; oder auch wohl: hieher rich⸗ 
tete ſich in der Urzeit der ganze Lauf des Nils; der Be⸗ 
weis liegt -in.dem Daſeyn von Steinarten, welche im 
Unterfande fi nicht finden: — Der Schluß ift unrich⸗ 


tig, dem Zufammenhange mit dem Möriöfee fiehen 


Berge entgegen, welche ihn auf der Norbweflfeite ums 
geben. Die naͤmliche Richtung der Gebirge wuͤrde auch 
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dem Laufe‘ des Mike entgegen ſtehen, wen er euſt haͤtte, 
ſeinen Lauf hieher zu wenden. — Die Eutſtehung die⸗ 
fee Sandthaͤler, deren Anbtick das ehemalige Dafeyn 
maͤchtiger Ströme beweiſt, faͤllt in die Beiten der Aus 
bildung unſerer Erde, ehe noch der Menſch vorhanden 
war. Unermeßliches Gewaͤſſer deckte alles :tand bey 
der ungeheuern Revolution; aus den Hocdhgebirgen kam 
es, riß von denfelben Steintheile ab und eilte dem 
Meere Mi Das Sewäfler nahm endlich ab, es ver: 

ſchwand völlig, aber den Beweis. wollte es zucüg? laſſen, 
daß eb einft da geweſen fey, und ließ ihn in dem ſich 
- zubereiteten Sanbbette. — Das bey den Rattonfeen be- 
findfiche tft nur ein unbedeutendes, ungleich breitere und 
siefere von gleicher Art zeigen ih in dem weftlichern 
Lande, bey dem großen und Pleinen Katabathmus. 

Die weiter Öftlihen Gegenden find durchaus fandig 
und waſſerlos, fagt und Ptolemäus, zunaͤchſt nad) der 
Aufzählung der Nitriotä; fie waren alfo damals, wie 
noch jet, bloß wandernden libyfchen Haufen zugänglich. 

Die den Nitriotd und der Landſchaft Skiathis noͤrd⸗ 
lichern Striche hingegen, wo die duͤrren fleinigen Erhe⸗ 
bungen fi) nach dem See Mareotis hin ſenken, waren 
gut bevölkert, weil fie hinreichendes Waſſer hatten. 
Flecken und Beine Städte erwuchſen längs der Südfeite 
des Sees, welche in Vereinigung mit den norbweRlichern 
in der Nähe des mittelländifchen Meerd, einen eigenen 
Nomos bildeten, welchen Ptolemäus ben Mareotes Vo⸗ 
mos nennt, feinen Hauptort angibt, wie bey den übrigen 
Nomi des Landes, aber ein Verzeichniß der einzelnen 
Drtfchaften Liefert. 

Der weſtlichſte Drt ift bey ihm: monokaminon, un: 

ter 59° 30' der Länge und 30° 50°, - oder nach abıoeis 
chender, wahrſcheinlich richtigerer Angabe 300 80 ber 
Breite; folglich um einen feiner Laͤngengrade ode 10 
geogr. Meilen füblicher ald die Stadt Aleramdria. 
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AUm 1D- Minuten weiter oſtiſch folgt Zalmyra, obe 
—— untir 30 650 der Breite. 

In gleicher Breite, aber 10 Minuten oͤſtlicher, Ti fegt 
Tapoſiris, wahrfcheinlidy ari der ſudweſtlich ken Spitze 
eb Sees Mareotis. 

Bey den folgenden: Orten tritt Verderbung der 
Zahlen ein. Sie kommen ſuͤdlicher zu ſtehen als die 
bisherigen. Dieß iſt leicht erklaͤrbar; fie lagen an den 
Kanälen, welche aus dem Nil in den See geleitet waren, 
wovon ſchon Strabo ’) Tpricht, daß recht3 von dem gros 
Ben Kanal fid) viele Ortfcyaften, und unter iynen auch 
der Sieden des Chabrias, bi8 zum See Mareotid ver⸗ 
breiten; aber die angegebenen Beflimmungen der Ränge 
ftellen fie weites nach Welten zuruͤck, als die biäher ans 
gegebenen Ortschaften. Zur nähern Beflimmung der 
folgenden Orte, RKabiu, Antiphilu, Hierar, Phomothis, 
weiß ich daher nur zu ſagen, Daß fie vielleicht um einem 
ganzen Längengrad oͤſtlicher ſtehen muͤſſen, als die Zah 
len des Ptolemäus fie anfeßen. 

: Merkwürdiger wird der legte unter den aufgezaͤhl⸗ 
ten Orten. Der $leden Paldmaria liegt unter 60° 
‚ ber Ränge, und 80° 40’ der Breite, folglich, wenn die 
Zahlen richtig find, 4 geogr. Meilen ſuͤdweſtlich von 
Alerandria. Dadurch wird die größte Breite des Sees 
Mareotid beſtimmt, und der Drt fommt auf die Suͤd⸗ 
feite deöfelben zu ſtehen. Der Flecken war alt, &lter 
als die Hauptfladt ſelbſt, heißt daher auch mohl Alts 
Maria bey Prolemäus. Herodot kennt Maren (Ma- 
eca ‘) als den Hauptort der weitli vom Delta woh⸗ 
nenden Libyer, welche aber längft ägyptifche Sitten und 
Einrihtungen angenommen hatten; doch wollten fie 


s) Strabo XVII, 1155. 4x0 83 Zyedlas avaziiovcs dal Mip- 
9, dv —*X slol zugmollaı once ulzos wis Mogelas Aß- 
uns, av darl nal) Kaßglov.xapn. Aeyom 

u Jierodot. Ul, 18, ð*6 
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fich, als außerhalb drs Dota wohnende Lilcher den Genuß 
des Kuhfleiſches nicht nehmen laſſen, und machten ihren 
Prozeß beym Orakel des Jupiters Hammon auhängig- 
Dieſes gab den Spruch, Aegyptier ſeyen alle von dem 
Waſſer des Nils Trinkende, folglich auch ſie; und dabey 
blieb es. Die Stadt'lag alſo an der Mündung eines 
aus dem Nil abgeleiteten Kanals ſchon in. ben Zeiten 
der Pharaonen, und wurde, nebfl dem Orte Apis als 
Gränzfeftung gegen die weftlichern freifeuden Libyer 
benügt; daher lag zu Marta eine ſtehende Beſatzung 
der Soldatenkafte gegen die flreifenden Libyer"). Athe⸗ 
naͤus ’) Spricht von Mareia als von einer fehr großen, 
zu feiner Zeit aber nur ald Flecken vorhandenen Stadt. 
Kandle waren ſchon in den Zeiten ber Pharaonen 
aus dem Nil nad) dem Mareotisfee durch das bürre 
Land abgeleitet, die Einwohner waren ein Gemiſch von 
Libyern und Aegyptiern, fie haften einen wigenen Stamm= 
fürften. Ein folder war Inarus, König der bey Ae⸗ 
gypten figenden Libyer nennt ihn Ihucybides ”), wels 
chen die gegen perfifche Herrſchaft ſich empörenden Ae⸗ 
gnptier als ihren König anerkannten; aus der uͤber -der 
Inſel Pharus gelegenen Stadt Mareia Madeice) brad) 
er hervor. — Die Lage des alten Orts läßt fich aus dem 
Bisherigen bey dem Einfluffe eines Kanals in die füd- 
weltliche Seite des Sees Mareorid richtig beftimmen; 
eier. Ort aber an der bezeichneten Stelle Eennen wir 
nicht 
"Bon ber einft bebeutenden Stadt Maren erhielt 
ohne Zweifel feinen urfpränglichen Namen ber große 
Landfee Mareis (7 Mapeia Asuvn), erſt in fpätern 
fpätern Beiten von den Griechen auch Mareotis (Ma- 





9. —* II, . 
v)'4 enaeul © * 
w) Taueyd. I, 10% 9 P SS 
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oesud) genannt. . Der erſte Schriftſteller, welcher ihn 
erh in dem Zeitalter ber perſichen Herrſchaft anführt, 
iſt Styler 9). Pharos, fagt er, ift eine unbewohnte 
Safel mit guten Häfen, aber. waflerlos. Waſſer holt 
man fich aus dem nahen ‚See Maria (Mepia), denn 
ev hat trintbares Waſſer. Alſo gibt aud) diefe Schifs 
feenachricht den Beweis, daß in fehr alten Zeiten Ka⸗ 
näle aus dem Nil nad) dem See geleitet waren; denn 
wo ber reihliche Zufluß von ſ —* Waſſer fehlt, wer⸗ 
den alle Seen Aegyptens Salzſeen, wegen der aufge⸗ 
loͤſten mineraliſchen Theile des Erdreichs. Hoͤhere Wich⸗ 
tigkelt erhielt der See erſt nach der Anlage der Stadt Ale⸗ 
randria. Seit dieſer Periode ſprechen alle Schriftſteller 
von ihm, eine naͤhere Beſchreibung liefert aber der einzige 
Strabo. Des See Mareia (7 Mapeia Asuvn) ſagt er“), 


reicht auf der Oftfeite über das 70 Stadien von Ales | 


zandria entlegene Kaftell Cherfonefus, feine ganze Länge 
beträgt gegen 300 Stadien, feine Breite mehr als 150 
Stadien, 8 Infeln enthält er, und gut angebauet find 
ringsum feine Ufer. Viele Kanäle feitwärts abgeleitet, 
aus dem Nil fallen in denfelben; wenn aljo im Som⸗ 
mer der Nil fleigt: fo füllt er auch den See, und laͤßt 
keine ſumpfigen Stellen erwachſen, welche der reinen 
Luft Nachtheil bringen koͤnnten *). Von dieſen Kanaͤ⸗ 
ken ſpricht er. weiter unten *) nochmals und verfichert, 
daß fie von der Gegend zwifchen Gynaͤkopolis und Mor 
menpbis aus dem Nil abgeleitet feyen. Auf dieſen 
SKandlen werben die ‚Handelögegenftände nad) bem Ha⸗ 
fen-von Alerandria verführt, um von da auf: dem mit⸗ 
telländifhen Meere weiter verfendet zu werden; bier, 
erſt zeige ſichs aus der Menge der abgeſchickten und der 


x) Scylax, Gr. Minor. 7. 1 

y) Strabo dv I, Fey elor.; 799. Casaub. 

2 Strabo XVII, 1148. 1245. av; 295: Gasaub. 
Strabo — 1155. 


Mannerts Geogr. X. 1. 84: 
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dnfommenden Segenflände, wie fehr die Außfuhe be 
traͤchtlicher ſey als Die Einfuhr. — Gern wird man alſo 
Die Angabe von der Fruchtbarkeit und dem guten An 
han der umliegenden Gegend glauben; die Bewohner 
der öftlichen Theile hatten wenigſtens das trimfbare 
Waſſer aus dem großen See und die jübwefllichern Dad 
feifche Flußwaffer der Kanäle. — Der mareotifhe 
Bein war das Hauptproduft, eine ſellene Sache in Ae⸗ 
gypten; fein Hauptverdienſt mag geweſen ſeyn, daß er 
fich lange auſheben ließ und durch das Alter am Güte 
wuchs; wenigftens fagt Strabo, daß man ihn zum 
"Altwerden in die Gefäße lege; doch zählen Horatius 
And Plinius den mareotifchen Wein unter die vorzäglie 
Gern Sorten, und andere Schriftſteller ) ruͤhmen feine 
großen Vorzüge, im Geſchmacke, Geruche u. ſ. f.; man 
nannte ihn auch den alerandriniicyen Wein, weil er aub 
diefer Stadt verführt wurde, 

‚Die Heinen aber biähenden Orte um ben Bee der, 
Iennt das Stinerarium Antonini nicht, weil keine Straße 
dahin führte; es kennt fie nicht die Kirchennotiz, weil 
fie feinen eigenen Biſchof yatten, fondern zu dem Stuhl 
von Alexandria gehörten"); der eingige Hierokles ſcheint 
fie unter der allgemeinen Benennung Paralios ( Küften- 
orte) zu ınmfaflen. | 

Heut zu Tage hat der See an Ausdehnung und an 
Tiefe verloren, nur an einzelnen Stellen iſt er für Beine 
Bahrzeuge beſchiſſbar, das Meifte von feiner 
Kegt trodenz das Waſſer Hat fich in aͤußerſt vitteres 
Salgwaffer verwandelt, weil er mer felten einigen Bu« 
fluß aus dem Nil oder durch den Regen erhält. - Ben 


DV) Aihnacus L c. a8. p. 
0) Arhanasius, —X —X Arianos, ©. 3. ö Mayes- 
uns (voudg) yeiga wıjg "Alekavdgefag dor), mal ouddnens tv ri 
3 loxdxocg vau a che I a Ixumong 
ul buninalaı zatons rüs zugas Unöxsman, (aus Selarraticheet.) 
» 
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ſchwunden find bie vielen Anlagen rings um benfelben ; 
ed bauen fich doch hier und ba die Ueberbleibfel der alten 
Bewohner, jeht Araber genannt, au Stellen an, wo 
fie ſich brauchbares Waſſer aus der Tiefe verichaffen koͤn⸗ 


nen, aber fie gedeihen auf keine Weiſe; ſollte ihnen auch 


der undankbare Boden fuͤr ihre kleinen Beduͤrfniſſe ge⸗ 
nügen: fo liegt ber unſtaͤte, ſtreifende Araber ſchwer auf 
ihrem Rüden: | 
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Arf bem fchmalen Streifen Landes zwifchen bem See 
Mareotid und dem mittelländifchen Meere legte Alexander 
der Große feines Namens bleibende Gedächmiß an. 
Wenn wir dem alten Stylar ®) glauben, fo war an 
diefer Stelle ein Drt vorhanden. Die Infel Phaͤos 
Eennt er, und in nicht fernem Abftande den Landfee Mas 
reia, wo der Schiffer trinfbares Waſſer finde. Die 


fpätern Schriftfleller aber fprechen yon einem Flecken 


Ryhakotis, welchem die Pharaonen feine Entflehung gas 
ben, ums mit Benhälfe ber in der Gegend weidenden 
Viehhirten die griechiſchen und Farifchen Seerduber abzu- 
halten. Ihre Angabe ift wohl die zuverläffigere, weil 
der Flecken audy fpdterhin feinen Namen in einem Heinen 


Theile der angelegten Stabt erhalten hat. Sie läßt fih 


mit Skylax in Einklang durch die Anficht bringen, Daß 
bie Schiffer den hülflofen Flecken, welcher felbft fein 
Trinkwaſſer aus dem Lanbfee Herbey holen mußte, ald 


- 4) Seylen, pı44 in Gesgr; Or. Minor. DL. 
DgE 
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für fie zwecklos nicht bezeichneten, auch wohl unter ber 
Perſer Herrſchaft den Flecken nicht weiter vorfanden. 
Alexanders Scharfblick aber, welcher bey feinem 
Zuge nach dem Orakel des Hammon die günflige Lage 
erbiichte, auf der Suͤdſeite einen: großen Landfee ‚mit 
Trinkwaſſer, weite nördlich einen ſchmalen Streifen bürres 
Land und aoch weiter nördlich das Meer auf diefer Seite 
einen großen Buſen bildend, faßte den Gedanken, hier 
ſey der wahre Punkt zur Anlage einer großen bleibenden 
Stadt. Die Stelle gehörte nur halb zu dem eigentlidyen 
Aegypten, von dem naͤchſten Arme des: Mils ik fie brey 
geogr. Meilen weftlich entfernt; aber fie iſt die einzige, 
welche ganzen. Flotten den Zutritt und fichern Aufenthalt 
erlaubt; alle Mindımgen des Nils haben zu biefem Ente 
zwecke nicht hinlaͤngliche Tiefe und bey den herrſchenden 
Eteſiaͤ oder Norbweitwinden: Beine Sicherheit für die 
Schiffe; das wichtige Argypten follte von. nun an m 
unmittelbare bleibende Verbindung mit Griechenland, 
mit allen Ländern des mittelländifhen Meereö kommen. 
* Gründe genug zur Anlage einer Stadt, welche auch wohl 
im Falle des Ungluͤcks feine Lage in dem ſchwer zugänglis 
hen Aegypten ſichern Tonnte, indem fie die Geeverbin- 
dung offen hielt. Um glei anfangs die neue Stadt 
- zum allgemeinen Handelsplatze auf der Weſtſeite Aegyp⸗ 
tens zu machen, befahl Alexander feinem Statthalter 
Kleomened, die Kaufleute von Kanobus in dieſelbe zu 
verpflanzen. Diefen Unfall fuchten fie anfangs durch 
bedeutende Geldfummen abzumenden; aber ber Befehl 
wurde in der Folge doch in Vollziehung gebracht; auf 
Koften des von nun an finfenten Kanobus erhielt die 
neue Anlage den erflen Grund feines in Zukunft zu hoher 
Bluͤthe fich entfaltenden Handels.°) 
Seinem Baumeifter Dinofrates übertrug Aleranber 
der Große die Anlage ber neuen Hauptſtadt, nach bes 


€) Aristot. olovon. I. DI. c.55. oder T. LIT. p. 694. ed. du Val. 
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Srünoers Namen mit Mt Alexanddia) “Arekiv- 
- dpeste) genannt; «eine —— ——— werden, um 
benz allgemeinen Verbindumgdendzwecke entſprechen zu 


koͤnnen, und der Schlaͤſſel Aehvpten⸗ zu ſeym; aber keine 


unmaͤßige Stadt, wie bis. ianere Hauptſtadt Mewphis. 
Mit Hoher Einficht berüste der Baumriſter die uͤbertra⸗ 
gene Vollmacht. Won dem Bufen des’. Meeres wählte 
er die ſuͤdlichſte Beugung zum ‚Hafen für dit neue Stadt, 
welche folglich auf Diefer :Rorbfeite gebogen und nicht 
fehr außgedehnt war. - And diefem, dem Kragen eined 
Manteld ähnlichen Punkte. z0g er dann feine Linien oͤſtlich 
und weftlich in ſchiefer Ausdehnung, wie es die Lage der 
Erdzunge forderte, fo daß dann die lange Rüdfeite mit 
einigen zadigen Beugungen ſich in der Nähe des Sees 
Mareotiß hinzog, ohne ihn.völlig zu erreichen. Erreichen 
durfte ihn die Anlage nicht, weil der See ungleiche 
Ausdehnung hatte, größer im Spatfommer durch bie 
Veberfchwemmungen bed Nils, kleiner während des Win⸗ 


ters und Fruͤhlings bey dem niebern Stande des Waſſers. u 


Auch mußte nod Raum übrig bleiben, für den Kanal, 
welcher einen Theil des Jahrs hindurch das Waffer deB 
Nils für das Bedürfnig der Einwohner herbey führte. 
Denn war aud) das Wafler ded Mareotis trintbar: fo 
erreichte es doch die Güte bes Zlußwaſſers nicht. Ob 
ber Kanal. ſchon urfprünglich außgeführt wurde, wiſſen 
wir nicht; aber in Jedem Kalle mußte ber Raum weifgen 
der Stadt und dem See leer gelaffen werben. 


"Dadurch erwuchs nun, auß ber Rage bed Landſtriches 
hervorgehend, die lang geſtreckte Anlage der Stadt, 
welche alle Schriftſteller mit der macedoniſchen Chlamys 
vergleichen, ober mit einem kurzen Reitermantel, eng 
am Kragen, wo ex feſt geknüpft werden muß, fehr weit _ 
in ben Gegenden bed Armbugs und des Operleibs, aus⸗ 
gezackt am untern Ende. Bald erwuchs bey den Aleran 
drinern die Idee, daß unfere ganze bewohnte Erde eine 
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Shaliche Figur bilde, DU aber bie Geſtalt ber Siadt 
xinen Einfluß auf biefe Meinung hatte, ober ob ‚bie 
@tadt ſelbſt nach diefer Theorie ift angelegt worden, weiß 
ich nicht zu fogen: Die Gehalt hat ſich erhalten mit 
einzelnen Umänderungen, welche die wachſende Vergtoͤ⸗ 
Berung der Stade zur Nothwenbdigkeit machte, fie hat 
ſicch erhalten bis zur gegenwärtigen Stunde in dem Ans 
blicke der noch vorhandenen großen, feflen Mauern und 
in den Thuͤrmen ver Altftadt; nur Deniges Haben bie 
Sabhrhunderte der arabifchen Herrſchaft verändert. 
Der Durchſchnitt ver Laͤnge von Dften nad) Weſten 
betrug auf der längften Seite gegen 30 Stadien‘), fagt 
Strabo, welchem allein wir ein getreues, forgfältig ent» 
worfenes Bild von der ganzen Geſtalt der Stadt zu ver- 
danken haben; bie Breite von Süden nach Norden hatte 
an den engiten Stellen nur 7 bis 8 Stadien. Zwey 
große Straßen durchſchnitten rechtwinkelig dieſe Länge 
und Breite. Die Länge betrug. nad) dieſer Angabe, 
welcher auch der Jude Sofephus ®) beyflimmt, nie: volle 
4 einer geogr. Meile, und die Breite eine Biertelftunde 
Wegs, der ungefähre Umfang etliche und 70 Stadien 
oder 8 Stunden Wegs, folglich umfaßte der urfpräng- 
liche Entwurf eine nicht Abermäßig große Stadt. Dio⸗ 
dor ®) vergrößert bie Ausdehnung ber langen Straße auf 
40 Stadien oder 1 geogr. Meile. Wenn er ſich nicht, 
wie öfters, in feinen Angaben übereilt: fo därfen wir 
annehmen, daß er die Fortſetzung berfeiben durch bie 
Nekropolis, oder die weltliche Vorſtadt mit dazu gezählt 
bat. Plinius') fpricht bloß von dem Umfange; auf 15 


‚ 9) Sırabe XVII, 1145. Almelor.; * Casaub. — ‚u 
xrovre raten orrz Brduerpon” a ex} zAdro 
era 


wol dur Indesoo 
. * Josephus, B. Jud. II, 28. Der er Weite gibt er 10 Gtabien, 
gel m —— bett gleich wars Strabe hat die Lürzefich 
h) Diodor. XVII, 53. nn 
i) Rim. V, ı0. Metaius sam 'sst Diubobates (Dinotrates) 
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Rilliarien oder 8 geogr. Meilen gibe ihnen, mit vob 
lem: Rechte, weil er die Ausdehnung ‚beredanet, welche 
Mi Stadt zu feiner Zeit durch fpätern Buwachs erhalten 


Die Haupſache, ohne welthe bie Stadt nie gedeihen 
konnte, war der Hafen. Der Große vafen ). heißt er 
bei den Schriftſtellern; wir nennen ihn den Neuen Ha⸗ 
fen oder den öfllichen, im Begenfahe von. dem Alten 
oder weſtlichen Hafen, welchen die. Alten nie in ihre Be» 
sehnung zieben, ob fie ihn gleich als bloßen Landungs⸗ 
ꝓlatz wohl kennen!). In der That iftes auch Fein Has 
fen, fondern eine den herrſchenden Rordweſtwinden völlig 
offen ſtehende Einbeugung der Kuͤſte. Die Bermengung 
dieſer beyden Hafen iſt bey ben Auslegern die haupt ſaͤch⸗ 
lichſte Dnelle von Verirrungen geworben. Strabo, 
welchem wir die Deutliche Darſtellung zu verdanken haben, 
fpricht einzig von dem öftlichen Hafen, mie die Aubeins 
anderfegung lehren wird, 

„Die Küfle, fagt er®), hat eine Einbucht, mie 
zwey in dad Meer vordringenden Landſpitzen. Zwiſchen 
beyden iſt das Inſelchen Pharos Ki] Auboc), welches 
den Buſen ſchließt, denn es liegt vor in feiner Länge. 
Die Oſtſpitze neigt fich gegen das fefle Land und gegen 
bie auf demfelben liegende Landfpige Cochias; badurd) 
wird die Einfahrt des Hafens enge; denn es befinden 
fid) bey demfelben mehrere, theild vom Waſſer gedeckte, 
theils hervorragende Klippen, an welchen dad Meer bes 


architectus — XV M. passuuni laxitate insessa, ad effi- 
giem Macedonicae chlamydis orbe gyrato laciniosam ‚der- 
tra lasvaque anguloso procurm 
&) Au Josephus, B. Jud. IV, ı0. ſpricht aus yon Biefem ein: ' 
digen, go Stadien großen, da fen. 
D ie er Mücteten —* die, vom Ciſar gefchlagen — 
egyptier, und waren gedeckt, nicht br 9% — Öse 
F Satens, fondern durch die anliegenden hohen Haͤuſer 
he ben An abhielten. Hirtius, Bell. Alexandr. o. en 
m) Sernb sd XVIl, 2140. Almelorv.; 791: Gasaub. 





tige Alexandria liegt; fie. febten lieber ein Wunder der 
Natur voraus, welche durch vielfache Anſchwemmmegen 
die Inſel mit dem feſten Lande verbunden und ein neuesß 
großes Borland gebildet habe. Schon Strabo’s Aub⸗ 
drud hätte fie belehren follen, welcher Pharos bloß ein 
Anfelyen (970409) nennt,. "und feine Lage zwiſchen zwey 
weit an das Meer hervorragenden Landſpitzen bezeichnet, 
bie ganze Natur der Gegend war , wie fie noch gegem- 
waͤrtig fl. 0 
Strabo fcheint vorausgefehen zu haben, daß er un: 
richtige Erklaͤrer finden koͤnnte, und kommt daher weiter 


unten”) nochmald.auf den nänılidyen Gegenftand zuräd, 


um zugleich die voliftändige Beſchreibung ber rings um 
den Großen Hafen her liegenden Theile von Alerandria 
zu liefen. „Segelt man in den Großen Hafen: fo 
Bat man rechts die Infel Pharod, links die Klippen und 
bie Landfpige Lohias (Adozsas asp) > auf welcher ſich 
ein koͤnigliches Schloß befindet. Fährt man auf ber 
Linken Seite weiter: fo erfcheinen die übrigen, an dieſes 
erſtere ſich ſchließenden Reſidenzgebaͤude, weiche viele 





») Strabe VI, ‚Alp 
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‚einzelne Aulagen und Haine ober Luſtgaͤrten enthalten. 
Zunaͤchſt tiefer befindet fi) der verſteckte und gefihloffene 
Hafen der Könige, vor welchem das Infelchen Antirho⸗ 
dus (Avrioodoc) mit einem Schloſſe und kleinen Ha⸗ 
fen liegtr). Bunächft angraͤnzend in höherer Lage iſt 
daB Theater.“ — An der ganzen Öflfeite des großen 
Hafens verbreiteten fich alfo in langer Strecke die vielfa- 
chen Reſidenzanlagen, und hatten an der Scädfeite einen 
‚Heinen Fänftlichen Hafen, wovon die Spuren nody jefit 
ſichtbar find. Plinius?) mag wohl Recht haben, wenn 
er verſichert, daß fie den fünften Theil von dem Raume 
der ganzen Stadt einnahmen; aber er hbereilt fidh offen. 
bar, durch die Verſicherung, fchon bey der erflen An⸗ 


lage durch Alexander den. Großen; fey diefer ausgedehnte . 
Raum zum Site bed Monarchen beſtimmt worden. Gine . 
Reſidenz mußte der Monarch in feiner neuen Anlage . 


haben, aber keine fo vervielfältigte an einem, Drte, wo 
er zuverläffig nicht Willens war, den Hauptfiß feiner 
Monarchie in Bukunft aufzufchlagen. Durch die Ptoles 
mäer war allmdlig ber unbindige Zuwachs gelommen, 
wo. feiner mit dem ſchon Vorhandenen ſich befriedigte, 
ſondern irgend einen Gedanken zur Erweiterung und Ber» 


fchönerung in Ausführung brachte. Dieß fagt auch 


Strabo deutlich genug von ber Mefidenz, To: wie von 
andern Pöniglichen Gebduden. Wenn ihn aber die Aus⸗ 
leger als Quelle für die Behauptung zu Hülfe rufen, den 


dritten oder den: vierten Theil der ganzen Stadtanlage j 


babe die Reſidenz weggenommen: fo veritehen fie den 
Griechen unrecht; er ſpricht von allen öffentlichen Ges 
baͤuden und Zempeln in der Stadt mit Einfluß ber 
koͤniglichen ®). j 


- a“ 





6) Hirtins, Bell. Alex. c. 15. nennt biefe Anlage bie ocvulla 


regiae naralia. oe 
8 in. V, 10. Jam tum quinta situs parte regiae dicata. 
q 


Strabo XVII, 1245. "Eyes 8’ 7) nölıg seulen, va Öl nom ' 
\ 
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"Bier: der fühtiche heit, zung Dep ben kleinen 
gefihloffenen Hafen gehörte zuc —— Anlage 
der Keſidenz, dieß beweiſet fehon die Chlamvsform Der 
Stadt, welche gänzlich wegfällt, wenn man bie ganze 
Oſtſeite des Hafens bis zu Dem. Promontorium Lochias 
mit in die Anlage ziehen wollte, Die Erweiterung war 
ein betraͤchtlicher, fpäteren, nicht in die alten Meanern 
eingeſchlofſſener, Zuwachs. Zu ben Mefibeuggehäuden. 
gehörte auch das [don vom Ptolemäus Lagi angelegte 
und durch Philadelphus ausgebildete Mufeum, wo nad 
Gtrabo’s Angabe audgezeichnete. Gelchrte gemeinfchaft: 
liche Tafel, Wohnung und feſte Ginfünfte, mit einem 
- Borte Pfründen, wie unfere ehemaligen Domherren hats 
ten. Das Mufeum wurde der fruchtbare Sig der Jahr; 
hunderte blühenden Alerandrisifchen Schule. In dem 
ſelben befand ſich zugteich Die erſte Anlage der großen 
Bibliothel, von den erſtern rege zuſammen ge⸗ 
holt aus allen Winkeln Griechenlands. Sie verbrannte, 
als Gäfar bey dem Angriffe der Aegpptier zur Selbſter⸗ 
haltung die nahe liegenden Schiffer der Alegandriner 
durch Feuer vernichten mußte"); . doc erhielt ſich eine 
zweyte Abtheilung, melde bey bem Anwuchſe der Buͤ⸗ 
her im Serapium und andermärtd war untergebracht 
wurden. Auch biefe vernichtete zum Theil dad Feuer in 

foätern Zahrhunderten, und doch fammelte fich der Bor 
rath auf das Neue, fo daß die erobernden Garazenen 
mehrere 100,000 Bücher zur Heizung ber Öffentlichen 
Bäder verwenden konnten. Auch dad fo genannte Soma, 
wo Aleranders Leichnam. ſein herrliches Todtendenkmal 





XXELIE wel solcor 705 zar- 
"wög meqıBölov ndgog. 
r) Dio Cassins XLIT, 38. Smeea, de trangnillitate arimi, , 
£. 9. © Livio, Ammian, ng 6 et notae. Epiphanius, 
de pondeibns, T. IL 9 166 
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und die folgenden Könige Ihren Begräbnißßlatz hatten, 
lag in dem Umfange der Refidenzgebäube*). 

Deftlih an diefelben, fährt Strabo fort, erhebt 
fid) das große Theater, welches Gäfar bey feiner Ber 
genwehr als Feſtung benäßte ; es hatte einen gefiherten 
Ausgang zum Hafen‘). Ihm folgte ein in die See ge« 
zogener Damm, zur-bequemern Anlegung der Schifie 
mit Reptund Tempel; feine Spuren find noch jetzt vor⸗ 
handen. Hier war der Suͤdpunkt des Hafens, und an dem⸗ 
- felben verbreitete fidy der große Handelsplatz, das Em⸗ 
porium, mit feinen Abtheilungen. Weiter weſtlich und 
nordiveftlich ſtrecken fidy dann die Schiffälager, und Lans 
Dungspläße fort bi8 zum Heptaſtadium. : An‘ anderer 
Stelle belehrt und Strabon), daß diefe an dem weſtlichen 
Ufer des großen Hafens befindlichen Schiffßlager zu dem 
Theile der Stadt gehörten, welcher von feinem erflen 
Urfprunge als Flecken an die Benennung Rhakotis bey⸗ 
behalten hatte. 

Dieſe Rhakotis lag alſo bey ihrem Anwuchſe an der 
naͤmlichen Stelle, welche die heutige Stadt Alexandria 
einnimmt. Auf dieſer Seite finden ſich noch jetzt die 
Landungsplaͤtze der Fahrzeuge und die Zollgebaͤude. Es 
war fein Theil von der Chlamysgeſtalt der urfprünglis 
hen Anlage, fondern ein beträchtlicher Zuwachs, ale 
dev Welthandel die Erweiterung der Stadt zur Roth» 
wendigkeit machte. Auf der Öftfeite durch die Reſidenz, 
auf der Sübfeite bis in die Nähe ded Kanals, und auf 
der Weftfeite durch diefe Khakotis, iſt die fpätere Er⸗ 
weiterung hervorgegangen. Unter ben Sarazenen blieb 
fie der einzige übrige Theil von dem großen Alexandria; 
man mußte ihn fichern gegen Angriffe von der Sanbfeite 





s) Sirado XVII, 124. 
a Cacıar Bell, Cir. I, ı 12. ode pin ne ie 
u) Sira I Poing n?P ur 7 

ögdor mölaie. dazı pegog, vo dxeguslnavor zer vamglam. 
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her, und ruͤckte daher die alte Blauer weiter nöcblüch 
von einem Bufen zum andern. Die ift mohl die ein: 
zige Stelle, wo die Mauern ber urſpruͤnglichen Anlage 
eine bedeutende Veränderung erljtten haben. 

Nordoͤſtlich an die Schiffölager und an die Rhakotis, 
gränzte das Septaſtadium, welches bie Kleine Sit 
Pharos mit dem feften Lande in Verbindung febte, Die 
Lage der Infel haben wir eben kennen gelernt. Sie 
war von hoher Wichtigkeit, weil fie den großen Hafen 
beherrfchte; wegen der blinden Klippe auf der Oſtſeite 
mußten fi) die Schiffe bey der Einfahrt in die Nähe 
berfelben Halten, Auf einem Felfen der Oftfpige ließ 
daher Ptolemäus Lagi, einen hohen Thurm errichten, 
befien Eunftvolle Bauart felbft Säfar bewunderte”). Cine 
große Lampe brannte auf der Spibe desſelben mit jeber 
Nacht, um den Sciffern ſchon aus der Berne die Rehe 
ber niedrigen und feljigen Käfte zu verfündigen und ihnen 
die wichtige Bahn zur Einfahrt in den Hafen vorzus 
zeichnen. Mit der Infel gleichnamig erhielt der große 
Leuchtethurm den Namen Pharus. Der Funflvolle Bau⸗ 
meiſter hieß Softratus, und war aud Knidus, Seinen 
Namen trug die Steinſchrift: „Soſtratus, der Knidier, 
„des Deriphanes Sohn den die Schiffer rettenden Goͤt⸗ 
„tern ).“ Mit Recht hebt Plinins die edle Denkungs⸗ 
art des Stifters hervor, da er ben einem Kunftgebäude, 
welches 800, ohne Zweifel dgyptifche, Talente koſtete 
(ungefähr 3% Millionen Gulden), mit Verſchweigung 
des eigenen Namens dem Baumpifter erlaubte, den feis 
nigen zum immerwährenden Andenken für die Nachwelt 


einzugraben. Lucien, welcher von einem Betruge des 


Kuͤnſtlers ſpricht, verdient. Beinen Glaubens er hätte 


v) Caesar Bell. Civ. III, 119. Pharus est, in insnla turris, 
magna altitudine, mirifi eig operihus. 'exstyucta. 
wy) —— 241. -Plin. XXXVI, ı2.: Lucien, de cpn- 
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durch ‚die Mitgehllfen nicht verborgen bleiben koͤnnen. 
Die Befchreibung des hoben und Eunftvollen Thurms 
kiefert und Edriſi*); im zwölften Sahrhunderte war er 
alfo noch vorhanden, und die große Laterne leuchtete 
den Schiffern. 

Die felfige Infel füllte ſich both mit Gebaͤuden und 
Menſchen , weiche ihr Gewerbe vom Seeweſen haben, 
eine Art von Städtchen erwuchs; ber Bufammenhang 
mit dem feften Eande war um fo mehr nothiwendige 
Sache, da alles Trinkwaſſer aus demfelben herüber ges 
leitet werden mußte; man darf annehmen, daß die Ver⸗ 
bindung zugleich mit dem Baue des Leuchtethurms, zur 
Herbeyſchaffung der erforberlichen Steine ausgefuͤhrt 
wurde... Sieben Stadien, oder etwas mehr als eine 
Biertelftunde Wegs, betrug ber Abfland der Infel 
von der Weſtkuͤſte. Zwiſchen diefem Abftande lagen 

mehrere Klippen; Diefe erleichterten die Arbeit bey der 
Anlage eined gezogenen Dammes, in deſſen Länge durch 
—* en zwey Deffnungen gelaſſen wurden, damit die 
Schiffe auf diefer Seite frede Eins und Ausfahrt aus 
der See in ben Hafen behielten. - Zur Beſchützung des 
Dammö wurde ein befeftigter Thurm an dem einen Ende 
ben ber. Inſel, und ein noch feſterer bey dem Eintritt 
auf die Kuͤſie des feſten Landes angelegt”)... Die ganze 
Länge des Damme betrug fieben Stadien, und daher 
erhielt er bie Benennung Heptaftadium; Gäfar gibt fie 
auf 900 Schritte im römischen Maße und in runder 
Zahl, alfo um etwas Weniges größer an. Er nahm 
gleich anfangs die Gebäude der kleinen Inſel weg, weil’ 
ihm von hieraus alle Zufuhr Fonnte abgefchnitten werden. 
Er verlor ſie wahrſcheinlich wieder, weil Hirtius in der 
Folge nochmals von dieſer Unternehmung ri. Der 


Geogropk phys Nubiensie ira II, | 
37 Hirtivs, Bell. Alexandr. c. 19. * a Josephus, Ant, 
Ind. XU, s. 
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Beſch dee Inſel Pharud und and) des angränzenben 
Thurms wurde bloß erzwungen ; aber vergeblic) waren 
die Angriffe auf den Damm ſelbſt, auf die Deffaungen 


. besfelben *) und auf den von der Weſtſeite ſchutzenden 


Thurm; Cäfar fam dabey felbft in Lebensgefahr, aub 
welcher er fi durch, Schwimmen rettete. — Der Damm 
ift noch jegt vorhanden, durch welchen der Pharillon, 
ober die Infel Pharus, mit der Stadt in Verbindung 
ſteht. Damit waren aber die Erklaͤrer nicht zufrieben; 
die heutige Stadt Alerandria erflären fie für das Hep⸗ 
taftadium, welches durch Anfpülungen bed Meers an 
Breite gar viel zugenommen hat unb mit ber In⸗ 
fel in unmittelbare Verbindung gefommen iſt. Daß 


dadurch das Entfernungsmaß ungleich groͤßer wird, 


kuͤmmert fie wenig; fie ſuchen Zuflucht bey dem ver⸗ 
ſchiedenen Maße der Stadien, und gehen über den Ents 
wurf weg, daß die Gefchichte To gar nichts von einem 
unmäßigen Anwuchs bed feſten Landes zu Tagen weiß, 
auf welchem man bie ganze Heutige Stadt gründen 
konnte. 

Die vorzuͤglichſte Urſache des Mißgriffs iſt die Iu⸗ 
ſel Pharus, welche ſie fuͤr den ganzen noͤrdlichen Theil 
des heutigen feſten Landes erklaͤren, und dann Die an⸗ 


derweitigen Hafen, welche ſie auf der Weſtſeite in dem 


fo genannten alten Hafen unterbringen zu mäflen 
glaubten. Strabo) belehrt uns von dem Gegentheile. 


* Die befhwerlihe Einfahrt bey dem Thurm des Pharus 


führt in den großen Hafen. Auch die weftliche Män- 
dung ift nicht leicht zu befchiffen, doch erfordert fie nicht 
fo viele Vorfiht. Diefe bildet einen andern ‚Hafen, 
Namens der gluͤcklichen Ankunft (Tov Eivöorov), 


Das bey biefen 
e) Daß bey ‚Nieten % Eile Ban hat sms — eo 


ex irrend ald Grbauerin 


. &) Strade XVII, 1141, 


 Xlerandeia. 623 


und biefer fiegt vor einem andern verfchloffenes Hafen. 
Beyde: find in der Tiefe unmittelbar angrängend mit 
dem Damme des Heptaftabium und getrenpt Durch den⸗ 
felben. Zwey mit Bruͤcken verfehene Eingänge führen 
durch den Damm in den Hafen Eunoſtus. Weiter uns . 
ten, nachdem ev ben Umfang des ganzen großen Hafens 
befchrieben hat, fügt Btrabo ?) bey: ‚weiterhin folgt 
ber Hafen Eunoſtu nad dem Heptaftadium und über 
demjelben ein gegrabener., man nennt ihn Bibotos (den 
Kaften) welcher ebenfalls Schiffslager hat.” Zwi⸗ 
fchen dem Damme und der Beinen Inſel lag alfo ber 
Hafen der glädlichen Ankunft, und ein innerer, durch 
Kunft bereiteter Theil desfelben hieß der Baften, feine 
Einfahrt hatte er durch den Damm, an deffen Südfeite 
er ſich verbreitete. Hier war die vollefte Sicherheit für 
die gegen- alle Angriffe dev heftigen Eteſiaͤ gebedten - 
Fahrzeuge; von hier aus beherrſchte man zugleich die 
Ein= und Ausfahrt in den großen Hafen, daher die hefs 
tigen, aber mißgeglüdten Angriffe Gäfars auf den 
Damm und die Deffnungen desſelben. Noch:jegt ha⸗ 
ben bie Türken auf diefer Seite ihren gededten Hafen, 
von welchem ſie jeden Fremden ausſchließen. — Alles 
lag in dem Umfange des großen Buſens , welchen wir 
den neuen Hafen nennen. 
Nun geht Strabo zu den innern Theilen der Stadt 
uͤber, und ſpricht von dem ſchiffbaren, aus dem See 
Mareotis in den großen Hafen gezogenen Kanal. Es 
iſt ein Zweig des oben beſchriebenen großen Nilkanals; 
er floß ſuͤdlich an der Stadt hin, verſorgte zur Zeit des 
hoben Waſſerſtandes durch unterirdiſche Kanaͤle die 
meiſten Haͤuſer der Stadt mit Trinkwaſſer, welches erſt 
in den Tiſternen die volle Klarheit erhielt und bie uͤbri⸗ 
gen Theile des Jahre hindurch aufbewahrt wurde. Der 





b) Sırabo XVII, 1145. 
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.geoße Kaufe tran? unmittelbar aus ben Ableitungen 
‚das beym Anwachfen trübe Nilwaſſer "ohne aachthei⸗ 
lige Folgen für feine Geſundheit. Wenn Alles verforgt 
war, ergoffen ſich die Weberrefte des Waſſets in den 
aus dem See Mareotid von Süden nach. Norden gezo⸗ 
genen ſchiffbaren Kanal, welcher an dem: See einen 
eigenen Hafen hatte. Weſtlich von diefem Kangle, fagt 
Strabo , verbreiten fidy.noch unbedeutende Theile der 
eigentlihen Stadt (wie ed auch die noch vorhandenen 
Mauern nebſt den Ueberbleibfeln des Kanals auf diefer 
Seite zeigen), und es fchließt füch an Diefelbe Die weſtliche 
Vorſtadt VNekropolis, beftimmt, wie aud) ihr Name 
andeutet, zum Begräbniß ber Einwohner von Alexan⸗ 
dria. Hier befanden fi daher große Anftalten zum 
Einbalfamiren der eigentlichen Aegyptier, Todtendenk⸗ 
male.u,.f.w., aber auch weitläufige Gärten, Luſthaͤuſer 
 a.besgi.m. a | 
Innerhalb der Stadt ſpricht Strabo nur wenig 
von den vielen Tempeln und. andern Prachigebäuden; 
man achtet dad Altenicht fehr, weil alle Feſtlichkeiten jest 
nach Nikopolis verlegt ſind. Doch zeichnet er aus bem 
Tempel ded Pan, auf einer kuͤnſtlichen Anhöhe errichtet, 
aus welcher der Blic über Die ganze Stadt -fich eröffnet; 
das herrliche Gymnaſium ander großen Straße, und vor 
allem. dad Serapium (zo Iepenıor) bey mehrern La⸗ 
teinern unrichtig geſchrieben Serapeum, an der Seſtſeite. 
Ale Welt. fpricht von dieſem Tempel das durch Ptole⸗ 
maͤus Lagi aus Sinope herbey geholten Gottes Sera⸗ 
pis 95 die Aegyptier nahmen ihn willig an, weil fie 
ihn für. ihren Oſiris erkannten und den Griechen galt 
er als Zeus. . Alle Herrlichkeit wurde an biefen Tempel 
verwendet; ein prachtvolleres Gebaͤude glaubt Diony⸗ 


D 
. 





c) Hirtius Bell. Alex. c,6. 
d) Tacitus Hist. IV, 85. 84. 
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ty finde fc dauf· der weiten Erde⸗Er blieb 
sed auchrin Akut air , x Bo Gabecolla, haben In 
deriſelnen ihre Sohnung aufgeſchlageng rin, Lhell· der 
open Bibliothek befand, ſich Daft: 
774 Meht man aufider Oſtfeite durch · das karobiſche 
her: fa folgt. denBippebuemns. mitandsen Prchig⸗· 
Ihnen HE zum anal von Lanobus, ud daum in einer 
Miſe ang Ao:Stadjen/ die ala Wpefladt geltende 
REpelim an. ben Eealu ſte ansgebehnt." Men Namen 
BSi oſtade xhielt fie dunch Anguſtus 9): ‚weil er in bir 
Rübr hen Seiner Bankungiben Antoniss geſchlagen hatte. 
Mi Amphitheater, ein Stadium, fünfiährige Spiele, er⸗ 
ichtete er dafelb eine. xgent ſchoͤn gebaube Stadeen⸗ 
une, nah alle Melt drängte fick zu. Pan Schauſpiclen. 
Dieß mag aber bie dem Zeialter Arguſt gelten. 
ic. Der de der nachſ folgenden Heriode lebende Joſephu 
äh non hie ecapolis, melcheſs ex 20 Stedien 
uw; den Stadt entſernt; hier ſey Bitas zu —— 
gangen. um quer durch dos Delto u fahren, er 
matisfih, denn gong In der Raͤhr zog fi Aa Kanal 
bien welcher Yon Kanobes nach Wlenandria., führe. 
Ach Dio Caſſius M: macht des Aus Madantens wegoi 
(dig. Nemerkungy Auguſens ⸗habe⸗diſea⸗Vifopolis als 
Stadt augelegt, und ir fonerliche Spiels dgl. zuge⸗ 
* „ie dem Nilepolis hey Aktiijm ven er· das Greg 
Leffen gegen den Yuterius gewonnen habe. Die ſpatean 
BSchrifsftelles ſprechan/ nicht. — 5 Möloppli. 


— — u man wi hen a 
& :0) Ikone. ROriegern. vi Bee 
x dv —*8 


Nnos & —E Osojesp09 au’ ldlov. ot 
&o auch auch Ammian. XXI, 16. Atriis columnariis amplie- 
. ‚ et-spireptibus sinorum figmenpiea, et redliqua ape- 
NL rum multjtudine. Nta, est exormatıyy, ut, post Capivolium 
‚nihil oybis. — amlitiosius CRrHaf.. 
f) Serabo XVI 
27 Jonephus, Bel. Jad, IV, c. Ik; tar 
‚ı8. 


—*8 Pine x i. Kr 


[4 
l 


Drittes Guch. Meamehntedc Kapitel. 


2.2 gwiſchen Mitopolie u. bad heſiriez gehen Te 
. Minenndria j-vroboätetk ſah Dis Daneipuiin);cbiufalls um 
Beine). : Ohne Bhodlfel machte fie ei⸗ 
nen Theit der Eadt ſelbſt/ olgleichi· außerh ah: den 
- Minen gelogenz ſchoa damals finder ſochs alfa, daß 
8* VJube; utızniglehdy. in rauchen: Peaiodeai gechin 
atnflugspattgimuegen ſeluer nas ihm⸗ agued Bebnkadgt, 
—— ber Abrtgen Duͤhher: woharu Oeſte. 
Als:zũeytd Vobftadd won Alerandeia uuf idee TOR: 
—5 —X en an deidyr dei Merol 
ar In ve Re Bunte Morevodis Hriegen:: OR 
Arttacheticht ik‘ ech erpiett: ohne Bımaget: 5— 
Wu don Ya Eleuſis Ian Vdtita dauu wach diet· wur⸗ 
ben ie Wafaheer iu Mo Tereei weite sam * 
opus michhe)‘ Maya Ausgange di 
. un fich bie rider Raukle;- der'ä 
mach Schediauud don da gegen re van 
Ar dub RUE ihre, and weitet dorn näher iſt vbezeich⸗ 
el wordiny url ber nöröliete, welcher von: Kusel 
ang neche am der Seekuſte Fort vie in die KRaͤhe von 
—2 eine. Ring Yatte, um a DANK ı 
Sadweſten nal euſis yu- Br Wiehrikd 
nach Strabo dieſes Eleufis aber: ſeht —* 


























an die wäiche Stelle, io re Say: 
Yen Oberlande aduf dem Kanal ei 20. Stable 
vwon Alerandrin:chflegen, ie Janop Ba; OR 
Noaͤhe hatte Gaſat den Konig —* geſchaczen, 


Schmeichler gaben daher dem Orte die Benennung, 
welche ſich wie Bee niit Minus 
nennt Suliopelit,.. 


") Josepfkue — La, % —* loıg 
at, Il. XIV, 7. "ein bettachtilcher Theü 
8— era war. Amen amgeoiefen aud Re hetten tigen efarnen 


k) Sırabo XVII, 1 1 Er 
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7 Bit Oillfäpneigen; darf Ih wicht Abergahen das: 


" Neudeion; welcheũâ weder Strabo, noch Die Khrigen.äl 


teen Btographen, wohl aber wehtere Schriſiſteller deso 


dritten aınd folgeuden Jahrhunderta Teuamıı Die. Stel: 


len: hat Scaliger ") mit Sorgfalt gefaanelt, und aus: 
ihnen geht deutiäch Yervor, daß. es al& in. anſehnliches 
Quartier von Aterandria betrachtet sumıde, aber nicht 
indem Umfauge, fonbern zunächit an ber: Stadt: lag, 


und daß es ein ſelbſtſtaͤndiger, ſtark befeſtigter Pod war. 


Rach langer Belagerung, ſagt hab. —— des Cuſe⸗ 
bius, wurde das Bruchion erobert, und 
Bemerkung bey, daß der größte Theil dieſes Viertels zu 


Grunde gegangen iſt, melches von Alters her dar Wohn⸗ 


fig berühmter Männer war. Da wir nijn wiſſen, daß 
das Bruchion außerpalb der eigentlichen Stadt lag, 


und daß es bis an den dpoues reichte, welches friu an⸗ 


derer fann gewefen ſeyn al& ber. Hippodromus, welchem 
Strabo zunaͤchſt außerhalb vor dem kanohiſchen Thore 


feine Lage anweiſt: fo dürfen wir mit Zuverſicht ſagen, 


daß Diefes Bruchion, pder wie es Einige nennen, Pyru« 
chiom, nichts Anderes iſt, als der größte Theil von den 
vielfachen, außerhalb. der alten Mauer gelegenen. Reſi⸗ 
benzanlagen. . Diele hatten unter der vämifshen Regie: 


zung ihre alte Beſtimmung verleren;..bek Praͤfectus 


Auguſtalis ſaß in Den innerhalb ber tabs Qelegenen 
Theilen derfelben, wo guch Caͤſar feinen Aufenthalt;ge= 
nommen hatte; bie übrigen weitläufigen Anlagen wut⸗ 


® 
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- m) J. C. Sealigeri nota ad -Eusebil chrön. a MMOCLXXKY- 

‚237. Epiphoniu 1, Bıßluo007anV 7 —XXEX 

.: ‚Igovraleng, dv rg Bgonzelpualoupinpaliggra — Ammian. 

no —— — * 

" kuoguin. App us (rrammaligu. gras "Eriaaı * 

weolror Ögonon, FVröxp —— Aekoom 7 *60 —* 
Eowögeav,. Hieronymus, vita Hilarionis. „Divezti 


} e quos- 
dam fratres sibi notos in Bruchio haud procul ab Alexan- 


Rt? 


mmian fügt die 
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den: zu auderweictgen Geblubenwenikbeit: :Mäher 
kain Ammian ſGagen; daß hier dem Big er beraͤhnrten 
Gelehrten wars Sie hatten ihren Ditz indem Müfenm: 
und den umltegenben "Sebäudet :bohhelter "ihn auch? 
wohl, als Der Pius Dit Benennung Bruchion asgtaom:' 
men hatte. Wielleicht lag das Maſemm ſelbſt ig: dent 
Bezirke dosſelben. — Im: Gründen gibt ed gar!teine 
Seelle, auf welcherrdas Bruchion ſich verbeiten konute, 
als auf dieſer Nordoſtſeite der altea Stadtt 
Dieß ſind nur die Hauptzuͤge von Wlerundtia und 
feinen Umgebungen. "Ben nun ein" Fremder Ih’ den 
großen Hafen einfuhr, und rings ürhherıble ganze Kuͤſte 
mit den hohem,“ ganz von tet — Hoͤu⸗ 
fern, nebſt ihren flachen Dächern, "betrachtete »Y; wenn 
e das Gewimmel der,‘ den. Beltharbel""betrefbenden, 
Fahrzeuge mit den vielfachen Schiffslägern zur beque⸗ 
men Verladung vor Augen hattß,und dann aus gro⸗ 
herer Entfernung die NRengẽ der myorſteigenden Pracht: 
gebäude erblickte; ſo mußte der diuffallende Anblick ſich 
(ner Seele berhächtigen. " Roch mehr, Yoenn er in das 
nere der Stadt trat, das alldenieint Leben und We⸗ 
den um fich wogenfah, dem 9 afhrottfen'des leicht ſich 
naͤhernden Volks aus zuweichen dehig fand, die geräde 
gezogenen breiten Hauptſtraßen! bewunderte, "welche 
 burd) bie'Etefilcheitere geſunde Luft"erhielten, und wenn 
er bey Tängerem Ahfenthaft# tt" Ammlan die Beiner- 
kung machte, daß fein Bag VedJahrs ohne heitern 
Himmel und Sonnenſchein voruͤber ging, obgleich in 
den Kuͤſtengegenden ſtarke Ergießungen bes Regens keine 
Seltenheit ſind. 2.1000 we 
Mit Recht erklärte daher Zevermann Alexandria, 
zunaͤchſt nach Rom, in Ruͤckſicht auf Groͤße, Pracht, 
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Lebhafligkeit und Bevoͤlkerung;ifuͤr: die mirkuhrbigfle: 
Stadt der voͤmiſchen Monatchie. Br den Totaleindruck 
mochte fie, ald’ungeheutes: Theater, von der Winfahrt 
in den großen Hufen aus betrachtet; wohl bie erfte ſeyn. 
An Größe und’ Bevoͤlkerung hatte fie zur Nebenbuhle⸗ 
tin dad 'große Karthago, und wurde in [pätern Zeiden 
durch Kunftantinopollö‘ übertröffen.. rer: ν 
. Bon der Bevölkerung ſpricht der einzige Diebor.9),- ' 
mit: det Verficherung., feine Nachricht von dem Stadt⸗ 
ſchreiber: ſelbſt erhalten zu haben. Die Anzahl der: 
freyen Einwohner gibter auf, 300, 000 Seelen an. Wie 
viele Servi die Stadt noch außerdem. nähtte,:wiffen . 
wir freylich nicht; wenn wiriſie aber in der seichen ans. 
delöftabt:.eben.fq:hocd) anfegen:i Fo iſt die Schäkung . 
‚gewiß nice: ;hbwelrieben. „Und nehmen wir ‚auch van, 
daß da/ wo⸗ der großſptech ende Aegyptier mit. einem 
leichtglaubenden· Fremden zuſamamentraf, Vergtoͤße⸗ 
rung als gewoͤhnliche Regel darf angenommenwirden z 
fo ift es auf. der andern. Seite gewiß ,.. daß unter der 
roͤmiſchen Regierung, wo Ber „Handel erxſt. anfing. „Qu: - 
ßerſt blühender Welthandel au Beben, dig‘ Bevoͤlke⸗ 
zung ſich bedeutend vermehrte. In einem umf. nge ‚von 
15 Miliatien, nach Plinius, oder nahe an Stun 
den Wegs, wohnten alfo mehr ald 600,000 Seelen, 
ohne die toeitläufigen Vorftädte z zu kechnen. In vnſern 
Tagen wird ſie durch London. übertroffen, ſie ſteht im 
Gleichgewichte mit Paris, und. überwiegt ale übrigen 
Städte Europend. Ein feitfames Gemiſche, won Mei« 
[hen wimmelte auf allen Straßen; die Afahptier als 
urfprängtihe Einwohner, "die noch geößete Zahl der 
erbey gezogenen Stieden!; dann de unduhhge‘, ſcha⸗ 
ernde Haufe der Juden, nedſt ihnen Leute aus often 
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Gegendin, ſchwarze und weile, welche dei Handel 
oder Die Sktlaverey hler in Vereinmiguug brachte; und 
endlich als befehlender Manz der Italiener, obgleich 
kein Römer vornehmen Standeh, ohne ſelten ertheilte 
Erlaubniß des Kaiſers, hier ſeinen Wohnſitz cufſchla⸗ 
gen durfte. Dieſe Vorſicht war ben dem uͤbermuͤthigen, 
‚Außerft unruhigen, Heufen noͤthig. Mer er gleich SP. 
ters, MMfönders durch Kaifer Garacalla, für feinen 
Muthwillen wit: Grauſamkeit geſtraft worden: fo ver⸗ 
mochte doch keine Strafe der voreiligen Zunge der 
Menge einen Zaum anzulegen; und erſchien ein wichti⸗ 
ger Mann in ihrer Stadt: fo waren fie die allczeit Fer⸗ 
tigen, ihn als Saifer auszurufen ?). Aushaltende as: 
pferkeit fand ſich nicht: in ihrer Mitte, aber wohl das: 
Bewußtſeya, Aegypten fey einſt ein feibftfkänbiges . 
Reich geweien, und koͤnne 46 wieder werden. Zur vor⸗ 
ſchnellen Handlang verleitete fie der feurige Sian ohne 
Feſtigkeit. ee 
SDeſtlich von Nikopolis, an den ſchmalen Streichen 
- der Küfte, zwifchen der See Und dem von Kanobus 
herbey fließenden Kanale, nennt Sttabo noch das Ze⸗ 
phyrium mit dem kleinen Tempel der, die Venus vor: 
ſtellenden, Prinzeffin Arfinoe (Aopsıvon; "Aypodirns) 
auf einer Randfpige, und dann das Kleinere Tapofiris j 
das größere befand ſich aufder Weſtſeite deg Sees Ma⸗ 
reotis. Diefe Orte müßten verſchwinden, To" wie dei 
kanobiſche Kanal zu fliefen:aufhörte; fie hatten kein 
Trinkwaffer. nn 


PDes Alten Andenken wegen fügt er nad. die Stadt 


Thonis N bey, gleihnemig mit dem Könige,. welcher 
einff den irrenden Mendaus aufgenemmen’ hatte. Auch 


p) Yopisei Saturninus, o. 9. 
g) Strabo XVII, 1152. Dioden. I, 19 : 
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Sqeller's ausführliches lateiniſch - dentfches and 
deutfchelateinifäjes. Wörterbuch. #MWäuderin groß 
Leritonformat. “5165 Bogen. Ste Aufl. 1805. 


Je mehr ſich dieſes Buch vor allen Übrigen Werken biefer Art aus« 
seinet, indem jept kein beendigtes vorhanden iſt, das biefem hoͤchſt 


\ mäbfam — medmäßig und ganz vollftändig ausgearbeiteten irgend zur 


werben Ebnnte: um fo angelegentlicher wünfgen wir, 
daß e# leichter, al6 bißher, fo weit der geringe Borrath noch reicht, 
in die Hände ber nn beglerten, welde bie lateiniſche Sprache 
grundlich ſtudieren wollen, tommen möge. Um nun biefen Gndzwed 
a erreichen, haben wirben biöperigen Ea ron 16. Athir. auf 12 &thlr. 


In der Hahn'ſchen Buchhandlung in Leip⸗ 
zig und Hannover iſt erſchienen: 


Mannert, K., (Hoft. u. Prof. zu Landshut) das noͤrd⸗ 
lichere Griechenland; der Peloponnefus; bie Infeln 
des Archipelagus. Aus den Quellen bearbeitet, 

Auch) unter dem Zitel: 
Geographie der Griechen und Römer, aus ihren 
Schriften dargeſtellt. Er Theil mit Charte. gr. 8. 
1822. 3 Rtple. i2 gr. 
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